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Vorwort der Herausgeber

Der vorliegende dritte Band der »Protokaolle VA3e Liturgie« weIlst gC-
genüber den bisher erschienenen Bänden ein1ıge editorische nde-
LUNSCIL auft Zunächst wırd Ta Dr Monika Scala als Miıtherausge-
berıin geführt. Als lıturgiewissenschaftliche Assıstentin hatte sS1€e auch
schon bısher Erscheinen der »Protokaolle TAAT: Liturgie« erhebli-
chen Anteıl un LrSt auch als Autorın hervor. Zweıtens enttällt ab
diesem Band der Anhang mıt den Intormationen der Lıturgiewissen-
schafttliıchen Gesellschaft, 6S 1st aum möglıch, die Intormationen
zeıtgerecht un somıt wirklich aktuell halten. Drıttens bezieht
siıch der vorliegende Band ausnahmsweise auf Z7We] Jahre und

damıt die Veröffentlichungen der Beıträge diesmal un künt-
t1g besser ıhrem Abfassungsjahr entsprechen können. eıters WeI-

den die Beıträge ZWAaTr w 1e€e gewohnt 1n 7wel verschiedene Abteilun-
SCH un I1) gegliedert, jedoch wiıeder die ursprüngliıche Kenn-
zeichnung der I1 Abteilung VO ersten Band als »Pastorallıturgie
Liturgiepastoral« aufgenommen, weıl 1es besser dem Charakter des
Inhalts dieses Teils entspricht.
Es freut uns teststellen dürfen, dass die bıisherigen »Protokolle
Zur Liturgie« durch Angelus Häußling OSB 1mM renommıerten
»Archiv für Liturgiewissenschaft« eıne insgesamt wohlwollende und
austührliche Rezension ertahren haben [vgl. AlLw (2009)
Um Klarheiıit ber die Linıe dieser Reihe geben, folgt 1er ledig-
ıch 1ne kurze und wıederholende Zusammenfassung dessen, W as

1m Vorwort Band (2007) austührlicher SArT Darstellung gebracht
wurde:
» Protokolle Z1T Liturgie« 1St eın Jahrbuch, das Zeugn1s ber die viel-
fältigen Aktivitäten der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft
Klosterneuburg un ıhres weıteren Umtfteldes 1ın Wıen un Öster-
reich gibt Das bedeutet, Aass N sıch bei den Inhalten auch weiterhin
sowohl Beıträge VO Wiıissenschaftlern handeln wiırd, die iıhren
Mitgliedern zaählen durchaus nıcht 1Ur österreichischer Provenı1enz

als auch die schriftliche Fassung VO Vorträgen, die 1n los-
terneuburg W1€ 1mM eNaANNLEN Umtfteld gehalten werden und 1n der e1-
11  . oder anderen Weiıse den Anliegen der Liturgiewissenschaftli-



chen Gesellschaft ın Beziehung stehen. uch künftig sınd daher eın
fixer Mitarbeiterstab un: keine spezifischen Themenschwerpunkte
vorgesehen.
Eın großer ank gilt daher allen Autorinnen und Autoren für die
Auftsätze b7zw. dokumentatıven Beıträge sSOWI1e sämtlichen Institutio-
NenN un Sponsoren, die MIt ihrer finanzıellen Unterstüutzung die
Drucklegung des Bandes ermöglıcht haben
In diesem Sınne hofft das Herausgeberteam auch miıt dem vorliegen-
den Band wıeder dem weıten Kreıs der lıturgisch un: lıturgiewissen-
schaftlich interessierten Leserschaft fruchtbare Impulse au den Be*
botenen Beıträgen anbieten können.

Klosterneuburg, Dezember OE

Rudolf Pacık
Andreas Redtenbacher
Monika Scala
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ÄALFRED EHRENSPERGER

Di1e Ostervıgıl
Überlegungen ÄRKE Theologie un: Praxıs der Osternachtfeiern 1mM

Horıiızont kırchlicher Okumene

Der Autor ıst ökumeniısch aufgeschlossener Liturgiewissenschaftler
der evangelisch-reformierten Kırche der Schweiz. Er dromovıerte
1971 mMA1t der m»ielbeachteten Studie » Diıe Theorie des Gottesdienstes
ın der sbaten deutschen Aufklärung (1770-1815)« ZU Doktor der
Theologıe. Früher zugleich engagıerter Pfarrer, ayırkt seıt langem
als Liturgiedozent, als fruchtbarer wissenschaftlicher Autor un als
ambitionzerter Mitarbeiter der wichtigsten liturgischen Gremıuen se1-
ner Kırche, auch der Deutschschweizerischen Liturgiekommission.
Er ıst Mitglied der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Kloster-
neuburg (Ed3)

VORBEMERKUNGEN

» Messe
Was 1Sst Messe?

Etwas kommt daN,
WwW1e€e nıe zusammenkommt
on
Hımmel und Erde kommen da ZUu

Wer dabe!] 1Sst
und glaubt,
WeTr sich hıneingıibt
un! glaubt,
ın dem geschieht .
Da kommen s1e

ber wıe?
Wiıe geschieht,

11



W as da geschieht,
Herr?
aGS An geschehen,
Herr,
1er bın ıch

Wır sınd da
Amen«!

Was die Dichterin und Ordensschwester Silja Walter jer knapp un:
meditativ 1n Worte tasst, 1st eigentlich das Wesen (scholastisch: die
»substantıa«) elnes jeden christlichen Gottesdienstes: Die Begegnung
zwischen (jottes och verheißener Welt und Nsecerer ırdıschen Men-
schenwelt:; UNsSCeTC Bereıitschaft, sıch auf diese Begegnung einzulassen,
s1e 1m Glauben un 1n der betenden Haltung erhoffen und 7y ASEl
bereit se1n für all das, W as (Gott uns schenkt: »Herr, j1er bın ıch '(<
» Wır sınd da.« Mır scheıint, ass sıch dieses Geheimnis ın der Oster-
vigıl? besonderer Weise verdıchtet. Darum treten 1n dieser Feıer
menschlıche, vielleicht auch theologische, jedenfalls kontessionsver-
schiedene Besonderheiten zurück. Sıe alle verneigen sıch VOT dem
sagbaren Geheimnnıis, 4SSs ( 7Off uns 1n seiınem Sohn Jesus Christus be-
gegnet un: WIr uns 1n österlicher Freude darauf einlassen.

I1 MOTIVE UN INITIATIVEN FÜR EINE WL  ERENTIDECKTE TRADITION

Osternachtfeiern ıIn den evangelısch-reformierten Kirchen der
Deutschschweiz

Evangelisch-reformierte Osternachtteiern 1in der deutschsprachigen
Schweiz ibt 6S erst se1lit etwa 40 Jahren. S1e sınd bıs heute als (30t-
tesdienstform auch 1n keiner Kirchenordnung erwähnt. Man annn
daher 1m deutschsprachigen Raum mi1t Recht VO einer Wiederent-
deckung einer altkırchlichen Tradıtion 1mM evangelischen Bereich

Walter/K. Zeıss, Hol mich hereın. Meditationen 1n der Messe. ZUuE KI5-
ckener/B. Kranemann (Heg.), Gottesdienst 1n Zeitgenossenschaft, Fribourg 2006,
48  2

S5Sam 3,4-8
Vigilıia: nächtliches Wachen.

12



sprechen, während diese Tradıition 1n der westlichen Kırche, Ww1€ und
WAann auch iımmer, se1it den ersten christlichen Jahrhunderten durch-
gehalten wurde.* iıne ZEWI1SSE Parallele als Vorbild annn INa  a} 1n den
allährlichen Christnachtteiern sehen, die se1lt langem praktısch in Je-
der evangelischen Kırchgemeinde der Schweiz Dezember Be*
tejert werden un die sıch ber Jahrzehnte großer Beliebtheit erfreu-

Beide Feierformen haben keine teste, verbindliche Lıiturgie; diese
1St ın der Regel dem Pfarrer/der Pfarrerin oder einer vorbereıtenden
Gemeindegruppe aM VELrLFaHt Im Unterschied ZUr Christnachtteier
oibt 6S für die Osternacht ein1ıge schriftliche Modelle un: Vorlagen,
die auf die Tendenz eiıner allmählichen Tradıtionsbildung hinweisen.®
Leider tehlt 1mM Reformierten Gesangbuch“®, eıne Reihe VO lıtur-
xjetextlich vorgegebenen Tagzeıtenformularen aufgenommen WOI-

den 1St, eın Liturgiemodell für die Osternacht.
Ortlich gefeierte Osternachtgottesdienste siınd meıstens der Inıtıatı-

dortiger Pfarrer/-ınnen oder Kırchenmusiker/-innen, gelegentlich
auch eıner Gemeindegruppe verdanken. sıch ber eıne gC-
meindegemäfßße jahrliche Liıturgietradition hinaus mıiıt der eıt auch
eıne für die verschiedenen Kantonalkirchen verbindliche un sS$1e 1mM
Ostergedenken verbindende Tradıtion einer Ostervigıl herausbilden
wiırd, 1St och offen, ware aber wünschenswert. Ertreulich 1St jeden-
$alls das wachsende Bewusstseın, dass der österliche Festkreis
VO Begınn der vorösterlichen Fasten- un: Vorbereitungszeit ber
Palmsonntag, die Karwoche, Gründonnerstag, Karfreitag, (Osterv1-
g1il, Osterfesttag bıs und miıt dem Ende der vorpfingstlichen Treu-
denzeit (Pfingsten) eıne ıinnere Einheit un: Mıtte des Kırchenjahres
bıldet. Die Ostervıgıl 1St theologisch, auch spirıtuell, ıhr Höhepunkt.
1ne solche VO Ostern her theologisch geformte Einheıt hat die

ber die Siıtuation un!| Entwicklung VO Osternachtfeiern 1ın der firanzösischspra-
chigen Westschweiz berichtet ausführlich, jedenfalls bıs C4 9906; Baumgartner,
Die Rückgewinnung der Osternachtteier 1n den retormierten Kırchen der Schweıiz,
1N: (1988) 17/7-217, bes 179—-199

1m deutschschweizerischen evangelıschen Liıturgiebuch, 3, Kommıis-
S10N tür Gottesdienstgestaltung der evangelısch-retormierten Landeskirche des
antons Zürich (Heg.), Werkstatt-Gottesdienst Osternacht-Ostermorgen, Zürich
1299 Neues Sıngen 1n der Kırche (1995) uch auf der Website der
Deutschschweizerischen Liturgiekommission (www.liturgiekommission.ch) WCI-

den konkrete Lıturgien für die Osternachtteier aufgeschaltet.
Gesangbuch der evangelisch-reformierten Kirchen der deutschsprachigen Schweiz,
Basel/Zürich 1998

13



Kralft, die geheimnisvolle Miıtte des Glaubens (ın der katholischen
Theologie das Paschamysterium) bewusster tormen
un: vertieten. (GGanz allgemeın 1sSt Ja schon 1n den etzten Jahr-
zehnten des 4 Jahrhunderts eın Suchen ach Symbolen, Rız
ten und Feierformen testzustellen. hne ıhrer Traditionen verlustig

werden, bemühen sıch die Kırchen 1er 1m Westen, Menschen —

zusprechen, die den üblichen Formen des Gottesdienstes tremd gC-
genüberstehen un für ıhre Spiritualıität dennoch Ausdruckstormen
suchen. uch evangelischen Christen waächst das in der Retor-
matıonszeıt och lebendige, 1ın den nachfolgenden Jahrhunderten
1Ur och Iragmentarische Bewusstseıin des Zusammenhangs VO

Kırchenjahr un: bıblischem Zeugnıis. Di1e sinnstittende Dımensıon
des Gottesdienstes 1St für alle Kırchen lebensnotwendig. Sıe beto-
NC  ; und praktisch leben, 1st eıine gemeınsame Aufgabe, die sıch ın
der Bıbelauslegung für das Kirchenvolk,/ ın Gebet un: Gesang SOWI1e
+ einer reichen rituellen Praxıs ausdrückt. Hıer haben der Oster-
testkreis, un darın die Osternachtfeıier, ıhre zentrale Bedeutung.‘
1ne der ersten evangelisch-reformierten Osternachtteiern in der
Schweiz wurde 1973 1ın Zürich-Wiıtikon gefeiert. Kurz darauf tanden
1m Tagungszentrum Leuenberg (Basler Landschaft), dem Geburtsort
der SOgeENANNTLEN Leuenberger Konkordie?, mehrere Osternachtftfei-

Hıer 1st besonders auf die frühzeitige Praxıs der Volksliturgischen Bewegung VO
Pater Pıus Parsch, Augustiner Chorherr (1904—-1 954 1mM dortigen Stitt Klosterneu-
burg Wıen), längst VOT dem Zweıten Vatıkanum, hıinzuweisen Parsch, 'olks-
lıturgie. Ihr 1nnn un:! Umfang 1), Würzburg bes 463{; Parsch, Kar-
samstagsliturgie und Osternacht, 1: BılLı 10 (1935) 36, 25)
Dazu vgl auch HJ Auf der Maur, Dıie Wiıederentdeckung der Osternachtteier, 1'
Redtenbacher 6582 Kultur der Lıturgie, Osttildern 2006, 112-139; AUuUsSs der reichen
Fülle Liıteratur greife 1C heraus: Fischer, Dıie Wiıederherstellung der Ostervı1-
o1l, in: Redemptionis mysteri1um. Studıen ZuUur Osterteier un! ZUFT christlichen Inıtıa-
t10N, Paderborn u. 1992 28—33; ders., Osternachtteier frühen Ostermorgen.
Eın Desideratum ZuUur wiederhergestellten Oster-Liturgıie, 1N: Gerhards/A. Heınz
(Hg.), Redemptionis myster1um, Paderborn | Z 5 1992, 48—56; Häusslıng, Vigıil,
1N: LIhK 10 #20013, 785—/787; Klöckener, Erneuerung der Osternacht. Dıie Re-
visıonsvorschläge der Arbeitsgruppe »Kirchenjahr un:! Kalenderfragen« der Studi-
enkommission tür die Messliturgie un:! das Messbuch, 1n: L} 4 / (1997) 3 190—
201; Maas-Ewerd, Pıus Parsch un! dıe Erneuerung der Osterteier, 1n: Hös-
linger/Th. Maas-Ewer: (He.), Miıt santfter Zähigkeıt, Klosterneuburg 979 215—
239
In ıhr wurde die Vereinbarung der vollen Kirchengemeinschaft un! der gegenseıt1-
SCn Predigt un:! Abendmahlsgemeinschaft zwıischen Lutheranern und Retormierten
unterzeichnet. Diese Konkordie 1st inzwıschen als Grunddokument der »(Gemeıin-



CF So ganz HE  a sınd offenbar auch 1im Bereich des Protestan-
t1Smus solche Osternachtteiern nıcht: Pfarrer Alexander Müller be-
schreibt eıne solche Feıier aUus der Baselbieter Kırchgemeinde Pfeffin-
gCNH 1mM Jahrhundert: Um Miıtternacht hielt Ianl Ort eiıne >Sakra-
mentsprozess10n«** diıe Kırche herum 1b Auf dem Kırchplatz
wurde eın orofßes Osterteuer angezündet. Dıieses Feuer W ar aber
nıcht 1Ur Symbol des Osterlichtes, sondern hatte auch den Charak-
ter einer Art siıchtbaren Purgatoriums: In dieses Feuer wart INnan z B
alte Grabkreuze, Gegenstände, dıe INa  } loswerden wollte; auch VOI-

her geEsEYNeETLE oder verfluchte Materıalıen, Rebstecken, Holzscheıite,
wahrscheinlich auch nıcht mehr benötigte Krucken der gefährliche
Schritten.!! Aus eıner Ühnlichen Haltung heraus sınd auch ZeW1Ssse
gewaltsame Bilderentfernungen un -vernichtungen ausSs Kırchen
un Klöstern in der Reformationszeit verstehen. Erste lıturgische
Vorschläge un:! einzelne ormulare für Osternachttfeiern STam-
HIC  . offensichtlich AaUus privaten Agenden, wahrscheinlich A4UusSs Krei-
SCH der Berneuchener Bewegung‘“. Schon 1960 wurden entsprechen-
de Formulare in die lutherische Agendenreform aufgenommen.‘

schaft Evangelıscher Kırchen Europas« (GEKE) VO mehr als 100 Kırchen ebenfalls
unterzeichnet worden; S ArS Leuenberger Kırchengemeinschaft, Christsein 1n der
Welt VO heute.

10 Leider wırd nıcht näher beschrieben, w1e€e INa sıch eıine solche 1n eiıner evangelischen
Pfarrei vorzustellen hat; Müller, Beıiträge Zur Geschichte der Kırchgemeinde
Pfeffingen, Liestal 1971
Dass das Feuer nıcht LLUTE Licht un! Wärme verbreıtet, sondern auch eine verzeh-
rende un: reinıgende Wırkung hat, 1STt eın religionsgeschichtlich weıt verbreiteter
Tatbestand. Ich mache mMI1r z.B 1n diesem Zusammenhang auch Gedanken nıcht 11LUTr

über dıe Symbolkraft des Fegefteuers, sondern auch ber den tieteren 1nn der Ver-
brennung VO Leuten, die INa als Ketzer VO der Gesellschaft ausschalten wollte:
Sosehr WIr diese Hınrıchtungsmethode der Ketzerverbrennungen 1n der Geschich-

unserer Kırche AUS heutiger Sıcht verabscheuen (etwa Ketzerverbrennungen VO

Katharern 1m Mittelalter, VO Johannes Hus Konzıl VO Konstanz, dıe Verbren-
NUung VO Servet humanerem Vollstreckungsrat Calvıns Calvın hat ‚WAaTr dıe
Hınrichtung Servets befürwortet, aber nıcht dessen Feuertod der den Feuertod
VO Wıedertäufern), können WIr s1e aus dieser Sıcht heraus besser verstehen.

12 Zwischen der Brevıer- un! Osternachtteierreform be1 Pıus Parsch können, aller-
dings L11UT lose, Beziehungen ZUuUr evangelischen Lıturgiebewegung der Berneuchener
festgestellt werden, wobei diese Thematık och gründlicher aufzuarbeiten ware;
A VAR! Ehrensperger, Das Tagzeıtengebet als Gebet des Volkes bei Pıus Parsch, 1N:!

Bachler/R. Pacık/A. Redtenbacher (Hg.), Pıus Parsch 1n der lıturgiewissen-
schaftlichen Rezeption 3 y Würzburg 2005, 87—-139, bes 100t.

13 Mahrenholz, Dıie Feier der Osternacht, Hamburg

15



Voraussetzungen und Schwierigkeiten
Bıs 1Ns Jahrhundert annn Ial in den verschiedenen Kırchen Miıt-
teleuropas och eın mehr oder wenıger geschlossenes Konfessions-
bewusstsein konstatieren. Seit dem 7 weıten Vatikanum siınd die öku-
menischen Erwartungen gewachsen un: vertieft worden. Es kam
gegenseıitigen nregungen und Austauschbeziehungen zwiıischen den
größeren Kirchenverbänden. Es gehört Z Erbgut evangelischer
Osternachtteiern, ass diese sıch der Tradıtion der » Mutter Kiıirche«
verdanken un be1 aller kontessionellen Eıgenständigkeit sıch der
ökumenischen Weıte un Öffnung bewusst sınd Das scheinbar
Neue erweıst sıch allzu oft als Wiederaufnahme oder Neuentde-
ckung alter Formen un: ehrwürdiger Wurzeln der Vergangenheıt.
Dabe;j 1St der Zusammenhang mıiıt jüdischem Tradıtionsgut VO Be-
deutung un eıne wichtige Voraussetzung der hıstorıisch gewachse-
He  e un se1ıt 1951!* erneuerten Osternachtteier. Nıcht zuletzt durch
diese » Vorreiterrolle« hat INan der Osternachtteier auch 1n den CVall-

gelıschen Kıirchen wiıeder vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt.
Heidi Marıa toOowasser hat 1n ihrer Diıssertation 1US Parsch als e1-
F der beharrlichsten Wegbereiter der Osternachterneuerung eın
instruktives Kapıtel gewidmet: In seıner » Volksliturgie« un: der da-
Taus entstehenden ewegung VO St Gertrud 1n Klosterneuburg/
Wıen erweıst sıch Parsch durch seıne volksnahen Begegnungen als
Seelsorger un Bıbeltheologe, dessen Erkenntnissen auch WIr Van-
gelıschen vieles verdanken haben Seine damals visıonär aAnmuUuteNn-
den Überlegungen betreffen nıcht 1L1UTr die zeıtliche Verschiebung der
»Osternacht« VO Samstagmorgen in die wirkliche Osternacht, SO1MN-

ern auch deren Inhalt: Die Auferstehung Jesu lıturgisch nachvoll-
zıehen, die altkirchliche TIradıtion wıeder beachten‘® und die sinnge-
14 Nach permanenter, mMi1t »santftter Zähigkeit« ausgeübter Praxıs un:! theologischer Er-

kenntnis VO' Pıus Parsch un! anderen der katholischen Liturgiebewegung betei-
lıgter Theologen kam dem Pontitikat Pıus UT 1mM Februar 1951 endlich eıne

Reform und Neuordnung der Ostervıgıl zustande, welche die Lıturgiekonsti-
tution des Vatikanischen Konzıls ausgebaut hat Heınz, Liturgiereform VOT
dem Konzil. Dıie Bedeutung Pıus 3C (1939-1958) für die gottesdienstliche Br-
>1n: LJ 49 (1999) 1, 3—38, bes Fl HM Stowasser, Dıie Erneuerung
der Vigilıa Paschalıis, Dıss. Eichstätt 1987, bes ur un! den Konzilsretormen
122-142).

15 Baumstark, Nocturna laus Iypen trühchristlicher Vigilienteiern un! ıhr Fortle-
ben VOT allem 1m römischen und monastischen Rıtus, unster 1957
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mäfßen Zeremonıen der Feijer überdenken. Obwohl Parsch mıiıt seiner
Gemeinde die Osternachtteier (ohne das offizielle, kırchliche »Pla——
Cet«) teierte, wollte den römischen, für die esamtkirche gelten-
den Entscheid geduldıg un hoffend abwarten;: un W al ine se1-
NeTr orößten Genugtuungen, Aass diesen ottiziellen Entscheid
Roms (1951) och VOT seinem Tod (1954) erleben durfte.!®
uch 1n den evangelischen Kirchen der Deutschschweiz Ying die
Verwirklichung der wıederentdeckten Osternachtfeier nıcht reli-
bungslos VOTL sıch Dıies hat verschiedene Gründe: Schon die Re-
tormatoren sehr zurückhaltend gegenüber der hohen Tahl
VO bıs dahın üblichen Fejertagen: Be1 Martın Bucer un:! anderen
taucht häufig das Argument auf, die meısten Feiertage 1m Kirchen-
jahr se]len keineswegs VO der Schrift geboten; da werde 1e]
Aberglauben un Gotteslästerung 1mM 'olk praktıizıert. 1ne nächtli-
che Feıier W arlr ohnehiın verdächtig. Allein der Sonntag sel 1in der Ord-
NUuNns der Zehn Gebote vorgesehen. uch 1m olk yab Wider-
stand die Häufung der Tage, denen Arbeitsruhe befohlen
WAaTl; erst recht 1n den Nächten. Jeder Ta der einen Liebesdienst
Nächsten ermögliche, se1 gottgefällig. Und W1e sollte jemand, der
aum Nahrung für seine Famlılie hatte, och mıt innerer Be-
teılıgung »Feijertage« halten können?!7 Die Osternachtteier gehört
1ın den größeren Zusammenhang der Tagzeitenlıturgien. Diese sınd
aber, mindestens denjenigen eidgenössischen Örten,; die 1m
und 13 Jahrhundert evangelisch geworden siınd un größtenteıls die
Klöster aufgehoben haben, ebenfalls verkümmert; s1e haben weıtge-
hend un bıs 1Ns H3 Jahrhundert hinein den zahlreichen Predigtgot-
tesdiensten, Katechismusstunden un Gebetsandachten Platz gC-
macht. uch 1n den katholischen Orten wurden die ursprünglıchen
Tagzeitengebete orgen (Laudes) un: Abend (Vesper) durch
tägliche Messteiern oder Andachten (Rosenkranz, Maıandachten,
oratefejern USW.) ETSEeFLZt Bedingt durch die wachsende Mobilıität

16 Stowasser, Erneuerung, bes Zl E
17 So Martın Bucer, einer der Straßburger Reformatoren: »Grund un:! ursach 4UuS5S gOoL-

lıcher schritft der neuwerungen dem nachtmal des herren, INa  } die Mess NeN-

netL, Tauff, Feyertagen, bildern un:! SCSaNs ın der gemeın Christi, WAanln die SsSa-

menkompt, durch und auft das WOTrL ZOLLES ZU Strassburg fürgenomen«, 1n
Stupperich (Hg.), Bucers Deutsche Schriften, 1‚ Frühschriften, Gütersloh
1960, 264
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der Gesellschaft ın den etzten Jahrzehnten werden 1n der Schwei7z
die Osterfeiertags-Gottesdienste 1m Gegensatz Weihnachten 11UTr

schwach besucht. In den me1listen Gemeıinden 1St z B ga nıcht
mehr möglıch, einen Kirchenchor für den Ostergottesdienst
bılısıeren, da die meılsten Miıtglieder ber diese Feıiertage abwesend
sınd. Bıs VOT Kurzem, un: Je ach Gegend, W ar 1m reformierten
Volksbewusstsein der Karfreitag 7A8 höchsten Feıiertag erhoben
worden, obwohl gerade dieser Tag iınnerhal der vorösterlichen AXLO
che weder VO den Reformatoren och VO den nachfolgenden (3e-
neratıonen als besonderer Feiertag betrachtet wurde. Die ımmer
och verbreitete Karfreitagsıdeologie 1St innerhal der evangelisch-
reformierten Kırchen der Deutschschweiz eıne relatıv Junge Erschei-
1LU119, die den meılsten Orten erst 1m 19 Jahrhundert eingeführt
worden 1St Der Karfreitag 1St einerseıts eıne protestantiısche De-
monstratiıon den katholischen Fronleichnamstag A4US der Kul-
turkamp{zeıt, andererseits eiıne Frucht orthodox-konservativer Er-
weckungskreise, welche den Kreuzestod Jesu gegenüber der Auter-
stehungsbotschaft VO Ostern überbewertet hatten. i1ne Bewusst-
seinsanderung, auch 1mM Hıinblick aut die Ansetzung der Abend-
mahlsgottesdienste, ware 1er dringend nötıg; s$1e wiırd 1aber 1Ur mıt
eıner wohlbedachten Praxisänderung un Aufklärungsarbeit iın den
Gemeıinden mıt der eıt verwirklichen sSe1IN. Auft diesem Hınter-
ogrund 1STt die Einführung VO Osterviıgıliıen erst recht VO theolo-
gisch hoher Bedeutung. In reformierten Gemeinden unseres T a
des treten unterschwellig vorhandene antıkatholische Reflexe bei
verschiedenen Gelegenheiten ımmer wıieder Zutlage. Vorbehalte gCc-
genüber eıner stark VO symbolischen Rıten gepragten Liıturgie be-
lasten unsererseıts die ökumenische Oftenheit. Dıie Osternachtteier
ebt aber 1U gerade VO einer lıturgischen Dynamık, die ganz zen-
tral von Symbolen und Rıten gepragt 1St (Lichtritus, Kerzen, Raum-
erfahrung der Stille, prozessionsartıge Vorgänge, Taufwasserweihe,
Eucharistie USW.). uch das Element der künstlerischen Gestal-
tungsformen 1ın Bild un: Musık hat ın dieser Feiertorm eine spürbar
orofße Ausstrahlungskraft und spricht den SANZCH Menschen, nıcht
1L1UT den hörenden un reflektierenden, Diıesen Schwierigkeiten,
die VO Gemeıinde Gemeıinde VO ganz unterschiedlichem (5e-
wiıcht seın können, wiırd INa  b 1Ur durch eıne geduldige, sıch ber
Jahre hinaus erstreckende Praxıs begegnen können. Dabej 11.US5 das

18



Bewusstsein tür den Festzusammenhang des gaNzZCN Ostertestkreises
geweckt und vertieft werden, damıt eiıne Ostervıgıl nıcht als SOZUSAa-

SCH isoliert dastehendes Liıturgieexperiment erscheıint.

111 T[ HEOLOGISCHE PROBLEMFEF UN SCHWERPUNKTE

Der theologische Gehalt der Osternachtfeier
Aus der fast unüberblickbaren Fülle VO Publikationen AA (Oster-
nachtteier gewıinnt INna  e} zunächst be1 aller Vielfalt der Aspekte un
Fragestellungen den Eıindruck, 1im Ostertestkreis habe die Ostervigıl
eiınen verhältnısmäfßig eindeutigen theologischen Gehalt: » Dieses
Werk der Erlösung der Menschen un!: der vollendeten Verherrli-
chung Gottes, dessen Vorspiel die yöttlichen Machterweise olk
des Alten Bundes WAarcCIl, hat Christus, der Herr, erfüllt, besonders
durch das Pascha-Mysterium: se1ın seliges Leiden, se1ıne Auterste-
hung VO den Toten und seine glorreiche Himmelfahrt. In diesem
Mysteriıum hat 1MmM 'Tod HHAHSGETETN Tod überwunden un: das Leben
ın der Auferstehung wiederhergestellt«.'® Im grundlegenden oku-
mMent der Liturgiekonstitution des Zweıten Vatıkanums 1St demnach
die Osterviıgıl 1n erster Linıe eıne verdichtete orm des Paschamys-
terıums; s1e stellt den Sıeg des gyöttlichen Gnadenlıichts ber alle
Mächte der Fınsternis (8] dar: s$1e begeht den 1mM Taufritus vollzo-

Übergang VO Tod ZU Leben:; s1e bedeutet Lob der y Öttlı-
chen Heilstat (Exsultet) un schenkt den Feiernden die Hoffnung, 1in
diesen Prozess des Übergangs Christiı VO Tod Z Leben hıneıin-
SC werden.!? Gelegentlich wurde die rage gestellt, »ob
1ın der Osternacht NuX die Auferstehung gefeiert werde, oder das Pa-
schamysterium als Ganzes«“ Dieser Begriff, der 1n der theologı1-
18 Constitutio de Sacra Lıturgıia, Art lateinisch-deutscher Text, he VO Lenge-

lıng (Hg.), Dıie Konstitution des Vatikanischen Konzıils ber die heılıge Lıturgıie.
Lateinisch-deutscher Text GD 5/6), Münster 1. 1964,

19 Thiele, Die Feıer der Osternacht. Autbau un:! Elemente 1 Vergleich, 1n: DE
debrando Sciıcolone (Hg.), La celebraziıone del Irıduo Pasquale, Rom 1990; B
258, 1er 228$

20 Kleinheyer, Haec 110 est Pastoralliturgische Überlegungen ZAUF Feıer des Pa-
schamyster1ums 1in der Osternacht, 1n E} 21 (1971) 1, 1—15, 1er Mıiıt Klein-
heyer möchte 1C das Heilsgeschehen, das MI1tTt dem Ausdruck »Paschamyste-
rum« umschrieben wiırd, 1M Verständnis der Ostervigıl sehen.



schen Debatte der römisch-katholischen Kırche, besonders 1mM L41-
sammenhang mıt der Eucharistiefejer un der Sakramententheolo-
Z/1€, zentral geworden 1St, enthält ZW ar eıne Fülle VO gewichtigen
Akzenten und Inhalten, 1St aber meınes Erachtens auch nıcht ganz
unbelastet: Erstmals taucht 160 be1 Melito VO Sardes auf,;
dieser die Wohltaten Jesu und die Undankbarkeit der Juden einander
gegenüberstellt; ebenso das Leiden Christı Kreuz dem jüdıschen
Festjubel Pessach als Geschehen ZuUur selben Stunde.?!
Dreı Akzente, welche schon das jüdısche Pessach kennzeıchnen, gel-
(en ohl auch un ungeschmälert für die christliche Feıer der (Jster-
nacht: haben beide Feıiern ausgesprochen deutlichen Gedächtni-
scharakter: Im Pessachgedenken sol] T  e sıch jeder eıt 4A1N18SC-

hen, W1€ WEn 828  . selbst aUus dem FElend eigener Knechtschaft, N
Süunde un:! Verstrickung 1m Leiden dieser Welt AaUSpCZOHCN un:
befreit worden ware durch (sottes onädige Führung. 1Sst 1n beider-
le1 Geschehen eın rıtuell-symbolischer Nachvollzug des Übergangs
VO 'Tod 1n e1in NCUCS; verheißungsvolles Leben, V O der geknechte-
ten, tremdbestimmten Realıität 1in die verheißene Erlösung ©-
drückt. Und 1st mıt beiden Feiern eın Opfermahl verbunden, 1n
dem der Kommuniıion- un: Bundesvorgang gefeiert wırd In der 13
turgıe der Osternacht hat das »soteri0logische Vokabular«?? des DPes-
sach- un des Ostergeheimnisses seıne zentrale theologische Mıiıtte.
Es o1bt och eıne zusätzliche Dımension VO Heilserfahrungen, wel-
che den Gehalt der Osternachtteier erschließen und, besonders 1im
Wortteil derselben, Fa Ausdruck kommen: Im jüdischen Targum
(Kommentar) Ex werden vier heilsbedeutende Nächte hervor-
gehoben: die Nacht, als (3Öft 1in seiınem Schöpfungswerk Licht 1n
die Ode un Finsternis brachte (Gen1,2—4); die Nacht, als Gott
sıch 1n seiınem Wort dem Abraham beim Bundesschluss ottenbarte
(Gen 15 und 17): die Nacht, als Gott sıch durch seinen Todesbo-
ten Miıtternacht den Ägyptern un Israeliten offenbarte un: die

Füglıster, Dıie biblischen urzeln der Osterteıer, 1n: Berger/H. Hollerweger
(Hg.), Dıies 1st die Nacht. Hılten FT Feıier der Osternacht, Regensburg 4979 11—36,
1er 7+.

22 Unter dem »soteriologischen Vokabular« verstehe iıch Begriffe, Modelle un! NVör-
stellungen, die mıt dem Heilwerden VO Mensch und Welt, mi1t Erlösungserwartun-
SCH und -erfahrungen, mıt der rettenden un! befreienden Geschichte CGottes Iiun

h.aben; S1e gelten sowohl für das Pessach- als auch für das christliche Paschageheim-
N1S
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Erstgeburt des Herrenvolkes schlug, die Hebräer aber verschonte
(Ex 12,29-31); un die Nacht, da die Welt ıhr Ende erreicht hat,
alle Gottlosigkeıt zerstort seın wiırd un die mess1ı1anısche Erlösung
hervortritt. An alle diese Nächte erinnert die jüdısche Pessachtfeier:
1in den Lesungen eiıner christlichen Osterviıgıl sollten gerade auch
diese Texte iıhren gebührenden Sınn bekommen.

Dıie Osternachtfeier ım Horızont ıhrer Geschichte
Tertullian (um 200 ın Nordafrika) berichtet VO einer christlichen
Pessach-Vigıl 1m Sınne einer Nachtwache, welche die Fastenzeıt be-
endet und m1t eiıner Abendmahlsteier abgeschlossen wırd.? Von e1-
nNer Taufspendung 1St in diesem Bericht och nıcht die ede ogar

387 scheint 1m agyptischen Alexandrıa die Taufspendung mıi1t der
Gründonnerstags-/Karfreitags- un nıcht mıiıt der Osterliturgie VelI-

bunden SCWESCIL se1n.“* Der 400 wirkende nordatrıkanısche
Kırchenvater Aurelius Augustinus die damals schon längst Zzur

Tradıtion gewordene Osternachtteijer die »Multter aller Vigilıien«,
Der Kırchengeschichtsschreiber Eusebios VO Caesarea (geb
265 ZEST 339) berichtet, Kaıser Konstantın habe die heılıge Vigil-
nacht ın taghelles Licht verwandelt, iındem 1ın der Nacht auf das
Ostertest 1in der gaNnzeCn Stadt Rom hohe Wachssäulen autstellen und
anzünden l1ef6.26 Gregor VO azıanz (330—-390 kennt nächtliche
Lichtprozessionen, ohl auch 1n der Osternacht, wobe deren Her-
kunft och VO antiıken Mysterijenkulten beeintflusst seın konnte.
Wıe die sudfranzösische der spanische Pılgerin Eger1a (Aetheria) ın
iıhrem eindrücklichen tagebuchartigen Reisebericht aus den 8&0er Jah
FÜ  a} des Jahrhunderts erzählt, wurden ın der Passıonszeıit 1n Jeru
salem ın Anwesenheit zahlreicher Pılger dramatische Inszenierungen
der einzelnen Statiıonen der Leidens- und Auferstehungsgeschichte
Jesu dargestellt.? ach den austührlich geschilderten Gründonners-
LagS- un Karfreitagszeremonien W ar der Karsamstag eın Ruhetag
23 Tertullian, uUuXorem H; 47
24 Baumstark, Nocturna laus, 30f.
25 Aug., SCTITIMN. 219 (PL 38), 1088
26 Eusebius, Vıta Constantınıt, Buch, 223
P A Röwekamp (Hg.), Itınerarıum Egeriae (Aetheriae), Freiburg Br. 1993 264—-279;

auch Einleitung, B
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ohne Feıern; ‚85508 die alltäglichen Offizien orgen un Abend
fanden Die Ostervıgıl geht ach dem Bericht der Exetta direkt
1n den Osterteıiertag, die tejerlich begangene Nachosterwoche un
die 40 Tage bıs Pfingsten über.?8 In diesem Bericht treten folgende
theologische Schwerpunkte hervor: Die Anamnese des SaNZCH,
ach dem biblischen Zeugni1s der Evangelien berichteten Pessach-
/Ostergeschehens wiırd ursprünglıchen Ort Jerusalem 1ın einmalı-
SCI Weıse dargestellt, Ja geradezu als »Schauspiel« inszenı1ert, wobel
der Schauplatz des einzelnen Geschehens ımmer wieder wechselt.
Eın Zusammenhang mI1t der Pessachteier der ersttestamentlichen
Heilsgeschichte 1St nıcht mehr ersichtlich. TIypisch 1Sst die 1stor1-
sierungstendenz: Das Leıiden, Sterben un: Auterstehen als Verherr-
lichung des Christus wollte 1194  m. chronologisch un: örtlich mMmOg-
lichst nachvollziehen, wobel dem Ganzen keines der jer
Evangelıen alleın, sondern eiıne Art Evangelıenharmonie, zugrunde
lag Die verschiedenen Passıonsstationen wurden auf das TIrıduum
SACTUM konzentriert; die Einzelereignisse tanden den eNISPrE-
chenden COrten ın Jerusalem STa  ‘9 sodass die Feıier eıne eINZ1S-
artıge Prozession mi1ıt Dunkelheit un! Licht darstellte. Tage un:
Nächte gingen ineinander über.??
Die frühen, och tassbaren Formen der Osternachtfeier zeıgen, 4SS
schon damals die Lesungen bıblischer Texte ein gewichtiges lıturg1-
sches FElement bıldeten.° So kennt z 5 das gyallıkanısche, vorrömı-
sche Lektionar VOIL Luxeuil bereıts eıne Zwöltzahl VO Lesungen.”
Je ach Ortskirche vab 1n eıner Osternacht zwıschen un 15
Lesungsabschnitte. Zudem W ar das Vorlesen der Passionsgeschichte
1m Zusammenhang aus einem der Evangelıen üblıich. Fur die O-
rianısche Tradıtion siınd vier ersttestamentliche Lesungen testgelegt:

Mose : Mose 14; Jes und Jes 54 der Mose 31 Dazu kommen
Z7wel Lesungstexte AaUus dem Zzweıten TLestament: Kol 3% un Mt

28 Ebd., TFOLDRT.
29 H_E Schmidt-Lauber, Das Paschamysterium 1mM Osterlob ZU!T Feıer der Oster-

nacht, 1N: IL3 (1989) 126—142, 1er 128
30 In Jerusalem ITAl der szenıische Nachvollzug der bıblischen Passıonsereignisse

türlich die Stelle VO Lesungen.
Ahnliches lässt sıch 1mM vorkarolingischen gallıkanischen Bereich 1mM Missale Gothi-
C un! 1m Missale Gallicum erkennen. Im koptischen Rıtus Ägyptens hat
IMNa  a} 1n der Osternacht VOT der Lesung der ersttestamentlichen Abschnitte offenbar
das Johannesevangelium gelesen (Baumstark, Nocturna laus, 43£)
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28,1—7 Die altgelasıanısche TIradıtion bezeugt zehn Lesungen A4aUusSs

dem Ersten Testament“? un: die beiden erwähnten Lesungen AaUs

dem Zweıten Testament. Gemäfß der römisch-fränkischen Mischli-
turgle, welche die abendländische Tradition pragte, schrieb das tr1-
dentinıische Missale Romanum 570 diese Zusammenstellung VO+?-

Auft jede dieser zwolft Lesungen folgte jeweıils eiıne Oratıon, die das
Textthema aufnahm un: einer Stille VOT der nächsten Lesung
überleitete.® N 8 1n nachkonstantinischer eıt wurde die Osternacht
ach und ach Z.UT klassıschen Taufnacht, bıs sıch annn VO Jahr-
hundert die Kındertaufe vollständig durchsetzte: Erste Zeugen
dieser Entwicklung sınd z B Cyrıll VO Jerusalem, Chrysostomus
(noch als Priester) 1m syrischen Antiochien, Gregor V azıanz für
den kleinasiatischen Bereıich, Ambrosius für Maiıland un Oberita-
lıen un Augustinus für Nordafrika. Man ann sıch fragen,
CS ausgerechnet parallel Zur auftfkommenden Kıindertaufe überhaupt

diesem Taufschwerpunkt der Osternacht kam i1ne wahrschein-
lıche Antwort auft diese rage 1St die theologische Betonung eınes
Übergangs VO Tod vA Leben Dıiese WAar nıcht 1U  am 1n der Jüdi-
schen Pessachteier bereits vorgebildet, sondern wırd christlicherseits
sowohl 1n der Taufte (nach Röm als auch 1in der christologischen
Abfolge, ass der Kreuz verstorbene Jesus der österliche, rARS

Leben erweckte Erlöser 1st, thematisıert. In beiden organgen geht
er den Übergang VO Tod AA Leben,** den Gedanken der
Befreiung AaUusSs Verstrickungen und Zwängen der Mächte dieser Welt

eiınem NCUCI, verheißungsvollen Leben Nıcht Nnu  H Paulus 1ın Röm
deutet diesen Problemhorizont des Übergangs VO Tod x |

ben d} auch andere Bıbelstellen, Ww1e€e z B Joh 5,1—15 der etr 2,1-
10, greifen das dem Passıons-/Ostergeheimnis nahestehende Moaotiıv
der Taufte als eıner Geburt Leben auf Vom liturgischen
Verlauft einer die Taute enthaltenden Osternachtteier 1St aUus den C15-

ten fünf christlichen Jahrhunderten 1LLUr wen1g bekannt.
Vom Jahrhundert wurde die Osterviıgıl immer mehr auftf den
Karsamstag verlegt un: verlor damıt ıhren Charakter als eıne wirklı-
che Nachtwache. Das Missale Romanum VO 1570 diese zeıtli-
372 Mose 1522 Mose KZ Jes 54; Ez 3f: Jes Mose 14; Mose 31 und Dan
33 Detaıils bei Stowasser, Erneuerung, 934
34 Scheer, Dıie Ostervigıl Eın Übergangsritus?, 1n Conc (D) 14 (1978) a B
35 Stowasser, Erneuerung,
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che Verschiebung als selbstverständlich un: unretlektiert OTrTaus un:
schreibht dafür e1in testes Formular für die Feier der Gesamtkirche
VOTT. Von eiıner »Osternacht« ann da nıcht mehr die ede se1n. uch
für diese zeıtliche Verschiebung stellt sıch die rage ach deren Mo-
tıven. Wır stellten fest, Aass die Osternachtteier in der Spätantike 1 -
INeT auch eiınen Taufritus enthielt: Erwachsenentauten wurden aber
VO 5./6 Jahrhundert ımmer seltener un: beschränkten sıch 1n
erster Lıinıe auf Miıssionsgebiete, z B 1n der karolingischen Epoche
(Sachsentaufen, Missionstätigkeit des Bonifatius). Kınder konnte
INa  w} aber LLUTL schwer 1n einer nächtlichen Feıier tauten. Wenn ber-
haupt keine Tauten vorlagen, wurde die Feıer, sotern S1e och Be-
sinn der Osternacht stattfand, bereits VOIL Miıtternacht beendet.®
Man 3F keinen Grund mehr dafür, die Ostervorbereitung un deren
Gehalt (Taute un: Übergang VO Tod YANS Leben) 1in eıner nächtli-
chen Feıer begehen mussen, da Ja ohnehin Ustersonntagmor-
SCH eıne Eucharistiefeier stattftand. Möglicherweise könnte och eın
anderes Motıv die Verschiebung der Ostervigıl VO einer nächtlichen
Feıier auf den Karsamstagmorgen gefördert haben Am Karsamstag
fand Ja gewöhnlich orgen auch eıne Eucharistieteijer In-
nerhalb einer solchen Messliturgie wurde gewöhnlıch nıcht 1U eıne
Homiulie gehalten, sondern gerade Ostern drängten sıch dramati-
sche Elemente iın dieser Feier aut Zwischen Credo und Gabenberei-
Lung wurden 1n der Osterzeıt schon truüuh (ab Jahrhundert?) SZC-
nısche Darstellungen der bıblischen Geschichte VO den Frauen, die

Ustermorgen den verstorbenen Jesus ehrenvoll salben wollten,
das rab leer tanden un die Auferstehungsbotschaft der Engel-
wächter vernahmen, 1n dıe Lıturgie eingebaut; anfänglich sehr e1n-
tach durch Kleriker Altar »gespielt«, ann ımmer mehr e1-
gentlichen Osterspielen entwickelt, welche die Messliturgieg-
ten« und daher eigenständige Formen bıs hın den verschiedenar-
tiıgen Osterspielen annahmen.? Meıne 1er angedeutete Vermutung
1St 1n der lıturgiewissenschaftlichen Forschung in keiner Weıse be-

16 Zeugen für diese Entwicklung sınd z.B Hıeronymus, der gallısche Bischof Lupus
VO Iroyes und Papst Leo Gr. 1ın einer Osterpredigt (bei Stowasser, Erneuerung,
89)

37 Dazu Petersen, Rıtual und Theater. Messallegorese, Osterteier un: Osterspiel
1mM Mittelalter, Tübingen 2004; vgl uch Pfeiffer, Klosterneuburger Osterteier
un! Osterspiel, 1n JSK (1908) 3G
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handelt oder aufgearbeitet worden: handelt sıch aber eın EJe-
sıderat, das mehr Licht bringen könnte tür eıne Motivatıon,
die Osternachtteier auf die Messteier (oder evtl das Stundengebet)

Samstagvormittag verlegen. Die bısher geäußerten Argumen-
überzeugen eigentlich aum Nachdem aber die TIradıtionen VO

Osterspielen sıch eigenen Szenenfolgen verselbstständigt haben,
1Sst 6S der theologischen Reflexion un! dem sachgemäßen Pıonier-
ge1ist eiınes I4S Parsch®? un den Bemühungen der Leipzıger Orato-
rianer?? verdanken, Aass diese sıch wıeder auf den Sınn der (Jster-
vıgıl un!: auf die altkirchlichen Tradıtionen besonnen un: daraus ıhre
mutıiıgen » Experimente« un Eıngaben den Vatiıkan gewagt haben
Durch den langen, mühsamen Weg eıner Erneuerung bzw. Wieder-
herstellung konnte un: annn die Ostervıgıl wiıeder eiınem echten
Credo, einem aktualisıerbaren Glaubensbekenntnis un eıner
wahren Gedächtnisfeier der Gemeinde werden.

Der anammnetische Charakter der Ostervigıl
Wenn INna  — die Geschichte un ann auch die lıturgischen Elemente
der Osternachtteier überblickt, drängt sıch der Eindruck auf, 4Ss
gerade diese Gottesdienstform sıch ganz besonders dazu eıgnet, den
anamnetischen Charakter der Lıturgie hervorzuheben: 1ın der
Rückbesinnung auf die jJüdıschen Wurzeln der Pessachteier als einer
ausgesprochenen Gedächtnistfeier: 1m Gedenken daran, DA uns
eın Übergang AaUuUs der Todesherrschaft un: dem Machtstreben der
Menschen iın dieser Welt in eın Leben mıt un: be1i (5Ott 1in se1-
11C Friedensreich verheißen ıSE 1n der wieder Er-
kenntnis un! Besinnung darauf, 4aSs WIr Geschöpfe sınd un: auch
alles »Schaffen« u1nls Menschen VO (sottes Willen un Gnade
abhängt; dass WITr gehalten, un begleitet sınd 1ın einem
Bund, den Gott unautkündbar mıt uns geschlossen hat un der ın
der Berührung VO Hımmel un: Erde gottesdienstlich gefeiert WeT-
den darf; 1n der Erinnerung Getauttsein un: das (GE=-
schenk W 1e€e auch die Lebensaufgabe VO Gott her unls aufgetragen
und UÜASEFEeNn Nachkommen weıterzugeben sınd; dass WIr 1m

38 Stowasser, Erneuerung, Zuf E
39 Ebd., 40—52
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Abendmahl das Geheimnıis der Hıngabe Gottes, seıner Versöhnung
MI1t u1nls schuldverstrickten Menschen (Paschamysterium) feiern,
SCT Dankopfter tür Christiı Heılstat (Eucharıistia) darbringen un 1ın
der Tischgemeinschaft mıiıt dem lebendigen Christus un untereinan-
der (Kommunion) uns seiner Gegenwart vergewiıssern dürten. Miıt
diesen Beispielen anamnetischer Lıturgiepraxı1s ın der Ostervıgıl 1St
die biblische Fülle des Gedenkens och lange nıcht ausgeschöpftt.
Deutlich wırd aber darın, 24SS die bıblische un: liturgische Dıiımen-
S10N der Anamnese ımmer dreierle1 zeitliche Dımensionen hat S1e 1st
Erinnerung, Rückschau auf Vergangenes, Vergegenwärtigung un
daraus hervorgehende Glaubenspraxıs SOWI1e auch Hınblick auf (30t-
tes Verheißungen, auf se1n Gericht un: seiıne endgültige Herrschaftt.“°
Dıie Fülle der anamnetischen Dımensıon, un: das gilt für jeden (30t-
tesdienst, darf nıcht ausschliefßßlich verengt werden auf das eigentli-
che Passıons- und Ostergeschehen; S$1e steht ımmer 1m Kontext einer
umfassenden Geschichte VO (sottes Menschwerdung, VO der
Schöpfung ber die Väterzeıt, die Geschichte Israels, die Botschaft
der Propheten, die Jesusgeschichten, seıne Passıon un: Auferstehung
bıs hın ST Parusıe. Gerade die Ostervıgıl mıi1ıt ihrer Fülle riıtueller
un verbaler Anamnese macht uns diese Vielfalt deutlicher als jeder
andere Gottesdienst, se1l die römische Messe, die Tagzeıtenliturgie
oder der evangeliısche Predigt- un: Abendmahlsgottesdienst. Zum
anamnetischen Charakter der Ostervıgıl gehört nıcht zuletzt auch
die Stille, das Schweigen 1n der Gewissheıit VO (zottes ähe un
Wirken uns: »Hıer bın ich!« Wıiırd eıner Fucharistie oder e1l-
1165 Abendmahls die Ostervigil mıt eıner ökumenisch problemlosen
Agapefeıer beschlossen, soll die anamnetische Erzählung eıner der
zahlreichen bıblischen Mahlgeschichten Jesu ıhren Platz bekommen.
uch solche Mahlteiern (Agapen) haben iıhre klaren liturgischen
Vorgaben un: Formen.“! Das evangelische Verständnıis der bibli-
schen Überlieferung insgesamt bemüht sıch, den Aussagegehalt der
einzelnen Texte 1n iıhrer vielfältigen Eigenständigkeit un! VOL allem

40 Ehrensperger, Überlegungen Z Anamnesecharakter un:! A lıturgischen Eın-
eıt des reformierten Abendmahlsgottesdienstes ın der deutschen Schweıiz, in:
Klöckener/A Join-Lambert (Hg.), Lıturgia etr Unıitas. FS für Bruno Bürki, Fribourg
2001, 4—109; jetzt 1n Ehrensperger, Lebendiger Gottesdienst, Beıträge Zur L3
turgik, Zürich 20023

Fuchs Agape-Feıern 1n Gemeıinde, Gruppen un! Famailie, Regensburg 1997

26



1in ıhrem Jjetzıgen Kontext verstehen. Die tast ausschließliche Be-
zıehung, besonders der ersttestamentlichen Texte, auf das österliche
Christusmysteriıum oder Sal auf lehramtlich-dogmatische Prämissen
erscheıint VO daher nıcht selten als hermeneutisches Problem 1m
konfessionstypischen Auslegungsprozess. Dieses Problem spiegelt
auch die mannigfaltige Farbenpalette anamnetischer Lesungstexte 1n
eıner Ostervıgıl. Wenn eıne solche ökumenisch gefeiert wiırd, 1st bei
ihrer Vorbereitung besondere Sorgfalt un Rücksichtnahme auf die
Je konfessionsspezifischen Schwerpunkte Platz Gerade 1m Ver-
ständnıs der anamnetischen Dımension der Feıern 1st diesem Pro-
blem besondere Beachtung schenken. Eın möglıchst weıtgespann-
ter Verkündigungs-, Glaubens- un Bekenntnishorizont 1St eiıne
Chance für ökumenische Begegnungen, Zusammenarbeit un: 11
seıtıge Bereicherung; manchmal auch tür ungeahnte Lernprozesse.
Eın besonderes Problem ınnerhal eiıner ökumenischen Osterviıgıl 1st
die Oorm der Taufanamnese: uch katholischerseits I1NUSS Ina  } Ja
heute davon ausgehen, Aass nıcht ımmer ettektive Tautfen 1n der
Osternacht vorkommen. Von Kındertauten 1St eher abzusehen, WE

CS sıch wirklich eine Vigıl, 1i1ne nächtliche Feıer, der
elıne Ganznachtteier, handelt. Kındertaufen sınd be1 abendlicher
Osternachtteier möglıch, WECI11) sıch nıcht eıne Ganznachtvigil
handelt. Erwachsenentaufen sınd aber ın beiden Konfessionen eher
selten. Wıe soll trotzdem die Tauferinnerung liturgisch explizıt gCc-
staltet werden? In einer katholischen Ostervigil 1st die Weihe des
Taufwassers, verbunden mi1t eıner verbalen Taufanamnese, die tradı-
tionell vegebene orm Für iıne evangelisch-reformierte Taufanam-
Ccs«ec sehe IC Z7wel praktische Möglichkeiten: entweder eıne kurze
Taufverkündigung als Erinnerung der Gemeıinde ıhr eigenes G
tauftsein; oder einzelne Glaubenszeugnisse getaufter Menschen, W as

ıhnen ihre Taute bedeutet, w 1e€e S$1e ıhr Leben prag Beide Formen
zıelen aut eıne Aktualisierung des Taufgeschehens und verbinden
dieses 1m ersten Fall mıt dem Verkündigungscharakter der
Feıer; 1im zweıten Fall mıiıt Lebensfragen und mıt dem Sichtbarwer-
den, A4ass der christliche Glaube nıcht eintach eın Standpunkt, schon
Sar nıcht eine Ideologie 1st, sondern eindeutig eın dynamischer Pro-
ZCSS,; eın Weg mıt (sott un: für CGottes Sache 1n der Welt Ich ann
mMI1r durchaus denken, 4SSs bei gründlicher Planung un Vorberei-
tung eiıner ökumenischen Ostervigil die erwähnten Schwerpunkte



un praktischen Anamneseformen der Taute auch miıteinander kom-
biniert werden können. Kindertaufen waren be; einer abendlichen
Osternachtfeier möglıch.

Liturgische Dımensionen un FElemente
In der Ostervigıl als Gottesdiensttorm un: 1n ıhren einzelnen lıtur-
yischen Flementen verdichten sıch zentrale Dımensionen, die einen
jeden christlichen Gottesdienst überhaupt charakterisieren und se1ın
Wesen (»>substantia«) ausmachen: die bereıts erwähnte anamneti1-
sche Dımensıon, das Gedenken, die »memoOr1a« eıner Umkehr und
eiınes Neubeginns; die epikletische Dımension als Bıtte un erge-
wisserung der Gegenwart (sottes un: des Wırkens des Heılıgen
Geıistes; die Dımensıon des Betens, eıner Beziehung zwıschen
(35D0ft un uns Menschen; eıne innere Haltung der stillen Erwartung
un: Andacht: »Hıer sınd wir!«, nıcht A Neugıer, nıcht aus Freude

szenıscher Bewegtheit, nıcht 4aUS Gewohnheıit, sondern weıl wWIr
WwI1ssen: (sott kommt gestern, heute un: 1ın Ewigkeıt; und Csott 1St in
der Menschengestalt VO Jesus Christus ımmer derselbe »(Gott für

(Immanuel); die Dımension des Bekennenss, der Rückbesin-
NUuNngs auf die Wurzeln und den Weg uUuNnseTrTCcs Glaubens und die Refle-
X10N se1ines aktuellen Wırkens; die Dımension der »COMMUNICA-
t10<«, der Gemeinschaft m1t (Gsott und uns Glaubenden:; die
Festigung der yöttlichen Verheißung seıiner endgültigen Erlösung 1n
unserem Glauben, Lieben un: Hoffen; die Einübung der inneren Be-
reitschaft, auf die Wiederkunft des Herrn Jesus Christus hın wach-
Sa bleiben; un das Wıssen darum, 4SSs 1m gottesdienstlichen
Geschehen alle VO Menschen gemachten Ausgrenzungen und Ab-
rTrENZUNSCH, TISCLC konftessionell gewachsenen Traditionen lebendig
bleiben, aber nıcht konkurrieren sollen: das ökumenisch verbindli-
che un verbindende Bewusstseın.
Dıie se1lıt 951 1n verschiedenen Phasen erfolgte Neuordnung der
Osternachtteier 1n der römisch-katholischen Kırche Samıt ıhren inof-
tızıellen, vorausgehenden Praxiserfahrungen“ gab auch uUuLllserer

evangelisch-reformierten Kırche wesentliche Impulse ZUuUr Wieder-

42 Pıus Parsch 1n der »vorauseılenden« Gestaltung der Osternachtteier MI1t seiner
Gemeinde 1n St. Gertrud, Klosterneuburg.
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entdeckung dieses österlichen Höhepunktes. Dabej un:! blei-
ben Schwerpunkte ausschlaggebend, welche für beide Kırchen ole1-
chermafßen gelten: das Bewusstwerden der gewichtigen Stellung
der Ostervigıl iınmıtten des DaNzZeCN kırchlichen Ostertestkreises VO

der Quadragesima-Fastenzeıit bıs un mıt Pfingsten; das Bewusst-
werden un: die Konsequenz, wonach die Ostervigıl eıne wirkliche
Vigıil, ein Wachen 1n der Dunkelheit un: Erwartung des yöttlichen
Lichtes 1St un: Aass jede Gestaltungstorm, die eintach eıner
ausgebauten Vesper oder eiıner Laudes ogleicht, eın unbefriedigender
Torso bleibt. Man wende dagegen nıcht e1ın, die Leute käiämen hne-
hın 1U och iın eiınen Gottesdienst, der nıcht lange dauert und
nıcht auf iıne eıt angesetzZt wird, die den gewohnten Zeitenrhyth-
I1NUS stort
Die Osterviıgıl 1St iıne Ganznachtfezer®. Dabel 1St die rage der
Lichtteier un: der Bedeutung und lıturgischen Stellung des Lichtes
nıcht die zentrale rage tür die Gestaltung eıner Ostervigıl. ıne
Lichtfeier WAar schon 1n der Alten Kıiırche den damaligen Tag-
zeıtenverhältnıssen eın wichtiger Vorgang bei der Eröffnung jeder
Abend- oder Nachtteier. Das Anzünden des Lichtes gehört bereıts 1m
vorchristlichen Israel, 1mM Judentum bıs heute und 1n der christlichen
Vespertradıtion den tradıtionellen riıtuellen Vorgängen. In der
Osternachtteier wırd dieser Vorgang 11UTr durch den SaNzZCH Kontext
differenzierter un umtassender gedeutet. Als Symbolhandlung für
sıch bliebe eın Lichtritus auch dann, WE das Licht VO der (Oster-
kerze STLamMMtT und VO Mensch Mensch weıtergereicht wiırd, dittus
und mehrdeutig. Im spätantıken Christentum scheint der Zusam-
menhang VO Licht- un: Tautteier 1m Vordergrund gestanden ha-
ben.** Der lıturgische Autbau eıner damalıgen Osternachtteier be-
stünde annn etwa aus der Abfolge: Wortgottesdienst (Lesungen),
Lichtritus, Tautfteier VOT oder ach oder hne eın austormuliertes Fx-
sultet (einfach als schlichter Osterrut: »Christus 1sSt auferstanden!«)?.
4 4 Dıie internatıionale Arbeitsgemeinschaft der katholischen liturgischen Kommuiss1ıo0-

NCN 1mM deutschen Sprachgebiet 1st beauftragt, 1n verschıedenen Arbeitsgruppen Re-
visiıonsvorschläge für lıturgische Gestaltungstragen und Dokumente erarbeıten.
In der Arbeitsgruppe »Kirchenjahr un! Kalenderfragen« hat man sıch otfenbar
auch MI1t dem österlichen Irıduum befasst (Klöckener, Erneuerung, 190—201.).

44 Zweck, Osterlobpreıs un! Taute Studien Struktur un: Theologie des Exsul-
tet und anderer Osterpraeconien besonderer Berücksichtigung der Taufmoti-
V' Frankturt 1986, 3164
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Vom eigentlichen Lichtritus unterscheiden 1St der Brauch des
Osterteuers, das ohnehin außerhalb der Kırche angezündet wiırd. Von
ıhm RN ann entweder die Vigıl als prozessionsartıge Ganznachttei-

(sıehe unten!) beginnen oder, Wenn die innerkirchliche Feıier mıiıt
dem Lichtritus anfängt, die Osterkerze ann Osterteuer ent-

flammt werden und das Licht mıt Kerzen den Teilnehmenden
weitergereicht werden, 4aSs die Kırche beim Begınn der Feıier be-
reıits hell erleuchtet 1St. Dies hat den Vorteıl,; OO der Wortgottes-
dienstteil mMi1t den Lesungen 1n eiıner bereıts erleuchteten Kıiırche t_
tfinden kann, ohne 4aSss Ila  - die übliche künstliche Beleuchtung in der
Kirche verwenden 11US5 Höchstens beim mbo als Lesepult 1ST viel-
leicht die Anbringung eıner künstlichen Leselampe nötıg. Mır schei-
11C  - diese Fragen der Anordnung der Liturgieteile Sar nıcht wich-
t1g SEe1IN; ach meıner Erfahrung wechseln s$1e auch VO Ort Ort
stark. Ich könnte mI1r vorstellen, Aass das Osterlob, als Exsultet
oder w1e€e auch ımmer formulıiert, VO den Teilnehmenden Antfang
beim Eınzug 1n die Kirche mi1t brennenden Kerzen oder
WCCI1I alle beisammen sınd gelesen werden A Sa haß So würde die gall-

Vigıl miı1t dem Lichtritus un dem Osterlob beginnen, W as der Fe1i-
a& ZUuU Voraus ıhren Sınn sichtbar machen würde Die Struktur des
verbalen, relatıv ausgedehnten Teıils würde dann eLtwa aussehen:
Nach einer längeren Stille 1m Kirchenraum, während der die Kerzen
der Teilnehmenden brennen, tolgen die iın sıch ohnehiın wıeder struk-
turiıerten Lesungen der vorgesehenen Bibelperikopen. Sıe werden
durch den Gloriahymnus aus der Messe und mıiıt der Lesung des Hal-
lelpsalms 118 abgeschlossen. Dıie mıiıttelalterliche Sequenz »Christ 1St
erstanden « leitet aın die Verlesung des Osterevangeliums eın.?®
Darauthin tolgt der Taufritus 1ın eıner der bereıts oben angedeuteten
Form, verbunden mM1t Fürbitten für Neugetaufte, dem Credo und e1l-
HE auf- oder Glaubenslied. In eıner katholischen Feıier beginnt
hier, sinnvollerweıse ach dem Taufteil, die Eucharistiefeıier, in eıner
evangelisch-reformierten Feıier das Abendmahl eıne ökumeni-

45 Für diese Reihenfolge plädiert auch Hy Auft der Maur, Überlegungen un:! üunsche
der schweizerischen Liturgikdozenten ZUr Neugestaltung der Karwochen- un!
Osterliturgie, 1n: L J 20 (1970) 52-57, 1er 56; terner mıiıt dem 1nwels auf römische
un! gallıkanısche Formulare ders., Dıie österliche Lichtdanksagung. Zum lıturg1-
schen Ort un: ZUr Textgestalt des Exsultet, In &} 21 19715 38-—52, 1er 40

46 Text aus eiınem der rel synoptischen Evangelıen Mk16, Mit 78 der 24
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sche Agape 1m Kırchenraum siınnvoll und überhaupt praktısch mMOg-
ıch ist, wiırd VOT (OOIrt entschieden werden mussen un:! hängt VO den
dortigen Raumverhältnissen ab An manche Kırche 1St Ja auch ein
Kırchgemeindesaal angebaut, der die Infrastruktur für eine
Mahlteier enthält. 1ne ın den orofßen Zügen eLtwa aufgebaute
Osterviıgıl entspräche meınes Erachtens weıtgehend der Konzeption
eıner 1mM Wortteıil allerdings wesentlich erweıterten katholischen Mes-
5 wobel der antänglıche Lichtritus den Introitusteil bıldet und der
Taufritus VOIL der FEucharistie eingeschoben wırd Ich stelle diesen
Vorschlag Zu Autbau eıner Ostervıgıl zZUT Diıskussıion, weıl mı1r
scheint, ass damıt dıe theologische »substantıa« dieser Feiertorm für
Katholiken und Evangelische ertfüllbar rar Dass eıne konzipierte
Feıier autf einıge nächtliche Stunden ausgedehnt werden ann (Zz:B
VO 27 Uhr abends bıs 1n den trühen Ustermorgen), scheint mMI1r be1
sorgfältiger Vorbereitung möglich se1n. Wenn INa konsequent
VO Ganznachtcharakter der Osterviıgıl ausgeht, drängt sıch aller-
dings och eıne bısher wenı1g erprobte prozessionsartıge Feiertorm
auf, die ıch weıter darstellen mochte.
Zur Osternachtteier gehört als zentrales Liıturgieelement das Oster-
lob, tradıtionellerweise das Exsultet*. Erstmals wırd bezeugt 1n
eiınem Brief des Hıeronymus den Diakon Praesidius VO Pıacen-

384, verbunden mıiıt eiıner Danksagung un: eıner Kerzenprozessı1-
ON;  48 Schon damals wurde in dieser österlichen Praefation das darın
enthaltene Bienenlob problematisiert. Der äalteste uns bekannte Text
tfindet sıch 700 1m Missale Gothicum: » F xsultet 1am angelica LUuUr-
ba coelorum«*?. Eın gelasıanısches stadtrömisches FExsultet beginnt
mıiıt den Worten: »Deus mund:ı conditor« (Gott, Schöpfer der Welt)
Eın nachambros1ianisches Osterlob>° A4aus Mailand macht eiınen och
stark lehrhaften Eindruck un scheint jüdıschen Pessachgedanken
oOrlentiert se1n. Hıer heifßt das theologische Schema: Was bei den
ersttestamentlichen Vätern vorgebildet WAaTl, 1St NUu ın Christus -
füllt worden.!
4 / Vom lat »exsultare« aufspringen, trohlocken, jauchzen.
4X Schmidt-Lauber, Paschamysterium, 198
49 »Schon trohlockt dıe Schar der Hımmlischen«.
50 Vgl Fischer, Ambrosius der Verfasser des österlichen Exsultet?, 1n AlLw (1952)

61—/4
Schmidt-Lauber, Paschamysteri1um, 153 sıeht die Wurzeln des christlichen (JIster-
obs überhaupt 1n der jüdischen Pessach-Haggadah; ZUrTr Geschichte des Exsultet
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Die lıturgische Fülle un Zielrichtung einer Ostervigıl annn und soll
autf eine Predigt (Homailie) 1m Sınne einer breiteren Textauslegung
un: -aktualisierung verzichten. Di1e jeweıilige Thematık der zahlrei-
chen Lesestücke annn hingegen in kurzer, freier ede vorbereitet
werden: ach der Verlesung elınes solchen Textes un einer kurzen
nachfolgenden Stille fasst ein Gebet (Oratıon) vertietend un aktua-
lisıerend Lesungsgedanken un stellt s$1e iın den Zusam-
menhang der SaNzZCH Feıier hıineın. Eın Gemeindegesang oder eintach
Instrumentalmusık leiten ann ber ZUuUr nächsten Leseeinheıt. Durch
eıne solche Praxıs, in der jedes Lesestück 1n sıch selbst eıne kleine la
turgische Sequenz bıldet (Vorbereitung oder Ankündigung Textle-
SUuNg Stille Gebet Gesang oder Musık), wirkt die Zahl der L:es
sestücke nıcht ermüdend als aneinandergereihte Kettenglieder. Der
Verkündigungszusammenhang m1t der Gesamtthematik der Oster-
nachttfeier I1US$S5 durch diese einzelnen Lesesequenzen deutlich CI -

kennbar seın.°® In der evangelisch-reformierten Praxıs der (J)ster-
nachtteiern besteht die Tendenz, die Zahl der Lesungstexte be-
schränken auf etwa reı bıs vier; das 1st verständlıich, solange die Le-
SUNSCH eintach aneinandergereıht oder 1L1UTr durch kurze Liedstro-
phen voneınander werden:; enn lange un:! L1UTL aneınan-
dergereihte Bibeltexte wirken rasch ermüdend un: verlieren dann
iıhren anspruchsvollen Anredecharakter. Dıie Lösung liegt aber nıcht
1n der Kürzung der Zahl Lesungen. Meın oben dargestellter Vor-
schlag, jede Lesungsperikope als ine kleine, 1ın sıch geschlossene La
turgıe gestalten, entkräfttet erfahrungsgemäfß diese Bedenken: (5€e-
rade dem Wort Gottes ın der orofßen Zahl VO ersttestamentlichen
Lesungen Raum geben, halte ıch tür eın zentrales Anliegen eiıner
Ostervıgıl; 131er gerade kommt ıhr Wesen, iıhre »substantıa« ZU TIra-
CIl Es empfiehlt sıch auch, die einzelnen Lesesequenzen ımmer
wıeder durch eıne andere Person darstellen lassen; das 11US5 nıcht
eın Priester der eıne Pfarrerin se1n. Enthält eın Lesetext selber

Fuchs/M. Weikmann, Das Exsultet. Geschichte, Theologie und Gestaltung der
österlichen Lichtdanksagung, Regensburg 1992

52 Eın onkreter Vorschlag für eıne solche Gestaltung findet sıch be1 Ehrensperger,
Die Osternachtteier. Aspekte ihrer Geschichte, ihrer liturgischen FElemente un! ıh-
1OOT. zukünftigen Gestaltung ın den retormierten Kırchen der deutschsprachigen
Schweıiz, 1n MG  e (1998) A 46-—5/, 1er 56; eine instruktive Zusammenstel-
lung des lıturgischen Autbaus un:! Zusammenhangs der Lesungen mMi1t dem Exsultet
g1ibt Thiele, Feıer der Osternacht, 74242750
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schon eıne antıphonale Struktur,” soll diese auch 1m Lektionsvor-
ırag selber deutlich werden, indem sıch dann mındestens Zzwel Per-
ON der Lesung beteiligen.

DER VERKÜNDIGUNGSCHARAKTER DER (OSTERVIGIL

T’heologische Inhalte

Schon Israel gedenkt VO un: ach der christlichen Zeitrechnung iın
seıiıner Paschavigil großer Heilstaten Gottes 1ın der Vergangenheıit und
schöpft seıne Kraft auch 1mM jüdiıschen Glauben A4aUsS der Erwartung
der endgültigen Erlösung durch (zjottes Herrschaft den Völ-
ern  54 Was ın dieser Nacht 1ın ımmer gleichen Symbolhandlungen
und Worten verkündigt wiırd, verbindet Generationen VO gläubigen
Juden 1n aller Welt miıteinander. iıne auslegende Deutung in die (36-
gEeNWAaTrT, eıne Aktualisierung des eriınnerten Geschehens, trıtt 1in den
Hıntergrund. Dıie Feıer selbst überzeugt durch ıhre Rıten; s1e bedarf
weıter keiner Begründung. 1es 1ın der christlich-abendländi-
schen Feiertradıition auch der Fall St. dartf INan iragen. Dies hat z B
Herbert Vorgrimler 4  9 ındem CF ach dem spezıfischen Gehalt
der Osternachtteier fragt un diesen in reı Elementen findet, die der
Eucharıistie vorgeordnet sınd In der Lichtfeier, der Wortliturgie und
der Tautfzeremonte. Dıie innere Klammer, welche die verschiedenen
Elemente einer Osternachtfeier zusammenhält, sehe ıch ın ıhrem
Verkündigungscharakter. Er sollte in der ZanNzZeEN Feıier Zu Aus-
druck kommen: Durch die überzeugende Verbindung der verschie-
denen Phasen des lıturgischen eges; durch die Hervorhebung elınes
theologischen Schwerpunktes, der Menschwerdung (jottes 1ın Jesus
Christus;?? der durch eine Entfaltung der Verkündigungsinhalte 1mM
Exsultet>®.

53 einen Dialog der 1ın den Psalmen einen »parallelısmus membrorum«.
54 HJ Becker, »Eıne Nacht der Wache für den Herrn«. Dıie Paschavigil als Ursprung

un! Vollgestalt des christlichen Stundengebetes, 1n: Klöckener/H. Rennings
(Heg.), Lebendiges Stundengebet, Freiburg Br. 1989, 462—491, hier 463

55 Dıieser Schwerpunkt verbindet dıe Ostervıgıl 1mM gewissen Sınne auch mıt der
Christnachtfeier 1mM Weihnachtstestkreis.

56 Dazu ausführlicher Fuchs/Weikmann, Exsultet, 1er bes 1m Kommentar 1—101;
vgl auch Zweck, Osterlobpreıs,
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In den verbalen Teıilen der Ostervigil-Konzepte tällt das Gewicht der
ersttestamentlichen Texte auf: darın sınd auch theologische Schwer-
punkte enthalten: In den klassıschen Schöpfungstexten wiırd t+Ott
verherrlicht un seıne Fursorge für die Erschatffung VO Welt un
Mensch vergegenwärtigt: Gott als Schöpfer der Jahreszeıten, VO

Nacht un Tag, Dunkel un Licht, Hımmel un Erde SOWI1e seıne
Herrschaft ber den Kosmos. In den Erzvätertexten geht C555 den
Bund (sottes mıt dem Menschen (Abraham), annn miı1t seiınem gHall-
zZen olk (Israel) un schliefßßlich mıt der Menschenwelt. Der Zusam-
menhang VO Gen - (Betehl, Isaak opfern) mıt dem Opfertod
Christi erg1ibt Perspektiven, denen sıch Osternachtteiern ımmer
wiıieder orlıentiert haben.” Texte, 1n denen zentrale soteriologische
Begriffe vorkommen, w1e z 5 »YretLLeN«, »befreien«, »erlösen« oder
»Heiıl schaffen«, welsen hın autf prophetische Heilszusagen, welche
1n einzelnen Lesungstexten thematisıert werden. Selbst Texte mıiıt e1-
HE: Kampfmotiv können österlichen harakter haben (30tt kämpft
für seın Bundesvolk, WwW1€ der Glaube des Menschen 1m Kampf
steht mi1t inneren un außeren Anfechtungen. Die Absage die
Mächte der Finsternis und dıe Hınwendung ZU Herrschaftsbereich
Gottes sınd nıcht 1LLUI Thema der Taufe, sondern eın Verkündigungs-
aspekt der SaNzZCH Osterviıgıl. Dıie sinnenhatte Erfahrung, herauszu-
treten AUS Dunkelheit, Chaos, Zwängen un Ängsten, Schuldverstri-
ckung und Ausweglosigkeit, un das Hıneingenommenwerden in
das befreiende Licht der Evangelıumsverkündigung, der göttlichen
Gnadenbotschaft, der Befreiung Leben un der endgülti-
CIl Erlösungsverheiutsung wırd in der Ostervıgıl ın verdichteter
orm dargestellt.

Konfessionelle Figenständigkeit und ökumenische Öffnung
Die Reform der Osternachtteıier, überhaupt des TIrıduum Sacrum,

dem Pontitikat 1US > 58 VO Februar 1951>3® hatte, w1e€ WIr
5/ Verschiedene Beıträge 1ın Franz Streıt Tisch des Wortes? Zur Deutung un!:

Bedeutung des Alten Testaments un! seiner Verwendung 1ın der Lıiturgie, St. CIrr-
lien 1997 e S }

58 Das päpstliche Dekret ABLT. Osternachtreform »De solemn1 vigılıa Paschalı instau-
randa« VO Februar 1951 kam Pıus Parsch weitgehend, nıcht vollständig, n  -
SCH. In der Anweısung Pıus CI wurde z.B och vorgeschrieben, 4SSs die
Ostervigıl nıcht VOT Mitternacht beginnen sollte.
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mıiıt dem 1nwels auf dıe Volksliturgische ewegung VO Kloster-
neuburg bereıits erwähnt haben, eıne längere Vorgeschichte un! auch
eiıne nıcht ımmer ebenaus verlautende Nachgeschichte. In der Litur-
oyiekonstitution des Zweıten Vatikanums wurde auch die Oster-
nachtteier 1CU geordnet. Demnach sollte die Feıer nıcht VOT dem
Einbrechen der Dunkelheit beginnen un nıcht ach der Morgen-
dämmerung UOstersonntag enden, wobel die einzelnen Teilkir-
chen, Diözesen oder Pfarreien diesen zeitlichen Spielraum gemäaißs ıh-
e  a} (auch klımatıschen) Verhältnissen Nutfzen können.
In der TIradıtion der evangelısch-reformierten Kırchen xibt (SOt=
tesdienstformen, welche A4aUuUsSs der Reformationsbewegung 1m Jahr-
hundert entstanden sınd, z B die Lıturgien der Predigt-, der Abend-
mahls- un der Kasualgottesdienste>?. Aus eıner anfänglichen Häu-
tung verschiedenster Gottesdienste mı1t Predigt und Gebet, teilweise
auch mıt Gemeindegesang, der mıiıt einem mehr katechetischen
Charakter (SO CNaANNLEr Kinderbericht) sSOWI1e durch die tast täglı-
chen Werktagsteiern 1St 1m Laufe der Jahrhunderte eın Glaubensbe-
wusstseın herausgewachsen, das die Predigt als Auslegung eınes Bı-
belwortes 1n dıe Mıtte stellt. Liturgische Elemente, welche tehlen
der Nnu  — sehr sporadisch vorkommen, un solche, welche Zzu

selbstverständlichen Liıturgiebestand gehören, machen die kontes-
s1onelle Fıgenart nıcht L1UT VO Lıturgıien, sondern eınes spezıfischen
Kirchenverständnisses deutlich. uch 1er oilt der alte Grundsatz,
wonach das »(Gesetz des Glaubens« (lex credendi) das »(Gesetz des
Gotteslobs und des Gebets (JOtt« (lex orandı) entscheidend prag
Bıs die Mıiıtte des Jahrhunderts konstatieren WIr 1mM mıttel-
europäıischen Raum och eın mehr der wenıger geschlossenes Kon-
tessionsbewusstseın. In den etzten Jahrzehnten, nıcht zuletzt auch
mitbedingt durch die lıturgische OÖffnung 1mM Gottesdienstverständ-
N1s des Zweıten Vatikanıischen Konzıls, zeıgt sıch eine wachsende,
nıcht mehr aufzuhaltende Tendenz Z gegenseıtigen Entdeckung
des jeweıls anderen Tradıtionsgutes un: damıiıt Z Austauschbarkeit
VO lıturgischen Elementen un Rıten. Es besteht eıne offensichtli-
che Neıigung, VO eıiner Schwesterkirche lıturgische Formen, Vor-

59 Damıt sınd z Trau-, Bestattungs-, eigenständıge Tauf-, Konfirmations-, Famıilien-
der Segensfeiern gemeınt.
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gange un: Texte übernehmen.®° Fın klassısches Dokument, das
sıch Banz verschiedenen liturgischen Traditionseinflüssen verdankt,
1St die Lıima-Lıturgıe, die Januar 19872 bei der
Verabschiedung der Konvergenzerklärungen ber Tautfe, Eucharistie
un Amt VO der Vollversammlung der Kommıissıon für Glauben
und Kirchenverfassung des Okumenischen Rates der Kırchen 1n
1ma F1 ersten Mal gefeiert wurde.®! Die Tagzeitenliturgie als (3OTf=
tesdiensttypus 1St ZW ar in der Reformationszeıt keineswegs G1

schwunden, sondern Je ach den damalıgen Verhältnissen sowohl 1m
lutherischen w1e€e auch 1im retormierten Bereich umgewandelt WOI-

den Eın Beispiel dafür 1St die Zürcher Prophezey, welche AaUus dem
Offizium der Chorherren Grossmünsterstift herausgewachsen 1st
un eıne Kombinatıon VO Gebet, Lesungen un Auslegung beıin-
haltet hat. Osternachtfeiern sınd demgegenüber 1m evangelisch-re-
formierten Liturgiebereich eiıne Junge, weıitgehend die katholische
Kırche angelehnte Gottesdiensttorm. Was 1n nıchtkatholischen
Osternachtfeiern iın den westlichen Kirchen sıch VO der katholisch-
vatıkanıschen Ordnung unterscheıidet, musste eigentlich auftf kontes-
sionsspezıfısches Sondergut hinweisen. Inhaltlıch sehe ıch da; mi1t
Ausnahme des Tautteils und der Eucharıistiefeier, keine großen Un-
terschiede. Reformierte Schwerpunkte und Eıgenarten eıner CVaANSC-
ıschen Ostervigıl benennen, 1st schon deshalb aum möglıch,
weıl 1er die örtlichen Gestaltungsformen stark voneinander 1abwei-
chen Das Bewusstseıin der jüdischen Wurzeln, die verschiedenen ‚5
turgiephasen (Lichtfeıier, Lesungen, Exsultet, Taute oder Tautferinne-
rung un: eiıne w1e€e auch ımmer gyestaltete Mahlteier) sınd ın der ka-
tholischen w1e€e auch 1ın der evangelischen Osterviıgıl vorhanden:
ebenso das Bewusstseıin einer Ganznachtteier und die christologi-
sche Ausrichtung.

60 Schulz: Das Eucharistiegebet, 82-1 (auch ın Synaxıs, 193-—223); Schulz, Ka-
tholische Eınflüsse, 13451

Schulz, Dıie Lima-Liturgie. Die ökumenische Gottesdienstordnung den Lıma-
Texten. Eın Beıtrag ZUuU Verständnis un! ZUr Urteilsbildung, Kassel 1983
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MÖGLICHKEITEN DER LITURGISCHEN (S5ESTAITUNG

Dıie Ostervigıl als Beispiel eines liturgıischen eges
Vigilien sınd Feıiern des nächtlichen Betens, ımmer auch 1n der Er-
wartung der endgültigen Parusıe des Herrn. Wo das regelmäßige (5@-
bet rund die Uhr geübt wird, W1€e 1in den Klöstern, gehört die V1ı-
1l dazu:; WE INa  - die einzelnen Tageshoren auf die Passıon Jesu be-
zıeht, ware die Vigil SOZUSARCH die letzte Statiıon dieses eges: iıne
och unerfüllte Erwartung, eın Wachen hıs Zur Erfüllung. Stellvertre-
tend für die Schlatenden übt 1ın den Klöstern eın Teıl VO wachenden
Menschen die ständige Verbindung MmMI1t (50tt Tagzeitenliturgien, be-
sonders aber die Ostervıgıl, 1St ein Aufruf alle Gottvergessen-
e1ıt ın dieser Welt Im Ps 029 1Sst die ede VO nächtlichen Gebet
»Köstlich 1St C5S, den Ewıgen preısen, deinem Namen, Höchster,

sıngen, des Morgens deine Gnade verkünden und deine TIreue
in den Nächten.«®? Dıie altkiırchliche Osternachttfeıer, VO der WIr N
dem syrischen Raum Zeugnisse haben, dauerte als Vollvigil MIi1t
einem Agape- oder Gedächtnismahl bıs rASı ersten Hahnenschrei,
der och 1n der Dunkelheit erfolgte. Vor dieser Feier astete INan,
dass die Ostervigil A4US eiıner Trauer- un: eıner Freudenphase bestand,
WwW1€e uns 1€es die syrische Kirchenordnung der Didaskalie aus dem
Jahrhundert bezeugt: >Am Freitag aber un Samstag sollt ıhr voll-
ständıg tasten un: nıchts verkosten, un: ıhr sollt versammelt se1ın un:
wachen un: Vigil halten die Nacht mı1t Gebeten un! Bıtten und
mıiıt Lesungen der Propheten und mıiıt Evangeliumslesung un mıiıt
Psalmen 1n Furcht un Zittern bıs Zur dritten Stunde ın der Nacht
ach dem Samstag, un alsdann löst AUT A Fasten«.° Etwas weıter
ten heißt Cr ann 1m selben Zusammenhang: »Und ann bringt Uure

Gaben dar, un: un: erquickt euch, un:! se1id froh un erfreut
euch«. Der Weg VO Trauerfasten Ur Osterfreude wırd 1er schon
deutlich un! INSOoO eindrücklicher, als WIr mıiıt diesem Dokument unls

och 1n der Phase der VO römischen Kaısern unterdrückten arty-
rerkirche befinden: Wachen miı1ıt den Leidenden, Mitgehen mıiıt den
Trauernden, Warten auf den Kommenden und Ausbrechen 1ın den Ju-
be] den Auterstandenen, der ew1ges Leben schenkt: Das
62 uch ın der heidnischen Antıke, z B 1im ult der Göttin Aphrodite der 1ın den

Mysterienkulten, siınd Vigilien bezeugt (Quellen bei Baumstark, Nocturna laus, 24)
63 Syrische Didaskalie, Kap 21,5—9, als Zıtat be1 Baumstark, Nocturna laus, 35
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Stationen auf eiınem altkirchlichen Weg, der 1ın der Osterviıgıl se1ın Ziel
tand Die abschließende Mahltfeıier, se1l 1U eıne Eucharistie oder
eine Agape SCWESCH, wurde VO diesen Christengemeıinden jedenfalls
als eiıne Art Wegzehrung verstanden. IDem Wegcharakter des DaNzZCH
Ostertestkreises und der thematischen Verbindung der einzelnen Fe1-
CIi'H untereinander dient CI Wenn für eın bestimmtes Jahr Texte A4US

emselben Evangelıum und Textzusammenhänge A Büchern des
Ersten Testamentes (z.B aus Mose, au Mose oder dem gleichen
Prophetenbuch) ausgewählt und miıteinander verknüpft werden. Die
Festlegung auf eın 1m betreffenden Jahr ımmer wıederkehrendes
Liedgut hıltft ebenfalls diesem 7Zweck Dabe!: 111USS$ INa  w beachten, Aass
nıcht LLUT Lieder gewählt werden, die 1in den Gesangbüchern
dem Abschnitt » Passıon« und »(JIstern« zusammengestellt sınd; 1e]
mehr Gewicht hat die jeweilıge liturgische Funktion eiınes Gesangs:
Dient z B der Sammlung, 1St das gewählte Lied eıne Zusammen-
fassung des Passıons- un:! Usterweges, dient der Anbetung, 1St 6S

eher eın Epiklese-, eın Credo-, eın degens- oder eın Sendungslıed?
Solche Entscheidungen ertordern unbedingt die frühzeıitige, ständıge
Zusammenarbeıt zwischen Kırchenmusikern/-musikerinnen un
dem Ptarrer (der Pfarrassıstentin).
Zur Dramatık un An Wegcharakter eiıner Osternachtteier gehören
Eıturgieteile; welche ewegungsvorgange enthalten (Lichterprozes-
S10N, das Weiterreichen des österlichen Kerzenlichts VO Person
Person, der Wechsel zwischen den für die Lesungen verantworrtlı-
chen Menschen, das Decken des Tisches für das Abendmahl oder die
Kommunion); aber ebenso sehr sınd stille, beschauliche, unbewegliı-
che organge wichtig (Hören, Besinnen, Stillewerden, Empfangen).
Be1 eıner Ganznachtteier, die Ja eın Wachen ausdrückt, annn ıch mır
durchaus auch vorstellen, 4A88 Gruppen VO Menschen der Einzel-

einander ablösen un LLUTr eın »harter Kern« während der BaNzZCN
Vigil anwesend 1St. Alltällige Personen- und Rollenwechsel dürten
allerdings den ortgang, die ınnere Dynamık und den Wegcharakter
der Feıier nıcht unterbrechen oder storen. Es 1St Sache der gründlı-
chen Vorbereitung, solche Fragen anzusprechen und zee1gnete S
SUNSCH tinden.®* Um die organge der Bewegung wirkliıch durch-
zuführen, sollte der Kırchenraum ausgenutzt werden.

64 Becker, Eıne Nacht der Wache, 4853

38



Gestaltung der Ostervigıl ım Kirchenraum

Osternachtteiern sollten nıcht einmalıge oder selten ausprobierte
»Experimentiergottesdienste« se1n, sondern sıch jährlıch wiederho-
len Nur ann die Ostervigıl eıner festen, unentbehrlichen Ira-
dıtiıon un: einem Höhepunkt 1mM Ostertestkreis des Kirchenjah-
N werden. S1e ebt als Gemeinschaftsliturgie VO eiıner möglıchst
oroßen Zahl aktıv Mitwirkender. Ihre alljährliche orm sollte ohne
Verteilung eınes Liturgieblattes un mı1ıt möglichst wenıgen Regiean-
weısungen auskommen un! SOZUSaSCH sıch selbst« eıner tes-
ten TIradıition werden. iıne sorgfältige Vorbereitung, die bıs 1ın De-
taıls der Rollenverteilung, der praktischen Abläute un der zeıtli-
chen Abfolge dient, 1St hingegen unumgänglıch. Wesentlich 1st die
Dauer des Schweigens, das Er-dauern der tille, das dem Wesen des
Wachens entspricht. Man wacht (ın der Nacht) eigentliıch NUrT,
WenNnn INa  - MUSS, nıcht schlatfen ann der auf eın Ere1ignis, auf Je-
manden, artet. Dieses Wachen soll ZWar die Dauer der Feıier
etappenweıse pragen, 11US$S5 aber nıcht ımmer VO denselben Men-
schen ausgeübt werden. Es xibt auch ein sinnvolles, stellvertretendes
Wachen für andere der 1n einem Ablösvertahren.
Die Vorbereitungsgruppe I1 USS sıch auch mıiıt ganz verschiedenen
Fragen auseinandersetzen, ine sinnertüllte Ostervigıl ach
menschlichem Ermessen gestalten können: Wozu dient diese Fe1i-
er? Kann sS1e die geistliche Kraft haben, Autbau der Gemeinde
wiırken, Erbauung ermöglichen? Welchen lıturgischen Autfbau
soll die Feıer haben, asSss s$1€e auch für andere Jahre wieder orund-
legend seın kann? Welche lıturgischen Elemente sınd wıederholbar,
un welche eıgnen sıch eher für Nntane, sıtuatiıonsbezogene kti-
vıtäiäten? Lektoren un Lektorinnen mussen sıch vorgängıg mı1t ıhren
Lesetexten auseinandersetzen und auftf ıhre Aufgabe (auch rheto-
risch!) vorbereitet werden. Wıe 1St das Taufgedächtnis gestalten?
ıbt N getaufte Erwachsene der z B Tauteltern un! -paten, die ZuUur

Tautfe eın persönliches Zeugn1s abgeben möchten? Welche liturgi-
schen Gegenstände sınd bereitzustellen (Kerzen; Bılder, Blumen,
Lichtvorrichtung, Abendmahlsgaben un! -gerate uSW.)? Miıt wel-
chen Miıtteln ann un: soll die Pfarrgemeinde aut die Ostervıgıl aut-
merksam gemacht un 713 eingeladen werden?
Als Modellvorschlag skizziere I6 1m Folgenden die Struktur einer
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Ostervigıl, Ww1e s1e ZW ar evangelischerseits bereıits erprobt worden
1St, sıch aber meınes Erachtens auch ökumenisch gestalten lässt,
be1 annn allerdings die Vorgaben der katholischen Kırche berück-
siıchtigen siınd Die Feıier beginnt Z Uhr durch die Besammlung
der Gemeinde VOT der Kirche das bereıts brennende Osterteuer.
Aus der stillen Betrachtung heraus werden einıge Segensworte (ohne
schriftliche Vorlagen) geNaNNtT. Die orofße Osterkerze wiırd annn
langsam verglimmenden Feuer angezündet un! 1ın den Eingangsbe-
reich Z Kırche Im Sınne eıner wortlosen, bedächtigen
Prozession zıehen die Gläubigen ın den Kırchenraum, empfangen

Eıngang eıne persönliche Kerze, die jeder Teilnehmende der
Osterkerze anzündet un: damıt seınen Platz in der Kıiırche e1nN-
nımmt. Wenn die etzten Gemeindeglıeder 1n der 1U TL  a VO Ker-
zenlicht erleuchteten Kirche ıhre Plätze eingenommen haben, ertont
leise, verhaltene Orgelmusıik.
Nun tolgt der längere e1] des Wortgottesdienstes mı1ıt den verschie-
denen Lesungen. Ich skizziere jer beispielhaft 1U  —_ deren vıer, wobei
ıch für eıne orößere Zahl VO Lesetexten (etwa zwischen sechs un!
acht) plädıere. Wenn die Raumverhältnisse dies gestaltlten, sollen die
Kerzen der Teilnehmenden weıterbrennen; ein1ıge werden A4US Sıcher-
heitsgründen ıhre Kerzentlamme ausblasen. Das Licht der
Osterkerze wiırd VO den Lesungen ach und, Je ach
Größe, auf den Altar/Abendmahlstisch oder neben ıh aut den Bo-
den gestellt.
Die Lesung AaUsS Mose wiırd durch eıne kurze, homilıeartige
Erklärung eingeleitet. Dann erfolgt die Lesung selbst mıiıt eiıner
schließenden etwa ZWEI1- bıs dreimıinütigen Stille. Wiährend der 16
SUNSCH können auch entsprechende I)ıas oder beleuchtete Plakatdar-
stellungen aufleuchten. Dabei 1st die Getahr einer Ablenkung
VO gehörten Wort zZzu gyeschauten Bild beachten. Aus der Stil-
le heraus wiırd I11U ein Gebet gesprochen, das sıch einerseıts auf die
Thematık der gaNzZCH Ostervigıl, andererseits auf den soeben gelese-
He  - Text bezieht un Gedanken AaUS ıhm meditativ aufnımmt. Die
Orgel intonılert 1U den folgenden Gemeindegesang des Liedes
»Nun danket Gott,; erhebt un: preiset die Gnaden, die euch
welset« (alle s1ıeben Strophen)®.
65 Im Retformierten Gesangbuch der Deutschschweizer Kirchen RG) Nr. 66; 1mM ka-

tholischen Gesangbuch der Deutschschweiz (KG) Nr. 5720
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ach dieser Gesangsüberleitung tolgt die Z7zweıte Lesesequenz mıi1t
demselben Liturgjieaufbau: Die kurze, eintührende Homiulıie bereıtet
die Lesung aus Mose VO ach der Stille un dem Gebet z
Lesungsthema stimmt die Orgel das Lied »Aus tiefer Not schrei
ıch dıir«°®
In der drıitten Lektionssequenz wırd wıeder ach kurzer Eınstim-
MUNg die Lesung AUS Jes ‚11 gehalten. Nach erfolgter Stille un
Gebet iıntonıiert die Orgel das Lied »Dır, Gott, 1St nıchts verbor-
gen«“”,
Di1e vierte Lesesequenz wird ach kurzer Einführung 1n den Lesetext
E7 37 JA} Thema » Neues Leben«, der Lesung, Stille und Gebet MI1t
dem Lied »Komm, allgewaltig heil’ger Hauch«®® abgeschlossen bzw.

einer nächsten Lesung übergeleıitet.
Der 1U tolgende Liturgieteil umftasst das Osterevangelıum mıiıt dem
Osterjubel. Die dequenz beginnt miıt der Erzählung des Osterevan-
geliıums;, z B Mt 28,1—8 oder einer Parallele be1 oder Nach
dem Osterjubel 1m Gemeindegesang »>Christ 1sSt erstanden«®? annn
11U das klassısche Fxsultet rezıtiert werden, welches MI1t eiınem Hal-
el-Psalm (gesprochen der gesungen) VO der Gemeinde beantwor-
tet wırd”’9 An dieser Stelle könnte VO einem OChor Orchester
oder/und Solisten auch eın längeres Musıkstück gespielt b7zw. Uun-
SCH werden, etwa eiıne Ostermotette der -kantate.
ber die Taufsequenz habe IC oben bereıts austührlich gesprochen.
S1e ann (oder soll) mi1t eiınem Fürbittegebet abgeschlossen werden.
Musık leıtet ann Zur österlichen Mahlteier über, deren Gestaltung
1er nıcht weıter entfaltet werden an ıne ökumenische Fortset-
ZUNg der Feier 1st ohl LLUT ann möglıch, Wenn INn  a} siıch einer
Agape zusammenschlie{fßt un: die Katholiken auf eiıne Eucharistie,
die Evangelischen auf eın Abendmahl verzichten. Dıies sollte nıcht
problematisıert werden, da Ja ohnehin UOstermorgen 1in den be1i-
den Kırchen eın Eucharistie- bzw. eın Abendmahlsgottesdienst IL-

tindet.

66 Im Nr. 83 ® Strophen); 1m Nr. 384
67 Im Nr. 96 5 Strophen); 1m Nr. 578
68 Im Nr. 500 (6 Strophen); 1mM Nr. 451
69 Im Nr. 462; 1im Nr. 436
70 Falls das Halleluja 1m Ps 118 wiırd, tindet sıch dieses 1m Nr. 75

5 Strophen)); 1mM Nr. 440
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Gestaltung der Ostervigıl »auf der Strafße«
Wenn WIr uns nochmals vergegenwärtigen, W 4S die Pilgerin Eger1a
(Aetherı1a) 1n ıhrem Reisetagebuch ber die Erfahrungen der Passı-
OIl5S5- und Ustertage 1in Jerusalem Ende des Jahrhunderts erzählt,
ware auch in der heutigen eıt 1iıne orm der Ostervigıl als (3anz-
nachtteier nıcht 1Ur 1m Kırchenraum, sondern teilweıise 1n der Of-
fentlichkeit eınes Dortes oder eiınes Stadtquartiers möglıch. Dass die
Osterbotschaft gewissermaßen ach außen wird, scheint
mM1r eıne höchst aktuelle Möglichkeıit se1in: Der ben schon 111°
ski7zzierte 7zweıte eıl der Feıer, etwa VO OsterJubel ber die aut-
SCQUCNZ ZAAT Mahlteier, bliebe a z1emlich gleich; der Wort-
gottesdienst mıt den Lesungen würde durch iıne eigentliche Prozes-
S10N ber verschiedene Orte 1m ort der Quartıier ErSECIZL, wobel
der Verkündigungscharakter den ausgewählten Stationen des Pro-
ZESSIONSWEgES (mıt Fackeln, m1t Kerzen!) 1n starkem Ma(e ak-
tualısıert, 1Ns ötftfentliche Leben hineingestellt würde. Damıt bekäme
nıcht L1LLUTr der Wegcharakter dieses Feierteils eiıne GL Dımension 1m
Sınne eıner ötffentlichen Demonstration »auf Straßen und Plätzen«
kırchlicher Präsenz, sondern auch die zeıtlıche Dauer der (Oster-
nachtfeier würde dadurch auf natürliıche Weıse ausgedehnt.
Ich skizziere 1er NUI, teilweıise AaUS schon gemachten Erfahrungen
eıner solchen Form, Ww1€ eıine solche etwa verlaufen könnte: Man be-
ammelt sich, WwW1e oben schon dargestellt, beim Osterteuer, dem
Benediktionen ebenfalls nıcht tehlen sollten. Dıie Prozessionsteilneh-
menden zünden ann Osterteuer ıhre Fackeln un: begeben
sıch 1ın loser Formatıon e ach Zahl der Teilnehmer/-innen) auf den
»Stationenweg«. Statt der Darstellungen der einzelnen Kreuzwegbil-
der, welche den üblichen Statiıonenweg markıeren, begibt sıch der
Osterzug ausgewählte (Orte iınnerhal der Gemeıinde oder des
Quartıiers, besondere Ereignisse stattfinden, z7.B ZUuU Rathaus
(Gemeıindehaus), DA Friedhoft, einem Spital der Alters- und
Pflegeheim, eiınem Schulhaus, AARR Markt- oder Dortplatz, e1-
He markanten aum oder Brunnen (Schöpfung!) oder eiınem
Unfallort, der 1ın der Gemeinde/Stadt kürzliıch aufregenden (ze-
sprächen geführt hat An jedem dieser Orte wiırd eıne kurze aktuelle
Predigt oder Lesung AaUS der Bıbel gehalten; vielleicht ann auch eıne
Mahnwache für eın bestimmtes Ereigni1s eingerichtet werden. Hıer
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lassen uns die Fantasıe un die Erfahrung des örtlichen öttentlichen
Lebens eınen weıten Spielraum. Wenn diese Prozession ein1ıge Stun-
den dauert un: die Wetterverhältnisse schlecht sınd, ware 6S CILLD-
tehlenswert, Z7wel oder Tre1 Orte vorzusehen, INa  a wieder
Warme, Schutz oder TIranksame »auttanken« E Surg® uch 1n dieser
prozessionsartıgen orm eıner SOZUSARCH öffentlichen Osterverkün-
digung können Teilnehmende ırgendeinem der Statıiıonen »e1N-
oder ausste1gen«. Schliefßlich gelangt INnan auft diesem Prozessions-
rundgang wıeder yAÄSEg Kırche, ann der zweıte liturgische e1] der
Ostervigıl 1mM beschriebenen Rahmen stattfindet.
Diese ungewohnte orm einer Osternachtteier hat aber VCI-

schiedene Vorteile un regt auch 1n der Offentlichkeit (Dorfgesprä-
che, Medien USW.) Auseinandersetzungen Dıie zeıitliche
Dauer VO nachts; etwa 27 Uhr bıs Zzu trühen Morgen (Schluss e1-
Tier gemeınsamen Mahlteier, ohl eher 1m Kirchgemeindehaus oder
Pfarreiheim als 1m Kıirchenraum!) wiırd durch die Vieltalt der EeWE-
gungsabläufe 1MmM Bewusstseıin der Teilnehmenden verkürzt. Durch
diese prozessionsartıg-demonstrative orm wiırd den Beteiligten un
Außenstehenden bewusst, dass das Osterere1gn1s nıcht 11UTr eine Sa-
che für kıirchliche »Insiıder« ISt, sondern eın zentrales, AISOFE christ-
lıche Tradıtion prägendes Ereignis. Der Demonstrationscharakter
eiıner öffentlichen Osternachtprozession schließt die Gemeinde der
Gläubigen nıcht 1Ur eiıner Zusammenkunft »unfier sıch« in (G86t
Les Namen 1mM Kirchenraum e1ın, sondern hat auch eıne m1ss10narı-
sche Bedeutung. uch Ärgernisbekundungen siınd nıcht auszuschlie-
ßen; das (sanze hat auch einen heilsamen Risikocharakter. ber W as

die Nonne Sılja Walter in unNsereMN kurzen Anfangstext VO der Mes-
Sagl, oilt eben nıcht 1Ur Kıirchenleuten, sondern bringt Himmel

un Erde, Gotteswelt un: Menschenwelt näher und 1€eSs
soll 1n eıner Osternachtvigil auch als öffentliche Prozession durch
nächtliche Straßen un Plätze sıchtbar gemacht werden: »Hıer siınd
wır! <<
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RUDOLF PACIK

Di1e Fürbitte für die Juden 1m Karfreitags-
Hauptgottesdienst

Von den perfidi Iudaeı ME populus aCqu1s1ıt10nN1S prior1s’

Der Autor ıst Professor für Liturgiewissenschaft un Sakramenten-
theologıe der Katholisch- Theologischen Fakultät der Unıversität
Salzburg UuUnN WaYrEnDekan der Fakultät Er habiılitierte sich
ıN Innsbruck hbei Meyer, dessen Assıstent WAaY. Er ıst (Jrün-
dungsmitglied der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Kloster-
neuburg (Ed.)

EINLEITUNG: EIN ZWIESPÄLTIGES VERHÄLTNIS DER KIRCHE ZU  — JUDENTUM
Gott,
deine uralten Wunder leuchten noch in unseren Tagen.
Was e1nst deıin mächtiger Arm einem 'olk hat,
das LUSLT du jetzt allen Völkern:
Eınst hast du Israel AaUsS$s der Knechtschaft des Pharao efreıt
und durch die Fluten des Roten Meeres geführt;
1U aber führst du alle Völker durch das Wasser der Taute Zur Freiheit.
Gıb, dass alle Menschen Kinder Abrahams werden
und Zur Würde des auserwählten Volkes (ın Israelıticam dignitatem) gelan-
SCH
Darum bıtten WIr durch Chrıistus, uUunNseTrTenN Herrn.

(Messbuch H9751 Oratıon nach der dritten Lesung der Osternacht)*
In diesem Gebet der Osternacht spiegelt sıch eın Charakterzug der
dreitägigen Osterteier (Gründonnerstag-Abend bıs Ustersonntag-
Morgen) wıder:} Dıie Einheit der Heilsgeschichte und damıiıt dıe Ver-

Erstveröffentlichung 1N: Langer/G. Hoff (1412:), Der Ort des Jüdischen 1ın der
katholischen Theologıe, Göttingen 2009, 1201435
Im Missale Romanum VO 17570 ratıon nach der vierten Prophetie (mıt einer DC-
ringfügigen Textabweichung).
Vgl Kranemann, »Unsere Väter, die Söhne Israels Zeitgenossenschaft VO

Israel un! Kirche 1n der christlichen Liturgie Chancen un: Desiderate, In: HID 55
(2004) 45—58, 1er 46—48
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bindung VO Kırche un Israel trıtt gerade ıer hervor. Die L@s
SUuNng des Gründonnerstags (Bx 12,1-8.11—14) deutet Jesu Abend-
ahl Die Karfreitags-Lesungen (vıertes Gottesknechtslied Jes
73'_5‚ ebr ‚14—-16; 5,7-9) sprechen VO (sottes rettendem
Handeln. Die Osternacht 1St voll V otıven des Ersten Testa-
MENTIS; iIna  e denke 1Ur das Exsultet (»Dıies 1St die Nacht, die
Na ho Väter, die Söhne Israels, aus Ägypten betreit un: auft trockenem
Pfad durch die Fluten des Roten Meeres geführt hat«), die Lesungen
(darunter der zentrale Text Ex 14!), die ÖOratıonen, das Gebet ber
dem Tautwasser.
Allerdings galt diese hohe Wertschätzung lange eıt 192808  — für das bıb-
liısche Israel. Die Beziehung der Kıirche ZUu Judentum W al ZWwI1e-
spältig, epragt VO »Missverhältnis zwischen Hochschätzung des
vorchristlichen un:! Missachtung des nachchristlichen Judentums,
bzw. zwischen Hochschätzung Israels 1ın heilsgeschichtlicher un
der Missachtung der Juden 1n zeitgeschichtlicher Sıcht«.*
Dıies zeıgte sıch besonders 1mM Karfreitags-Hauptgottesdienst. 7u-
mındest konnte Ianl manche Texte judenfeindlich interpretieren: die

Lesung AUS Hosea (Hos 6,1—6), die VO Urteil (sottes ber
Juda und Ffraim spricht; das Responsorium (Ps 140,2—-10.14) mıiıt der
Bıtte Rettung VOTL gewalttätigen Menschen;° die Johannespassıon,
die, anders als die Synoptiker, den Ausdruck »die Juden« für Jesu
Gegner verwendet. »Aus eıner bedrängten Minderheitensituation
heraus formulierte Satze werden |später] skrupellos gebrauchten
Hıltsmuitteln einer mächtigen Mehrheıt die jüdische Minder-
heit.«®
Der explizıte Vorwurf, die Juden hätten (50ft getotet, $indet sıch
schon in der berühmten Osterpredigt des Melıton VO Sardes AaUus

dem Jahrhundert:

Hennig, Zum Begriff »Heilsgeschichte« 19641, 1n: ders., Liturgie gestern un
heute. 27 Bremen 1989, 866-—-870, 1er 866
Die alten Schriftlesungen des Karfreitags-Hauptgottesdienstes .USSCHNOMMEN die
Passıon un:! die zugehörıgen Gesänge, sınd selt 1970 die ben 1mM Text 147e
nannten ausgetauscht; 711 kommen Ps 31 ach der ersten Lesung SOWIl1e Phil 2,81
als Rut VOTr der Passıon.

Wengst, Das Johannesevangelium, Teilbd. Kap 1271 (Theol. Kommentar 7E

4’1)’ Stuttgart 2000, 26t.
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Horet C alle Geschlechter der Völker, und sehet: Unerhörter ord geschah
inmıtten Jerusalems, ın der Stadt des Gesetzes, 1ın der Stadt der Hebräer, 1ın
der Stadt der Propheten, 1n der Stadt, die tür gerecht galt! Und WCI wurde
gemordet? Wer 1st der Mörder? Ich schäme mich, T1, un: bın doch
ZWUNSCH, I1 Wäare der ord bel Nacht geschehen, oder ware
(der err in der Wüste umgebracht worden, ware ohl Schweigen ANSC-
bracht. Nun aber geschah mıtten aut der Straße, mıtten ın der Stadt, alle

sahen, der ungerechte ord des Gerechten. Und wurde Holze
erhöht, und ıne Schriftft wurde darüber geheftet, die anzeıgte, WCI der also
Umgebrachte se1 Es 1st schwer, das T, aber noch schrecklicher 1St,
nıcht 1, doch höret mıiıt Zıttern, wessentwillen die Erde erzıtter-

Der die Erde aufhıing, i1st aufgehängt worden: der die Hiımmel festmach-
LE, 1st testgemacht worden: der das Al testigte, 1st Holze befestigt WOTI-

den. Der Herr 1St geschmäht worden:; der (5Oft 1st getotet worden; der
Könıg Israels 1st beseitigt worden VoO Israels and des unerhörten
Mordes! des unerhörten Unrechts! Der Herr 1st entstaltet, nackten Le1-
bes, nıcht einmal eınes Gewandes 1St gewürdigt, damıt 8868  w} ıhn nıcht
nackt) sähe. Darum wandten dle Gestirne sıch ab, und der Tag verfinsterte
sıch, den verbergen, der Kreuz entblöfßt worden WAaTr,; nıcht
den Leib des Herrn verfinstern, sondern die ugen dieser Menschen.
Und da das Volk nıcht erbebte, erbebte (an seıner Stelle) die Erde:; da das
Volk nıcht erschrak, erschraken die Hımmel:; da das Volk seın Gewand nıcht
zerr1ss, Zzerrissen die Engel (das ıhre); da das Volk nıcht klagte, donnerte VO

Hımmel her der Herr, un der Höchste 1eß seıne Stimme hören. Warum,
Israel, bıst du VO  — dem Herrn nıcht erbebt? Warum bıst du VOT dem Herrn
nıcht erschrocken? Warum hast du über den Erstgeborenen nıcht geklagt?
Warum VOT dem aufgehängten Herrn dein Gewand nıcht zerrissen? Den
Herrn hast du verlassen, du hast keıin Erbarmen be1 ıhm gefunden. Den
Herrn hast du zugrunde gerichtet, gründlıch bıst du zugrunde gerichtet
worden. Und Jjetzt liegst du LTOLT darnıeder.

Dass Karfreitagspredigten bıs 1Ns Jahrhundert für antıjüdische
Polemik missbraucht wurden, 1St bekannt.® Ebenso, ass 1mM Mıt-
telalter Karfreitagen Pogromen kam Dıie Improperıen Ver-

stand InNna  n vielfach als Anklage die Juden och der proble-
matıischste Text 1st zweıtellos der entsprechende Abschnitt der (3r0-

Meliton VO Sardes, ITepi NOÜOYO, 9499 Deutsche Übersetzung: Melıton V  - Sar-
des, Vom Passah. Dıie alteste christliche Osterpredigt. Übersetzt, eingeleıtet un:!
kommentiert VO Josef Blank (Sophıa 3 > Irıer 1963, 127€.
Vgl Kranemann, Dıie Rolle der christlichen Lıturgien ın intra- un! interrelig1ö-
SCH Konflikten. Eıne Skizze. In Makrıdes/]J. Rüpke (Heg.), Relıgionen 1mM
Konflikt. Vom Bürgerkrieg ber Ökogewalt bıs ZUr Gewalterinnerung 1mM Ritual,
Münster 2005, 54—96, 1er 87t.



Ren Fürbitten. Im Folgenden versuche ıch wichtige Statıiıonen se1ıner
Entwicklung bıs hın ZuUur Gegenwart darzustellen.

ı81 DIE KARFREITAGS- FÜRBITTEN SACRAMENTARIUM (SELASIANUM

Die (O)rationes Sollemnes ursprünglıch eıne verbreitete orm
des Allgemeinen Gebetes, also keine Besonderheit des Karfreitags,
blieben aber, als s1€e 1n den 5Sonntagsmessen der römischen Liturgie
ach dem Jahrhundert abkamen, Karfreitag (Z.E. auch —

deren Tagen der Karwoche) erhalten.? Eıner der wichtigsten Zeugen
1st das Sacramentarıum Gelasıanum vetus;' entstand Ver-
wertung Alterer Quellen wohl 1n der Mıtte des Jahrhunderts, dıe
vorhandene Handschrift Pa Der Text gliedert sıch ın HNCUIM

Abschnitte:; jeder besteht AaUS einer Gebetseinladung, stillem Gebet
(umrahmt VO den Aufforderungen des Diakons »Beugen WIr die
Knie«/»FErhebt euch«) un eıner OUratıon; die Anlıegen sind tolgen-
de 11

Kırche
Papst
alle Stände der Kırche un das olk (jottes
Kaiıser
Katechumenen
Anliegen der Gläubigen
Irrgläubige un: Abtrünnige (»pro haereticıs et schismaticis«)
Juden (»pro perfidis Iudaeı1s«)V e .. e C DD IN 0B ON Heiden

Der Passps MIt dem Gebet für die Juden lautet:

de Clerck, La »priere unıverselle« ans les lıturgies atınes ancıennes. Temo1gna-
SCS patrıst1ques eit Lexties lıturgiques (EQF 62), Münster TE 125—-144; Jung-
IMNann, Mıssarum Sollemnia. Eıne genetische Erklärung der römiıschen Messe, Wıen

Ia 515
10 Mohlberg 4 ’ Rom 414+%.

Überschriften gibt nıcht; die Anliegen sınd 1er anhand der Gebetsauftorderun-
gCcn (»lasst uns beten für «) tormuliert. Dıie 1ın eckıge Klammer Rubriık 1st
aus der ersten Fürbitte erganzt.
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Oremus 40 PIo perfidis iudae1s, uL wegnehmen, damıt auch sS1e UuNlsec-

deus Cr dominus OsSsfifer auferat T Herrn Jesus Christus ‚ anler-
kennen.uelamen de cordıibus OIu  9 ut eit

1DS1 agnNOosScCan Christum lesum
domınum NOSIrUumM Lasst uUu1ls beten.
Oremus. Der Diıakon fordert 01€ oben auf.
Adnuncıat diaconus UL Beugen WIr dıe Knıe Und nach

Flectamus HNnu EFt pOost paulo- einem hurzen Augenblick
lum dicıt: Leuate. Ft dat ()ratıo- Erhebt euch. Und spricht die Ora-
nem| t10N|
Omnıipotens sempiterne deus, quı Allmächtiger ewıiger Gott, der du
et1am iudaıcam perfidiam L[UAa OS dıe ıudaica perfidia VO de1-

He Erbarmen nıcht ausschlieft,miısericordıa 110 repellis, exaudı:ı
PTacceS nOSTtras, J Uas tibı PIO ıllius erhöre 1SCIC Gebete, die WIr ob
populi obcaecatıonem deferimus, der Verblendung Jjenes Volkes VOT

ut agnıta uerıitatıs LuUae€e luce, QUaC dich bringen: ögen sS1e das Licht
Christus esSL, SU1Ss tenebris 11- deiner Wahrheıt, welches Christus

1St, erkennen und ihrer FinsternisCLr peCr dominum.
Lasst uns auch beten für dle perfi- entrissen werden. Durch unseren

Herrn.dı Iudaetr: Gott, Herr, mOoge
den Schleier VO ihren Herzen

111 ZuUrR BEDEUTUNG VO

Im hlassıschen Lateın bedeutet perfidia Wortbrüchigkeit, Treulosig-
keıt, Unredlichkeıit, perfidus (von Personen) wortbrüchig, treulos,
unredlich.!?
Dıiıe Konnotatıiıonen 1m Deutschen gehen darüber hinaus. Denn der
Sınn des deutschen Begriffs »perfide« entspricht nıcht ganz dem la-
teinıschen Gegenstück, w1e€e eLtwa die Übersicht AaUuUsSs dem Wortschatz-
projekt Feipzıe zeıgt:
-  - Synonyme: arglistig, gemeın, hinterhältig, hundsgemein, infam, 1N-

trıgant, nıederträchtig, perfid, schimpflıch, schmachvoll,; schmut-
Z1@, schmählich, schnöde, schäbıig, schändlıich, Uuntreu, verräterisch
1St S>ynonym VOIl: abtrünnig, ehebrecherisch, heimtückisch, sektie-
rerisch, treubrüchig, eLIreu, UNtreu, verräterisch
wırd referenziert VOII: gewissenlos, treulos.

12 Vgl Georges, Lateinisch-deutsches Handwörterbuch. OM (Digitale Bı-
bliothek 69), Berlin 2004

13 http://wortschatz.informatik.uni-leipzig.de/index.html.



Wer das lateinische Wort hörte, konnte damıt leicht die deutschen
Bedeutungen verbinden. Ahnlich verhält 65 sıch mıiıt anderen Spra-
chen Im bırchlichen Lateın kommt JA Bedeutung »treulos« USW.

eine weıtere: »ungläubig« (auch »ketzerisch«).!* Zu der Zeıt, als die
lıturgischen Texte entstanden, meınte perfidia nıcht ımmer Treulo-
sıgkeıt, sondern auch Glaubenslosigkeıt, Glaubensverweigerung.
Darauft weısen LE Erik Peterson un: Bernhard Blumenkranz hın
perfidus 1St also 1n ULlLSCI CII Zusammenhang eine relig1Ööse, keine
ralısche Kategorie.””
Die Übersetzung der Volksmessbücher geben das Wort perfidi iın
beiden Varıanten wiıeder: »ungetreu« un »treulos« kommen eben-

VOT WwW1e€e »ungläubig« oder »>dıe Juden, die sıch dem Glauben VE -

schließen«.

TEXTE AUS DEM SACRAMENTARIUM VERONENSE

Das Sakramentar VO Verona, das auf eine Sammlung AUS der Z7Wel-
ten Hältte des Jahrhunderts zurückgeht un 625 redigiert WULI-

de, enthält, wei] ( unvollständiıg ISt; eın Formular für den Karfrei-
Lag och finden sıch entsprechende Wendungen ber die Juden 1n
Prätfationen des Stephanus-Festes VO August:”
111 Ol natale sanctı Stefanı in cymeter10 Callisti V1a Appıa
Vere dignum: nım nobiıs hanc testiuitatem beatı sanctı Stefanı passıone
uenerabilem consecrastı; Rl tantum ogratia spırıtus SANCLIUS infundıt, ut leu1-
t1C1 primus officıl, pletatıs operarıus dispensatione5ulduarum g E
bernaculo castıtatıs exemplum, clarus ulrtute s1ıgnorum, uerbi tu1 potentıa
perfidiam destruens Iudaeorum, lapıdantıbus uen1am eruore carıtatıs iınplo-
_ alls, caelorum s1ıb1ı patente SECrELO, dextris ulrtutis inmensae filium homi-
n1s constıtutum, FrCSNUMOUC domuinı saluatoriıs nondum GE  111a-

14 Sleumer, Kırchenlateinisches Woörterbuch. Unter umtassendster Mitarbeit VO

Schmid 12 Nachdruck der Ausgabe Limburg der Lahn Hıldesheim 1996,
593

15 Vgl Peterson, Pertidia Judaica, 11 50 1936) 6—3 1) Blumenkranz, Per-
fidia, 1N: 1LMA D (1F952) 15/-170

16 Mohlberg 13; Rom 680 un! 686 Hervorhebungen VO

Vgl auch 1n 673 » Katenus diuinıs Instructus eloquis, uL palam concılıa
ulnceret Iudaeorum.«
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certamıne palam solus aspıceret, quod sanctıs omnıbus EST POSt
Ag ONCIN, PCI | Chrıstum dominum nostrum]|.
Vere dignum: nNnım nobiıs hanc festiu1tatem beatı Stetanı passıone S!4d4CTas-

t1; CUl1 tantam gratiam spırıtus SAanNnCTIuUs infudıt, uL euiticı prımus officı, ple-
tatıs operarıus despensatione INCILSaT U, u1ıduarum gubernaculo castıtatıs
exemplum, clarus uırtute S1ıgnorum, uerbi tu1 potentia Iudaicam destruens
constantı UOCC FCgNUmM perfidiam, Japıdantibus uen12m Christi a-
LOr inplorans, caelorum sıb] patente Secreto, dextris ulrtutis inmensae fili-

homuinis constıitutum, praemıumque SUUumMm nondum Ad-
certamıne palam solus aspıceret, quod sanctıs omnıbus ostendiıtur POSLT

AgONCIMM; PCI | Christum dominum nostrum .

Beide Präfationen spielen auf die Erzählung Apg 6,5—15; 7,1—60
Die Ablehnung Jesu durch die Anführer der Juden (751 »Ihr als-
starrıgen un:! Unbeschnittenen Herz un Ohren! Ihr wıderstrebt
allezeıt dem Heıilıgen Geıist; W1e€e CTE Väter, auch ıhr«) wiırd 3er
mıt dem Wort »perfidia« bezeichnet. Hıer geht also 1n EerSsStper Linıe

eın relig1öses Urteıil.

Das UNTERLASSEN VOo  2 KNIEBEUGUNG UND » ÄMEN«

Zum Text Lrat spater die Dramaturgıe: Dıie Kniebeugung (die eıgent-
ıch das stille Gebet als Element jeder ratıon markıert) fiel WCS
Der rdo Romanus 24, entstanden /50, bemerkt: » ad ultımum
Pro Iudeis 110 flectunt SgeENUd:<” Diese Rubrik Na WAÄR- sıch spater all-
gemeın durch Den Grund tür das Fehlen der Kniebeugung
ZUerst 1m Jahrhundert Amalar VO Metz'®, der die Verhöhnung
Jesu durch diesen (Gestus (Mt Z Z den Juden (statt den
römischen Soldaten!) zuschreıbt:

17 Ordo OMaAanus 2 9 ed Andrieu (SLL 24), Louvaın 1961, 2858 Dıie Anweiı-
Sung bezieht sıch autf den Mıttwoch der Karwoche; da 1sSt ZU!Tr: dritten Stunde eın
Fürbittgottesdienst vorgesehen, bestehend auUus einer ratıon un: den Grofßen Für-
bitten. Diese werden aber ebenso 1m Karfreitagsgottesdienst gehalten; der betret-
tende 26 (Andrieu, 293) verweılst auf die Ordnung des Mıttwochs.

18 Amalar, Liıber officıalıs, l 1, CapD 13, ed J- Hanssens (StI 139), Vatiıkan
1948, 98
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DPer Oratıones SCHU flexi0- Be1 allen Gebeten des Karfreitags]
11C facımus, ut pPCI hunc habitum machen WIr 1ne Kniebeuge,
corporı1s menti1s humilitatem - durch diese Körperhaltung die
tendamus, EXCEDLO quando Tamus Demut des Herzens auszudrü-
PIO perfidis Iudaeiıs. 1ı nım SCHU cken, AaUSSCHOMMLECN, WenNnn WIr
flectebant: ODUS bonum male OPDC- Pro perfidis Judaeıs beten. Denn
rabantur, quı1a illudendo hoc facıe- diese beugten das Knıe [vor Jesus];
bant:; NOS, ad demonstrandum sS1e vollzogen 1ne ZuULE Handlung
quod tugere debeamus D JUAC auf böse Weıse, da S1e dies als Ver-
siımulando fiunt, Vvitamus SCHU tle- höhnung Aten WITL, zeıgen,

dass WIr heuchlerisches TIun flie-x10Nem 1n Oratıone PIo ludaeıs.
hen mussen, vermeıiden die Knıie-
beuge beim Gebet für die Juden

Möglicherweise hat dieser Passus einen zeitgeschichtlichen Hınter-
grund: [)as Konzıil VO Aachen verbot Laıien das Geldverleihen

1Ns Dıie weltliche Gesetzgebung ahm Juden 1er A4AUS (so
konnte der Staat Steuern einziehen). Andere Erwerbszweige blieben
Ja den Juden verschlossen. Da sS$1e keine Sıcherheıitsleistung VeerT-

langen durften, uUussien S$1e Zinsen nehmen. Das Dritte Laterankon-
711 1179 erneuertfe das Zinsverbot, Urban 111 5-1 dehnte
auft die Juden aus! Religiöse Affekte verbanden sıch also mıiıt einem
konkreten weltlich-wirtschaftlichen Maotiv.!”
Das römische Pontiticale des Jahrhunderts bringt ber die Für-
bıtten des Karfreitags tolgende Not1z:*9

Passıone ıtaque perlecta, dicuntur Nachdem also die Passıon VOrgec-
Oratıones. Scıendum quod, lesen worden 1St, werden die Ge-
quando Oratıo datur PTrO Iudaeıs, bete gesprochen. Man I1NUSS aber
10  ; debent tlectı Nu Nam quı1a wıssen, dass, wenn das Gebet für
Iudae!ı die hac dominum irrıdendo d1e Juden vollzogen wird, INa  -

Hu flectebant, Ecclesia, ıllorum nıcht die Knıe beugen dart. Denn
perhorreschens tacınus, 110  . lectit weıl die Juden diesem Tag den
Nnu 1n orando Pro 1DSI1S. Herrn verhöhnend die Knıiıe beug-

ten, beugt die Kırche, aus Abscheu
VOT deren Untat; beim Gebet für
diese ( die Juden] die Knıe nıcht.

19 Vgl Hennıig, Zur Stellung der Juden 1n der Lıiturgie, in: 10 (1960) 129—-140, 1er
129 1357

20 Pontificale Oomanum saeculı IR Cap 31; ed Andrieu (St1 86), Vatiıkan
1938, 235
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uch 1m Pontiticale des Wıilhelm Durandus VO Mende (13 Jahr-
hundert) xibt 6S beim Gebet für die Juden eın Knıien, doch aufßer-
dem Ort SOWI1e beim Gebet für dıe Heiden eın Amen, das die
Oratiıonen des Vorstehers abschliefßt. Juden un Heıden werden also
1in gew1sser Weise gleich behandelt:?!

Passıone 1g1tur expleta; pontifex Ist die Passıon beendet, spricht der
dicıt Ooratıones solitas. Oremus di- Bischof die üblichen Gebete: (Ore-
lectissimt, e alıas, in Uarulnı CONMN- 4g AS dilectissım. un:! dle anderen;
clusionibus respondetur AÄAmen, auf deren Abschluss antwortiet

I1a  — Amen, außer W CII für dienısı quando TUr Pro Iudeıs PCI-
fidıs e paganıs Et ad secundas perfidi Iudaeı und tür die Heiden
oratıones diaconus premiuttit: gebetet wird. Und den zweıten
Flectamus NUA. Levate, nısı in Oratıiıonen“* stellt der Diakon
Oratıone PIro perfidis ludaeıs: qucC Flectamus NUA, Levate [0)  N,
intelligenda SUNT diximus in aufßer beım Gebet PTrO perfidıs Lr
Ratıonalı divinorum officiorum. daeis: Dieses 1St verstehen,

Ww1€ WIr 1m Ratıionale divinorum
officiorum geESaART haben

Die Erläuterungen 1mM Rationale divinorum otficıorum des Durandus
stımmen iınhaltlıch weıthiın mı1t denjenıgen des Amalar VO Metz
übereın, 1Ur sınd sS$1e austührlicher.
Dıi1e » Amen«-Rubrik des Pontifticale dürfte auf einem Missverständ-
N1ıs beruhen. Dıies zeıgt die entsprechende Stelle in Durandus’ Ratıo-
nale.?} Ofttenbar betrat die Anweısung, eın »AÄAmen« sprechen,
ursprünglich nıcht die jeweıls abschliefßende Oratıon, sondern die
Gebetseinladung; diejenige der Bıtte für die Juden endet Ja mi1t
»Christum Lesum domınum nNnOSTrum«, diejen1ıge der Heiden-Fürbit-

äÜhnlich (ın alteren Texten, och 1m Missale Romanum I570:
1St angefügt JUO Vvivıt Gr regnat C spırıtu SAaANnCILO deus, PCI
Oomn1a saecula saeculorum.<).

Durandus, Pontifticale, lıb 3‚ Cap 3) 13 ed Andrieu (StI 88), Vatıkan 1940,
583f.

22 emeınt 1st jeweıls die ratıon des Vorstehers, die ach » Flectamus genua«/»Le-
der Gebetseinladung tolgt.

23 Im Rationale divinorum officıorum (lıb 6’ Cap 7 9 1 CChr. CM 140A,
klärt Duranduss, 2A98 ec5s sıch bei den betreftenden Schlüssen der Gebetseinladung

keine ratıon handle und deshalb eın » Amen« folge, Ühnlich wıe 1n der Mıtte
der Prätationen. Der Rubrik 1n seiınem Pontiticale widersprechend, erklärt ann
: Orations-Schluss: »Quod sub secundo >Oremus« dicitur, oratıo est eit

responderı debet >Amen«, Pro Iudeıs elt paganıs S1CuUt et Pro alııs.«
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VI ISSALE ROMANUM 1570

Die Karfreitagsfürbitte des Altgelasıanums steht mıiıt geringfügigen
Korrekturen (obcaecatione; pCI eundem Domıiınum auch 1m
CENANNTLEN TIridentinischen Missale Romanum VO 1570
Der ratıon geht 1n spateren Ausgaben tolgende Rubrik VOTauUuUs:

Non respondetur Amen nNeC dicıtur Fs zırd nıcht Amen geantwortet,
Oremus, Aut Flectamus Nnu  9 AMULT auch nıcht Oremus, Flectamus mC-
Levate, sed statım dicıtur: 1Ua oder Levate gesagl, sondern

sofort gesprochen:
[ folgt die Oratıon]

Im Erstdruck des Missale Romanum Rom heißt CS dieser
Stelle ULE respondetur Amen, sed statım dicıtur«.?** Dıie Rubrik
hat 11UTr Zu Teil antıjüdischen Sınn. Der 1NnweIls Anfang 111
1MmM Sınne VO Durandus’ Rationale ohl verhindern, ass jemand
das Ende der Gebetseinladung, das eben jer » lesum domınum 1105-

trum« lautet (»ut el 1ps1 aAYNOSCANL Christum lesum domiınum 1105-

trum«), für dıe Orations-Schlusstformel hält und iırrtumlich mI1t
»Amen« eintfällt. 1ne analoge Rubrik steht deshalb be1 der Bıtte für
die Heiden. Anders 1St 6r be1 »sed statım dicıtur«, enn diese An=-
weısung bedeutet: hne »Oremus« un:! das durch » Flectamus gCc-
nua«/»Levate« markierte Knıen tolgt sotort die ratıon. [)as Volks-
messbuch VO Anselm Schott enthält der betreffenden Stelle eıne
Anmerkung:
Hıer unterlässt der Diakon die Aufforderung An Kniebeugung,

nıcht das Andenken dıe Schmach INCUCITI, mıiıt der die Ju
den diese Stunde den Heiland durch Kniebeugungen verhöhn-
ten  25

24 Ausgabe: Missale Romanum. Edıtio Princeps (1570) CUra dı Sodi/A. Irı-
ACcCH (Monumenta lıturgica Conscılın Trıdentini 2 > Vatiıkan 1998, 1972

25 Das vollständige Römische Me®ßbuch. Lateinisch un! deutsch. Mıt allgemeınen und
besonderen Einführungen. Im Anschlufß das Meßbuch VO Anselm Schott hg.
VO Benediktinern der Erzabte1 Beuron. Freiburg/Br. *1952 392 Manche uto-
re  a} halten offenbar diese VO den Bearbeitern des Schott-Messbuchs eingefügte Be-
merkung für eıne Rubrik des Missales.
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VIL ÄBWERTUNG ANDERER RELIGIONEN ERWACHSENEN- LAUF-RıiTtus
DES KTTHÄLE ROMANUM 1614

Gemä{fß dem Rıtuale Romanum VO 1614*° ordert der Zelebrant
ach der Besiegelung mMi1t dem Kreuz den Taufbewerber/die Tautbe-
werberin auf, dem bısherigen talschen Glauben abzuschwören.
Nıcht 1Ur das Judentum, sondern ebenso andere Religionen un
christliche Kontessionen werden 1er. mi1t abwertenden eiıwörtern
benannt (Wahn, Unglaube, Aberglaube, Verkehrtheit ete-)

AcCIpe sıgnum Crucıs La  3 in IN empfange das Zeichen des
rTreuzes auf Stirn un Herzfronte e a QUaInı 1in corde S SUMEC $1-

dem coelestium praeceptiorum. Ta Nımm den Glauben die (38-
bote des Hımmels. Se1 in dei-lis STO morı1bus, ut templum De1

Jam SS5C pOSSIS: ingressusque N Wandel, dass du VO I11U

Ecclesiam Del evasısse laqueos eın Tempel (sottes se1ın kannst.
mortis, laetus AgNOSCC. 1St du dann 1ın dle Kıirche einge-

treten, anerkenne treudig, dass
du den Fesseln des Todes entron-
11C  ’ bıst.

FEt $2 Electus venıt de Gentilitatis Wenn der Erwählte au dem 'ahn
ETF, se  _ de Ethnicıs, el Idolola- des Heidentums kommt, “VO:  S

EY1S, dicat: Heiden UN VDO  > Götzendienern,
spreche /der Priester]

Horresce idola, FCSPUC siımulacra. Verabscheue die Götzen, verwirt
die Trugbilder.

z Hebraeis, dicat: Wenn VO  S den Juden kommt,
Horresce judaicam perfidiam, Te- spreche
spue hebraicam superstitionem. Verabscheue den jüdıschen Un-

glauben, verwiırt den hebräischen
Aberglauben.

Sı Mahumetanis dicat: Wenn VO den Muslimen
Horresce mahumeticam perfidiam, kommlt, spreche
rvespue pravam seciam infidelitatıs. Verabscheue den Unglauben Mo-

hammeds, verwirt die verkehrte
Sekte des Unglaubens.

26 Rıtuale omanum VO 1614, Ausgabe IF32: tIt. 2, Cap 4,
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Wenn VO  x Häretikern hommtx“n Haereticıs, er IN eJus baptıs-
debita forma S$ervalta NO  S sıt, un heı seiner Taufe dıe gebühren-

dicat: de Form nıcht eingehalten zworden
Horresce haereticam pravıtatem, sein ollte, spreche

Verabscheue die häretische Ver-respue nefarıas S$eCLiaAs ımpiorum
kehrtheıt, verwiırt die trevelhatten
Sekten der gottlosen

Exprimens Droprı0 nOomMIıINe SeECLAM, Dabei:i spricht den Namen der
de GUA venıt. Sekte AUS, “O:  S& der /der Bewer-

ber] bommt.

Inde P7'038q1441‘147'.' Danach se. /der Priester] fort:
Cole Deum Patrem omnıpoten- Verehre \vielmehr] Gott, den all-
Ltem, er Jesum Christum, Fıliıum mächtigen Vater, und Jesus Chris-
eJus Uunıcum, omınum NnOSIrum, LUS, seınen einzıgen Sohn, der
quı est judicare V1VOS, et kommen wırd, richten die ; RR

benden und die Toten und dieMOrtLUOS, ET saeculum PCr 1gnem.
Amen Welt durch Feuer.

Amen

Dieser Text bestand bıs 1.959:; mıiıt Dekret der Rıtenkongregation VO

wurde gestrichen.”

111 1928 Kn ERSTER VERSUCH ZUR KORREKTUR DES (SEBETES
FÜR DIE JUDEN WIRD ZURÜGC"  IESEN

1926 War die Priestervereinigung » Amıcı Israel« gegründet worden,
der auch zahlreiche Bischöte un Kardıinäle angehörten. S1e hatte
sıch als Ziel ZESECLTZL, jede Orm des Antısemitismus bekämpfen
un: die Versöhnung zwiıischen Judentum un katholischer Kırche
Öördern. Der Präses der > Amıcı Israel«, Abt Benedikt Garıiador, bat
Papst 1US XI Anfang 1928,; die Karfreitagsfürbitte für die Juden
revıdieren: Der Wortlaut sollte geändert, die Gebetseinladung »Ore-

un: das Knıen wıeder hergestellt werden. Dıie Eıngabe enthielt
eine austührliche theologische, lıturgiehistorische un! sprachliche

27 Vgl Bugnıinı, Varıationes iın Miıssalı et 1ın Ritualıi TOINAaNO ın precıbus PTro ludaeıs,
1n (1960) 133
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Begründung. Der 1Ur Z7wel Stellen (hier durch mich hervorge-
hoben) VO der alten Fassung abweichende Textvorschlag lautet:

COremus eit PIO Iudaeis, ut Deus et OMI1INus OSTiIer autferat velamen de COI -
dibus OÖIu  y ut et 1pS1 agNOSCANT lesum Christum omınum NOSLIruUumM

Oremus Flectamus Nnu Levate.

Omnıipotens sempiıterne Deus, quı et1am plebem TITudaicam EF mı1ıser1cor-
dıa 110 repellis, exaudı ICCECS NOSLras, YUuas PIO ıllıus populi obaecatione de-
ferımus:; utL agnıta verıtatıs LU4AE€E luce, UJUaC Christus esSt, SU1Ss tenebris CT1U-

NIu Per eundem Oomınum. Amen

Der beauftragte Konsultor der Rıtenkongregation, Abt Ildetons
Schuster VO Paolo fuor] le INUTa, unterstutzte Ansuchen
und Textvorschlag. Die Rıtenkongregation schloss sıch diesem VOö-
u ber auch das Heılıge Offizium (der Vorgänger der lau-
benskongregation) uUsSsstie mMiı1t der rage befasst werden und dieses
entschied anders. Sowohl der Gutachter, der papstliche Hoftheologe
Marco Sales OB w 1e€e die Konsultoren ehnten jede Anderung ab Sıie
torderten SOSal, den Vereın aufzuheben. In der Sıtzung der Kardinä-
le trug der Sekretär des Heılıgen Offizıums, der konservative Kardıi-
nal Ratael Merry del Val; eıne negatıve Stellungnahme mıiıt eindeutig
antısemıitischer Tendenz VÜON. Dıie Bezeichnung »perfidi« bestehe
auch für das heutige Judentum Recht, das Neue Testament HNEeIN-

die Juden sehr ohl Gottesmörder, WwW1e€e Apg A T9 zeıge. Gleich
den Konsultoren plädierte Merry del Val für das Verbot des Vereıins.
Außerdem kritisierte die Antragsteller und verlangte, der Gutach-
ter der Rıtenkongregation musse vermahnt werden (!) Papst 1US
X} schloss sıch der Posıtion des Heılıgen Offiziums Am
5319728 wurden die > Amıcı Israel« aufgehoben. Das Dekret in
dem der Antrag bezüglıch der Karfreitagsfürbitte 1U  — andeutungs-
welse erwähnt wırd verurteiılte allerdings auf Wunsch des Papstes
den Antısemiuitismus.*?
28 Ildetons Schuster (1880—-1954) Wlr se1it 1918 Abt VO Paolo fuorı le INUTa,; 1929

wurde Erzbischot VO Mailand. 1996 hat Papst Johannes Paul I1 ihn seligge-
sprochen.

29 Officıum, Decretum de cConsocı1atiıone vulgo » Amıcı Israel« abolenda
(25:3:1928), 1n: AAS 20 (1928) 103 Die Eıngabe wiırd mi1t folgenden Worten
wähnt: » Attamen, anımadvertentes eit consıderantes CONsocı1atıonem ‚A muıcı Israel«
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Hubert Wolf, Protessor tür Kirchengeschichte der Unversität
Münster, hat ber diese Eingabe un:! ıhr Schicksal LICUC Forschungser-
yebnisse vorgelegt.” Auf S1e beziehe ıch mich 1n meıner Darstellung.

EIn ENTSCHEID DER RITENKONGREGATION 1948
INFIDELIS

948 veröftentlichte dıe Rıtenkongregation dıe AÄAntwort autf eıne An-
Irage bezüglıch der Bedeutung VO perfidz TIudaei.)
In jenem Doppel-Gebet, mıt dem die heılıge Mutltter Kırche be1 den
tejerlichen Fürbitten des Karfreitags auch für das jüdiısche 'olk (pro
populo hebra1ico) die Barmherzigkeıit CGsottes erfleht, kommen diese
Worte VO  $ »perfid] i1udae1« un: »1udaıca perfidia«. Nun 1aber wurde
bezüglıch des wahren Sınns dieser lateinischen Redewendung gefragt,
zumal 1n verschiedenen volkssprachigen Übersetzungen für den C6
brauch der Gläubigen Jjene Worte durch Ausdrücke wiedergegeben
wurden, die den Ohren dieses Volkes beleidigend erscheinen. Iiese
heilige Kongregatıion, darüber befragt, hat beschlossen, 11UT dieses
erklären: In den volkssprachıgen Übersetzungen werden Ausdrücke
nıcht missbilligt, deren Sınn 1St »infidelıtas, iıntideles 1in credendo«.
Die Antwort überrascht angesichts der iınzwischen erschıienenen Ka
erarur nıcht. Dıie Behandlung der Anfrage zeıgt 1aber auch, GE 1ın
kırchlichen Kreısen, VO der SOgeENANNLEN Basıs WwW1e€e VO der Leıtung,
das Problem gesehen wurde dem FEindruck des Nazı-Re-
o1imes ohl deutlicher als früher.

deinde ratıonem agendi 1IN1v1sse loquend!1 Ecclesiae, Patrum
et ab 1psa Liturgıia abhorrentem Eml[ınentissım]ı Patres consoc1atıonem
>Amıcı Israel« abolendam CS5C decreverunt ].«

30 Vgl Wolf, » Lasst uns beten für die treulosen Juden«. Neues REr Thema Katho-
lische Kırche und Antısemitismus 4aUS$S den Vatiıkanıschen Archiven. Festvortrag
ässlıch der Verleihung des Communicator-Preises Proft. Dr. Hubert Wolt.
September 2004, in: Wirtschaft un Wıssenschaftt, Quartal 2004, 47249 Internet:
www.dfg.de/aktuelles_presse/preise/communicator_preis/2004/wolf/download/vo
rtrag_wolf_040930.pdt; ders., »Pro perfidis Judaeıs«. Dıie » A mıcı Israel« un! ıhr
Antrag autf eine Retorm der Karfreitagsfürbitte für die Juden (1928); der: Bemer-
kungen Zu Thema katholische Kırche und Antısemıitismus, 1N: 279 (2004)
611-658
Rıtenkongregation, De locutionis »perfidi iudae1« (10.6.1948), 1n: AAS 40
(1948) 3472
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DER ORDO HEBDOMADAF SANCTAEF IN!  US VO 1956
UN ZWEI KOMMENTARE

Dıi1e EerNeHertfe Ordnung tür die Karwoche, die 1m November 1955
promulgiert wurde un: 1956 1n Kraft trat- enthält be1 den Kartrei-
tagsfürbitten denselben Text W1e€e 1m Missale 5: 1Ur A4ass 1U

Überschriften eingefügt sind Sıe lauten übersetzt:

Fur die heilige Kırche
Fur den Papst
Fur alle Stände der Kırche
Fur die Regierenden
Für die Katechumenen
Für die Anliegen der Gläubigenvn CN € S U NO IN Für die Einheit der Kırche (»>Lasst unls auch beten für die Irrgläubigen
und Abtrünnigen«)
Für die Bekehrung der Juden
Für die Bekehrung der Ungläubigen (»Lasst uns auch beten für die Heı1-
den«)

Anders als 1n früheren lıturgischen Büchern o1bt 65 1U be] der Bıt-
für die Juden keinen Sonderritus: das heifßst, auch FEr sınd »Ore-

un » Flectamus genua«/»Levate« vorgesehen. Dennoch blej-
ben die Juden diskriminiert: Der Wortlaut VO Gebetseinladung un
ratıon 1St derselbe WwW1e€e vorher. Und durch die Überschrift »Pro
cCOoONversione Iludaeorum« werden Juden auf eine Stute mıt Ungläubi-
SCH gestellt. »(CClonvers10« erinnert zudem die Judenmission.
Interessant sınd ın diesem Zusammenhang Zzwel Stellungnahmen
der nveränderten Fürbitte: beide tTammen VO römischen Autoren:
Der historische Kommentar 1m VO Herman Schmidt herausgegebe-
Ne  a Werk »Hebdomada sancta«> Sagt
In den etzten Jahren entstand VO Seıten der Juden dieses Gebet be-
trächtliches Gerede (rumor), das sıch auch ın der katholischen Lıiteratur nıe-
derschlug. [Angefügt: Verweıse auf die 1im Buch enthaltene Biıbliographie.]
57 Rıtenkongregation, Decretum generale und Instructio (16:11.1955); 1 AAS 47

(1955) 838841 842847
3 Schmidt (Hei); Hebdomada Sancta. Volumen alterum: Fontes historicı.

Ommentarıus hıstoricus. Cum dissertationıbus Klesser Hucke adıectoque
supplemento bibliographiae Bruylants collectae, Rom 193%, 790 (eıgener Punkt
IL, »Oratıo PTro conversione Iludaeorum«).



Canet nın dieses Gebet »Manıftestation des populären Antısemitismus«;
dıes scheıint stark übertrieben, denn damıt schafftft INa Probleme, kei-

x1ibt Auch moderne Juden iraten die Ausdrücke perfidis Tudaeis
un: ıunudaicam perfidiam auft. Der Gebrauch dieses Wortes kommt keines-
WCBS A4US dem Antısemitismus, denn meınt eintach un nıcht 1ın herab-
setzendem ınn »absent1a tidei« |Verweıs auf Peterson]|. Der rdo Hehbh-
Omadae Sanctae hat diesen Ausdruck kluger Weıse beibehalten.
Annıbale Bugnıinı un Carlo Braga, beıide Mitarbeiter der Rıtenkongregati-
0) sind in iıhrem OmMmMEentar ZUr!r erneuerten Karwochenliturgie*“ anderer
Meınung:
In diesem Gebet estand i1ne zweıtache Schwierigkeıit: Be1i der Eınladung
des Zelehbranten |zum Gebet] für dıe Juden kniete d1e christliche Gemeıinde
nıcht; 1mM ext der Gebetseinladung und der Oratıon hatten die Worte perfi-
dı und perfidia eınen bösen Klang (male sonabant). Dıie Schwierigkeıt
1St 1mM erneuertien ext gelöst, die Kniebeuge wiırd wiederhergestellt; die
zweıte [Schwierigkeıt)] aber nıcht. Dıie Worte perfid: und perfidia lieben 1m
ext stehen Unrecht. Geschichtswissenschaft un Philologie vertireten
absolut das Gegenteıl. [Folgen bibliographische Angaben.] Hınzu kommt
eın Moaotiv des Anstands: Jene Worte enthalten aufgrund der heutigen
Sprachentwicklung einen beleidigenden 1nnn Während die Kıirche für die
Juden betet, würde sS1e diıese [zugleich] mıiıt heftigen Worten beschuldigen.

Nıcht wenıge hätten vOorgeczOgCNH, dass auch ext 1in der konkreten
Sache und in der Bedeutung korrigiert werde: dass dies eiınmal geschehe,
wünschen WITF.
Freilich könnte I119:  - sıch fragen: Was hat das (Gros der Leute VO den Tex-
ten der Liturgie mıtbekommen, solange sS1e lateinisch gefeiert wurde? Ubten
s1e 1ne starke Wırkung aus? FEindrucksvoll War sıcher der Rıtus, der bei e1l-
1: einzıgen Fürbitte VO Üblichen abwich!®

X] UNTER PApPsT JOHANNES 959)
Streichung VO perfidis un Korrektur VO ındaicam perfidiam

Iudaeos

Johannes änderte Zzwel Stellen der Karfreitags-Fürbitte
zunächst NUur für die Stadt Rom (mıt Rundschreiben des Vıkariates

34 Bugnini/C. Braga, Ordo Hebdomadae Sanctae instauratus. Oommentarıum ad
P decretum »Maxıma redempti0n1s NOSIrae myster1a« 1€1 16 Novembriıs 1955

ad »Ordinem Hebdomadae Sanctae instauratum« H 259; Rom 19756, E,
Anm 1 9 Ühnlich Bugninı, Varıationes (S Anm 27 134

35 Vgl Kranemann, Dıie Rolle, (wıe Anm 88
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VO Rom VO 349592 Be1 der Gebetseinladung se1 »perfidis«
auszulassen, 1n der ratıon »1udaıcam perfidiam« durch » Iudaeos«
- Bekannt wurde diese Ma{fnahme erst Karfreitag

1959
Fur 1960 dehnte die Rıtenkongregation (durch Beschluss VO

diese Änderung auf dıe Westkirche aus.? Der Text
autete 1U tast SCHAUSO Ww1e€e ın der Eingabe der Amıcı Israel VO

Pro ConversiONnNe Iudaeorum Für die Bekehrung der Juden
Oremus PT Pro Iudaeiıs: ut Deus er Lasst uns auch beten für die Juden
Om1ınus OSfier auterat uelamen Gott, Herr, mOge den
de cordıbus u  y ut et 1pS1 Schleier VO iıhren Herzen WCS”
agNOSCANL lesum Chrıistum, 1LIOS nehmen, damıt auch S1e unseren

mınum NOSIrumM Herrn Jesus Christus [anJ]erken-
HRMn

Oremus. Lasst uns beten.
Flectamus HU Levate Beugen WIr dıe Knıe Erhebt

Omnıiıpotens sempiterne deus, quı euch.
Iudaeos et1am ua misericordia Allmächtiger ewiger Gott, der du
NO repellis: exaudı TICCECS nNnOSTras, odie Juden VO deinem Erbar-
QUas Pro iıllius populıi obcaecatiıone INE  &. nıcht ausschlıefßt, erhöre

SCTC Gebete, die WIr ob der Ver-deferimus: X agnıta verıtatıs LuUae€E

luce, JUAaC Christus EG SU1Ss tene- blendung Jjenes Volkes VO dich
bris DPer eundem Domıi- bringen: öÖgen S1e das Licht dei-
1U NOSIrUumM. Amen ı918 Wahrheit, welches Christus

1st, erkennen un: ıhrer Finsternis
entrissen werden. Durch iıhn,
Christus, iUHSCTIEeNn Herrn. Amen

In dieser orm steht das Gebet für die Juden auch 1ın der etzten Aus-
gabe (1962) des TIrıdentinischen Missale Romanum.

56 Vgl Sanders, Dıi1e Karfreitagsfürbitte für dıe Juden VO Missale Pıus Zzu

Missale Pauls AB in: 1} 74 (1974) 240—-348, 1er 244
37 Vgl Bugnin1, Varıationes (wıe Anm 27) 135
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IC EITERE ÄNDERUNGEN DPAPST 'AUL VI

1965 wurden 1mM Karwochen-Ritus ein1ıge Moditikationen Cr
nommen,?® z B 1n der Messe vAn Olweihe. Aufßerdem erhielten e1IN1-
SC Karfreitags-Fürbitten eiınen Text. Im Dekret der Rıtenkon-
gregatiıon VO 7.3. 1965 heißt e D

Gelegentlich dieser kleineren Änderungen der Heıilıgen Woche erschien
ANSECMECSSCHL, die ıne oder andere Textstelle 1n den teierlıchen Oratıonen des
Karfreitags aNZUDASSCIL, damıt S1e dem Geılst und den Dekreten über die
Okumene des Vatikanischen Konzıls entsprechen.
Insgesamt vier Fürbitten betroften: für die Kirche, für die Einheit der
Christen, für die Juden (früher: für die Bekehrung der Juden), für jene: die
noch nıcht Christus glauben (früher: für dıe Bekehrung der Ungläubi-
gen) Nıcht 11U  _ Überschriften sınd ausgetauscht, sondern auch Formulie-
FUNSCH, die trıumphalistisch wiıirken oder Andersgläubige herabsetzen.

Pro Iudaeıs Für die Juden
(Iremus et PIO ludaeiıs: ut Deus et Lasst U1ls auch beten für die Juden
Omı1ınus OSTer facıem SUaIll Unser Gott und Herr lasse über
PCI COS iılluminare dignetur; ut et s1e se1n Angesicht leuchten, damıt
1Sps1 agnoscant omnıum Redemp- auch s1e den Erlöser aller Men-
(0)  5 lesum Christum omınum schen l an]erkennen, 1NsSsernN Herrn
NOSTIrum. Jesus Christus.
Oremus. Lasst u1ls beten.

Flectamus Nnu Levate. Beugen WIr die Knıie. Erhebt
euch.Omnıipotens sempiterne Deus, qu1

promi1ssıones [UAS Abrahae 1US- Allmächtiger, ew1ger Gott, der du
dem Abraham und seiner ach-JUC sem1n1s contulıisti, Ecclesiae

LU4a€E IECES clementer exaudı, ut kommenschaft deine Verheifßun-
populus acquısıtiones antıquae ad SCH gegeben hast, erhöre gütig die
Redemptionis plenitudi- Bıtten deiner Kırche; damıt jenes
11C pervenıire. DPer Christum 196= Volk, das du 1ın alter eıt eıgen
mınum NOStrum ANSCHOMMILEC hast, würdig werde,
Ommnes: Amen ZUrFr Fülle des Heıls gelangen.

Durch Christus, unNnseren Herrn.
Alle Amen

X Dekret der Rıtenkongregation 1n: AAS (1965) 412t. Deutsche Übersetzung: Do-
kumente A UE Erneuerung der Liturgıie. Dokumente des Apostolischen Stuhls
63—1 Hg VO Rennings/M. Klöckener, Kevelaer 1983, 3973
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141 ISSALE ROMANUM 1970 MESSBUCH 19755°

Das CH6e Missale Romanum hat die ratıon VO 1965 tast unveran-
ert übernommen, 1aber ıhr eıine HCHE Gebetseinladung C
stellt; s1e spricht nıcht mehr davon, 4asSss die Juden Christus erkennen
mogen, sondern, offener, VO Fortschreiten 1ın der Treue Zzu Bund
mıi1t Gott; 1mM deutschen Messbuch wurde das hroficere erweıtert:
»damıt sS1e das Ziel erreichen, dem se1ın Ratschluss s1e tühren
will«.

Miıssale Romanum 1970 Deutsche Fassung vemäfß Mess-
buch 1975
Lasst u11l auch beten für dıe Juden,

Oremus eit PTrO Iudaeıs, denen Gott, Herr, Zzuerst
uL, ad qQUOS prıus OCUtLtUS est Do- gesprochen hat
mı1ınus
Deus nNOSTer, e1s trıbuat ın SUl1 Er ewahre S1e ın der TIreue sS@e1-
m1n1s HO Bund un iın der Liebe se1-

11C Namen,
damıt sS1e das Ziel erreichen,et 1ın SU1 foederis tidelitate profice-

dem se1n Ratschluss S1e tühren
ll
Stılles Gebet |<fakultativ>: Beüget

Oratıo In sılentio. Deinde sacerdos: die Knıe Erhebet euch.] Danach
der Priester:

Omniıpotens sempiterne Deus, Allmächtiger, ew1iger Gott,
quı promissıones {[uaAas Abrahae e1l- du hast Abraham und seınen Kın-

dernqu sem1n1s contulisti,
Ecclesiae [uUae TECES clementer deine Verheifßsung gegeben.
exaudı, Erhöre das Gebet deiner Kırche

für das Volk,populus aCquU1sS1t10N1S prior1s
ad redemption1s plenitu- das du als ersties deinem Eıgen-
dinem pervenıre. DPer Christum u erwählt hast: Gıb, dass Z
omınum NOSTIrUMmM. Fülle der Erlösung gelangt.

Amen. Darum bıtten WIr durch Christüs:
unseren Herrn.

Amen

39 Mıssale Romanum. KEx decreto sacrosanctı Oecumenicı Concılın Vatıcanı I1 instau-
auctorıtate Paulı VI promulgatum. Editio typıca, Vatiıkan 1970 Mess-

buch Für die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für
den liturgischen Gebrauch. 'eıl Dıie ONN- un:! Feiertage deutsch un! lateinisch.
Die Karwoche deutsch, Einsiedeln 163 1975
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uch die Reihenfolge wurde umgestellt. Zuerst stehen die kırchli-
chen und relig1ösen Anlıegen, ännn dıe der Welt Die Juden sınd
nıcht mehr 1mM Kontext der Ungläubigen ZENANNLT, sondern der Oku-
INEIIEC Der Vergleich zwischen der Paul VI revidierten Kar-
wochenordnung VO 1965%*0 un den Überschriften 1mM deutschen
Messbuch VO 1975 zeıgt 1€eS:

Karwochenordnung 1965 Missale 1970/1 975
Für dıe heilıge Kırche Fuür die heilige Kırche
Für den apst Fuür den Papst
Fuür alle Stiände der Kırche Fur alle Stände der Kırche
Fuür die Regierenden Fur die Katechumenen
Fuür die Katechumenen Fuür die Einheit der Christen
Fur die Anliegen der Gläubigen Fur die Judene< N ecC5 < N5 O D Für die Einheit der Christen f NT O7 . D ND HE Für alle, die nıcht Christus

glauben
Fuür die Juden Für alle, die nıcht CGott

glauben
Für jene, die noch nıcht Fuür die Regierenden
Christus glauben I Für alle notleiıdenden Men-

schen

Gerade 1er hat die VO Zweıten Vatiıkanum angestoßene Liturgie-
reform die Konzilserklärung Nostra Aetate umgesetzt. Miıt dem NECU-

Text wurde die alte Zwiespältigkeıt überwunden. » Di1e Karfrei-
tagsfürbiıtte für die Juden bıldet also 1ne eigenständıge Gebets-
NOTYTIN 1m Hınblick auf eine christliche Israeltheologie.«*

40 Als Interıms-Lösung für die Zeıt bıs PE Erscheinen der revıdierten Liturgiebücher
wurde eıne zweisprachige Ausgabe des (Irıdentinischen) Missale Romanum 1n der
ersion 1962 erstellt, 1n der uch die Paul VI verfügten Anderungen eingear-
beıtet T: Lateinisch-deutsches Altarmefbuch. Ausgabe für den liturgischen
Gebrauch. Im Auftrag der Fuldaer un! der Schweizer Bischotskonterenz besorgt
VO  e den Liturgischen Kommuissionen Deutschlands un! der Schweiz. 1—3, Eın-
sıedeln/Freiburg Br. 1965; Karfreitags-Fürbitten: 2) 26—43 Dıie Überschriften
sınd (ebenso w1e€e die Rubriken) 1Ur lateinısch, die 'Texte lateiniısch un deutsch.

Kranemann, Väter (wıe Anm 49
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e DE LEUF FÜRBITTE AUSSERORDENTLICHEN RÖMISCHEN RITUS

Ursprünglıch sollte der Beıtrag 1er enden. och der Ereig-
nısse se1it Mıtte 2007 1I1USS eın Kapitel angefügt werden. Durch das
Motu propri0 >Summorum Pontiticum CULAUa« VO hat
Papst Benedikt XVI den alten römischen Rıtus 1n der Vers1ion VO

1962 1U  an »außerordentliche Form« ZENANNT, wiıeder zugelassen
also auch die rühere Karwochenordnung un: MmMI1t ıhr die gegenüber
1570 1LL1UT leicht veränderte Fürbitte für die Juden Schon vorher, als
offiziell bestätigt wurde, 24aSSs eın solcher Erlass geplant sel, zab D

neben Freude be] konservatıven Gruppen starke Ablehnung be]
deren, nıcht NUL, aber auch des umstrıttenen 'Textes. So AU-
Rerte der Gesprächskreis »Juden un! Christen« beim Zentralkomıi-
tee der deutschen Katholiken 1n selner Stellungnahme VO

ernste Bedenken:

Miıt dem Miıssale VO 1962 Zur alten Karfreitagsfürbitte zurückzukehren,
heißt also, eınen wesentlichen theologischen Paradiıgmenwechsel des Kon-
z1ıls leugnen: näamliıch die biblisch begründete Neubestimmung des Ver-
hältnisses der Kırche Zu Judentum und damıt auch einen Wandel 1m
Selbstverständnis der Kıirche.**

Als das Motu propri0 erschienen WAal, forderten jJüdısche w 1e€e christ-
lıche Organısationen un! Personen, der Vatıkan moge die Juden-
Fürbitte des außerordentlichen Rıtus ändern der durch dıejenıge
des TI herien Missale Romanum Der zweıte Wunsch
wurde nıcht erfüllt, der schon: Am 6.2.2008 veröffentlichte der
»(Osservatore Romano« eiıne Note des Staatssekretarıiats O

4.2.2008, MIt der 1m Auftrag Benedikts Ar für den außerordentli-

47 Vgl Benedikt AVES Motu propri0 »Summorum Pontificum CUTa« (  „ 1N:
AAS 99 (2007) 777—781; deutsch: VAp>S 178,; Bonn 2007, BT

4 3 Störung der chrıistlich-jüdischen Beziehungen. Zur Wiedereinführung des trıdenti-
nıschen Rıtus. Stellungnahme des Gesprächskreises »Juden un:! Christen« eım
Zentralkomitee der deutschen Katholiken (http://www.zdk.de/.

44 Als Beispiel für Verteidiger des alten Rıtus se1 gENANNET: H.- Barth, Ist dıe tradı-
tionelle lateinısche Messe antısemuitisch? ntwort aut eın Papıer des Zentralkomi-
tees der deutschen Katholiken (Brennpunkt Theologie 7 E Altötting 2007 Im
Grunde argumentiert der Vertasser L1UT mıiıt dem hohen Alter un:! den biblischen Be-
zugen des Textes.
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chen Rıtus eıne ecCue Fürbitte offenbar mı1t unverändertem Tıtel
» Fur die Bekehrung der Juden«! verordnet wurde: 45

Oremus eit PTO ludaeiıis: B5 Deus eit Lasst uns auch beten für die Juden
Omınus OSTter ıllumınet corda Gott, Herr, erleuchte ıhre
OIu  9 ut aQYNOSCANT lesum Chris- Herzen, damıt S1e Jesus Christus
u salyatorem omnıum homı1- als Retter aller Menschen erken-
L11U 11C  a

Oremus. Lasst u1ls beten.
Flectamus NU: Levate. Beugen WIr die Knıe Erhebt

euch.

Omnıipotens sempıterne Deus, quı Allmächtiger, ewıger Gott, der du
VI1S ut homines salvı fiant willst, dass alle Menschen
ad agnıtıonem verıtatıs venlant, werden und ZT: Erkenntnis der
concede propitius, ut plenıtudıne Wahrheit gelangen, gewähre ZnNa-
gentium 1ın Ecclesiam uam 1N- dig, dass, WeEenNnn die Fülle der Völ-
trante OMnı1s Israel salvus tiat. ker in deine Kirche eintrıtt, ganz

Israel wird.
Per Christum omınum NOStTrum. Durch Christus, UuU1LlSeCTICIN Herrn.
Amen Amen

Das römische Schreiben hat bekanntlich viele Verletzungen C
löst, Ja elıner Krıse 1m Verhältnis VO Judentum un: katholischer
Kırche geführt““ WE auch weniıge Vertreter des Judentums, WwW1€
der amerıkanısche Rabbiner un Gelehrte Jacob eusner* oder der

45 Staatssekretarı1at, Nota della degreter1a dı Stato (  » 1n: (Osservatore Romano
148 (2008), Nr. 31 6.2.2008, Das Dokument bringt 1L1UTI den lext hne Über-
schrift; diese bleibt nverändert. Vgl azu ard. Kasper, Das Wann und Wıe
entscheidet Gott, 1n FA7Z % Nr. 68, 20.3.2008,

46 Vgl www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,542556,00.html;: WwWwWw.spıegel.
de/politik/deutschland/0,15 8,554908,00.html; www.focus.de/politik/deutsch-
land/karfreitags-fuerbitte_aid_263383.html.

47 »Das katholische Karfreitagsgebet bringt dieselbe großherzige Geisteshaltung ZuU

Ausdruck, die für das Gebet des Judentums charakteristisch 1St. Gottes Reich öff-
net seıne Tore der Menschheıt, un: WenNnn die Israelıten für das baldige
Kommen VO (sottes Reich beten, ann bringen S1E die gleiche grofßherzige (Ge1is-
teshaltung Z Ausdruck, die den Text des Papstes für das Gebet tür die Juden
besser das ‚heilige Israel« Karfreitag kennzeichnet.«; Neusner, Monotheisti-
sche Logıik, 1N: Deutsche Tagespost 61 (2008), Nr. 24, Z9: 7 Z008; Mıt Neusners
Buch Rabbi talks ıth Jesus, New ork 1993 sıch Benedikt XVI 1n seinem
Werk: Jesus VO Nazareth, Freiburg 1 Br. 2007, eingehend auseinander (vgl Ort
Kapitel die Tora des Messıas, 131—-160).
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rühere römische Grofßrabbiner Flıio Toaf 4 die ChH«e Fürbitte VOI-

teidigten. Der Gesprächskreıis »Juden un Christen« beim Zentral-
komitee der deutschen Katholiken krıitisıerte 9.2.2008 in eiıner
Erklärung den veränderten Text.*? War tehle 1U das judenteıindli-
che Vokabular, dennoch habe die Cut Version alte Ängste wachge-
rufen, zumal die, A4ass CS doch wıeder Bekehrung gehe.
Wenn 1im TIrıdentinischen Rıtus VO 1570 (zuletzt 1m Römischen Messbuch
VO VO Verblendung und Fiınsternissen die Rede Wal, Jjetzt aber
Erleuchtung gebetet wırd, meldet sıch die Frage, ob dies nıcht lediglich iıne
treundlicher klıngende Formulierung derselben Sache 1St.

Der C Text Benedıikts XN se1l »e1n Rückschritt hinter die Fur-
biıtte VO Papst Paul 1 < Es wiırd bedauert, A4ass diese nıcht auch für
den außerordentlichen Rıtus übernommen worden se1 und ebenso,
dass der Vatıkan nıcht Vertreter des Judentums konsultiert habe

Dıie sıch ın WEe1 unterschiedlichen Formen iußernde Uneindeutigkeit des
Betens iırrıtiert die Gläubigen 1in der Kırche un beschädigt das gewachsene
Vertrauen zwischen Katholiken und Juden schwer.

In eiınem Beıtrag für die »Frankfurter Allgemeine Zeitung« VO

0.3.2008>°% w1e€e schon vorher 1n seinem Brief Rabbi Daviıd Ro-
SCIN VO 2.2008>! versuchte Kardinal Walter Kasper die Wogen

olätten. Er wI1es darauf hin, 4aSs der ordentliche Rıtus ach WwW1e€e
VOT die unveränderte Fürbitte enthalte un die katholische Kırche
sOmıt nıcht hinter die Aussagen VO Nostra Aetate Art zurücktal-
le Dass 1im Text VO Christus als eıl aller Menschen damıiıt
auch der Juden die ede sel, stehe den Aussagen des Zweıten Vatı-
kanums nıcht Die Bıtte beruhe auf dem elften Kapitel des

Italıen: Toafft verteidigt Pıus y S53 http://www.oecumene.radıovaticana.
org/ted/Articolo.asp dc=1 9621

49 Neue Belastung der chrıistlich-jüdischen Beziehungen. Stellungnahme des C580
sprächskreises »Juden un: Christen« e1m Zentralkomitee der deutschen Katholi-
ken ZuUur Karfreitagsfürbitte » Fuür dıe Juden« in der Fassung für den außeror-
dentlichen Rıtus VO 2008 (29.2.2008): http://www.zdk.de/erklaerungen/erkla-
erung.php ?1d=1 65& page:  =  —

50 Vgl Kasper, Das Wann un:! Wıe (wıe Anm 44)
51 Vgl ard Kasper, Briet Rabbı Davıd KRosen (13.2.2008): http://www.cinews.

org/Kasper-Feb1 htm
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Römerbriets.® Das Karfreitagsgebet VO 2008 »spricht 1Ur aus, W 4as

schon bisher als selbstverständlich vorausgesetzZL, aber offensichtlich
nıcht hinreichend thematisiert wurde«. Bekehrung komme aufßer
1MmM Titel nıcht VOIL, der Kardınal x1bt jedoch Z 4aSSs sS1e in der (Se-
betseinladung (»Gott, Herr, erleuchte ıhre Herzen (() »ındı-
rekt eingeschlossen« sel. Organısıerte Judenmission we1lst Kasper ab,
ermutigt aber christlichem Zeugnıis.
Es soll ZEW1SS aktvoll und respektvoll geschehen; ware aber unredlich,
WE Christen bei der Begegnung mıiıt jüdıschen Freunden VO ıhrem lau-
ben schweigen oder ıhn Sal verleugnen würden. Von gläubigen Juden -
wartien WIr u1l>s gegenüber dasselbe.

Bezüglıch der Judenmission gebe die ratıon 1mM Sınne VO Röm 11
eıne theologische Antwort:

Nıcht aufgrund VO Judenmission, sondern aufgrund der Heidenmissıion
wiırd (=3it Ende, WEeNn die Vollzahl der Heiden 1Ns eıl eingetreten ist;
das eıl Israels heraufführen.

Dabe;j stelle das Gebet der Kırche das Wann un Wıe alleın Gott
heim.°
uch das Staatssekretariat schob eıne Erklärung nach: 1ın dem Kom-
mun1que VO 4 .4.2008 heifßt 0

Der Heılıge Stuhl versichert, da{fß die He Formulierung der Fürbitte, mıiıt
der einıge Ausdrücke des Mefßbuchs VO  ' 1962 verändert worden sınd, 1ın
keinster Weıse beabsichtigte, gegenüber den Juden iıne veräiänderte Haltung
der katholischen Kırche AL Ausdruck bringen, die sıch iınsbesondere
ausgehend VO der Lehre des 7 weıten Vatikanischen Konzıils un: der Erklä-
rung Nostra aeLlate entwickelt hat.°*

52 Vgl Röm » Damıt ıhr euch nıcht auft eıgene Einsıicht verlasst, Brüder, sollt ıhr
dieses Geheimnıis WwI1ssen: Verstockung liegt aut eiınem 'eıl Israels, bıs die Heiden 1n
voller Zahl das Heil erlangt haben; annn wırd ganz Israel werden, w1ıe 1n
der Schrift heifßt Der Retter wiırd aus Zıion kommen, wırd alle Gottlosigkeit VO

Jakob entfernen.«
53 Konservatıve Kritik Gebet un:! Kaspers Aussagen: H.- Barth, Dıie

Zweideutigkeit des Karfreitagsgebetes für die Juden, 1: Theologisches 35
(2008) 8$1—86

54 Staatssekretarıat, Oremus et Pro Iudaeis le relazıo nı fraterne Lra cattolicı
ed ebre1 4.4.2008), 1N: Osservatore Romano 148 2008), Nr. 8 9 5.4.2008,
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Entsprechend Nostra Aetate werden Dıiskrıiminierung der Juden un:
Antısemitismus zurückgewiesen. Das Thema der Judenmissıon
kommt nıcht VOT.

Kardinalstaatssekretär Tarcısıo Bertone bekräftigte 4.5.2008 1in
eiınem Brief das israelische Oberrabbinat die Aussagen Kardınal
Kaspers:
As Cardınal Kasper clearly explains, the 11C Oremus et PIO Judaeıs 15 NOT
iıntended promote proselytism toward the Jews, an It PDPCI escha-
tological perspective. Christians, however, CAannOL but bear wıtness their
faıth, ın full an! total reSspeCL tor the treedom of others, aM thıs leads them
also PIay that all ll OmMe recognıze Christ.°

TIrotz der offiziellen Beschwichtigungsversuche verstummte die Krı-
tik Gebet w 1e den Aussagen Kardıinal Kaspers nıcht.
Dies zeıgt für den deutschen Sprachraum etwa der VO Rabbiner
Walter Homolka un VO katholischen Bibelwissenschaftler Erich
Zenger herausgegebene Band D damıt s1e Jesus Christus erkennen«;
neben eıner Dokumentation enthält sıeben Stellungnahmen VO

Juden und zehn VO Katholiken. Ahnlich W1€ der Gesprächskreis
»Juden und Christen« 1ın seıner Erklärung VO 9.2.2008 legen etlı-
che Autoren dar, ass die Fürbitte Benedikts MAE 1ın gefälligerer Aus-
drucksweise die Denkmuster der vorkonziliaren Liturgıie un heo-
logie wiıeder aufgreite:”“ Aus den vielen Gegenargumenten se1 jer 1Ur

eınes hervorgehoben: Der Verfasser der Fürbitte gehe mı1t dem eltften
Kapitel des Römerbriefes nıcht korrekt u der Text der a-
mentlichen Quelle se1l verändert. Rom lautet ach der Vulgata:
55 Bertone, Briet das israelische Oberrabbinat (14.5.2008): http://www.adl.org/

Interfaith/letter_from_vatican.asp.
56 Homolka/E Zenger (Hg.), damit S1e Jesus Christus erkennen«. Dıie CHE

Karfreitagsfürbitte für die en (Theologie kontrovers), Freiburg Br. 2008
5 / So z B Gıinzel, Vorwärts, WIr gehen zurück, In: Homolka/Zenger (wıe Anm.

56) 36—46, 1er 43; Homolka, Respekt braucht Anerkennung. Katholische Kır-
che un! Judentum entzweıen sıch über den Anspruch, ass Jesus der Heilbringer
für alle Menschen sel, 1n: Homolka/Zenger (wıe Anm 55) 4/-—65, 1er 59 S1g-
NCI, Wenn eın Gebet eın Segen iSt, 1n Homolka/Zenger (wıe Anm 55) 78—90, 1er
8 ’ Brosseder, Die Juden 1ın der christlichen Karfreitagsfürbitte, 1n: Homaolka/
Zenger (wıe Anm 55), 1-1 1er 101; Pawlikowski, Wır mussen die Stagna-
t1on 1m katholisch-jüdischen Verhältnis überwinden!, 1n: Homolka/Zenger (wıe
Anm 55) 149-158, 1er 133: Schöttler, Von Heilswegen und Holzwegen. Di1e
Karfreitagsfürbitten für diıe Juden un: iıhre Theologien, 1n Homolka/Zenger (wıe
Anm 55) 159—-175, 1er 163 E}
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olo nım VOS5 ıgnorare ratres mysterıum hoc ut 110 S1t1S vobıs 1PS1S —

pıentes qu1a caecıtas contıgıt iın Israhel donec plenitudo gentium 1N-
LFATT et S1C Omnı1ıs Israhel salvus fieret S1Ccut scrıptum est enn iıch ll
euch, Brüder, nıcht 1in Unkenntnis über dieses Mysteriıum lassen, damıt ıhr
euch nıcht auf eigene Einsıiıcht verlasst: Verstockung 1st eiınem Teil Israels W1-
derfahren, bıs die Vollzahl der Völker hineingekommen se1ın wiırd; und
wiırd Salız Israel werden, W1e geschrieben steht ])

Das »Hıneinkommen«/»Fintreten« hat keinen Ort In der Fürbitte
1aber 1st »1N Ecclesiam Iuam« (»1n deine Kırche«) hinzugefügt:
» WE die Fülle der Völker ın deine Kıirche eintrıitt«. Die eschatolo-
gische Aussage wiırd also geschichtlich umgedeutet, Kirche un
Reich (sottes gleichgesetzt.”
Nur ein einz1ıger Autor, Josef Wohlmuth, sıeht die Fürbitte posıtıv,”
C113 weıterer, Hans ermann Henriıx, erwagt elıne solche Interpreta-
t1on zumındest als Möglichkeıit®°.
Josef Wohlmuth dem freilich lieber SCWESCH ware, die Fassung VO

1970 würde allgemeın gelten®! versucht den Text 1m Zusam-
menhang aller Versionen VO 1570 bıs 2008 interpretieren. Seiner
Ansıcht ach kehrt das C” Gebet nıcht dem VO 1570 bzw. 1962
zurück. Zwischen den Versionen VO L9/0 un! 2008 sieht keinen
Gegensatz,* Ja einen Fortschritt: Im Text 2008 werde erstmals
VOIN der Kettung Zanz Israels gesprochen 1G un!: ZWAar nıcht 1L1UTr

rückblickend auf das vorchristliche Israel, sondern auf das Israel al-
ler Zeiten«° Den Begriff »aAgNOSCCIC« wörtlich un in Ableitun-
SCH enthalten ıh Ja alle Versionen außer jener des Missales 1970
sucht VO Ausblick aut den Neuen Bund Jer 31,31—34 (EXX Jer
38,31—34) her deuten, 1n dem V} ]d’) bzw. oriechıisch YWOOKELV

5X Vgl Brosseder, Dıie en (wıe Anm. 57) 102f; Heınz, SO dart die Kırche nıcht
beten!, 1: Homolka/Zenger (wıe Anm. 56) 126—133, 1er 1LE Henrıix, Be-
wahrung jüdıscher TIreue ZuU Bund un:! Liebe ZU gyöttlichen Namen. Zum kırch-
lıchen »Hauptgebet« un ZALT: Karfreitagsfürbitte 2008, 1n Homolka/Zenger (wıe
Anm. 56) 134-148, 1er 138f; Schöttler, Von Heilswegen (wıe Anm. 57) 16/-—1

59 Wohlmuth, Die Karfreitagsfürbitte für die Juden als Indikator des Grundverhält-
n1ısses VO Juden un:! Christen, 1n Homolka/Zenger (wıe Anm 56) 19122704

60 Henrıix, Bewahrung jüdıscher TIreue (wıe Anm 58) 13/27139
Wohlmuth, Die Karfreitagsfürbitte (wıe Anm 59) 196

62 »Es annn nıcht se1n, ass sıch beide Texte widersprechen.« Wohlmuth, Di1e Kar-
freitagsfürbitte (wıe Anm 59) 196

63 Ebd., 200
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un E10£EVAL stehen.“* Hıer heißt CSy 24SS Gott selbst die Tora ın das
Innere der Menschen legen werde.

Betet also die Kırche für das Judentum, dass eıner Erkenntnis Jesu als
des unıversalen Heilands A4UuS$ innerster Vertrautheit miıt der Tora kommen
mOöge? Dann könnte I1a  - ımmer noch arüber streıten, ob dies Juden für gut
halten mussen. ber mıt Mıssıon hätte dies nıchts tun.°

Dıie VO anderen bemängelte Erganzung der Römerbrief-Stelle tadelt
Wohlmuth nıcht, 1m Gegenteıl. Durch das Zurücknehmen der escha-
tologischen Sıcht se1l der lıturgische Text offen für »den eıinen Heıils-
WCS 1n Zzwel Versionen«.

Während das eıl durch Jesus Christus der gesamten Völkerwelt U1d Kirche
vermuittelt WIird, geschieht durch Gott die Kettung Israels.®

Dıie Karfreitagsfürbitte VO 2008 lässt sıch freilich och anders lesen:
als stillschweigende Korrektur derjenigen VO 1970 1mM Sınne der Al-

Tradition.® Der VO jetzıgen Papst geschätzte Benedikti-
1L1eCTr Alcuın Reid®® deutet 1es 1in einem Internetbeıitrag ber das 2008
verordnete Gebet

64 » Keıiner wiırd mehr den anderen belehren, I1a  - Wll’d nıcht zueinander SageCn: Erken-
den Herrn (YvOO TOV Küp10v)!, sondern S1e alle werden mich erkennen

(ELÖNOOVOLV LE).« Jer 38,34
65 Wohlmuth, Die Karfreitagsfürbitte (wıe Anm 59) 202
66 Ebd., 201 Hervorhebung 1m Orıiginal.
6/ »In der Liturgiegeschichte gibt Wachstum und Fortschritt, ber keinen ch.«

Benedikt XVIL., Begleitschreiben die Bischöte |zum Motu proprıi0 »5Summorum
Pontiticum cura«];, in: AAS 99 (2007) 795—799, 1er 7/98; deutsch: VAp>S 178, 21-—2/,
1er 2n » Auft der einen Seite ibt eine Auslegung, die ıch ‚Hermeneutik der Dis-
kontinuität un des Bruches« eNnen möchte; s1e hat sich nıcht selten das Wohl-
wollen der Massenmedien un! auch eines Teiles der modernen Theologie zunutize
machen können. Auf der anderen Seıte xibt die ‚Hermeneutik der Reform«, der
Erneuerung des eınen Subjekts Kirche, die der Herr uns geschenkt hat, Wah-
rung der Kontinuıität Benedikt VE Ansprache das Kardinalskollegium
un: die Mitglieder der Römischen Kurie eım Weihnachtsempfang (22:12:2005% 1
AAS 98 (2006) 40—55, hıer 46; deutsch: VAp>S LE Bonn 2006, FE

Reid, The Organıc development ot the Liturgy. The principles of lıturgical retorm
and their relatıon the twentieth CENLUCY lıturgical prior the Second
atıcan Councıl, Farnborough 2004 Joseph Ratzınger hat 2004 diesem Werk
eine sehr posıtıve Rezension geschrieben: Die organische Entwicklung der Liturgie,
1n: 30 Tage 1n Kırche un! Welt (2004), Nr. 1 9 46—50; zıtlert beıfällıg Reids Pos-
tulat der »substantial CONtINULtLY « (beıi eid 285)
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Tatsächlich bekräftigt und das ohl auf ziemlich ratfinierte Weiıse (per-
haps rather cleverly) die katholische Lehre, die VO vielen bestritten wiırd,
iındem S1e behaupten, se1 1n der modernen eıt überhaupt nıcht mehr
vebracht, für die Bekehrung der Juden beten. Diese Einstellung hat der
Papst als dem Evangelıum Christı widersprechend gestern, heute un 1 -
HAT zurückgewiesen.“
Stimmt dies, unterscheiden sıch die Zzwel Texte 1n der Sache sehr
ohl Dann aber I1US$5 INa  5 fragen: Gelten 1n der Kırche 1-
schiedliche Lehren nebeneinander? Was bedeuten Kontinuıität un!:
Überlieferung?
Roman Sıebenrock bringt das Problem auf den Punkt

Kann ine Kırche hre Einheit bewahren, Wenn S1e 1n ıhrer Gebetstradition
Formen un Aussagen zulässt, die sıch 1m Grunde wechselseitig ausschlie-
Ren? Be1i allem Bemühen Kontinultät hat das Lehramt aber ımmer auch
die Aufgabe, die entscheidenden Entwicklungen der Lehre einzutfordern.
Nıcht LLUTr 1ın der Beziehung ZU Judentum wırd iın den Annäherungsversu-
chen mıt den Tradıitionalisten die Aufgabe ımmer deutlicher, die verbindli-
che Lehrentwicklung, dıe das Konzıil markıert, einzufordern. » Nostra 4eSLAte
4« steht 1ın eıner Diskontinuität mıt einem grofßen Teıl einer 1500 Jahre -
dauernden christlichen Lehre un: Praxıs doch in Kontinuıität mi1t der
Schrift un: eıner normatıven Iradıtion, die aber das wirkliche Leben nıcht
durchdrang. Der Glaubwürdigkeit der Kirche jedenfalls ware damıiıt mehr
gedient als dıie ästhetisch-postmoderne blofße Gleichzeıitigkeit des letztlich
Unvereinbaren.”°

LITERATUR

BARTH, FES Ist die tradıtionelle lateinische Messe antısemıiıtisch? Antwort
auf eın Papıer des Zentralkomitees der deutschen Katholiken (Brenn-
punkt Theologie Z Altötting 2007

BARTH, Fl.= Dıie Zweideutigkeit des Karfreitagsgebetes für die Ju-
den, ıun T’heologisches (2008) 81—-86

69 Reıid, Dr. Alcuın e1id the Retorm of the ood Frıday Prayer$
http://thenewliturgicalmovement.blogspot.com/2008/02/dr-alcuin-reid-on-re-
form-of-good-friday.html; deutsch: Roma locuta, tinıta. Über die Reform der
Fürbitte für die Juden 1n der Karfreitagsliturgie, in: Theologisches 38 (2008) 81
(Hıer bringe ıch eine eıgene Übersetzung, nıcht dıejenıge aus » T’heologisches«).

/Ö Sıebenrock, Bıtten mıt gespaltener Zunge, 1n Baustelle Theologie [Innsbruck] 11
(2008), Nr. 1‚

74



BENEDIKT AVL; Ansprache das Kardıinalskollegium und die Miıtglieder der
Römischen Kurie beim Weihnachtsempfang (22:12:2005%; In AAS
(2006) 40—55; eutsch: VApS L/ Bonn 2006

BENEDIKT AYVE: Begleitschreiben die Bischöte \zum Motu proprıi0 »Sum-
OTuL Pontiticum cura«|, in AAS (2007) 795—799; eutsch: VApS
178, Bonn 200£, SEZT

BENEDIKT AYIS Motu propri0 »Summorum Pontiticum CUTAUa«91n
AAS (2007) 777—781; eutsch: VApS 178, Bonn 2007 ]:

BERTONE, IS Brief das ısraelısche Oberrabbinat (14.5.2008):
http://www.adl.org/Interfaiıth/letter_trom_vatıcan.asp.

BLUMENKRANZ, B., Perfidia, 1n 1LMA. 27 (1952) A
BRANDT, I: Za leicht befunden, 1: Homolka/E Zenger (Heg.), damıt

sS1e Jesus Christus erkennen«. Die HH Karfreitagsfürbitte für die Juden
(Theologie kontrovers), Freiburg/Br. 2008, BT

BROSSEDER, 1 Die Juden ın der christlichen Karfreitagsfürbitte, 1n O»
molka/E. Zenger (Tg E damıt S1e Jesus Christus erkennen«. Die NCUC

Karfreitagsfürbitte für die Juden (Theologie kontrovers), Freiburg/Br.
2008,

BRUMLIK, M., Zur Rationalıität der erneuerten, lateinıschen Karfreitagslıtur-
Z/16€, in: Homolka/E Zenger (Hg:); damıt sS1e Jesus Christus erken-

Die NECUC Karfreitagsfürbitte für die Juden (Theologie kontrovers),
Freiburg/Br. 2008, 7835

BUGNINI,; Braga, C rdo Hebdomadae Sanctae instauratus. Commen-
tarıum ad SR decretum »Maxıma redemptioni1s NOSTIrae myster1a« diei

Novembris 1955 eit ad »Ordinem Hebdomadae Sanctae instauratum«
25 Rom 1956

BUGNINI,; A.,; Varıationes in Missalı et 1n Ritualıi LOINANO 1n precıbus Pro Fa
daeıis, 1n (1960) 133

CLLERCK, de, La »prıiere unıverselle« dans les lıturgies atınes ancıennes. TeE-
mo1gnNages patrıst1ques eT LeXTES lıturg1ques CEOF 62); üunster 1977

FÜLLENBACH, H. Dıie Stellungnahme Kardinal Kaspers ZUur Kartrei-
tagsfürbitte, 1n Homolka/E Zenger (Hg.), Dn damıt sS1e Jesus Chrıs-
LUS erkennen«. Die NECUEC Karfreitagsfürbitte für die Juden (Theologie kon-
trovers), Freiburg/Br. 2008, 106—-114

(GERHARDS, A.,; Die Fürbitte für die Juden 1n ıhrem lıturgischen Kontext, 1n
Homolka/E Zenger CHie:); damıt S1e Jesus Christus erkennen«. Dıie

HEeYue Karfreitagsfürbitte tür die Juden (Theologie kontrovers), Freıi-
burg/Br. 2008, 11521725

(GERHARDS, A& Universalität und Toleranz. Die Großen Fürbitten Kar-
freitag als Ma{ißstab christlichen Glaubens, Betens und Handelns, 1n: (30t-
tesdienst (19905e

GINZEL, B., Vorwärts, WIr gehen zurück, I Homolka/E Zenger
(: damıt S1€ Jesus Christus erkennen«. Die NECUC Karfreitagsfürbit-

für die Juden (Theologie kontrovers), Freiburg/Br. 2008, 16—46

FB



(GROEN, B Antyudaısmus in der christlichen Lıturgıie und Versuche
seiner Überwindung: wwWw.theol.uni-graz.at/cms/dokumente/10004546/
1b8021c2/Antiyudaismus.doc.

HEINZ, A Antıyudaismus 1n der römischen Liturgie?, 1n Bohlen, (Hg.),
Begegnungen mıt dem Judentum (Schriften des Emil-Frank-Instituts 9);
Trier Z00%

HEINZ, F So darf die Kırche nıcht beten!, 1n Homolka/E Zenger (Heg.),
» damıt sS$1e Jesus Christus erkennen«. Die HELE Karfreitagsfürbitte für
die Juden (Theologie kontrovers), Freiburg/Br. 2008, K26—133

HENNIG, T Zum Begriff »Heıilsgeschichte« 11964], ur ders., Lıiturgıie gestern
und heute. Z Bremen 1989 S566—-870

HENNIG, E Zur Stellung der Juden ın der Lıiturgie, 1: L J (1960) 129—-140
HENRIX, Hs Bewahrung Jüdıscher Treue ZU Bund und Liebe Zzu ZOtt-

lıchen Namen. Zum kırchlichen »Hauptgebet« un ZUuUr Karfreitagsfürbit-
2008, 1n Homolka/E Zenger (Hg.), » damıt S1e Jesus Christus -

kennen«. Dıie LIECUEC Karfreitagsfürbitte für die Juden (Theologie kontro-
vers), Freiburg/Br. 2008, 134148

HOMOLKA, ENGER, (Hg.), » damıt S1Ce Jesus Christus erkennen«. Die
1CUC Karfreitagsfürbitte für die Juden (Theologie kontrovers), Fre1i-
burg/Br. 2008

HOMOLKA, W., Respekt raucht Anerkennung. Katholische Kırche un Ju-
dentum entzweıen sıch über den Anspruch, dass Jesus der Heilbringer für
alle Menschen sel, 11n Homolka/E Zenger (H2); » damıt s1e Jesus
Christus erkennen«. Dıie 1NCUC Karfreitagsfürbitte für die Juden (Theolo-
z1€ kontrovers), Freiburg/Br. 20083, 4/-—-65

Italien: Toaftf verteidigt Pıus CLE http://www.oecumene.radiovaticana.org/
ted/Articolo.asp PC: 9672

JUNGMANN, A;; Mıssarum Sollemnia. Eıne genetische Erklärung der römı1-
schen Messe Bde., Wıen

KALMANOWICZ, AF hne Verantwortung un: Feingefühl, 1: Homolka/E
Zenger (Hg.), » damıt sS1e Jesus Christus erkennen«. Die NEeCUEC Kartrei-
tagsfürbitte für die Juden (Theologie kontrovers), Freiburg/Br. 2008, B6--

KASPER, Kard., Brief Rabbi Davıd Rosen (13:2:20083: http://www.
cfinews.org/Kasper-Feb13.htm

KASPER, Kard:; Das Wann und Wıe entscheidet Gott, 1n: FAZ (2008),
Nr. 658, 20.3.2008,

KOLBE, T Dıie Reform der Karfreitagsfürbitten, 13 1L.J 15 (1965) ZEZT—IR
KRANEMANN, B., Die Rolle der christlichen Liıturgien iın intra- un interreli-

Z1Ösen Konftlikten. Eıne Skizze. In Makrides/]. Rüpke (Hg.), Reli-
g1onen 1im Konflikt Vom Bürgerkrieg über Okogewalt bıs ZAIE Gewalter-
innerung 1m Rıtual, üunster 2005, 84—96

KRANEMANN, D: »Unsere Väter, die Söhne Israels Zeıtgenossenschaft
V{ Israel und Kırche in der christlichen Liturgie Chancen un Deside-
rate, 1n HID (2004) 45—58

76



KRANEMANN, : Israelitica dignitas? Studien ZuUur Israeltheologie eucharisti-
scher Hochgebete (MThA) 66), Altenberge A0

MAUR, Auft der, Feıern 1m Rhythmus der eıt Herrenteste 1ın Woche und
Jahr GDK Teil 5); Regensburg 1983

MESSNER, K Eınführung 1n dıe Liturgiewissenschaft COTB Wıssenschaft
Paderborn 2001

Neue Belastung der christlich-jüdischen Beziehungen. Stellungnahme des
Gesprächskreises »Juden un: Christen« beim Zentralkomitee der deut-
schen Katholiken Zr Karfreitagsfürbitte » Fur dıe Juden« 1n der
Fassung für den außerordentlichen Rıtus VO 2008 (29:2.2008): http://
www.zdk.de/erklaerungen/erklaerung.php ?1d=1 6I&page=.

NEUSNER, S Monotheistische Logik, in: Deutsche Tagespost 61 2008), Nr.
24, 23.2.2008,

PAWLIKOWSKI, 1 Wır mussen die Stagnatıon 1mM katholisch-jüdischen Ver-
hältnıs überwinden!, 1! Homolka/E Zenger (: » damıt S1e Jesus
Christus erkennen«. Dıiıe 1NCUEC Karfreitagsfürbitte für die Juden (Theolo-
z1€ kontrovers), Freiburg/Br. 2008, 149—158

PETERSON, E.; Pertidia Judaica, In: (1936) 296—311
PRASSL, K Polıitical CO  SS iın der Lıturgie? Vom Umgang mıt

schwierigen Periıkopen un Gesängen, in: HID (2004) 50 75
KATZINGER, Kard., Dıie organische Entwicklung der Liturgie, 1n Tage 1n

Kırche un: Welt (2004), Nr. I, 46—-50
RAVASI, G.;, Oremus ET PTO ludaeis. La preghiera della chiesa ne]l Venerdi Sall-

PCI ıl popolo ebraico, 1n Osservatore Romano 148 2008), Nr. 57
15.2.2008, U eutsch: »Oremus et PTrOo Iudaeis«. Zur Formulierungder Juden-Fürbitte 1ın der außerordentlichen Form des Römischen Rıtus,
1n Theologisches (2008) TE

REID, A, Dr Alcuıin Re1id the Reform of the 00d Frıday Prayer (52
http://thenewliturgicalmovement.blogspot.com/2008/02/dr-al-

cuın-reid-on-reform-of-good-friday.html; eutsch: Roma locuta, fi-
nıta. ber die Reform der Fürbitte für die Juden ın der Karfreitagslitur-
1€, 1: Theologisches (2008) 81ft

REID, Au The organıc development of the Liturgy. The princıples of lıturgi-
cal retorm aN! their relation the twentieth CENTUrY lıturgical
prıor the Second Vatıcan Councıl,; Farnborough 2004

SANDERS, W., Di1e Karfreitagsfürbitte für die Juden VO 1ssale Pıus Zzu
Miıssale Pauls VI,; 1n E} (1974) 240—348

SCHMIDT, (He:); Hebdomada Sancta. Volumen alterum: Fontes his-
torıc1. Oommentarıus historicus. Cum dissertationibus Klesser
Hucke adıectoque supplemento bibliographiae Bruylants collectae,
Rom 1957

SCHÖTTLER, G., Von Heilswegen un:! Holzwegen. Dıie Karfreitagsfürbit-
ten für die Juden und ihre Theologien, 1: Homolka/E Zenger (Hg.),
» damıt s1e Jesus Christus erkennen«. Dıie NECEUEC Karfreitagsfürbitte für
die Juden (Theologie kontrovers), Freiburg/Br. 2008, 159—1

EF



SIEBENROCK, K Bıtten mıt gespaltener Zunge, 1n Baustelle Theologie |Inns-
bruck] 11 2008), Nr. L

SIEVERS, I Sınd WIr alle LLUTr Mımosen?, 1n Homolka/E Zenger (Hg.),
» damıt S1e Jesus Christus erkennen«. Die HECHEC Karfreitagsfürbitte für
die Juden (Theologie kontrovers), Freiburg/Br. 2008, E A

SIGNER, ÄA;; Wenn eın Gebet keın degen 1st, 1n: Homolka Zeiiger
H23 . damıt S1e Jesus Christus erkennen«. Die 1eEuE Karfreitagsfürbit-

für die Juden (Theologie kontrovers), Freiburg/Br. 2008, FG
SLEUMER, A.,; Kıirchenlateinisches Wörterbuch. Unter umtassendster Mıtar-

beit VO Schmid 2 Nachdruck der Ausgabe Limburg der Lahn
Hıldesheim 1996

STAATSSEKRETARIAT, Nota della Segretera dı Stato91n (OQsservatore
Romano 148 (2008), Nr. S 6.2.2008,

STAATSSEKRETARIAT, UOV'! Oremus ei PTo Iudaeıs le relazıonı traterne Era
cattolicı ed ebreı (4 1 Osservatore Romano 148 (2008), Nr. 30,
5.4.2008,

Störung der christlich-jüdischen Beziehungen. Zur Wiıedereinführung des
trıdentinischen Rıtus Stellungnahme des Gesprächskreises »Juden und
Christen« beim Zentralkomuıitee der deutschen Katholiken
(http://www.zdk.de/.

WENGST, K., Das Johannesevangelium. Teilbd. Kap E}  F5 (Theol. Kom-
mentar Zu 4,1), Stuttgart 2000

WENZEL,; K Christlicher Heıilsuniversalismus un jüdisches Gotteszeugnı1s.
Überlegungen ıhrem Verhältnis aus Anlass der revidierten Karfreitags-
fürbitte, 1n: Homolka/E Zenger (3 » damıt s1e Jesus Christus
kennen«. Die HE Karfreitagstürbitte für die Juden (Theologie kontro-
vers), Freiburg/Br. 2008, LA

W OHLMUTH, IS Dıi1e Karfreitagsfürbitte für die Juden als Indikator des
Grundverhältnisses VO Juden und Christen, 1n Homolka/E Zenger
( damıt s$1e Jesus Christus erkennen«. Die NCUC Karfreitagsfürbit-

für die Juden (Theologie kontrovers), Freiburg/Br. 2008, 191204
WOLF, FE » Lasst uns beten für die treulosen Juden«. Neues ZUu Thema Ka-

tholische Kırche un Antısemıitismus Aaus den Vatikanischen Archiven.
Festvortrag anlässlich der Verleihung des Communicator-Preises Prof.
Dr. Hubert. Wolft. September 2004, In Wıirtschaft und Wıssenschaft,
Quartal 2004, 4749 Internet: www.dfig.de/aktuelles_presse/preise/com-
muniıcator_preis/2004/wolf/download/vortrag_wolf_040930.pdf.

WOLEF, r » Pro perfidis Judaeis«. Die » Amıcı Israel« und ıhr Antrag aut 1ne
Reform der Karfreitagsfürbitte für die Juden (1928); oder: Bemerkungen
FA Thema katholische Kırche und Antısemitismus, 1n 279 (2004)
611-658%

ZENGER, I: Das Neın heutiger Juden Jesus als iıhrem Retter nehmen,
1n Homolka/E Zenger (He.), damıt s$1e Jesus Christus erkennen«.
Die LICUC Karfreitagsfürbitte für die Juden (Theologie kontrovers), Fre1-
burg/Br. 2008, SEr

78



KLAUS DPETER L[DANNECKER

(sottes Heil ereıgnet sıch den Menschen
Sakramente mi1t der ganzeCch Pfarrgemeinde tejern!

Der Autor ıst Professor für Liturgiewissenschaft, seıt 20177 auch Rek-
FOTY der Theologischen Fakultät TIrier UuUnN Leıiter der wissenschaftlı-
chen Abteilung des Deutschen Liturgischen Instıtutes. Nach Studien

Pontificio Istıtuto Liturg1co der Benediktinerhochschule Sant’An-
selmo ın Rom promovıerte ın TIrıer bei Andreas Heınz, dessen Ası
sıstent WdA  > Am November 2004 War Haubptreferent auf der
Gründungsversammlung der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft
Klosterneuburg (Ed.)

VORÜBERLEGUNGEN: DIrE MENSCHEN

Papst Benedikt AL hat seıne Meditation ber den Weg der Weısen
AaUS dem Morgenland beim Weltjugendtag 1ın öln be1 der Begegnung
mMi1t den Bischöfen zusammengefasst und daraus eıne Aufgabe tür die
Bemühungen zunächst der Bischöte, aber annn auch der ganzen Kır-
che tormulıiert: » Wır mussen z versuchen, das Gesicht Christı,
das Gesicht des lebendigen Gottes, sıchtbar machen, Aass
uns ann VO selber geht Ww1€e den Weısen, ass WwWI1Ir nıedertallen un
ıh anbeten. Natürlich gehört den Weıisen zweiıerle: Sıe
Zzuerst Suchende un ann Findende und Anbetende. Viele Men-
schen heute sınd Suchende. Wır selber sind D auch. Im Grunde 11USS5

1n unterschiedlicher Dialektik immer beıides da se1in: Wır mussen
Ehrfurcht haben VOT dem Suchen der Menschen, dieses Suchen
terstutzen, S1e fühlen lassen, 4SSs der Glaube nıcht eintach fertiger
Dogmatısmus ISts der das Suchen, den großen Durst des Menschen
auslöscht, sondern ass erst die große Pilgerschaft 1Ns Unendliche

Schriftliche Fassung des Vortrages »Fachtag Liturgie« des Bischotsvikariats
Wıen-Stadt Oktober 2009 1m Augustiunussaal des tiftes Klosterneuburg.
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bringt, 4aSS WIr gerade als laubende ımmer Suchende un Finden-
de zugleich sind.«?
Eınen Teıilaspekt dieser Aufgabe moöchte ic bedenken: In der Litur-
z1€ begegnen Menschen Christus un: feijern als Kırche seın Heıils-
werk, das 1n dieser Liturgie gegenwartıg ZESETZL und NECUu wırksam
wiırd.} Bevor WIr uns aber der näiäheren Betrachtung der Liıturgıie
wenden, och eın Blick auft die Menschen, die diese Liturgie felern.
Es o1bt eıne Vielzahl verschiedener Versuche, S1€e charakterisieren,
einzuordnen, ertassen un verstehen.* Dies soll mıt den Wor-
ten des Papstes uns helten be] uNnseren Überlegungen, wWwW1e€e ıhnen
das Gesicht Christi siıchtbar gemacht werden Aba588 Ich möchte die
Lage der Menschen 1mM deutschen Sprachraum 1n ezug auf die Kır-
che Ww1e€ tolgt charakterıisıeren, wobe!] iıch keineswegs Vollständigkeıit
oder wissenschafttliche Exaktheit anstrebe:
Die Menschen haben siıch VO kırchlichen Ansprüchen emanzıpiert.
Di1e Kırche mı1t iıhren Wert- und Lebensvorstellungen wırd wahrge-
LOTINIMMEN un inwıiıeweıt diese 1n die priıvate Lebensführung
übernommen werden, eıne relig1öse Erziehung der Kınder 1n der Fa-
milıe erfolgt un sıch die Menschen kırchlich engagıeren, dıitferiert
stark. Kırche wırd als freibleibendes Angebot wahrgenommen, das
INa weıt annehmen kann, w1e INa  - will, aber nıcht 1NUSS.

i1ne doch ansehnliche Anzahl VO Gläubigen felert relatıv regelmä-
ig die Sonntagslıturgie MI1t Manche seltener, manche 1Ur La-
disch, mıiı1t abnehmender Tendenz. Statistisch lässt sıch allerdings Zze1-
SCIL, 4aSss die Nachfrage ach rıtuellen Angeboten wichtigen
Punkten 1m Leben nverändert geblieben 1St, WEn nıcht
wächst. Als Beispiele selen gEeENANNLT: Taufe, Erstkommunion, Weih-
nachtsteier, Beerdigung. Interessanterweıse nıcht bei der Hochzeit,
wobel sıch gerade bei Hochzeiten eın Markt freien Rıtualen
entwickeln scheint.

Nachsynodales Apostolisches Schreiben »Ecclesia 1n FEuropa« VO Papst Johannes
Paul ı88 die Bischöte un! Prıiester, die Personen gottgeweıihten Lebens un
alle Gläubigen Zzu Thema » Jesus Christus, der 1n seıiner Kırche ebt Quelle der
Hoffnung für FEuropa« VO 28 Junı 2003 (VApS 169), 104
Zum Wesen und ZUrT Charakterisierung der Liturgie vgl Gerhards/B Krane-
IManl, Eınführung iın die Liturgiewissenschaft, Darmstadt 2006, 1411
Vgl z B Haslınger, Sakramente befreiende Deutung VO Lebenswirklichkeit,
1nN: ers (Hg.), Handbuch Praktische Theologie. 2’ Durchführungen, Maınz
2000, 164—-185, 1er 165—168
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Die Menschen nehmen eıgene Sınnzuschreibungen diesen Feıern
VO  — SO 1St Weıihnachten für manche zunächst das est der Famailie,
der Liebe oder des Schenkens, erst 1N zweıter Lıinıe das Geburtsfest
Christi. Diese eigenen Sınndeutungen sınd me1st biographisch un:
tamilienbezogen un: haben oft auch eınen Iranszendenzbezug. So
lassen Eltern ıhr ınd taufen, den Schutz oder degen Gottes
erbitten. Die Sınnzuschreibungen decken sıch otft nıcht der I11UT teıil-
welse mıt den kirchlichen Vorstellungen.
Neben die Sakramente und Sakramentalien der Kirche siınd andere
Formen Durch die Massenmedien, durch Werbung der
auch bewusstes »Kultmarketing« werden christliche un relig1iöse
Formen durch säkulare ersetizt Arno Schilson bezeichnet S1e als
lig1öse Grundbedürfnisse des Menschen. Zur Verdeutlichung: Frü-
her WAar die Tagesstruktur durch das Angelusläuten gegeben. »Komm
heim, wenn’s läutet!«, INa  a den Kindern. Heute strukturiert das
Fernsehprogramm den Tagesablaut der Kınder: » Bıs zAr Sand-
männchen biıst du 4.« der für Jugendliche: Das Kultgetränk »Red
Bull« wiırd als Lebenselixier vermarktet, ber eine tatsächliche Wır-
kung der Sal Geschmack wiırd gestrıitten. Das kirchliche Was-
SC des Lebens sıeht dagegen blass A4aUu  / Der Führerschein 1st das »Sa-
krament des Erwachsenwerdens«, der Eıntritt 1n die Erwachsenen-
welt, nıcht mehr W1e€e früher die mıt dem Schulabschluss gefeierte Fir-
INUunNg oder Erstkommunion.
Konfessionelle Bındungen und Grenzen spielen eiıne ımmer geringe-

Raolle Liturgie un: gottesdienstliche Fejern werden 1m Freundes-
un: Familienkreis erlebt. Entweder INan wırd Bra eingeladen der
INa  z} ädt Zı e1n, entscheidenden Punkten 1m Leben, freudıi-
gCNh W1€ traurıgen Anlässen. uch wenn die Kontession oder der
Glaube aum eine Raolle spielt, jer kommt wieder 71} Vor-
scheın, bısweilen unbeholfen un: fremdartig, VOT allem dann, WE
INa  an) die Grenzen menschlichen Lebens stöfßt.
Iradıtionell gepragte Menschen, die der guten Welt V gestern
hängen, erkennen 1n Kırche un Religion CGaranten für die gute alte
Wahrheıit. Ihre Haltung findet iıhren Ausdruck ın einer traditionell
oder volkstümlich gepragten Lıturgıie, die bisweilen eigenwillige

Vgl azu verschiedene Aufsätze VO Arno Schilson, z B Schilson, Das €ue Re-
lig1öse un: der Gottesdienst, in: L J 94—109; ders., Musıcal als Kult, 1n: LJ
48 (1998) 143—1 67
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Züge annımmt. uch SE scheıint siıch eıne postmoderne Haltung
breitzumachen: Man macht, W as gefallt un: INnan selbst für richtig
halt
Be1l diesen Beobachtungen o1bt eine große Ungleichzeitigkeit, 7B
zwischen ehemals geschlossen katholischen un evangelischen äand-
lıchen Gebieten, die auch heute e1in relig1öses Leben aufweıisen,
un: urbanen Gebieten, die weitgehend säkularisiert sind.®
AIl diese Menschen kommen mıt iıhren 1er mehr oder weni1ger tref-
tend charakterisierten Hintergründen ZUr Feıjer der Eıtürgıe: als
Gläubige der als Gaste, als Menschen, die (sOTFt intens1v suchen,
der als solche, die die Suche vielleicht schon aufgegeben haben, aber
sıch trotzdem TIrost erhoften.

EE DDIE ÄUFGABE DER . ATRGIE

Lıturgie darf Recht als Ort verstanden werden, gerade heute
Menschen dem »Gesicht Christi« begegnen, die Suchprozesse
des menschlichen Lebens gebündelt werden, die 1n eiınem Rıtus auf-
bewahrten Glaubens- un: Heilserfahrungen wıeder treigesetzt und
zugänglich werden. Liturgie ann den Rahmen einer Gottesertah-
LU11S biıeten, den (Ort bereiten, Menschen VO Suchen Z Fın-
den gelangen und vielleicht wıieder weıtersuchen. ber 1er 1St auch
eiıne Grenze, die WIr respektieren mussen: Liturgıie an ZW ar den
Rahmen bieten, den (Jrt bereıiten. 1ne (rOEFRS- oder Glaubensertah-
rung annn die Liıturgıie aber nıcht machen oder Diese
bleibt die Gnadengabe (sottes.
Wıe aber 111USS$5 Lıturgie gefeiert werden, 4aSSs dieses »Gesıcht Chris-
ti« erkennbar, erlebbar wiıird? der andersherum gefragt: 1ıbt
Möglichkeiten, Lıturgıie feıern, dass eıne Gottesbegegnung
leichtert, eıne Glaubenserfahrung begünstigt wiırd?
Diese Fragestellung 1St nıcht He S1e wurde verschiedenen Zeıten
un: in verschiedenen geschichtlichen un: kulturellen Zusammen-

Vgl dieser Charakterisierung eıne Reihe VO Studıen, 1ın Auswahl seıen erwähnt:
Schulze, Die Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologie der Gegenwart, Frankturt

M./New ork 1992 Bauer, (Sott 1mM Mılieu? Eın zweıter Blick auf die ınus-Mı-
lieu-Studie, 1: 1ak (2008) 329 un: die Internetseıte www.mıilieus-kir-
che.de/ (12.06.2008).



hängen bedacht Aus den dabe;j vemachten Erfahrungen können WIT

heute schöpften un HHÄSCFEC Antworten finden

111 DIiE ZEICHENHAFTIGKEIT DER MYSTAGOGIE DER LITURGIE

Mystagogıe heifßt wörtlich übersetzt »Führung die (Glaubens-
)Geheimni1sse« STammt ursprünglich A4US dem antıken Hellenismus
un wurde sowohl rel1g1Öös als auch profan verwendet Be1 den Mys-
terıenrelıg1onen un kulten wurde damıt die kultische Inıtıatıon be-
zeichnet Protfan konnte damıt auch die Tätigkeıt rTrem-
entührers bezeichnet werden
Im trühen Christentum taucht der Begriff Zusammenhang MI1
den »mystagogıischen Katechesen« auft Viele Kırchenväter, Jo-
hannes Chrysostomus, Theodor VO Mopsuestia, Ambrosius VO

Maıiıland un Cyrall VO Jerusalem, haben solche »mystagogischen
Katechesen« gehalten Wiährend der Vorbereitung aut die Felier der
Inıtıatıon wurden die Katechumenen ZWAar den Glauben i Srl
führt, der Arkandıiszıiplin aber nıcht die Bedeutung der Sa-
kramente Dıie Sakramentenkatechese erfolgte also erst ach der Tau-
fe der mystagogıischen Katechese Es wurde also nachträglich SC
deutet W as bereits lıturgisch erleht worden WAar

Der Begriff »Mystagog1i1e« wurde S48 Jahrhundert wiederentdeckt
und wırd seither der Theologie verschiedener Weıse verwendet
jedoch anderen Sınn als der alten Kırche Es 1ST 1er nıcht
der Ort darüber ausführlich referieren hne die Hıntergründe

Einzelnen erhellen, möchte ıch die mystagogische Feıier der
Lıiturgıe verstanden 155C 1 als zeichen un: symbolgerecht gefelerte
Liıturgie Damıt 11l ıch Di1e Feıer der Lıiturgıie 1ST reich s
chen un: Symbolen, die MIt iıhren Deuteworten iıhren LI1e-
ten Sınn un Bedeutung erschließen Die Feıier I1USS aus siıch heraus,

Vgl Kranemann [u a. | (Hg )’ Heute Gott teiern Liturgiefähigkeit des Menschen
un:! Menschenfähigkeit der Liturgıe, Freiburg Br [u a} 1999
Vgl Haslınger, Was 1ST Mystagogıe? 20 Wollbold Mystagogıe
Vgl den UÜberblick be1 Rıichter, mystagogische Lıturgie, E17 Dıi1e Aktualıität der
Fragestellung belegt das Tagungsthema der rierer Sommerakademie UE Thema
Liturgie un: Mystagogıe, vgl Haunerland/Saberschinsky, Liturgie und Mystagogıe.
Dort sınd grundlegende Überlegungen VÄSeM Mystagogıe ı der liturgischen Bıldung
un! Praxıs dokumentiert.

83



ohne viele Erklärungen den Mitteiernden einen Zugang der gefel-
Heilswirklichkeit eröffnen und dieses eıl erfahrbar werden

lassen.
Al das steht be] den tolgenden Überlegungen 1m Hıntergrund, WEeNnNn

VO »Mystagogie« gesprochen wird. Man könnte deshalb »NMlystago-
gie« 1er verstehen als die Hınführung ZUu Glauben die Heils-
wirksamkeit (sottes in der Feıier der Sakramente.

DIE BE  DE FUNKTION DER LITURGIE

eiım Versuch, die Menschen charakterisıieren, die heute Liıturgıie
feiern, 1St auch deutlich geworden, dass viele auft das Angebot der
Kıirche zurückgreıifen, WEeNn besondere Sıtuationen der Ze1-
ten 1m Leben geht; WwW1e€e 7.5 be1 der Geburt oder dem 'Tod eiınes Men-
schen, beiım Erwachsenwerden oder bestimmten Zeıiten 1mM Jahr.
Es 1St eın Phänomen, das 1n allen Kulturen un Religionen testge-
stellt werden 2A1 Zeıten, die Menschen als schwierig der bedroh-
ıch empfinden der eiınen Übergang 1n einen anderen Stand markie-
ECIl, werden mı1t Rıten begleitet. Man spricht VO »rıtes de PaASdSsdpCc«
oder Übergangsriten.!° Diese 1ın allen Kulturen vorhandenen ber-
gangsrıten sınd auch 1n der christlichen Tradıition VO Anfang
vorhanden. Dıie Taute B markiert den Übergang VO nıchtgläubi-
SCHh L gläubigen Menschen.
Zugleich hat die christliche Auspragung der Übergangsriten un der
sakramentlichen Feıern VOTLr allem zunächst be] der Inıtıatıon, also
der Einführung 1in das Christentum, eine och stärkere begleitende
Ausprägung erhalten. Es xab Anfang des Jahrhunderts nıcht HLF

ı1ne Feıer, die eiınen Menschen zux Christen machten, sondern eıne
Reihe verschiedener Feıern, die diesen Prozess lıturgisch-ritu-

el] begleitet hat.!! Diese begleitende Funktion der Lıturgıie 1St 1m
Laufe der Geschichte immer mehr zurückgegangen, weıl aAb dem
oder Jahrhundert ımmer mehr un ann fast I1UT och Kinder B

10 Vgl Gennep, Übergangsriten.
Vgl den 1ın der Traditio Apostolica beschriebenen Katechumenat: Geerlings
(Hg.), Tradıtio Apostolica. Apostolische Überlieferung. (B IX Freiburg Br. H]
1991
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tauft wurden. Hıer enugte eıne einmalıge Feıer, weıl zudem eıne
Eınführung in das Glaubensleben durch die christlich gepragte (Ze-
sellschaft 1mM Rahmen der normalen Erzıehung erfolgte. Im 19 und

Jahrhundert beobachtete INa  - jedoch bej der Christianisierung
un Glaubensverkündigung z B 1n Afriıka die Problematik der e1n-
malıgen Feıer, die nıcht genugte, den Glauben festigen.
Zugleich entdeckte Ila  z be] der Forschung den Katechumenat der al-
ten Kırche. Die Ideen wurden aufgegriffen, verschiedentlich überar-
beitet und erprobt un se1it der Liıturgiereform ach dem I1 Vatıika-
nıschen Konzıil in vielen Ländern mıiıt Erfolg umgeSseELZL.: Dıie
begleitende Funktion der Lıturgie 1St wıeder ıhrem Recht gekom-
InenX
Anhand verschiedener Beispiele möchte IC{ praktisch verdeutli-
chen, W ads zeichenhaft oder mystagogısch gefelerte Liıturgie konkret
heißt un W 1e€e der begleitende Aspekt VO Lıturgıie wıeder N  e Z

Iragen kommt. Immer geht CS dabe] darum, das »Gesicht Christi«
autscheinen lassen, das eıl (sottes ın dieser Welt erfahrbar WG
den lassen.
Dazu moöchte ıch Beıispiele A4aUsSs der Inıtıationsliturgie herausgreıfen.

DIrE KINDERTAUFE

Gerade die se1it dem Oktober S verpflichtend eingeführte
» Feıier der Kindertaufe« (FKI die se1t Januar 2008 1n eıner
überarbeiteten Neuauflage vorliegt (FKA bietet sehr viele An«
satzpunkte für eiıne mystagogische Feıer, die den begleitenden As-
pekt der Lıiturgie autscheinen lässt. Rıchtig umgesetzt lässt die CHC

Ordnung der Kındertaufe die dahinterliegende transzendente Wıirk-
ichkeit durchscheinen un macht S1e für die Mitfeiernden ertahr-
bar.!?

12 Vgl Ball/E Werner, Wege A Christwerden. Der Erwachsenenkatechumenat
1n Europa, Osttildern 1994

13 Vgl den 1er gemachten Vorschlägen: Dannecker/A. Saberschinsky, Neues
Leben AUS Wasser un Geilst. Zur Vorbereitung der Kindertaufe, Freiburg Br.
U:a 2008
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Ort UunN Zeıt der Taufe
Fuür uns 1st CS heute wıeder (!) selbstverständlıich, 4aSsSs Tautfbrun-
HE  - ın der heimischen Pfarrkirche getauft wiırd: Ausdruck für die
Aufnahme 1in die konkrete Gemeinde VOT Ort Das W ar nıcht ımmer

In der Auftfklärungszeıt vab CS AaUS verschiedenen Gründen ber-
legungen un Regelungen für die Haustaufe.!* Selit eLtwa den 1930er-
Jahren gingen ımmer mehr schwangere Frauen 1ns Krankenhaus,
ort ıhr ınd AB Welt bringen. Die kırchliche Vorschrıiftt, eın
iınd möglıchst rasch ach der Geburt tautfen lassen, tührte
vielen Krankenhaustauten.'
Dies wurde erst durch die nachkonziliare Neuregelung 1n der PFK
durchbrochen: > [ Damıt deutlich werde, dass die Taute eın Sakrament
des Glaubens der Kirche 1St un 1n das 'olk (sottes eingliedert, soll
s1€e ormalerweise 1in der Pfarrkirche gefeiert werden, die deshalb e1-
11671 Taufbrunnen haben muss.«!  6 Außer 1ın begründeten Ausnahme-
tällen dart nıcht mehr 1m Krankenhaus oder Hause getauft WCI -

den.! Außerdem soll die Taufe »1N den ersten Wochen ach der E 6
urt des Kındes stattfinden«!8, aSss 6S keinen Zeitdruck mehr oibt
Dıie Pfarrkirche mi1t iıhrem sakralen Ambiente un dem Tauftbrunnen
als hervorgehobenem (IJrt lässt die Miıtteiernden erahnen, dass
Besonderes gefeiert wird Eın entsprechender Jag der Sonntag wırd
VO Rıtuale empfohlen!? unterstreicht 1€eS$s och
Dem Tautbrunnen gebührt e1in herausgehobener Platz 1n der Ptarr-
kırche, der die Wiıchtigkeit der Tautfe unterstreicht. Er sollte 1mM Blick
der SaNzZCH Gemeinde stehen. Für die Taufwasserweihe 1n der Oster-

14 Vgl Dannecker, Tautfe, Fırmung un: Erstkommunion 1n der ehemaligen I9i-
Ozese Konstanz. Eıne lıturgiegeschichtliche Untersuchung der Inıtiatiıonssakramen-

(LE 92 Münster 2005, 108—110; Heınz, Eıne C146 Chance tür das aut-
brauchtum. Brauchtumstreundliche Impulse 1n der nachkonziliaren Feıier der Kın-
dertaufe, 1: Klöckener/W. Glade (Heg.), Die Feıier der Sakramente 1ın der (Se-
meınde. FS Heinrich Rennings, Kevelaer 1986, 169—1 P 170

15 Vgl eb Zum Zeitpunkt der Taute Dannecker, Inıtiatiıonssakramente Konstanz,
98

16 Die Feier der Kindertaufe 1n den Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Z weıte
authentische Ausgabe auf der Grundlage der Editio typıca altera E973, Freiburg
W:a } PARIOTG (ım Folg FKT Nr. 1 9 auch:9 8K58

B Vgl FKT 2007, Nr. 12t.
18 FKT 2007, Nr. 8,3
19 Vgl FKT 2007, Nr.
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nacht sollte Gr festlich geschmückt werden. Er 1st der Ort, dem
INan der Taufe gedenkt: In der Osternacht, be] der Erstkommunion
oder Fırmung wiırd diesem Ort das Taufversprechen
Zum sonntägliıchen Taufgedächtnis Begınn der Messteier 1n der
Osterzeıt ann der Priester das Tautwasser AaUS dem Taufbrunnen
schöpfen.
Der »Umgang« mi1t diesem Ort hat 1ne Botschaft, die mıt Worten
LL1UTF schwer vermıiıtteln 1sSt Eın hervorgehobener Ort für den Tauf-
brunnen, 1mM Blickfeld der Versammlung, testlich geschmückt und
herausgeputzt. Dieser Ort wırd den Menschen deutlich machen, ass

sich schon Besonderes iSt; aSsSs sıch 1er das Heıl (sottes
ereignet. Dıie Getautten eriınnern sıch angesichts dieses Ortes daran:
Ich bın (hier) getauft, habe das eıl C(zottes erfahren.
Diıiesen Überlegungen stehen konkrete Schwierigkeiten gegenüber.
Ofrt habe ıch erlebt: Der Tautbrunnen steht hinten 1n einem Vel-

staubten Wıinkel der Kırche. » Der wiırd be] u1ls schon seıt langem
nıcht mehr benutzt«, heißt CS annn Zur Erklärung, »UunNser Pftarrer
tauft immer auf einem Tisch VO dem Altar.« i1ine weıtere Folge da-
VO!: In der Osternacht wiırd das Tautfwasser ın Plastikwannen oder
anderen provisorischen Gefäßen uch das spricht eıne
Sprache. Ich bezweıfle, dass s$1e die Botschaft VO der Kostbarkeit
un Bedeutung der Taufte wırksam unterstutzt.
1ne weıtere Schwierigkeıit entspringt der ımmer orößeren Mobilität
1n unNserer Gesellschaft. Wohn- un Arbeitsort sınd oft nıcht gleich,
der Ort der menschlichen un: gesellschaftlıchen Eınbindung dıftfe-
riert bisweilen ebentalls. Viele kennen ıhre eıgene Pfarrgemeinde
nıcht. Manchmal 1St die Bındung die Pfarrei aus Kınder- oder Ju
gendtagen och orofß, 24SS iIna  w} ZUT Hochzeıt oder Taute der e1-

Kınder dorthin zurückkehrt, obwohl I1a  b schon lange nıcht
mehr dort wohnt. Wıe können Kırche un der Glaube 1n eıner
nehmend heimatlosen Gesellschaft Heımat se1n? Am ehesten och
durch persönliche Bındungen, 1L1UTr eingeschränkt territor1al. Die Kır-
che, der Tautbrunnen: Anstoß für die Sehnsucht ach Heımat, An-
stoß für die Suche ach Heımat 1m Glauben?
Aus unterschiedlichen Gründen wünschen manche Eltern die Taute
ihres Kındes in einer Kapelle, einem Wallfahrtsort, bıisweilen auch

Orten mi1t besonders eindrücklichen Naturdenkmiälern. Sosehr
diese Orte vielleicht MIıt persönlich bedeutsamen Erinnerungen VeI-
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knüpift siınd un damıt W1€ » Heımat« darstellen, sehr
I11US$S 1n der klug durchgeführten Taufvorbereitung auf die eigentlı-
che Bedeutung des Taufortes 1ın der Pfarrkirche hingewiesen werden.

DIE WEGSYMBOLIK ÄBLAUF DER L AUFFFIER

Dıie nachkonziliare FKT sıeht für die 1er Teile der Tautfe 1er VeCI-

schiedene Orte VOI.

Die Eröffnung »Eıngang der Kırche, oder 1n dem eıl der Kırche,
die Eltern un! Paten mıt den Täuflingen un der übrigen autf-

gemeınde sıch versammelt haben.«?9
Den Wortgottesdienst fejert die Taufgemeinde ach der PFK
»Ort des Wortgottesdienstes«*!, also Ambo.?
Die Feier des Sakramentes, der eigentliche Taufakt, findet Tauf-
brunnen statt.“ Zum Abschluss der Feıier begibt I1la  ’ sıch FA AL
tar
Der Empfang erfolgt Eıngang der Kırche oder dort, sıch die
Taufgesellschaft versammelt hat Der Vorsteher und seıne Assıstenz
kommen dorthin: Dıie Kırche als die Gemeinschaftt der Gläubigen
trıfft sıch, sıch gegenseıt1g Weggeleıt geben. Der Hırte un:
Vorsteher geht den Menschen ENLZSCZCNH, S$1e weıterzutführen. Der
Eröffnungsteil zeıgt auch inhaltlıch Entgegenkommen: In einem CJe-
spräch, das einem Vorschlag folgen ann oder auch freı geführt WCI -

den darf, erkundigt sıch der Vorsteher ach Anliegen, Erwartungen
un: Namen.
Man zıeht ann gemeınsam A (Irt des Wortgottesdienstes, also
Z mbo Dort wiırd das Wort (sottes verkündet. (zOtt selbst
spricht seinem olk Das Wort (sottes ruft den Glauben hervor,
stärkt inn, lässt ıh wachsen.

20 FKT U7 Nr.
Vgl FKT 200/7, Nr. 41

272 Leıider erwähnt die FKTI den mbo erst e1m Eftata-Ritus, vgl FEKT 2007, Nr. 69
23 Vg FKT 2007, Nr. Wobei die EKT dieser Stelle sehr grofßzügig einen ande-
H geeıgneten Ort 1n der Kıiırche ermöglıcht, Wenn die Anzahl der Mittfeiernden 1es
ertordert.

24 Vgl FKT 2007, Nr.
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Als Antwort auf das Wort (sottes zıeht die Taufgemeinde ZUuU auf-
brunnen. Dort findet der eigentliche Tautfakt STa  9 nachdem Absage
und Glaubensbekenntnis gesprochen wurden.
Und INa  a} geht och einen Schritt gemeınsam weiıter: Der geme1nsa-
INE Weg AAltar zeıgt A 4Q der Glaube des Kindes wachsen soll
un Entwicklung braucht, 1n der Gemeinschaftt der Gläubigen, die
miıt ıhm IW sınd Der Altar steht für den Ausblick auf die
Vollendung der Taute 1ın der Fırmung und den Abschluss der Inıtıa-
t10n 1n der Erstkommunion.
ber der gaNzZCh Feıier der Taufliturgie lıegt also das Symbol der
Wegbegleitung: Kırche versteht sıch als Gemeıinschaft autf dem Weg
Zzur Vollendung in Christus. Diese Weggemeinschaft soll auf den
Strecken 7zwischen den einzelnen Teılen der Tauftfteijer VO allen De-
meınsam erlehbht werden. Und die Kıirche bietet dieses Wegegeleıt allen
A die DA Glauben gekommen sind, der Kındern, für deren lau-
benserziehung sıch jemand verbürgt. Dieses Motıv hat die rühere
Verfahrensweise abgelöst: Der Täufling usstfe Zuerst durch die H-
Oorzısmen VO Bösen befreit werden, bevor 1n die Kirche kommen
konnte. Damıt wurde die Schöpftung als gefallen verstanden, die VO

Bösen befreit werden INUSS, bevor S1€e das Heilıgtum betreten dart.
Die heutige Kındertaufe sıeht die Schöpfung als grundsätzlich gul
d ohne jedoch das Phänomen des Bosen unterschlagen.
uch j1er sınd Schwierigkeıiten anzumerken: Die Gestaltung un
Platzierung der lıturgischen (Irte nıcht weniıger Kırchen lassen eıne
solche Feıer MI1t iıhren Wegstrecken nıcht oder 1Ur schwer Litur-
z1€ »11n Bewegung« 1St für manche Mitfeiernden ungewohnt; VeCeI-

schiedene Ortswechsel sefzen die Bereitschaft VOTraus, den Sıtzplatz
verlassen. Wenn mehrere Kınder getauft werden un: die Ver-

sammlung orößer 1St, wiırd eın Ortswechsel der SaNZCN Versammlung
schwierig. Andererseıits wırd die Feier der Kındertaufte iıhrer drama-
turgischen Aussagekraft beraubt oder zumindest stark beschnitten,
WenNnNn nıcht Lösungen gesucht werden, die liturgischen Orte ENTISPrE-
chend einzurichten un! vielleicht auch die Bequemlichkeıit die
Menschen miıt autf den Weg nehmen.
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Dıie Symbolık der Beteiligung (»Dartıcıpatio actnosa«)
der Mitfeiernden

Fur u11l5$5 1St 6 heute selbstverständlich, Aass be1 der Taufe eines Kın-
des dessen Eltern, die Paten, Verwandte un Freunde un: die (4B-
meıinde mI1t dabe; Sind. Im Laufe der Geschichte W ar dies nıcht 1mM-
IT

ZU Begınn des Jahrhunderts x1bt Zeugnisse VO eıner recht
sehnlichen Beteiligung bei der Tauffteier. Schon bald danach, 1ın der
nachtridentinischen Periode, kam 65 einer Privatısıe-
LULL2 der Taute.?> So kam CS oft NMOT: dass AA Taufe lediglich der
Priester, die Hebamme und die Paten anwesend Nıcht einmal
die Eltern dabe!!
Das hat sıch mıt der erneuertien Taufliturgie ach dem Zweıten Vatı-
kanum geändert un heute findet sıch einer Taufteijer selbstver-
ständlıch eıne kleinere oder größere Schar V} Gläubigen e1in. Es
ann eben nıcht se1n, A4aSs eıner Gemeinschaftt He Mitglieder gebo-
S:  “ werden, ohne dass diese Gemeinschaft sıch nıcht ireudig VeCeI-

ammelt.
Das Ziel der partıcıpatıo ACEXOSdA könnte AUS 1er nıcht näher C
ührten lıturgie- un: bildungstheoretischen Gründen tormuliert
werden: Liturgıie feiern, Aı die Miıtteiernden durch das TIun 1n
das anamnetische Heilsgeschehen mıt hineingenommen werden un

erleben, W1e€e siıch das eıl 1n der Mıtte der Versammlung ereignet.
ben haben WIr schon das Wegmotiv un das gemeinsame Unter-
wegsseın 1n der Taufliturgie betrachtet, das als Ausdruck der partıcı-
Datıo ACEUXOSA verstanden werden a Hınzu kommen och c
meınsames Beten un Sıngen, der Vortrag VO Lesung un Fürbitten,
die Antworten der Gemeinde be1 den Fürbitten un: der Lıtaneı, dıe
verschiedenen ZUuFr W.ahl stehenden Akklamationen beim Taufwasser-
weıhegebet bzw. Lobpreis ber das Wasser un ach dem Taufakt.
Die wichtigste Beteiligung der Mıtfeiernden, insbesondere der Eltern
un: Paten des Täuflings, 1St die Absage un: das Glaubensbekenntnis
unmıttelbar VOTr der Taute S1e bringen den Glauben Z Ausdruck,
der 1ın der Taufte Banz ausdrücklich seıne sakramentale Bestätigung
25 Vgl Dannecker, Inıtıatiıonssakramente Konstanz, 125t:132.317-320; Gestrich

ALa Geschichte der Familie (Europäische Kulturgeschichte F Stuttgart 2003, 364
—481; Heınz, Taufbrauchtum, E
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ertährt. Dıi1e Eltern und Paten sınd be] verschiedenen Handlungen
beteiligt: S1e bekreuzigen Begınn der Feıer das Kınd, S1e halten
das Kind, zıehen das Tautgewand un zünden die Tautkerze
Durch dieses Mıttun sollen sıch die Mitteiernden als JIräger der Ea
turgıe erfahren, als Adressaten un Protagonisten zugleıch, als e1InN-
gebunden 1n das Heıilsereignis, das sıch 1n der Feıer der Tauftfe den
Täuflingen ereienet: Die Miıtfeiernden sollen durch ıhre partıcıpatıio
ACLXOSd erfahren, ass sS1e selbst 1n der Lıturgie vorkommen.
ber Ist das nıcht bısweilen eıne Überforderung auft beiden Seiten?
Das Frkliären der Lıturgıie 1St keıine LOösung, s$1e soll Ja A4aUS sıch heraus
sprechen:” Und die Liturgıie annn auch nıcht bıs Zn Unkenntlich-
eıt die Bedürfnisse der jeweıliıgen Feiernden angepasst werden,
die a} recht eigene Vorstellungen VO Liıturgıie haben TIrotzdem
bietet der derzeıtige Taufritus viele Möglichkeiten, die recht leicht
umgesetzt werden könnten. Eıgenartigerweıise geschieht das oft
nıcht, z wenn der Vorsteher die Lesung un Fürbitten selbst A
tragt oder auf die Beteiligung der Miıttfeiernden durch Akklamatıo-
N  e verzichtet.

Ausgewählte Elemente
Auft ausgewählte Elemente der Taufliturgie soll näher eingegangen
werden, die m.E die Mitteiernden besonders gul einbinden un:
nonverbal das »Gesiıcht Christi« autscheinen lassen, also die Theolo-
z1€ der Taufteier deutlich werden lassen.

Dıie Bezeichnung mıt dem Kreuzzeichen
Die FKT 2007 sieht die Bezeichnung des Täuflings mıt dem Kreuz-
zeichen auf der Stirn Begınn der Feijer ach dem Gespräch mi1t
den Eltern un! Paten vor.“®

26 Vgl AA partıcıpatıio ACEMOSAd 1 Auswahl: Gerhards/Kranemann, Eiınführung, 106f.;
Ratzınger, Der Geist der Liturgie. Eıne Einführung, Freiburg Br. Wa 2000,

147-152; Schmidt, Dıie Konstıitution ber die heilıge Liturgie. Text Vorge-
schichte Kommentar, Freiburg n Br. 1965 201—-206

27 Vgl
28 Die bisherige Ausgabe hatte als deutsche Sonderlösung die Bezeichnung mıiıt dem

Kreuz ach Lesung un! Homiulie vorgesehen, vgl FKT DE Nr. 15
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Dıie S1gnatı1o, also die Bezeichnung mi1t dem Kreuz, gehört 7R äaltes-
ten Schicht der Katechumenatsrıten, sS1e W ar 1n alter elıt exorzıstisch
epragt un: wurde zume1st Stirn un Brust vollzogen.?? Das Be-
oleitwort 1n der FKT 2007 lässt LLUT eıne iındirekte Deutung »N
un! N., miıt ogroßer Freude empfängt euch die Gemeinschaftt der
Glaubenden. Im Namen der Kırche bezeichne ıch euch mıt dem AD
chen des Kreuzes. uch AL €e Eltern un Paten werden dieses Bei-
chen Jesu Christi, des Erlösers, auf CTE Stirn zeichnen.«° Das Kreuz
1St also als »Zeichen Christi« das Zeichen al derer, die ıhm gehö-
ECH Obwohl er keine Deutung als Segenszeichen erfolgt, 1st CS

doch als glückliche Lösung anzusehen, Aass Eltern und Paten azu
eingeladen werden, das ınd mıiıt dem Kreuz bezeichnen: 1St das
Kreuz das Zeichen aller Christen, also auch der Eltern un:! Paten.
knüpft die Bezeichnung mi1t dem Kreuzzeichen den alten Brauch
des » Versiegelns« d der auch 1m Gotteslob empfohlen wiırd Es rat:
den Kındern Abend oder beim Abschied A dem Haus ein klej-
1165 Kreuz auf die Stirn zeichnen.?! Dıie Taufliturgie ann also eine
Anleitung se1n, diesen Brauch weıter pflegen. Die Liturgie welılst

ber sıch hınaus und das abendliche TIun weıst wıeder zurück auf
die Taute Eın Mensch 1St einbeschrieben 1n den SCHuUtZ, ın den Segen
Gottes, der ın diesem Zeichen Christi seınen Ausdruck tindet.
Weil] vielen Eltern der Brauch des abendlichen »Versiegelns« nıcht
mehr bekannt iSt: annn beim Taufgespräch erläutert werden. Die
Verwendung 1n der Tauftejer @8R eiıner Wiıederbelebung tühren.
Be!I eıner Tauffeijer sınd oft weıtere Kınder anwesend. uch diese
Kınder könnten VO Vorsteher der Feıer der VO  n ıhren Eltern be-
zeichnet werden, wodurch das »Versiegeln« wıeder erinnert wiırd,
auch be1 den Eltern un:! Großeltern.

Dıie Taufwasserweihe und der Taufort
Spätestens miıt dem Isunamı 1St vielen wiıieder die bedrohliche Getahr
des assers bewusst geworden. Dıie Tauftfe arbeitet miıt diesem Ele-
ment und deutet als Zeichen des Lebens, Ja des göttlichen Lebens.
Deshalb I11USS in der Tautwasserweihe die heilende und lebensspen-
29 Vgl Dannecker, Inıtıatiıonssakramente Konstanz, 186—-191
30 FKTI 2007, Nr.

50,1; vgl eb Vgl Heınz, Taufbrauchtum, 173
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dende Funktion des assers herausgehoben werden. Dıie FKT sıeht
für den Lobpreis un die Anrufung (sottes ber dem Wasser VCI-
schiedene Formen NO Die 1m Tautordo enthaltene orm 1St das
Taufwasserweihegebet, das VO Messbuch 1ın der Osternacht*
sehen 1St Es beschreibt austührlich CGsottes Heıilswirken un: charak-
terıisiert das Wasser als Zeichen des Lebens un der Auferstehung.”
Die 1n der bisherigen FKT 1m rdo selbst enthaltenen Auswahltex-

wurden 1n der FKT iın den Anhang ausgegliedert. S1e sınd
wesentlich knapper gefasst, lassen aber die lebensspendende Funkti-

des assers durch den lebendigen Vollzug mı1t (gesungenen) Al
klamationen zu.° Darüber hinaus ann auch die Gestaltung des
Tautbeckens aussagekräftig se1ln: Taufbrunnen, die tatsächlich als
Brunnen gestaltet sınd un Aaus denen lebendiges Wasser hervorspru-
delt, sind als Zeichen des Lebens unmıiıttelbar verständlich **

Der Taufakt
Die FKI sıeht den zentralen Akt der Taufspendung ach der autf-
wasserweıhe bzw. dem Lobpreis un: der Anrufung Gottes ber dem
Wasser, Absage un: Glaubensbekenntnis der Eltern un Paten un:
dem Glaubensbekenntnis der Versammlung vor.” Dazu
heißt CS° » Der Zelebrant bıttet die Tauffamilien nacheinander den
Tautbrunnen heranzutreten. Die Multter oder der Vater tragt das
ınd Gegebenenfalls werden die Kınder jetzt entkleidet.«3 Nach
der Frage ach dem Tautwunsch rubriziert die FK  — » Wo
C5 möglıch 1St, ann das ınd durch Untertauchen getauft werden.
Wenn durch Übergießen getauft wiırd, an das 1Ild 1n das Taufbe-
cken DESELIZT der VO der Multter oder dem Vater ber das Tautbe-
cken gehalten werden. Der Zelebrant schöpit Wasser aUS dem Tauf-
becken und übergiefst das ınd mıiıt Wasser. Dabei spricht N
57 Vgl FKT 2007, Nr. 5 E} Nagel, Lebendiges Wasser. Eın ommentar »Lobpreisun Anrufung (sottes ber dem Wasser«, 1N: Haunerland/E. Nagel (He.), Den

Glauben weıtergeben. Werkbuch Zur Kındertaufe, Trier 2008, 11222145
33 Vgl FKT 2007, Nr. 225
34 Vgl die Empfehlung der Bischöte 1n der pastoralen Einführung FKT, Pastorale Eın-

führung 2008, Nr. 39 Vgl auch die Praenotanda FKT 2007, Nr. z DE Beıispie-le tür die Taufbrunnen mıt tließendem Wasser finden sıch 1n Trıer, Pfalzel, Man-
derscheid, Bad Hersteld, Pasadena, Texas Rom

35 Vgl FKT 2007 Nr. 53—59
36 FKI 200% Nr.
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ıch taufe dich 1mM Namen des Vaters (erstes Untertauchen der ber-
z1efßen) [ ] «/ Sotort ach der Taute schlägt die FKT VOI: » Die (3e-
meınde annn außerhal der österlichen Bufßzeit eınen Halleluja-Ruf
sıngen. Sıe ann auch eiınen anderen geeıgneten Gesang anstım-
men.«} Diese rubrikalen Anweısungen lassen Fragen otfen War
wiırd die Taufte durch Eın- b7zw. Untertauchen ertreulicherweise
erst ZENANNLT. ber W1€e soll 1es geschehen? Warum werden die
Paten 1mM Gegensatz ZUE bisherigen Ausgabe der FKE: sS1e die
rechte and auf das ınd legten”” dieser Stelle des Taufritus
nıcht eiınmal erwähnt? Was tut der Elternteıl, der nıcht das ınd
tragt? Diese un weıtere Detailfragen moöchte ıch zunächst zurück-
stellen un: dıe geschichtliche Entwicklung des Taufaktes skizzıeren,

den tiefen (mystagogischen) Sınn dieser Handlungen erhellen.
Vom frühen Christentum bıs 1Ns Jahrhundert wurde die Taute
durch Untertauchen gespendet, die Immersıions- oder
ubmersionstaute.*© Diese orm der Taufte drückt deutlichsten
AaUs, 4SSs 1n der Taufe e1in Mensch 1n den Tod Christi eingetaucht (ge-
tauft) wırd und damıt der alte Mensch mi1t Christus stirbt und das
C616 Leben mıiıt Christus aufersteht, also eim Christ geboren wird.“!
Deshalb War 1n der Alten Kırche bıs 1Ns Mittelalter hıneıin das Hı-
nabsteigen ın den Taufbrunnen, das Ins-Wasser-eingetaucht-Werden
sSOWwI1e das Wiıederaufgerichtet- un Neu-bekleidet-Werden be] der
Feıer der Taute als Transıtus VO Tod Zu Leben unverzichtbar.“
Der Übergang VO der Immersionstaufe, der 'Taute durch Untertau-
chen, ZuUur Infusionstaufe, der Taufte durch Übergießen, ertolgte 1mMm
deutschen Sprachraum tast überall 1mM Jahrhundert un: wurde
miıt den Gefahren begründet, die mıt einer Tauftfe durch Untertau-
chen verbunden wurden.® Die aktuelle FKT sıeht ausdrücklich die
Taute durch Untertauchen VOT. Es o1ibt verschiedene Beispiele, Ww1€e
1eSs 1n Pfarreien umgesetzt wiırd. Dıie Taute durch Untertauchen

57 FKTI 2007, Nr.
38 FKT 2007, Nr.
39 Vgl FT 371 Nr. 28
40 Vgl Meßner, Einführung 1in dıe Liturgiewissenschaft. UTB für Wıssenschatt

2173 Paderborn u.a. | 2001, 81
Vgl Röm 6,3—1 1! Pahl,; Das Paschamysterium 1n seıiner zentralen Bedeutung für
die Gestalt christlicher Liturgıie, In: LJ 46 (1996) /1—-93, 1er

42 Vgl eb
43 Vgl Dannecker, Iniıtiatiıonssakramente Konstanz, 269—-273
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einen entsprechenden Taufbrunnen VOTauUuUs. Er stellt den Raum
für die sprechende Symbolhandlung der Taufte dar Das Hınabsteigen
iın den Tod mıiıt Christus un: dıe Auferstehung mıt ıhm VABR

Leben Hıer wiırd siıchtbar: FEın Mensch steigt die Stuten hinunter,
geht un steıgt die Stuten neugeschaffen wıeder hınauf. Dieser
Ort 1st auch be1 anderen Gelegenheiten WwW1e€e z.B 1n der Osternacht,
be] der Fırmung un Erstkommunion oder beim sonntägliıchen Tauf-
gedächtnis eın gul wahrnehmbares Zeichen ZA1X Tauferinnerung. Der
konkrete Vollzug 1Sst zume1lst ungewohnt, aber durch viele Beispiele
gul belegt un: völlıg unkritisch.** Die Pfarreien, die diese 4a4UuS$S-

drucksstarke Weıse der Tautfe vollziehen un eiınen entsprechenden
Tautfort haben, berichten VO eiınem gewachsenen Tautbewusstsein
1n der Pfarrei.®
uch WENN die Taufte durch Übergießen erfolgt, annn deren Symbo-
lık gewınnend eingesetzt werden. Wırd be] der Taute durch Unter-
tauchen eher die Symbolik des Sterbens un Auterstehens mıiıt Chris-
LUS verdeutlicht, 1sSt e1ım Übertauchen der Reinigungsaspekt 1im Vor-
dergrund. Eın aufbrunnen womöglıch mı1ıt fießendem Wasser
mi1t einem großen Becken, AaUuUs dem Wasser geschöpft werden kann,
erhellt die Zeichenhandlung der Taute eindrücklich.* Wenn das
ınd richtig ass wiırd und das Wasser hörbar zurücktfliefßt, wiırd
deutlich, Aass die Taufe mıiıt Wasser, Waschung un Reinigung

tun hat 1ne vollzogene 'Taute spricht eıne andere symbolısche
Sprache als diejenige, be1i der das 1in eiıner Kanne ZESCYNELTE Wasser

44 Vgl Nagel, Wıe L1C  — geboren. Eıne Taute durch Eintauchen, 1N: Hauner-
land/E. Nagel (Hg.), Den Glauben weıtergeben. Werkbuch rAÄXEE Kındertaufe, Trier
2008, 12740 Bodensohn, Das Untertauchen als primäre Form der Säuglingstaufe.
Zum » Tauchreflex« der Säuglinge, 1n: Haunerland/E. Nagel (Hg.), Den Glauben
weıtergeben. Werkbuch ZUuUr Kındertaufe, Irıer 20083, 134f

45 Vgl Rıchter, Anamnesıs Mımesıs Epiklesis: Religiöse Bıldung (sottes-
dienst. Liturgietheoretische Grundlagen iın praktisch-theologischer Perspektive
185.), Leipzıg 2004, 310—314; Redtenbacher, Quelle des Lebens. Was eıne CLE
Tautstätte tür eiıne Gemeinde bedeuten kann, 1n: Haunerland/E. Nagel Hg.)
Den Glauben weıtergeben. Werkbuch ZUrTFr Kındertautfe, Irıer 2008, 129—-133; Video-
tiılm: » This 15 the nıght«, Hg Erzdiözese Chicago, 19972

46 Dıie Praenotanda 1n der FKT 2007 un! die pastorale Eınführung der deutschspra-
chigen Bischöte erwähnen einen Tautort 1n der Pfarrkirche, dem durch Unter-
tauchen un Übergießen getauft werden kann, die FKT 2007 den Tautbrun-
Nnen »mıt fließendem der stehendem Wasser«, vgl FKT 2007, Nr. 25 FKIT, Pasto-
rale Eınführung 2008, Nr.
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tropfenweise ber den Kopf des Täuflings un: mı1t eiıner
vielleicht künstlerisch och wertvollen Schale aufgefangen wırd
Die sorgfältig ausgewählte Akklamatıon das Rıtuale schlägt ein
Halleluja der eınen anderen Gesang VOI hılft den Mitteiernden
unmıiıttelbar ach dem Taufakt, die Tiete des organgs bewusst C1 -

leben un die Freude auszudrücken. Dies 1St besonders 59530 be-
herzıgen, WenNnn die Tauftfe durch Übergießen gefeıiert wırd und daher
riıtuell wenıger ausdrucksstark 1St. Der schlichte rıtuelle Tautakt wiırd
durch die Akklamatıon aufgewertet un seıner entscheidenden Be-
deutung entsprechend hervorgehoben.
In der pastoralen Einführung betonen die Bischöte des deutschen
Sprachraumes die Rolle der Paten be1 der Begleitung des Kındes auf
seinem Glaubens- un: Lebensweg. Gegf ann eıne Begleiterin
oder eın Begleiter A4US der Gemeinde zusätzlich hinzugenommen
werden, diese Aufgabe wahrzunehmen. Das Patenamt soll auch
in der lıturgischen Feier seinen Ausdruck tinden.* TIrotzdem werden
dıe Paten beim zentralen Tautakt 1ın der FKTI nıcht erwähnt.
Die bisherige FKT sa 1n den Rubriken VOTLI, HOR die Paten als Ze1-
chen der Verbundenheıt un der UÜbernahme des Patenamtes wäh-
rend des Tautaktes die rechte and auf das ınd legen können. Dıies
retlektiert auch die wichtige Stellung, die die Paten bei der Kınder-
tautfe lange eıt innehatten, weıl die Eltern bei der Taute nıcht teil-
nehmen konnten und durch sS1e vertreten wurden.“®? Insofern annn
der Vorschlag der bisherigen FKE: die Paten während des zentralen
Tautfaktes die rechte and auf das ınd legen lassen, ach Ww1€ VOT

angewendet werden. Für den Elternteıl, der das ınd nıcht tragt, 1st
das ebentalls eiıne sprechende Geste der Teilhabe diesem wichti-
gCH Akt

47 Vgl PE Pastorale Einführung 2008, Nr. E N
48 spatestens dem Jh bıs ZUrTr Mıtte des 2 Jh wurden die Kinder möglichst

bald ach der Geburt getauft. Deshalb konnte die Mutltter nıcht dabei se1n, die eıl-
nahme des Vaters galt als schlechtes Zeichen. Die Paten ftür dıe Taute verant-
wortlic un! ussien das ınd Zzur Taute bringen. Die UÜbernahme des Patenamtes
erfolgte rechtskräftig durch das Entgegennehmen des Kındes VO Priester ach
dem Untertauchen (»Aus der Taufe heben«), vgl Dannecker, Inıtiationssakramente
Konstanz, 120£€.
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Dıie Salbungen
Be1l der Kindertaufe sınd Z7wel Salbungen vorgesehen: die Salbung
MmMI1t Katechumenenoöl Ende des Wortgottesdienstes VOT dem Tauf-
akt un die Salbung mMI1t Chrisam unmıiıttelbar ach dem Tautakt.
Weil] die präbaptısmale Salbung VO den Gläubigen nıcht verstanden
werden könnte, haben die deutschen Bischöfe ıhre Anwendung fre1i-
gestellt. Im Gegensatz ZUr bısherigen FKT sieht die CUu«C Ausgabe
auch für den Fall, dass die Salbung unterbleibt, eın Deutewort VOT,
das der Zelebrant spricht, bevor einzeln die Hände auflegt.
Die Freistellung der Katechumenenölsalbung entspringt der Sorge,
24SS diese nıcht verstanden werden könnte. Dıie antıken Rıngkämp-
ter haben sıch eingeölt, für den Gegner nıcht greifbar se1n,
un: der Auffassung, dass das die Muskeln stärkt. In der Tat
1St diese Vorstellung uns heute tremd Dıie Anwendung VO Salben
un len kommt hingegen heute recht häufig VT Sonnenschutzöl,
Hautschutz- un: Pflegecremes, Salben ZAHEt: Linderung VO Schmer-
ZCN, ZUr Versorgung VO Wunden oder kosmetischen 7Zwecken
sınd jedem bekannt un: Insotern 1St eine Salbung ZAT

Schutz oder 7585 Stärkung auch heute e1n sehr sprechendes Zeichen,
das nıcht hne Not ausgelassen werden sollte. Dıie Begründung, die
Salbung mM1t Katechumenenöl würde 1U für Menschen sinnvoll se1n,
die auch ein Katechumenat machen, 1St nıcht stichhaltig: Die Be-
zeichnung »Katechumenenölsalbung« heifßt nıcht, ass sıch die mıt
der Salbung verbundene Stärkung lediglich auf die eıit des Katechu-
enNAats bezieht. Das heutige Deutewort*? hat W1e€e auch die Deute-

AaUus der Geschichte der Tauffeier keinen ausschließlichen Be-
ZUg auf die eıt des Katechumenats. Es geht die Stärkung un
den Schutz des SaNZCH Lebens des Täuflings, keineswegs ELE bıs Zur

Taute.>° Dıie Salbung mıiıt Chrisam unmıiıttelbar ach dem Tautfakt B
OIrt den ENANNTLEN ausdeutenden Rıten, die das Taufgeschehen
verdeutlichen. Entsprechend charakterisiert das Deutewort ZUI

Chrisamsalbung die Taufte als Befreiung VO der Erbschuld, Vermıitt-
lung Lebens, Aufnahme 1n das 'olk (sottes un Teilhabe
den Munera Christi, also dem Priester-, König- un: Prophetentum
49 »Durch diese Salbung stärke un! schütze euch die Kraft Chrıisti, des Erlösers, der

ebt und herrscht 1n alle Ewigkeıit.« FKT 2007, Nr.
50 Vgl Dannecker, Inıtiatiıonssakramente Konstanz, 2607266
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Christı.”! Diese Salbung 1St nıcht 1n dıe Entscheidungsfreiheit des Le-
lebranten gestellt, sondern gehört konstitutiv Z Feıer der Taute
Von iıhrer Bedeutung her 1sSt S1e allerdings nıcht leicht zugänglich
WwW1e€e dıe präbaptismale Schutz- und Stärkungssalbung. Der Sınn -
schliefßt sıch auftf doppelte We1se: Christus 1sSt 1mM wörtlichen Sınn der
»Gesalbte«, deshalb wırd be1 der Taufte jeder Neugetaufte Mensch
gesalbt, auch 1n dieser Weiıse Christus, dem Gesalbten, Ühnlich

werden. Die Christustörmigkeıt bleibt eıne lebenslange Aufgabe.
1ıne andere Zugangsweılse Zu Sınn der Salbung geht ber das dabei
verwendete Es wırd AUS Olıyvenöl un Balsam bereıtet,°*% also gul
duftenden Substanzen, die den Wohlgeruch Christı verdeutlichen,
der dem Getauften anhattet.
Aus diesen Überlegungen ergeben sıch Folgen für den onkreten
Vollzug der Salbung mMI1t Katechumenenöl un Chrisam. Die FKTI
beschreibt beides 1Ur knapp: » Dıie Kınder werden der Brust mi1t
Katechumenenöl gesalbt«>, heißt Cr be1 der Katechumenenölsalbung
un!: »Danach salbt der Zelebrant jedes einzelne ınd schweigend mıt
Chrisam auf dem Scheitel«>* be1 der Salbung MmMI1t Chrisam. ber die
orm der Salbung, die verwendete enge un weıtere Detauıils
schweıgen die Rubriken. Häufig 1sSt beobachten, Aass der Zele-
brant den Daumen der rechten and 1n eın Getäfß mı1ıt eiınem ölge-
tränkten Wattebausch taucht und annn kreuzförmig die Salbung
vollzieht. Bisweilen wırd das sofort wıeder mıiıt eiınem Watte-
bausch abgewischt. Diese Art der Salbung lässt die tiefe Symbolık
nıcht recht deutlich werden. Hıer wird eıne Vorgehensweise gC-
schlagen, die die Salbungen sınnenfälliger werden lässt,; S$1e AUS

sıch selbst heraus sprechen lassen. Der Zelebrant könnte das
zunächst AUS dem Vorratsgefäfß auft seıine rechte and zjeßen. Das
hat Z7We]l Vorteıle: Fuür die Mitteiernden wiırd das siıchtbar un E

»Der allmächtige Gott, der Vater UÜLSGEOS Herrn Jesus Christus, hat euch VO der
Schuld Adams befreit un! euch A4UusSs dem Wasser Uun! dem Heılıgen Geist 178
ben geschenkt. Aufgenommen ın das 'olk CGottes werdet ıhr 11U mıiıt dem heilıgen
Chrisam gesalbt, damıt ıhr für immer Glieder Christı bleıbt, der Priester, König un
Prophet 1sSt 1n Ewigkeit« FKT 2007, Nr. 65

52 Vgl Kleinheyer, Sakramentliche Feıiern Dıie Feıiern der Eıngliederung 1ın dıe
Kırche. Gottesdienst der Kırche (Handbuch der Liturgiewissenschaft E1 Regens-
burg 1989, 205 27025

.3 FKT 200/, Nr.
54 FKT 2007/, Nr.
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wiırd durch den Kontakt m1t der and vortemperiert. Dıie Applika-
t1on erfolgt annn autf der Brust bzw. auf dem Scheıitel mı1t der BaNzZCH
and Das bleibt auf den Stellen sıchtbar, CS zieht mı1t der eıt 1n
dıe Haut e1n. Eın sprechendes Zeichen für die eindringende Gnaden-
und Heilswirkung, die sıch untrennbar mıiıt dem Menschen verbın-
det Zudem werden VOT allem be1 der Chrisamsalbung auf dem bei
Kındern gul durchbluteten un: dadurch W arinlen Kopf die Dufttstof-
fe des Chrisams treigesetzt. Der Wohlgeruch Christi wırd für alle
deutlich. Voraussetzung dafür 1St natürlich die Verwendung einer
entsprechenden enge Chrisam, der tatsächlich wohlriechend
se1n 11US$5 un: nıcht verdorben se1n dart

eıtere Zeichenhandlungen
Das bısher Gesagte ann auf die weıteren Zeichenhandlungen der
Tautfteier un anderer lıturgischer Feıiern übertragen werden. Diese
Zeichen sollten vollzogen werden, 24SSs s1e A4aUS sıch heraus SpP
chen. Dazu bedarf des Eınsatzes der ıhnen eigenen Zeichenhaftig-
eıt Leider wırd diese durch eınen unüberlegten Vollzug bisweilen
verstellt. (5Sutf meınende Zelebranten versuchen annn diese Zeichen

erklären. Das wiıderspricht der liturgischen Zeichenhandlung al-
lein schon deshalb, weıl die Lıturgie die Zeichen durch Begleitworte
selber deutet un! WwW1e€e z B be1 der Tauftwasserweihe ausgeführt iın
den Zusammenhang des Heilswirkens (Gsottes stellt. Erklärungen
doppeln also die Deuteworte und kontrakurrieren die Lıturgie, die

gefeiert werden will, Aass s1e AaUuUsSs sıch heraus spricht.”
Deshalb sollte das weıiße Gewand be] den ausdeutenden Rıten auch
tatsächlich ANSCZOHCH werden un nıcht NUT, W1€e häufıg geschieht,
für eın Paar Sekunden aufgelegt werden. Das richtige Anzıehen 1St S1-
cherlich aufwendiger, aber auch sprechender. Das Begleitwort deutet
die Bekleidung mıiıt dem weıßen Gewand als Anziehen Christiı.>® Da-
für sollte INnan sıch eıt lassen. ach den Rubriken 1n der
FKT reicht der Zelebrant die brennende Osterkerze Z Anzünden

55 Vgl
56 Vgl FKT 2007, Nr.
5 / Vgl Nagel, »Übergeben« der anzıehen? Für eınen sinnvollen Umgang mit dem

Taufkleid, In: Haunerland/E. Nagel Hg.) Den Glauben weitergeben. Werkbuch
ZUuUr Kıindertaufe, TIrıer 2008, 136f.
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der Tautfkerzen.® Diese Präzisierung der bisherigen Beschreibung 1St
eın begrüßenswerter Gewiıinn. Häufig W ar die Praxıs dadurch be-
stımmt, 24SS der Vater alleine ZUr Osterkerze ving un:! die Tautker-

angezündet hat Das Darreichen der Osterkerze durch den Zeleb-
ranten erinnert deutlicher diıe Osternacht. Wenn die 1n der FKT
A erwähnte Möglichkeit ZENUTLZL wiırd, das Licht die anderen
anwesenden Kınder un die übrige Gemeinde weıterzugeben, wiırd
die Verbindung ZUuUr Osternacht och deutlicher unterstrichen. Die
Autnahme des Kındes die Kınder des Lichtes kommt damıt
siınnenfällig FASE Ausdruck.
Der treigestellte FEtfata-Rıtus kann, »W O die Umstände nahelegen,

auch mbo vollzogen werden, besonders WECNN der Wortgot-
tesdienst Ort gefeiert wurde«>? Aus der Symbolık des mbo heraus
sollte der Wortgottesdienst der Taufteijer selbstverständlich dort gefe1-
e werden. Der Glaube, den jede Feıier elnes Sakramentes SSECTZL,
kommt VO Hören des Wortes CGottes (vgl Röm In der Feıier
des Wortes Csottes wiırd das eıl (sottes gegenwartıg un:! für die Ver-
sammelten greitbar. Der mbo 1St der Ort der Schrittverkündigung
un damıt der ÖUrt, dem das Heıilswerk (sottes in seinem Wort Dr
vgenwärtıg wiırd.°° Der mbo sollte deshalb 1n seiner Würde respek-
tiert und Z Wortverkündigung un! L1LL1UTr azu verwendet werden,
in der Taufteijer w1e€e 1n allen anderen liturgischen Feiern.
Wır haben Beispiel der Kindertaufe gesehen, w 1e€e die Zeichen be1
dieser Feıer wiıirken können, welche Aussagekraft s$1e entwickeln
können un W1e€e s1e SINN- der wenıger sınngerecht eingesetzt WCCI -

den können.

\A DEeErR KATECHUMENAT BEI DER ERWACHSENENINITIATION

Be1 der Liturgischen Erneuerung ach dem Zweıten Vatikanıschen
Konzıl wurde ach längeren Vorüberlegungen auch der Erwachse-

58 Vgl FKTI 2007, Nr. 67
59 FKT 2007, Nr.
60 Vgl Dannecker, Der mbo Überlegungen YVÄSER Entwicklung, Gestalt un Be-

deutung eınes lıturgischen Ortes, 1n Pacık/A. Redtenbacher (Ha) Protokolle
ZUr Liturgıe. Veröffentlichungen der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschatt los-
terneuburg. 1‚ Würzburg 2007, 31—49
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nenkatechumenat Darauft ll ıch jetzt nıcht näher einge-
hen Hıer soll CS genugen, elıne Übersicht vorzustellen, un: ZWAar

verdeutlichen, A4asSss beim Erwachsenenkatechumenat versucht
wiırd, durch Stuten-Feiern das Hıneinwachsen 1n den
Glauben miıt liturgischen Feıiern begleiten. Be1l diesen Feiern wiırd
zeichenhaft-symbolisch verdeutlicht, W as auf dem Glaubensweg 1N-
nerlich passıert. Deshalb 1st CS eın Tarres Schema, das vorgegeben
1St,; sondern die Feıiern können zeıtlich un inhaltliıch die jeweıilı-
SC Katechumenatsgruppe angeDPaSsst werden.®! Als Feıer 1mM Ver-
auf des Katechumenates xibt die Feıer der Aufnahme In den Ka-
techumenat. Sıe findet WE die Bewerber ersien Ertahrun-
sCh 1m Glauben gekommen sınd S1e haben die Botschaftt Jesu Chris-
t1 ertasst un: aufßern den Wunsch, Christ werden. Be]l dieser Fe1-

werden die Tautbewerber oder Katechumenen mI1t dem Kreuz be-
zeichnet. Es können auch die Ohren, der Mund, die Hände, die Au-
SCH, die Brust, die Schultern, die Füße mıiıt dem Kreuz bezeichnet
werden. Im Wortgottesdienst wiırd ann die Heilige Schrift über-
reicht als Grundlage des Glaubens.®
Während der elit der entftfernteren Vorbereitung finden verschiede-

Feıiern Dabe] xibt c5 verschiedene Segensgebete ber die Kı
techumenen 1n der Sonntagsmesse, aber auch 1n eigenen Feiern. Be1l
der Sonntagsmesse werden die Tautbewerber ach dem Wortgottes-
dienst, ach der Homiulie bzw. VOT den Fürbitten ach einer Segnung
entlassen.®
E1ıgene Feıiern sınd die Übergabe des Glaubensbekenntnisses un die
Übergabe des Vaterunsers.°* Dıie eıt der entfernteren Vorbereitung
wırd miıt der Feıer der Zulassung PE Taufe abgeschlossen un: ber-
gyeleitet in die eıt der näheren Vorbereitung. Sıie findet normaler-
welse Begınn der ÖOsterlichen Bußzeit Im deutschen Sprach-

Vgl zu CGanzen: Liturgische Instiıtute Deutschlands, ÖOsterreichs un der Schweiz
He.) Die Feier der Eıngliıederung Erwachsener 1n die Kırche. Grundtorm. Manu-
skriptausgabe ZUr Erprobung, Trier 2001 (1m Folg FEE Darüber hinaus sel1l
aut verschiedene Publikationen Zu Katechumenat verwıesen, z.B Ball/Werner,
Wege S Christwerden. Der Erwachsenenkatechumenat 1n Europa, Osttildern
1994; Ball u.d., Erwachsene auf dem Weg BELT Taute Werkbuch Erwachsenenkate-
chumenat, München 1997

62 Vel FEEFE 2001; E
63 Vgl eb 4349
64 Vgl eb 507656
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Aul hat sıch das amerıkanısche Modell,; diese Vorbereitung gemeın-
Sa mıt allen Tautbewerbern eiıner Diözese mıt dem Ortsbischof
feiern, durchgesetzt. In diesem Fall nımmt der Bischof ach der Vor-
stellung der Tautbewerber un: deren Bıtte diese als Tautbewerber
un spricht ıhnen (sottes degen MI1t Handauflegung Die Kate-
chumenen werden 1n das Katechumenenbuch eingeschrieben un: die
Paten für ıhr Amt beauftragt.®
Die eıt der näheren Vorbereitung 1st WL der Empfehlung Fol-
A geleistet wiırd, die Aufnahme 1ın der Osternacht teiern die
Osterliche Bufßzeit. In ıhr betet die Gemeinde für ıhre Tautbe-
werber. Am drıtten, vierten un: üuntften Fastensonntag werden die
Stärkungsriten oder Skrutinien 1n der Gemeindemesse gefeıert. Nach
der Homiulie erfolgt eın Gebet Befreiung VO Bösen un: fakul-
tatıv die Salbung mı1ıt Katechumenenöl. Danach werden die Katechu-

entlassen. Dıie Gemeinde fährt MI1t den Fürbitten weıter, 1n
denen die Tautbewerber besondere Berücksichtigung finden.®® n-
miıttelbar VOT der Feıier der Eingliederung in die Kırche erfolgt
Karsamstag die Feıer der unmıittelbaren Vorbereitung der Katechu-

1n eiınem eigenen Wortgottesdienst. Es 1st der Ephata-Ritus,
die Wiedergabe des Glaubensbekenntnisses, die Namensgebung
entweder durch W.ahl e1nes christlichen Namens oder einen 1nwels
auf den Namenspatron die Anrufung der Heıiligen und Gebet un
die Salbung miı1t Katechumenenöl.°7
Die eigentliche Feıer der Sakramente des Christwerdens Taufe, Fır-
MUNZ UuUN der Kommunionempfang findet 1m Rahmen der
Osternachtteier statt.®® Dieser 1er 11UTr ansatzweıse skizzierte Weg IT
mittlerweiıle gul erprobt. Dabej hat siıch geze1gt, dass CS sinnvoll un
gul 1St, Menschen, die 1ın den Glauben hineinwachsen, mi1t verschie-
denen Feıiern begleiten. Das Fragen und Rıngen, die Freuden un
Sorgen, die Mühe un die Erkenntnis, al das wırd 1n eiıner lıturgi-
schen Feıer und 1n Gemeinschaft VOT (Scott ausgedrückt. Die gemeı1n-
schaftlich getfeijerte Liturgie wiırd Z Ausdruck der Zuwendung des
Menschen miıt all dem, W as ıh bewegt, ( 5JOfTt un in ıhr ertährt

65 Vgl eb; FT
66 Vgl eb: 103—126
6/ Vgl eb 1275A4 38
68 Vgl eb 139-—162
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der Mensch die Zuwendung CzOottes als den, der dieses Leben miıt sSe1-
HET Liebe un seinem degen begleitet.

VII DIE FEIER DER KINDERTAUFE ZWEI STUFEN

Die Erfahrungen mıt dem durch lıturgische Feıiern begleiteten Jlau-
bensweg haben auch für die Kıiındertaufe Früchte Im An-
hang der FKT 2007 wırd eıne Feıer der Kındertaufe 1n Zzwe!l Stuten
vorgeschlagen.®
Um VOT allem den Eltern, aber auch den Kındern eıne längere Vor-
bereitung auf die Taute ermöglichen, wurde die Feıier der Taute 1n
Zzwel Stuten aufgeteilt. Eltern, die 1m Glauben wenıger verwurzelt
sind, aber die Taute ihres Kındes bitten, mussen intens1iv aut e1-
1E Glaubensweg begleitet werden. Um dennoch sıgnalısıeren,
dass S1e und ıhre Kınder eıl der christlichen Gemeinde sınd, wurde
die eine Feıer der Taufe aufgeteıilt. Die Feıier wırd 1im Kınder-
taufrituale als Feıer der Eröffnung des Weges PE Taufe bezeichnet.
Diese Feıer soll für die Eltern der Begınn elnes Weges se1n, sıch mıt
dem Glauben T  7an auseinanderzusetzen, tieter hineinzufinden 1ın
den Glauben, ıhr ınd oder ıhre Kınder 1mM Glauben erziehen
können. Auf diesem Weg sollen die Eltern VO der Gemeinde beglei-
telt werden.
Diese Feıier Begınn des Weges hat verschiedene Elemente. Es sınd
die Besinnung auf die Namensgebung, auch die Erinnerung Na-
MENSPaALrONE. Es tolgt eın Lobpreis Csottes un ank für die Geburt.
Im Wortgottesdienst wırd iın der Verkündigung des Wortes Gottes
aUuUs der Heıliıgen Schrift das eıl gefeiert, das sıch dadurch ereignet.
Anschließend tolgt eın Abschnitt, der mı1t »Eröffnung des Weges«
bezeichnet 1St. Darın wırd den Eltern un: Paten iın Erinnerung gCru-
fen, dass S1€e mi1t der Bıtte die Taute sıch tür die christliche Erzie-
hung ihres Kindes verbürgen. Das ınd wırd mıt dem Kreuz be-
zeichnet. Es können auch, W1€ WIr gerade schon beim rwachsenen-
katechumenat gesehen haben, Augen, Ohren, Mund un die Hände

69 Vgl FKT 2007, 1411 Vgl azu auch Hınweise 1n Haunerland/E. Nagel, Den
Glauben weıtergeben. Werkbuch Z Kindertaufe, TIrıier 2008, 24—28; Dannecker/
Saberschinsky, Neues Leben, 62—83
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des Kındes/der Kınder mıt dem Kreuz bezeichnet werden. Es tfolgen
die Anrufung der Heılıgen un Fürbitten, ann eın Gebet Schutz
VOT dem Boösen, die Salbung miı1t Katechumenenöl, eiın degen un die
Entlassung, womıt die Feıer endet.
Dıie Taute tolgt Je nachdem auch erst ach eıt. In dieser
eıt sollen sıch die Eltern und das ınd der die Kınder auf den
Empfang des Sakramentes vorbereıten un iın den Glauben hinein-
wachsen. Dıie schon bei der ersten Feıer vollzogenen Schritte werden
natürlich nıcht mehr wıederholt. Dıie Feıier beginnt sotort mMi1t dem
Wortgottesdienst, dann kommen die Fürbitten. Es folgt die Tauttei-

mıiıt Taufwasserweihe, Absage un: Bekenntnis, der Taufe, den A4U5S5-

deutenden Rıten USW., Ww1€ sS1€e auch vorgesehen 1St; WEn alles 1n
eıner Stute erfolgt.
Bisher liegen aUus dem deutschen Sprachgebiet nıcht sehr viele Ertah-
LUNSCIL ber die Umsetzung dieses Vorschlages VO Das:; W as Ic
weıl, 1st jedoch sehr ermutigend.
Im August 2009, also VOT nıcht allzu langer Zeıt, 1St in der Zeitschritt
» Vıta Pastorale« 1ın Italien ein Artıkel erschıenen, der davon berich-
en A 1n Italien ıhnliche Versuche VOrTSCHOMIN werden, die TauU-
fe 1n mehrere Feiern untergliedern, auch für Kınder, mıiıt den
Eltern un der BaNZCH Familie eiınen längeren Glaubens- un Beglei-

gehen können, der ımmer wıeder VO liturgischen Fe1-
i  ; begleitet wırd.”°

1114 LITURGISCHE FFEIERN BEI DER ERSTKOMMUNIONVORBEREITUNG

Der Gedanke einer Jängerfristigen Begleitung durch lıturgische Fe1-
AB 1St auch 1in der Kommunionvorbereitung schon umgeseLzt WOI-

den Es sınd die genannten Weg-Gottesdienste während der Kom-
munı10nvorbereıitung.”'
Im Erzbistum Paderborn hat INa  . diese Weg-Gottesdienste eNntw1-
ckelt un durchgeführt. uch 1m Bıstum Trıer, 1ın dem ıch tätıg bın,
wurde diese Art der Erstkommunionvorbereitung schon durchge-
/ Vgl Vıta pastorale (2009)

Vgl Kramer, Weggottesdienste; Bıhler, Weg-Gottesdienste. Eınen Ansatz 1ın diese
Richtung bieten auch die Feiern Zur Übergabe christlicher Symbole und ZUu aut-
gedächntnis 1nN: Getautt un dann?.

104



tührt Ausgangspunkt 1St die Feststellung, dass die Erstkommunion-
kınder VO ihren Eltern meılistens keine gottesdienstliche Praxıs VelI-

muiıttelt bekommen. TIrotzdem soll eıne bewusste Miıtteier der Kınder
1in der Lıturgie angestrebt un be1 der Erstkommunionvorbereitung
eingeübt werden. Wiährend der Vorbereitung auf die Erstkommuni-

soll daher durch verschiedene lıturgische Feıiern eıne Eiınübung 1ın
das Gottesdienst-Feiern erfolgen.
So heißt 65 1n der Einführung ZUu Buch » Weg-Gottesdienste« VO

Theodor Kramer: »Kommunionvorbereitung 1St für uns Eucharistie-
katechese, in der die Famıilien Kınder un Eltern ber die
Feıier der Eucharistie erfahren sollen. Darum sınd verschiedene lıtur-
gyische (Gesten un:! Elemente, Handlungen un Rıten der eucharistiı-
sche Erfahrungsinhalt der Weg-Gottesdienste. Kreuzzeıchen, tille,
Kyrıe, Evangelienzug, Gabenbereitung, Friedensgrufß, Kommunıion,
degenführt. Ausgangspunkt ist die Feststellung, dass die Erstkommunion-  kinder von ihren Eltern meistens keine gottesdienstliche Praxis ver-  mittelt bekommen. Trotzdem soll eine bewusste Mitfeier der Kinder  in der Liturgie angestrebt und bei der Erstkommunionvorbereitung  eingeübt werden. Während der Vorbereitung auf die Erstkommuni-  on soll daher durch verschiedene liturgische Feiern eine Einübung in  das Gottesdienst-Feiern erfolgen.  So heißt es in der Einführung zum Buch »Weg-Gottesdienste« von  Theodor Kramer: »Kommunionvorbereitung ist für uns Eucharistie-  katechese, in der die Familien — Kinder und Eltern — etwas über die  Feier der Eucharistie erfahren sollen. Darum sind verschiedene litur-  gische Gesten und Elemente, Handlungen und Riten der eucharisti-  sche Erfahrungsinhalt der Weg-Gottesdienste. Kreuzzeichen, Stille,  Kyrie, Evangelienzug, Gabenbereitung, Friedensgruß, Kommunion,  Segen ... Vor allem aber geht es hier um die Gleichzeitigkeit von Ler-  nen und Vollziehen. Liturgische Vollzüge werden im Weg-Gottes-  dienst gelernt, geübt und vor allem gefeiert und damit dem Glau-  benden aufgeschlossen. Im Gesamt der Weg-Gottesdienste ergibt  sich so in den aufeinander aufbauenden Katechesen ein Weg durch  und in die Heilige Messe.«”? Die Eltern werden in diese Weg-Got-  tesdienste mit einbezogen, um sie zusammen mit ihren Kindern wie-  der mit liturgischen Vollzügen vertraut zu machen.  Die Weg-Gottesdienste während der Erstkommunionvorbereitung  sind alle gleichartig aufgebaut.  Es gibt’* eröffnende Elemente:  — Sammlung vor der Kirche.  — Prozession zum Einzug in die Kirche. Alle knien in den hinteren  Bänken nieder.  — Einladung zu einer kurzen Stille; abschließendes Gebet zur Samm-  lung.  — Prozession zum eigentlichen Ort der Liturgie.  — Begrüßung der Kinder und Eltern, liturgische Eröffnung mit dem  Kreuzzeichen.  7 Th. Kramer, Weggottesdienste in der Kommunionvorbereitung. Mitarb. L. Bünge-  ner/E. Luig/P. Scheiwe/S. Winzek, München 2004, 10.  A Vgliebdi;25;  105Vor allem aber geht CS 1er die Gleichzeitigkeit VO Ler-
11C  . un Vollziehen. Liturgische Vollzüge werden 1mM Weg-Gottes-
dienst gelernt, geübt un VO allem gefelert un: damıt dem lau-
benden aufgeschlossen. Im (zesamt der Weg-Gottesdienste erg1ıbt
sıch in den aufeinander aufbauenden Katechesen eın Weg durch
und iın die Heılıge Messe.«/* Die Eltern werden ın diese Weg-Got-
tesdienste mıiıt einbezogen, S1e MIt ıhren Kındern WwI1e-
der mit lıturgischen Vollzügen machen.
Die Weg-Gottesdienste während der Erstkommunionvorbereitung
sınd alle gleichartig aufgebaut.
Es g1ibt”* eröffnende Elemente:

Sammlung VOT der Kirche.
Prozession ZUuU Eınzug ın die Kırche. Jle knıen 1ın den hinteren
Bänken nıeder.
Eınladung einer kurzen Stille: abschließendes Gebet ZuUur Samm-
lung.
Prozession ZUu eigentlichen Ort der Liturgie.
Begrüfßung der Kınder un Eltern, lıturgische Eröffnung mıiıt dem
Kreuzzeichen.

72 Kramer, Weggottesdienste 1n der Kommunionvorbereitung. Miıtarb. Bünge-
ner/E Lu1ig/P. Scheiwe/S. Wınzek, München 2004,

/3 Vgl eb: 25
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Es tolgen zentrale Elemente 1n unterschiedlicher Abtolge:
Lob: ank un Bıtte.
Verkündigung des Wortes (zottes.
Katechese 7ABE Gottesdienstelement, das jeweıls 1m Mittelpunkt
steht, Orlentliert den Elementen Erklärung, Einübung, Verin-
nerlichung un feiernder Vollzug.
meditativer Abschluss (leise Meditationsmusık, tille, abschließen-
des Gebet).

Es tolgen ann och abschließende Elemente:
Vaterunser un lıturgischer Abschluss mıiıt dem Kreuzzeichen.
Prozession ZAH Portal, Oort Verabschiedung un Einladung zZu

nächsten Weg-Gottesdienst.
Angebot Zu Gespräch mMIt Eltern un Kiındern VO der Kırche.

Im Verlauf der Vorbereitung werden Themen vorgeschlagen:”*
Gott spricht 1n der Stille Kreuzzeichen un: Einübung 1n die
Stille
Ich bın getauft Erinnerung Tautbrunnen die eigene Tau-
fe
Ich ll eın Freund Jesu seın das Kommunionversprechen
Ich bringe meıne »Scherben« (zott Bekenntnis der eıgenen
Schuld und Bıtte Vergebung
(3Ott spricht durch die Heilige Schriftft die kostbare Bıbel und
der Evangelienzug
Ich ll auf (JOtt hören die Trel Kreuzzeichen VOTLF dem van-
gelıum
Heıilige Orte Taufbrunnen, Beichtraum, Ambo, Altar
Jesus bleibt bei seınen Freunden Eriınnerung das letzte
Abendmahl Jesu
Jesus stirbt, Jesus ebt Kreuzweg; Osterkerze, Altar

10 Jesus bleibt bei uns das Abendmahl damals un heute be1 uns

13 Was ıch Gott schenken ann Hinführung T Gabenbereitung
Jesus schenkt Frieden un:! WIr verzeıhen einander der r1e-
densgrufß

/ 4 Vgl ebd., 351

106



13 Jesus, eın »Schatz« 1ın meıner and die Kommunıon
Ich bleibe Jesu Freund egen un: Sendung

So weıt der Vorschlag 4aUs dem Erzbistum Paderborn. Natürlich 1st
ergänzende Erläuterung iıch denke da z B auch die Hınführung
ZUT!T Beıichte, Beichtkatechese der aber weıtere Erläuterungen NnO-
t1g Die Autoren selbst raumen eine ZEWI1SSE Varıations- und Gestal-
tungsmöglichkeit 1n der Abfolge der verschiedenen Weg-Gottes-
dienste e1n.
Was 1er aber VOT allem deutlich wird, 1St, ass Katechese un Lıitur-
gı1€ zusammentließen. Natürlich sınd Katechese un! Liturgie
Unterschiedliches un INan 11USS$S z1iemlich aufpassen, dass Liıturgıie
nıcht eiıner verkappten Schulstunde verkommt. Lıturgie ll
nächst teiern un nıcht mehr. Katechese 111 Inhalte, Wissensstoft
vermuitteln. SO unterschiedlich also Katechese und Liturgie sınd S1e
sınd Geschwister, die einander brauchen die Katechese als Hınfüh-
rung, die Liturgie die Umsetzung 1Ns Leben, in den gefeierten lau-
ben. Das 1st die Stäiärke der Idee, die hinter dem Modell der Weg-Got-
tesdienste steckt und die auch Anregung se1ın kann, die Katechese
und die Sakramentenpastoral verzahnen mıiıt dem gelebten Ol
ZUg

FAzZIT UN:  w SCHLUSS

Damıt sınd auch schon die Möglichkeiten und VOT allem auch die
Grenzen dieses Ansatzes angerıissen. Eıinerseıts bietet HAHSCTE Liıturgie
einen me1ınes Frachtens och nıcht andeutungsweılse gehobenen
Schatz Zeichen und Symbolen, die die Menschen hinführen kön-
1C  . 713 Glauben. Die Verdeutlichung un: der bewusste und SPIC-
chende Vollzug dieser Zeichen sınd das, W AasSs WIr versuchen können,
immer mehr tun un: die Menschen durch die Liıturgie selbst
anzusprechen. Begleitet werden 11U5S55 das durch eıne Unterweıisung,
also Katechese, die aber die Liturgıie nıcht überlagern darf.
TIrotzdem darf INa  - sıch VO eıner mystagogisch gefeierten Lıiturgıe
keine Wunder 1: Wır leben 1n eiıner Welt, die ıhrerseıts mıiıt
unheimlich vielen Re1izen un Verlockungen auftf die Menschen e1IN-
stromt. Es 1St schwierig für uns selbst, A4US dem vielen, W as uns be-
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schäftigt un umgıbt, W 4S uns gEeESagT wird, W 4S WIr hören un W as

WIr sehen, das Heıilıge und Gültige, das Wahre un: Ewige herauszu-
hören. Und WIr können CS 8585a ımmer wiıeder 1EeCU versuchen und
dere diesem Versuch einladen. Wır dürfen aber darauf vertrauen,
4aSsSSs die ew1ge Wahrheıt, die Jesus Christus 1St, der uns die Botschaftt
VO barmherzıgen COft gebracht hat, der C3Ott 1St un!: Mensch WUL-

de, A4SSs sıch diese Wahrheit durchsetzen wırd, 24SS diese Wahrheit 1ın
HAISGTET Welt ımmer mehr ZUuU Vorschein kommen wiırd, eben das
Gesıicht Christi ımmer mehr aufscheint. [)as 1st die Verheißung,
ter der WIr leben, die uns Hoffnung un Zuversicht o1bt, auch wenn

WIr 1n der pastoralen Sıtuation uUuNnseTITer e1ıt das oft nıcht deutlich
erkennen.
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WERNER Horn

Lıturgie und Okumene
Möglichkeiten heute und morgen‘

Werner Horn, Mag theol., iSst Professor für Liturgik der Uniwver-
sıtät für Musık und Darstellende Kunst In Wıen und WWaYr lange eıt
Superintendent der Evangelıschen Kırche der 2107ese VWıen. Er
War Vo  S 1991 his 1995 Vorsitzender des Okumenischen Rates der
Kırchen ın OÖsterreich UuUN VOoN 1999 his 2003 dessen Pressebeauftrag-
Ler. Horn ıst aAM der Okumenelandschaft Österreichs nıcht-
denken un unterhält hıs ZUY Stunde zahlreiche ökumenische Kon-
takte. Eınes seiner großen Anliegen War UuUN ıst der Gottesdienst und
der liturgische Gesang. Werner Horn ıSE Mitglied der LW (Ed&3)

[JASs VERSTÄNDNIS DES BEGRIFFES » LITURGIE« DEN KIRCHEN

Der Begriff »Liturgie« für den Gottesdienst bürgert sıch PrSt 1m lJer-
ten Jahrhundert 1n der Ostkirche e1In. Bıs heute fejert die orthodoxe
Kirche sonntäglich » Die göttliche Lıturgie des Johannes Chry-
TOMUS« Diese entstand ZWar ETSE spater ın Konstantinopel, wiırd
1aber auf Johannes Chrysostomus (ca 344—407) zurückgeführt.
In der römisch-katholischen Kırche 1sSt der Begritf für den CGottes-
dienst bıs 7R I1 Vatikanischen Konzıil (1962-1965) derjenige der
Messe BCWESCNH der Entlassungstormel »Ite, (conc10) mı1ıssa
« Seit dem 4: Vatiıkanischen Konzıil 1sSt die Bezeichnung > Laıtur-
D1E« in der katholischen Kırche ZU Zentralbegriff geworden, weıl
damit der » Volksdienst« gemeınt 1ST un nıcht mehr NUur der VO

Priester vollzogene Messopfterdienst.
Der C katholische Begriftf VO Lıturgie, WOZU VOL allem die »vol-
le, bewusste un!: aktıve eilnahme« der Gemeinde gehört, 1sSt auch

Schriftliche Fassung des Hauptvortrages autf der Jahresversammlung der Liıturgie-
wıssenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg März 70470 1m Augustinussaal
des Stittes Klosterneuburg.
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für das evangelische Gottesdienstverständnis wegweısend. Man ann
sıch das mı1t dem ursprünglichen Wortsinn klarmachen. Das
Wort »Liturgie« kommt VO griechischen »leiıturg1a«, das —
MENSESELIZLT 1St a4aUsSs den Ortern »la1to0s« (auf das olk bezogen, da-
her kommt das Wort »La1e«) SOWI1e »urgia« (Werk, Dıienst). Man
annn »Liturgie« also übersetzen als » Volksdienst« oder »OÖttentlicher
Dienst«. S1e 1st 1es ach evangelischem Verständnıis ın eiınem dop-
pelten Sınn: als Gottes Dıiıenst für dıe Gemeıinde un: als Dienst der
Gemeinde VOIL Gott.
In der evangelischen Theologie 1St der Begriff »Gottesdienst« ımmer
ın diesem zweiıitachen Sınne verstanden worden: Die Liıturgie 1St C15-

tens der Dıenst, den (3 dem Menschen erweılst, un zweıtens die
obende un: teiernde Antwort der Gemeıinde darauft. Der (sottes-
dienst 1St also keine fromme Pflicht, die der Mensch gegenüber (sott
erfüllen INUSS, Gott getallen. ( OT selbst macht vielmehr den
ersten chritt.
Klassisch 1St dafür Luthers Formulierung 4aUuS der Predigt ZUrTr Fın-
weıhung der Torgauer Schlosskirche 1543 Dort Sagt Luther, 1n der

Kırche solle nıchts anderes geschehen als ass »Uu1Nser lieber
Herr selbst mı1t unNns rede durch seın heiliges Wort un: WIr wıederum
mıiıt ıhm reden durch Gebet un: Lobgesang.«*
Das Zentrum evangelischer Liıturgie 1St tradıtionell die Predigt. Da-

spricht I1a häufig VO »Liturgie un Predigt« als den beiden
Hauptteilen des Gottesdienstes. Dıies trennt aber sehr das Han-
deln VO Ptarrer/Pfarrerin un: Gemeıinde, deren gemeınsames TIun
doch der gesamte Gottesdienst se1ın soll Es 1st darum besser, den
Gottesdienst insgesamt »Liturgie« HC116 1IE: Dıie Gemeıinde teiert
Gott un vergewissert sıch des gemeıinsamen Glaubens. Man hat da-
IU den evangelischen Gottesdienst als gegenseıt1ige Mitteilung des
Glaubens un deren künstlerische Darstellung beschrieben (sSO der
bedeutende evangelische Theologe Friedrich Schleiermacher, 1768—

Liıturgie 1STt eın yemeınsames Kunstwerk, das dem Evangelıum
Gestalt ibt. Der evangelische Liturgiewissenschaftler Michael Mey-
er-Blanck verwendet dafür dıe Formulierung »Inszenıerung des
Evangelıums«.}

Meyer-Blanck, Inszenierung des Evangeliums. Eın kurzer Gang durch den
Sonntagsgottesdienst ach der Erneuerten Agende, Göttingen 1997

112



I1 DIER (3OTTESDIENST UN:  w DIE KUMENISCH BEWEGUNG

Von Anfang hat sıch die ökumenische Bewegung immer wıeder
mi1t dem Thema »Gottesdienst« befasst. Vor allem iın der Kommissı1-

für Glauben un Kirchenverfassung wurden auch Fragen des
Gottesdienstes behandelt Zunächst erfolgten die Verweılse auf den
Gottesdienst 11UTr gelegentlich un: zufällig (Erste Weltkonterenz für
Glauben un Kırchenverfassung Der Gottesdienst galt allge-
meın mehr als Hındernis enn als Miıttel auft dem Weg ZUrFr Einheıt.
Auf der Zzweıten Weltkonterenz für Glauben un: Kirchenverfassung
1937/ 1n Edinburgh wurden dann Inıtıatıven ergriffen, »die
anderen Kiıirchen VO iıhrem Gottesdienst her verstehen« WwW1e€e CS

vierzehn Jahre spater » Ways of Worship« (Formen des Gottesdiens-
tes) tormuliert.
Dıie bereıts 1939 iın Auftrag gegebene Studie zeıgte desJ
higen Zustands der Weltgeschichte freilich ErST 1951 Früchte, als das
Dokument » Ways of Worship« ZUE Vorbereitung auf die dritte Welt-
konterenz für Glauben un Kirchenverfassung erschien, die 1im Jahr
darauf 1n Lund (1952) abgehalten wurde. Aufßer dem Bericht der
Kommıuissıon enthält der Band mehr als dreißig AaUuUs eiıner breıiten
Vieltalt der TIraditionen heraus geschriebene Beıträge, die sıch 1n rTel
Teile gliedern: Dıie Elemente der Lıiturgıie, Dıie eigentliche Be-
deutung VO Wort un:! Sakrament un! Liıturgie un: Frömmigkeıt.
» Ways of Worship« W ar 1m Wesentlichen eıne beschreibende und
vergleichende Studie. Das Ziel der Beıträge W ar nıcht, eıner HC
meiınsamen Sıcht des Gottesdienstes kommen, sondern vielmehr
verschiedene Tradıtiıonen des Gottesdienstes beschreiben un
theologisch erortern.
Auf der Konterenz in Lund erging » Ways ot Worship« nıcht Put
Bald erkannte INan, 4SSs eın Konsens auf dem Gebiet des (sottes-
dienstes och nıcht möglich W AaTl. Die »ungelösten Probleme«, die
» Ways oft Worship« benannte, überwogen deutlich die Anfang
des Weges testgestellten, aber nıcht unwesentlichen »Ubereinstim-
u  «  .
Und doch spielt » Ways of Worship« un: die damıt verbundenen
Diıskussionen eıne bedeutende Rolle bei der Sensibilisierung für
terschiedliche Einstellungen 7Auß Gottesdienst un seiınen Formen
1n den verschiedenen Kirchen.
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Nach Lund wurden dıe Gottesdienststudien VO eıner internatıona-
len theologischen Kommuıissıon MI1t re1 Sektionen fortgesetzt, die Je
eınen unterschiedlichen Auftrag bekamen. Dıie vierte Konterenz für
Glauben un Kirchenverfassung 1n Montreal 1963 reagıerte ebhaft
auf deren Berichte un: die ektion »Der Gottesdienst und die Fın-
eıt der Kırche Christi« erzielte ein großes Ma{iß UÜbereinstim-
INUNS.
Das Gottesdienstthema W arlr 1n der ökumenischen Tagesordnung he-
rangereılt. Es wurde nıcht mehr als eın VO »ungelösten Problemen«
dominıierter Bereich angesehen, 1in dem sıch der Fortschritt rARE

ökumenischen Konsens als langsam un schwierig, WE nıcht Sal
unmöglich erwIıes. Es wurde eher als eıne Quelle gesehen, die ıhrer-
se1ts den ökumenischen Dıalog beleben vermochte.
hne rage erreichte die Geschichte der Lıiturgıie mi1t der Promul-
z1erung der Konstitution ber die heilıge Liturgıie Sacrosanctum
Concılıum 5C) Dezember 1963 durch Papst Paul VI eiınen
Wendepunkt. Die Reformen des I1 Vatiıkanischen Konzıils hatten 61 -

hebliche Auswirkungen nıcht LL1UTr iınnerhalb der römisch-katholi-
schen Kırche, sondern ebenso auf andere westliche Kırchen. Wiäh-
rend die einzelnen Kırchen un ıhre Liturgiewissenschaftler och
mıiıt dem tudium der Geschichte, Theologie un Erneuerung der TaAz
turgıe beschäftigt WAarcll, begannen die radiıkalen lıturgischen Refor-
INECN, die das I8l Vatikanische Konzıl auslöste, die lıturgischen Vor-
stellungen der Okumene esseln.
Das Dekret ber den Okumenismus Unıtatıs redintegratio UR)
ahm VO der ökumenischen Dımension der Bewegung für lıturg1-
sche Erneuerung Kenntnıis un m1sst ıhr »eıne besondere ökumen1-
sche Bedeutung« (UR
Auft der vierten Vollversammlung des Weltrates der Kirchen 1968 1in
Uppsala wurde die römisch-katholische Kırche Vollmitglied der
Kommuissıon für Glauben un: Kırchenverfassung. Als 1982 die Kon-
vergenzerklärungen » Taufe, Eucharistie un Amt« veröttentlicht
wurden, vab die Mıtwirkung römisch-katholischer Theologen dem
Dokument eıne dementsprechend größere ökumenische Bedeutung.
Eınes der unmıiıttelbaren Ergebnisse der Lıima-Erklärung ZUur Eucha-
rıstiıe WAar die »Lima-Liturgie«, die VO Max Thurıian un: einıgen —-

deren Theologen für die Tagung der Kommissıon für Glauben un:
Kirchenverfassung 1982 58 1A3 entworten wurde. Dıie Lıma-Litur-
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z1€ sucht der in den Konvergenzerklärungen erreichten ökumeni1-
schen GemeLhinsamkeıt lıturgisch Ausdruck verleihen. Sı1e hat 1ne
breıite, WenNnn auch nıcht unkritische Rezeption erfahren, 1aber die
Konvergenz, dıe in den Lima-Erklärungen als BaNZCH erreicht WUuTr-

de, spiegelt sıch auch 1n den revidierten lıturgischen Ordnungen Vvie-
ler Kirchen wıder. Die ökumenische Konvergenz ber die Eucharis-
t1e wırd 1n der gemeinsamen Grundgestalt der Liıturgien der Kırchen
ersichtlich. Darüber hınaus tinden sıch iın den erneuertiten eucharistı-
schen Lıturgien der meıisten Kırchen des estens Flemente des H-
charıistiegebetes, die 1n der Lıma-Lıiturgie verwendet wurden, VOIL al-
lem eıne Anamnese un Epiklese.
Se1it der eıt des I1 Vatikanıschen Konzıils sınd Lıturgiewissen-
schaftler Miıt der Erstellung gemeınsamer ökumenischer liturgischer
Texte befasst. Zusätzlich den gemeınsamen liturgischen Texten C1:=

treuen sıch englischsprachige Kırchen auch gemeinsamer liturgischer
Lektionare. Unter den deutschsprachigen Kırchen erstellte die Arx-
beitsgemeinschaft für lıturgische Texte gemeınsame Fassun-
CIl für Vaterunser, apostolisches un nızänısches Glaubensbekennt-
N1S, Gloria 1n excelsis, Sanctus, ZNUS De1 un: Gloria Patrı.
Das Erleben der Gottesdienste aut der üuntften Weltkonferenz in
Santıago de Compostella 1993 veranlasste die Kommissıon für lau-
ben un! Kirchenverfassung, sıch erneut dem Studium des (sottes-
dienstes als eines wesentlichen Teıls der Bemühungen die Finheit
der Kırchen zuzuwenden. Dies ergab eiıne größere Beachtung der n
turgischen Dimension 1m kırchlichen Leben und verlangte eıne CNSC
Zusammenarbeit mıf Liturgiewissenschaftlern un Leitern VO (30t=-
tesdiensten ebenso WIEe MmMI1t Theologen.
Taute un gegenseıtıge Anerkennung der 'Taufte wurden Z Herz-
stück eıner erneutfen Konzentratıiıon aut den Gottesdienst 1n seiıner
Bedeutung für die FEinheit der Christen. In Santıago de Compostella
tanden die täglıchen (Gottesdienste großen Anklang, 1n denen die
Delegierten der Kırchen die zunehmende gegenseılt1ge Anerkennung
der Taufe 1in Christus bekannten un zelebrierten. Dıie Konterenz
empfahl, 4SsSs die Kommıissıon für Glauben un Kirchenverfassung
eın Verfahren entwickeln ollte, mıt dem die Kırchen die gegenseılt1-
SC Anerkennung der Taute erreichen könnten. Viıer Konsultationen
die letzte wurde 1mM Jahr 2000 1ın Prag abgehalten befassten sıch 4U S -

tührlich mıiıt diesem LThema
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55% WFI FRFOLGSGESCHICHTEN OKUMENISCHEN FFEIERNS

Dıie Gebetswoche für dıie Einheit der Christen

Sıe 1St 1ın der Mıtte des 19 Jahrhunderts auf Inıtiatıve VO anglıkanı-
schen, katholischen un:! orthodoxen Christen entstanden. Sıe wurde

Anfang des Jahrhunderts VO der römisch-katholischen Kır-
che verbindlich eingeführt un auf die e1it VO 1875 Januar fest-
gelegt. Als 1930 der katholische bbe Couturıer diese Gebets-
woche umgestaltete, 4ass sowohl Protestanten un: Orthodoxe als
auch Katholiken sıch daran beteiligen konnten, beschloss die Oku-
meniısche ewegung 1941, ıhre Gebetswoche in der gleichen Periode

halten.
Heute wiırd die Gebetswoche 1n vielen Ländern der Erde durchge-
führt, entweder 1mM Januar oder VOQ+ Pfingsten oder gelegentlich auch

anderen Terminen. Material un Anregungen ihrer Gestaltung
werden wW1€e vorhın bereits ausgeführt VO eiıner gemeınsamen
Kommuissıon der römisch-katholischen Kıirche un des Okumeni-
schen Rates der Kırchen alljährlich erarbeiıtet.

Der Weltgebetstag der Frauen

Dıie Bewegung des Weltgebetstages 1STt 1m ursprünglichen Sınn die
Okumene der Frauen. Sıe hat sıch 1mM Jahrhundert A4AUS der Inıtıa-
t1ve VO Frauen protestantischer Freikirchen entwickelt. Im Jahr
1887 entstand eın Gebetstag für die Innere 1ssıon 1n den USA, 1890
wurde eın entsprechender Gebetstag für die Außere 1ssıon 1Ns Le-
ben gerufen, un 819/20 wurden diese Gebetstage zusammengelegt,

die Finheit VO nnerer un:! Außerer Miıssıon, Glaubenszeugnis
der Tat gegenüber den Notleidenden un: Wortzeugnis gegenüber
den Nıchtchristen betonen. 1927 begann die internationale un:
die ökumenische Verbreitung des Weltgebetstages, ın dem sıch SPON-
Lan ımmer NECUC Frauengruppen hineinziehen ließen 1n den Prozess
geistlichen Lernens. Seitdem treten jedem ersten Freıtag 1m März
Frauen aller Kırchen überall auf der Welt 1mM Gebet eın für die Aus-
breitung des Wortes Gottes, für Frieden und Versöhnung, für Ver-
mınderung VO Ungerechtigkeıt, Not un Leıd, für Entwicklung
menschenwürdiger Bedingungen auf allen Gebieten. Das Thema
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wiırd Jjeweıls VO den christlichen Frauen eiınes bestimmten Landes
erarbeiıtet.

|IE ÖOK  HEFE KONZEPTION
DES EVANGELISCHEN (SOTTESDIENSTBUCHES

» Der evangelısche Gottesdienst steht 1ın eiınem lebendigen Zusam-
menhang mi1t den Gottesdiensten der anderen Kırchen ın der Oku-
INneNC.« So lautet das vierte VO insgesamt sıeben Leitbildern (»Krıte-
r1en«) des 1m Jahr 999 erschıienenen Evangelıschen Gottesdienstbu-
ches für die lutherischen Kirchen 1n Deutschland un: Oster-
reich SOWIl1e die unıerten Kırchen 1ın Deutschland.* Dieses Öökumeni-
sche Leitbild 1St Ausdruck einer Entwicklung. Die Okume-

wırd 1n den meılisten Gemeinden ın eınem Miteinander gC-
pflegt. Dıie Zusammengehörigkeit der Christinnen un Christen
terschiedlicher Kontessionen findet oft auch 1in der gemeınsamen
Feıer VO Gottesdiensten iıhren Ausdruck.
Das gegenseıltıge Kennenlernen hat dabe; viele Vorurteile abgebaut
un gezeıgt, w 1e€e Ühnlich beispielsweise in der Struktur der lutherische
Gottesdienst un die katholische Messteier siınd Im Bereich der F
der un der lıturgischen Gesänge 1sSt B schon länger S Aass 1in den
Gemeinden nıcht mehr gefragt wırd, aus welcher Kontession der (38
Sang STamMmmMtTL Die se1it 1969 bestehende Arbeıtsgemeinschaft für öku-
meniısches Liedgut hat bereıts tür das »Gotteslob«, spater für
das 1994 erschienene Evangelische Gesangbuch (EG) eine orofße An-
zahl VO Liedern mıiıt einem ö-Siegel versehen un eıne gemeınsame
Text- un Melodiefassung be] vorhandenen kontessionellen Unter-
schieden hergestellt. Derzeıt arbeitet S1Ee dem in Entstehung begriffe-
NEe  a} katholischen »Gesang- und Gebetbuch« Ar  9

4 Evangelisches Gottesdienstbuch, he VO der Kirchenleitung der un! 1m
Auftrag des Rates VO der Kırchenkanzlei der EKU, 199915
Im Aufgabentfeld der AÖOL steht: » Die ACL führt den ökumenischen Dıialog, der
gerade 1 Blick aut das Lied der Kırche VO besonderer Bedeutung 1St. Sıe 11-

tert die Kırchen, möglichst viele der 1n der AOL erarbeiteten Text- un Melodie-
fassungen übernehmen un:! s1e dıe ökumenische Gemeinschaft stärken. Sıe
beobachtet NECUu rezıplerte Lieder, VOT allem solche, die sıch bereits ber Kırchen-
un Regionengrenzen hınweg verbreitet haben und eıne Koordinierung 1mM ökume-
nıschen Sınne wünschenswert erscheinen lassen. Die Beurteilung un! Sichtung
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So tormulijert das EG konsequent: »Evangelischer Gottesdienst 1St
immer auf die Kirche Jesu Christiı bezogen. Er 1ST deshalb für
den Reichtum der Spirıitualıität 1ın den anderen Kırchen offen.«®©
[Das Gottesdienstbuch geht och einen chritt weıter un
Iragt, W1€ sıch die ökumenische Verbundenheıt »mıt der Kırche aller
Zeıten un Orte«/ 1m evangelischen Gottesdienst zeıigt. Dabej wiırd
testgestellt, Aass diese bereıts durch die gemeinsame Grundstruktur
(Eıngangs-, Verkündigungs-, Abendmahls- und Schlussteıil) des (sOt=
tesdienstes SOWI1e durch gemeınsame Grundtexte (Schritftworte,
Glaubensbekenntnis, Vaterunser, Kırchenlieder, Eınsetzungsworte,
Segen) eıne breıite Basıs hat
SO 1St c 11UTr och eın kleiner Schritt aufgrund VO FErkenntnissen
und Eınsıchten, die 1M ökumenischen Dıalog gewachsen sınd den
evangelischen Gottesdienst MI1t Elementen AaUuUs anderen christlichen
TIradıitionen anzureichern. Es werden ınsbesondere 1m Gebetsteil
viele Texte aUuUsSs anderen Kırchen aufgenommen, bıs hıneıin 1n die
Abendmahlsgebete. Der Abbau VO kontessionellen Vorurteilen hat
auch AWAD beigetragen, ass Zeichen un Symbole AUS anderen Kon-
fessionen (z.B Friedensgrufß, Tautkerze) 1m evangelıschen (Csottes-
dienst Fu{fß fassen konnten. [)as Gottesdienstbuch oreift diese Ent-
wicklung ebentalls auf.
Besonders weıtreichend sınd Veränderungen, die sıch auf den (50Tf>
tesdienstverlauf beziehen. Hıer 1STt etwa der lıturgische ru{fß Be-
gınn des Gottesdienstes oder die Stellung des Glaubensbekenntnis-
SCS 1m Gottesdienst ennen Es wırd deutlich, 4sSss 1m (sottes-
dienstbuch 1n Ansätzen eiıne Konvergenz den Gottesdienstord-
NUNSCH der römisch-katholischen Kırche angestrebt wırd In BC-
meınsamen Formen un durch die Verwendung yemeınsamer litur-
gischer Stücke soll »das Gottesdienstbuch eıne Hılte auft dem Weg
eıner ertahrenen Gemeinschaft der Kıirchen«8 se1n.
In diesem Zusammenhang 1St VO Bedeutung, das für das (33f-
tesdienstbuch selbstverständlich 1St, un:! deshalb auch nıcht weıter
thematisiert wırd Es 1St bereits der Grundansatz des Gottesdienst-

solcher Lieder 1st eıne Hiltfe für alle Kırchen. Die A(II: 1St Ansprechpartnerin für
alle, die sıch miıt dem ökumenischen Liedgut befassen.«
EGb, 15
EGb, 18
EGb, 16
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buches ökumenisch, da CS den Gottesdienst 1ın den me1listen refor-
mıerten, unıerten un lutherischen Kırchen Deutschlands und
Osterreichs regelt oder inspiırıert, also nıcht IL in eıner Kontessi-
onstamılie. Die bısherigen, kontessionell unterschiedlichen Agenden
sollten also durch eın gemeinsames Agendenwerk ersetizt werden.
Der mMi1t der Unterzeichnung der Leuenberger Konkordie (1975) be-
schrıittene Weg der Kırchengemeinschaft (Gemeinschaft Evangeli-
scher Kırchen ın Europa, tindet eınen lıturgischen Aus-
druck innerprotestantischer Okumene.
Durch die Autfnahme VO Gestaltungsmöglichkeiten un: Texten A4aUS

den verschiedenen TIraditionen geschieht eıne gegenseıltige Bere1-
cherung.

LITURGIEWISSENSCHAFT ALS OKUMENISCH VE  NE

UN  w BETRIEBENEF WISSENSCHAFT

In Zukuntt wiırd Liturgiewissenschaft ımmer stärker ökumenisch
ausgerichtet se1ın mussen. Csute Beispiele dafür xibt 6S schon Jetzt:
Der evangelische Liturgiewissenschaftler Karl-Heinrich Bieritz
welst 1mM Vorwort seiner 2004 veröffentlichten »Liturgik« auf den
ökumenischen Charakter se1ınes Buches hın Er bezieht 1n grofßem
Umfang iın allen seıiınen Teılen die römisch-katholische Überliefe-
rung un: Praxıs mıiıt ein Das gilt auch für die Literatur, autf die Be-
ZUg C  n wırd Und meınt: »Ohne den ständigen Rückegriff
aut die katholische Liturgiewissenschaft hätte das Buch nıcht gCc-
schrieben werden können.«? Konzıipiert 1st arum se1n Buch auch als
»Kompendium ökumenischer Liturgik, das die kontessionellen eıl-
kulturen nıcht gegeneinander aufrechnet, sondern S1e als bleibend
aufeinander bezogene Realisationen der Glaubens-, Kırchen- un
Gottesdienstkultur des Christentums begreift«!°. Bereıts ın seiıner
Veröffentlichung »Das Kırchenjahr. Feste, Gedenk- un Feıiertage 1ın
Geschichte und Gegenwart«"' berücksichtigt sowohl die evangeli-
sche als auch die katholische Praxıs und versteht seın Buch als »e1ın

K Bierıitz, Liturgik, Berlin 2004, VI
10 Ebd., VI

Berlin ufl 1986
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ökumenisches Buch«!?, AUS dem sıch evangelısche AT o katholische
Leser nıcht LLUT!T ber die Praxıs der eıgenen, sondern auch der jeweıls
anderen Kırche ıntormieren können. Dabe: verweılst auch dankbar
auf Veröffentlichungen katholischer Liturgiewissenschafitler, auf dıe

1n seinem Buch zurückgreiıfen konnte.
Von besonderer Bedeutung 1St auch die Socıietas Liıturgica, die 1965
gegründet wurde un: VOT iıhrer Zielsetzung her eıne ökumenische
Gesellschaft 1Sst, die sıch der lıiturgischen Erneuerung un! Forschung
wıdmet.
Die wissenschaftliche Beschäftigung mıt der Liturgıie spielt den
Theologischen Fakultäten och eıne unterschiedliche Rolle Wih-
rend den Katholischen Fakultäten se1it dem F Vatikanıschen
Konzıil die Liturgik Hauptfach 1mM Studium 1St un jede Theologische
Fakultät einen besonderen Lehrstuhl dafür haben INUSS, x1bt 6X

den Evangelıschen Fakultäten 1n Deutschland un: ÖOsterreich keinen
einz1ıgen Lehrstuhl für Liturgiewissenschaft. Dass der Evange-
lisch-Theologischen Fakultät 1n Wıen viele Jahre der leider VCLSAaN-

Jahr verstorbene Liturgiewissenschaftler Hans-Christoph
Schmidt-Lauber Lehrstuhl für Praktische Theologie gelehrt hat,
War eiıne besondere Fugung, aber keıine Selbstverständlichkeit.

VI ÖKUMENISCHE MÖGLICHKEITEN BEREICH
DES GOTTESDI  STLICHEN FFEIERNS

Im Folgenden moöchte 1C ein1ıge Möglichkeiten aufzeigen, die 1m Be-
reich des gottesdienstlichen Feıierns un gemeinsamer liturgischer
Gestaltung heute HE der verstärkt Wahrgenommen werden sollten:

Ökumenische Taufgedächtnisfeiern
In den etzten Jahren hat sowohl 1ın der römisch-katholischen W1e€e ın
der evangelischen Kırche die Tauferinnerung Fl  s Bedeutung Be-
ORNDECR. Die Feıer des Taufgedächtnisses soll den Begınn un
Grund uUNseI CS Christseins erinnern. Um dıe Tauftfe als ökumenisches
Sakrament stärker 1Ns Bewusstseıin rücken, könnten jedoch solche

12 Ebd., 19
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Taufgedächtnisgottesdienste auch VO den Kırchen gemeınsam ANSC-
boten un: gefelert werden.

eıtere ökumenische Feıern

Neben den schon eıner Tradition gewordenen Gottesdiens-
ten während der Gebetswoche für die FEinheit der Christen oder
Weltgebetstag der Frauen sollte ach weıteren Möglichkeiten gC-
me1lınsamen Feıierns gesucht werden. Als eıne solche Möglichkeit
sehe ıch den Aschermittwoch d} der für Katholiken un:! Lutheraner
1ine Zäsur 1mM Kirchenjahr SOWI1e den Begınn der Fasten- bzw. Passı-
ONszeıt bedeutet. 411e ökumenische Abendteier diesem Tag m1t
eıner gemeınsamen Verpflichtung Zzu Teilen un: Verzicht annn
einem eindrucksvollen Erlebnis werden. Vielerorts werden 1n die l1-
turgische Gestaltung der Aschermittwochteier auch Künstlerinnen
un Künstler einbezogen. Damıt ergibt sıch eıne weıtere OMpO-
nentfe sinnvollen ökumenischen Handelns.
1ne weıtere Möglichkeıit sehe iıch iın einem ökumenischen CEfFes:
dienst Pfingsten, eLtwa Pfingstmontag, der deutlich macht, ass
WIr HSC TITET kontessionellen Eıgenart doch alle der
Kirche Christı gehören un: auft das Wıiıirken des Heılıgen (Geılistes BC-
rade auch 1in unNnseren ökumenischen Bemühen angewıesen sind.
uch Abend des Reformatıionstages könnte eine ökumenische
Vesper a7u dienen, der ökumenischen Intention der Reformatoren

gedenken. Bewährt haben sıch manchen Schulen ökumenische
Gottesdienste Y Schulanfang un: Schulschluss SOWIl1e ökumen1-
sche Eriedhofsandachten Allerheiligen bzw. Allerseelen.
Jedenfalls sollten ökumenische Gottesdienste ein fester Bestandteil
1n der alljährlichen gyottesdienstlichen Planung einer christlichen (e-
meınde se1n.

Okbumenische Tagzeitenlıturgie
In der gegenwärtıgen Diskussion gemeıinsame Eucharistieteiern,
die auf Grund eines VOL allem unterschiedlichen Amtsverständnisses
derzeit nıcht möglıch sınd, plädiere 16 dafür, eıne ökumenische Tag-
zeıtenliturgie entwickeln. Unsere Tagzeıtengottesdienste sınd
ökumeneftähig un: Liıturgien tinden sıch sowohl 1mM katholischen
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Gesangbuch »Gotteslob« Ww1e€e 1m Evangelıschen Gesangbuch EG)
Es 1St fragen, 1n diesem Bereich nıcht schon längst mehr
gemeınsame Angebote katholischer un evangelischer Gemeinden
o1ibt Das Angebot der Tagzeıtengottesdienste sollte 1n den einzelnen
Kırchen verstärkt werden un: 1eSs ann gul ökumenisch geschehen.
iıne woöchentliche Vesper oder auch eın Morgenlob, abwechselnd 1in
den verschiedenen Kirchenräumen gehalten, würde nıcht 11UT eıne
regelmäßige Begegnung katholischer un:! evangelischer Christen,
sondern auch ein gemeinsames Sıngen un: Beten ermöglıchen.

Okumenischer Predigertausch
1ıne weıtere Möglichkeıit besteht 1n der Eınladung des Pfarrers der
anderen Kırche ZT) Predigt 1im Gottesdienst der eigenen Kırche.
Solch eın ökumenischer Predigertausch hat siıch manchen Orten
bereıits einer Tradıtion entwickelt. Ich denke dabei me1-

frühere Gemeinde 1n Wıen-Simmering, WIr bereıits 1m Jahre
1970 AA ersten Mal eınen Ptarrer einer benachbarten römisch-ka-
tholischen Pfarre als Prediger eingeladen hatten un: Ün umgekehrt
als Prediger 1n eiınem katholischen Gottesdienst eingeladen W Aafr.

Ohkumenische Besuche
Okumenisch wırd eın Gottesdienst nıcht 11UTr durch eıne gemeınsam
erarbeiıtete un: gestaltete Liturgıie, sondern schon durch die Teilnah-

eıner Gemeindegruppe Gottesdienst der anderen Kırche.
Vieltach ereıgnet sıch 1es heute schon be1 Priesterweihen, Ordina-
tionen un Amtseinführungen, anderskontessionelle Teilneh-
mende gebeten sınd, eınen ru{ß überbringen oder der
Segenshandlung mıtzuwirken. Dadurch kommt ARE Ausdruck, A4Ss
WIr als christliche Gemeinden aneınander Anteıl nehmen un unls SC
genseıt1g besuchen.

Füreinander beten
Dieses Aneınander-Anteilnehmen sollte aber auch 1mM Gebet HRT wl

Gottesdienste regelmäßig geschehen. In der Fürbitte denken WIr da-
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her nıe 1L1UT uUuNnseTEC eigene Kırche, ıhre Anliegen, Nöte un: Aufga-
ben Wır beziehen auch andere Kırchen mıiıt eın un beten für s1e,
ıhre Pfarrer, Bischöftfe un: Mıtarbeiterinnen un Mıiıtarbeiter.

(1emeinsame liturgische Bıldung
Liturgie bedarf ımmer 1CUu der Vermittlung un Bıldung. Liturgische
Bıldung 1St heute eın Grundanliegen aller Kırchen. Gottesdienste
können 1L1UTr ann lebendig un mıi1t innerer Anteilnahme gefeiert
werden, W CI die Feiernden auch wIıssen, W as S$1€e teiıern, un ın das
Feıiern eingeübt werden. Liturgische Seminare un: Tagungen können
aber auch ökumenisch geplant un durchgeführt werden, W1e€e 1eSs in
Wıen be1 den Liturgiefachtagen se1it Jahrzehnten geschieht. Hıer ent-
steht eın wachsendes Wıssen Bedeutung un: Inhalt der Liturgıie
1n den anderen Kırchen und dadurch eın zunehmendes Verständnis
für die Andersartigkeit des lıturgischen Vollzuges ın der jeweıils
deren Kırche.

Okumenische Segenshandlungen
Okumenische Segenshandlungen be] der Einweihung ötfentlicher
Gebäude und Einrichtungen gehören heute schon Z Selbstver-
ständlichkeit. och 2MmM werden solche Segensfeiern jedoch 1m pr1-

Bereich praktiziert. Ich denke 1jer etwa eıne Segenshand-
lung be1 Ubernahme eıner Wohnung durch eıne kontessions-
verschiedene Famaıuılıie, die Pfarrer beider Kırchen eine Öökumeni-
sche Segenshandlung anbieten könnten.

Kirchenmusik

Okumenische Kirchentage lassen viele gemeınsame Gottesdienste,
gemeınsames Sıngen un: Beten eiınem eindrucksvollen Erlebnis
werden. Be1 der Gestaltung dieser Gottesdienste un der Kırchenta-
SC insgesamt spielt auch die Kirchenmusıik eıne wesentliche Rolle
uch eiım ökumenisch begangenen Christentag die Jahrtau-
sendwende 1n Wıen un: 1n anderen Stidten Wal 1es erleben.
Besonders die ökumenische Dımension der Musık 1St nıcht -

terschätzen. Als Protestant freut mMa  . sıch, WEeNn be1 großen Festgot-
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tesdiensten der ömisch katholischen Kıirche zahlreiche Lieder GVa

gelischer Herkunft werden, die 1aber heute längst Allge-
me1ngut geworden sınd
Es wırd manchmal behauptet 24SS die ökumenische ewegung erst

och C1116 ökumenische Kultur schaften [)as lıturgische 18
ben der westlichen Kırchen straft diese Kritik ugen S1e benutzen
ökumenische Texte, Lieder un Bibelübersetzungen, aber auch ande-

Flemente des liturgischen Fejierns ZCUSCH VO bemerkens-
wertien Konvergenz Heutige Liederbücher spiegeln die SCHEC1LN-

musikalischen Ressourcen wıder Christen begegnen
nehmendem Ma{ lıturgischen Feiern anderer Iradıtiıonen Iba un:
Stola haben als liturgische Kleidung teilweıse auch anderen Kır-
chen Eıngang gefunden Wenn Christen die Kırchen der jeweıls
deren Konfession aufsuchen, kommt CS WEN1LSCI (ze+
fuhl der Fremdheit sondern Gefühl des »Zu Hause-
Se1ns« Dieses Gespür der Okumene bringt OCTITIE ökumenische Kul-
Liur Z 0R Ausdruck die nıcht Ma{ durch die öku-
menische, aber auch durch die liturgische ewegung begünstigt WUI-

de

Schluss

ST SECIT der Mıtte des 20© Jahrhunderts wurde der Gottesdienst nıcht
mehr als Hındernıis der ökumenischen Bewegung un! Quelle der
Irennung der Kırchen angesehen sondern als Weg auf die Einheıt
hın verstanden. Wachsender Konsens den Liturgiewıssen-
schaftlern ber den vielgestaltigen rsprung des christlichen (5OTtftes-
dienstes und Verzicht auf die Suche ach der Eıinheıitsliturgie
fiktiven »apostolischen« Gottesdienstes, die Ausbreitung der lıturg1-
schen ewegung den Kırchen un: weıtreichende Retormen
der lıturgischen Texte ührten dazu, Aass sıch 11 ökumenische
Konvergenz ber den Gottesdienst entwickeln konnte.
Damıt verband sıch C111 Gespür dafür, A4ass der Gottesdienst C1INEC

wichtige Rolle der ökumenischen ewegung, Ja für das Leben und
die Zukunft HMNSCTCT Kırchen spielen hat Auft der anderen Seıite
USssCIl WITL feststellen, Aass der Gottesdienstbesuch VO Ausnah-
IN  e abgesehen allen Kırchen unauthaltsam 1abnımmt Dies 1ST

7zweıtellos 6116 bıttere Erkenntnıiıs un! e1n geradezu paradox anm

124



tender Befund angesichts eines intensıven Rıngens Verständnis
un Erneuerung der christlichen Liturgıie. Obwohl die Zahl nıemals
das letzte Krıterium für Wahrheit un: Rıchtigkeit eıner Sache se1ın
kann, scheint 1er der quantıtatıve Aspekt doch 1n einen qualitativen
umzuschlagen un CS stellt sıch die Frage: Ist der heutige Mensch,
der Mensch 1mM 21 Jahrhundert, überhaupt och lıturgiefähig? Wıe
sıeht die Zukunfrt des christlichen Gottesdienstes überhaupt aus”?
Diıesen Fragestellungen nachzugehen, ware treilich e1Nn Thema für e1-
nen weıteren Vortrag.
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MONIKA SCALA

Lıturgıie und Diakonie

Dıie Autorın ıst Assıstentin für Liturgiewissenschaft ın Klosterneu-
burg UN arbeitet einem Habailıtationsprojekt ım Archiv des 1445$-
Parsch-TInstituts. Sıe absolvierte das Studium der Katholischen heo-
[ogıe der Karl-Franzens- Unwversıtät ın (JrazZ UN dromovıerte
der Katholisch- Theologischen Fakultät der Unwversität Wıen, SLe
als Assıstentin Instıtut für Liturgiewissenschaft hei Univ.-Profes-
S$OTYT Dr Hans-Jürgen Feulner tätıg WarY., Sıe ıst Mitglied der Liıturgıe-
wissenschaftliıchen Gesellschaft (EAx)

KIRCHLICHES TUN ALS [)IAKONIA LEITURGIA MARTYRIA KOINONIA

Wenn ach katholischer Auffassung die Seelsorge als »Sammelbegriff
für die gesamte kırchliche Praxıs in den Grundtunktionen christli-
cher Gemeinde (Martyrıa, Leıiturgıa, Diakonia) konkretisiert«! WCI-

den kann, stellt sıch die grundsätzliche rage sowohl ach den —

sprünglıchen als auch aktuellen Bedeutungen dieser einzelnen 'oll-
zuge SOWIl1e ach ıhrem Verhältnis untereinander. (3anz allgemeın be-
zeichnet zunächst Martyrıa den bezeugenden Verkündigungsdienst
der Gläubigen VOT der Welt un den Menschen, Leıturgıia den dialo-
gischen Gottesdienst des versammelten Volkes (zottes un Diakonia
den liebend-caritativen Gottes-Dienst* VO Menschen Menschen.
S1e sınd die »drei Grunddienste«, wodurch »die Kırche dreıta-
chen Amt Jesu Christı als Prophet, Priester un: ılrte« teilnıimmt,
» U1nl das mıiıt Jesus Christus 1mM Heiligen Geilst endgültig angebroche-

endzeıtliche Heiıl Csottes 1ın der Geschichte vergegenwärt1-

Müller, Seelsorge, 1: LIRK 9, 28R SN (Sonderausgabe 2006 durchges. Ausg.
*1993-2001) 384

Die Bezeichnung Gottes-Dienst möchte 1er als Genıitivus subjectivus verstanden
werden un meınt den bedingungslos liıebenden Diıenst (sottes A Heıil des Men-
schen un! der gaNzZCH Welt.
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gen«?. Mıtunter wiırd als vlierter wesentlicher Grundvollzug VO Kır-
che auch och die Kolmon1a (KOLVOVIO.) mıi1t ıhrer Grundbedeutung
VO Gemeinschaftt, Anteıilhabe hınzugezählt.* FEıner Erweıterung der
TIrıas Martyrıa Leıturgıia Diakon1ia durch den Begriff KoLlmon1a
an SE aufgrund der VOTL allem in der ökumenischen Bemühung

eın gemeıinsames FEucharistieverständnis WONNCHECHN FEinsıiıch-
ten«> zugestimmt werden. ıne andere Sıchtweise wıederum erklärt
eine »addıtıve Zuordnung VO Martyrıa, Dıakonia un: Leıiturgia«
für überflüssig, weıl diese »vielmehr Dıiımensionen der eınen Kolno-
nıa«° selen. Grundsätzlich 1St eıne »theologische Gleichrangigkeit«’
aller dieser kırchlichen Grundakte erstrebenswert, zıumal sS1e 1m 5C-
lebten Alltag 2 P5B8R) voneınander praktıziert werden kön-
NCI, sondern sıch vielmehr gegenseıt1g überschneiden oder durch-
dringen, sodass womöglıch »W O eınes das andere ausgespielt
wiırd, alles verloren geht«S.
Der Begriff Martyrıa (LOAPTÜPLA) steht 1n den Evangelien SOWI1e 1n den
apologetischen Schritten für das vollmächtige Zeugn1s, das die Jün
CI un trühen Christen iın ıhrem Glauben Jesus Christus un
das Mysteriıum VO göttlichen Heilsereignis oft bıs 1n den eigenen
Tod hıneıin (Martyrer Blutzeuge) abgelegt haben Das persönliche
Einstehen für den Glauben SOWI1e dessen Weitergabe sınd die zentra-

Kasper, Kırche. {I1I1 Systematisch-theologisch, in: LIhK (Sonderausgabe 2006
durchges. Ausg. *1993-2001) —1

So benennt beispielsweise Widi die »VIier Grundvollzüge der Kırche«: Gottesbe-
SCRNUNgG, Gemeıinschatt, Weltverantwortung un! Verkündigung, iIn: Wıdl, lei-

Pastoraltheologie. Realıistische Seelsorge, Graz ® 1997/7, 36f. Sozialpsycholo-
gisch Bedeutung gewınnen diese »theologischen Grundtunktionen der Gemeın-
de«, WCI1LH siıch s1e herum »Gruppen als Orte relig1öser/kirchlicher Sozialıisatı-
0)81 bılden, in: Steinkamp, Die Gruppe als Ort gemeindlicher Glaubensertah-
rUuNngs, Iin: Baumgartner (Hg.), Handbuch der Pastoralpsychologie. Regensburg
1990, 28/-—302, 292$%.
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len Wesensmerkmale der Martyrıa, die heute weıtgehend mi1t der Be-
zeichnung Verkündigung wıiedergegeben wırd.?
Leıiturg1ia (AEITOVPYIO,) bedeutet ach der Übersetzung A4aUS dem Grie-
chischen den Dienst des Volkes bzw. 'olk SOWI1e 1ın Folge jeden
öffentlichen Dıienst. Im alttestamentlich-jüdischen Kontext steht der
Begriff gewÖhnlıch 1m Zusammenhang mıi1t dem kultischen Dıiıenst
der Priester un! Levıten. )as Neue Testament verwendet dagegen
Leıturgıia zweıftach, einmal als diakonisches TIun Y ÖLAKOVIC TNG
AEITOVPY1LAG; Kor Z vgl Zun einmal als Handlung
Heıliıgtum (Phil Z ebr 11
Diakonia (Ö10KOVIO) bezeichnet 1mM ursprünglıchen, neutestamentli-
chen Sınn den materiellen Dienst be1 Tisch Apg 6:29, sodann auch
den Dıiıenst Wort (Apg 6,4) SOWI1e der Versöhnung (2 Kor 5488
vgl Z6: 1 Modellhaft mi1sst sıch die Diakonia alles umfassen-
den un:! überbietenden Leben Jesu Christıi, der mıi1t seiınem Diıenst
den Armen, Kranken un Benachteiligten bedingungslos Z Befrei-
ung un: TÄSN eıl der anderen eingetreten S  ist.!?* Gerade A4US dieser
vorbildhaften Sıcht 1St Diıakonia Ühnlich WwW1e€e Leıturgıia eın Dienst
Gottes, der u1ls 1n diesem Sınne als Gottes-Dienst aufgetragen 1St.
Im Folgenden möchte 1ın erstier Linıe auf das gegenwartıge Verständ-
N1s VO Liıturgie un Diakonie SOWI1e deren Verhältnis zueiınander
eingegangen werden. Da sowohl das Bekenntnis A christlichen
Glauben, die Martyrıa, als auch der gemeinschaftliche Aspekt der
Ko1Llnon1a bzw. Commun10 überall dort, »W O Zzwel oder TEe1 iın Se1-
111e Namen versammelt sınd (vgl. Mit> für jedes weıtere 5
turgische un: diakonische Handeln konstitutiv siınd, können diese
beiden Grundvollzüge für die Erörterungen 1er als Basıs un
Grundbedingung bereits vorausgesetzL werden.

Vgl Zertass, Martyrıa, 1n: LTIhK (Sonderausgabe 2006 durchges. Ausg.
*1993-2001)

10 Dogmatische Konstitution ber die Kırche »Lumen gentium« (LG), die aut dem F
Vatikanıiıschen Konzil verabschiedet wurde. Lateinisch-deutscher lext 1n: Hüner-
I11allil (He); Die Dokumente des Zweıten Vatikanischen Konzzıils. Konstıitutionen,
Dekrete, Erklärungen (Lat.-dt. Studienausgabe) (Herders Theologischer Kommen-
rar Zzu Zweıten Vatıkanıschen Konzıl 1) Freiburg Br. 1598 2004, Y85, 126
Vgl Adam, Grundri(ß Liturgie, Freiburg Br.

12 Vgl azu 1n: Mette, Dıakonıia, in: LTIhK (Sonderausgabe 2006 durchges.
Ausg. *1993-2001) 184+t
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E L ATURGIE UN  , [)IAKONIEFE EUTE

Gegenwärtiges Verständnis UN Wesen Vn Liturgıe
ıne ach dem I1 Vatikanischen Konzıil recht verstandene Liturgıie
darf weder eintach mMI1t ult gleichgesetzt” och auftf die iußeren un:
sinnenfalligen Zeremonıiıien des CGottesdienstes (dıvını cultus)
estimmten Vorschritten (Rubrıken) verkürzt werden, WEeNn S1E
den Ansprüchen der Konstitution ber die heilıge Lıturgie ACYO-
ancium Concılium> gerecht werden möchte, wonach die Liturgie
als » Vollzug des priesterlichen Amtes Jesu Christi«!® oilt SOWIl1e jede
liturgische Feıier als »Werk Christıi, des Priesters un!: se1ınes Leıbes,
der die Kırche 1Sst, 1ın vorzüglichem Sınn heilige Handlung, deren
Wıirksamkeit keine andere Handlung der Kırche ın derselben Bedeu-
Lung un demselben Rang gleichkommt« (SC 7)17 Das Konzıil gCc-
steht ZW ar e1n, Aass »>dıe heilıge LıturgıieII. LITURGIE UND DIAKONIE HEUTE  1. Gegenwärtiges Verständnis und Wesen von Liturgie  Eine nach dem II. Vatikanischen Konzil recht verstandene Liturgie  darf weder einfach mit Kult gleichgesetzt!? noch auf die äußeren und  sinnenfälligen Zeremonien des Gottesdienstes (divini cultus) unter  bestimmten Vorschriften (Rubriken) verkürzt werden,  14  wenn sie  den Ansprüchen der Konstitution über die heilige Liturgie Sacro-  sanctum Concılium'® gerecht werden möchte, wonach die Liturgie  als »Vollzug des priesterlichen Amtes Jesu Christi«!® gilt sowie jede  liturgische Feier als »Werk Christi, des Priesters und seines Leibes,  der die Kirche ist, in vorzüglichem Sinn heilige Handlung, deren  Wirksamkeit keine andere Handlung der Kirche in derselben Bedeu-  tung und demselben Rang gleichkommt« (SC 7)!. Das Konzil ge-  steht zwar ein, dass »die heilige Liturgie ... nicht das ganze Tun der  Kirche« ausfüllt und die Kirche auch immer wieder »die Botschaft  des Heils ... Glauben und Buße« verkünden —- Martyria — sowie »zu  allen Werken der Liebe, der Frömmigkeit und des Apostolates« —  Diakonia — ermuntern muss (vgl. SC 9)!®, aber »dennoch ist die Li-  turgie der Gipfelpunkt [culmen], zu dem das Tun der Kirche strebt,  und zugleich die Quelle [fons], aus der all ihre Kraft strömt« (SC  10)'®. Damit soll unmissverständlich zum Ausdruck gebracht wer-  den, dass die Liturgie nicht nur rangmäßig über den übrigen Grund-  vollzügen der Kirche anzusiedeln sei, sondern sie vielmehr Martyria,  Diakonia und Koinonia (Communio) erst dazu befähige, das Ziel zu  9 Diese Auffassung wird noch von Papst Pius XII. vertreten: »Die heilige Liturgie bil-  det folglich den öffentlichen Kult ...«, in: Pius XII., Enzyklika »Mediator Dei«, 20.  November 1947, in: AAS 39 (1947) 521-595, Nr. 20.  * Vgl. ebenso in: ebd., Nr..25.  5 Liturgiekonstitution des II. Vatikanums »Sacrosanctum Concilium« (SC). Latei-  nisch-deutscher Text in: P. Hünermann (Hg.), Die Dokumente des Zweiten Vatika-  nischen Konzils. Konstitutionen, Dekrete, Erklärungen (Lat.-dt. Studienausgabe)  (Herders Theologischer Kommentar zum Zweiten Vatikanischen Konzil 1). Frei-  burg i. Br. u.a. 2004, 3-56. — Vgl. die deutschen Übersetzungen der Konzilstexte je-  weils in: K. Rahner/H. Vorgrimler, Kleines Konzilskompendium. Sämtliche Texte  des Zweiten Vatikanums (Herderbücherei 270). Freiburg i. Br. u.a. 71998.  16 SC, in: P. Hünermann, Dokumente, 8  7 Ebd SE  -Ebd 9  ” Ebd,, 10  129nıcht das TIun der
Kırche« austüllt un: die Kırche auch immer wıieder »die Botschaft
des HeilsII. LITURGIE UND DIAKONIE HEUTE  1. Gegenwärtiges Verständnis und Wesen von Liturgie  Eine nach dem II. Vatikanischen Konzil recht verstandene Liturgie  darf weder einfach mit Kult gleichgesetzt!? noch auf die äußeren und  sinnenfälligen Zeremonien des Gottesdienstes (divini cultus) unter  bestimmten Vorschriften (Rubriken) verkürzt werden,  14  wenn sie  den Ansprüchen der Konstitution über die heilige Liturgie Sacro-  sanctum Concılium'® gerecht werden möchte, wonach die Liturgie  als »Vollzug des priesterlichen Amtes Jesu Christi«!® gilt sowie jede  liturgische Feier als »Werk Christi, des Priesters und seines Leibes,  der die Kirche ist, in vorzüglichem Sinn heilige Handlung, deren  Wirksamkeit keine andere Handlung der Kirche in derselben Bedeu-  tung und demselben Rang gleichkommt« (SC 7)!. Das Konzil ge-  steht zwar ein, dass »die heilige Liturgie ... nicht das ganze Tun der  Kirche« ausfüllt und die Kirche auch immer wieder »die Botschaft  des Heils ... Glauben und Buße« verkünden —- Martyria — sowie »zu  allen Werken der Liebe, der Frömmigkeit und des Apostolates« —  Diakonia — ermuntern muss (vgl. SC 9)!®, aber »dennoch ist die Li-  turgie der Gipfelpunkt [culmen], zu dem das Tun der Kirche strebt,  und zugleich die Quelle [fons], aus der all ihre Kraft strömt« (SC  10)'®. Damit soll unmissverständlich zum Ausdruck gebracht wer-  den, dass die Liturgie nicht nur rangmäßig über den übrigen Grund-  vollzügen der Kirche anzusiedeln sei, sondern sie vielmehr Martyria,  Diakonia und Koinonia (Communio) erst dazu befähige, das Ziel zu  9 Diese Auffassung wird noch von Papst Pius XII. vertreten: »Die heilige Liturgie bil-  det folglich den öffentlichen Kult ...«, in: Pius XII., Enzyklika »Mediator Dei«, 20.  November 1947, in: AAS 39 (1947) 521-595, Nr. 20.  * Vgl. ebenso in: ebd., Nr..25.  5 Liturgiekonstitution des II. Vatikanums »Sacrosanctum Concilium« (SC). Latei-  nisch-deutscher Text in: P. Hünermann (Hg.), Die Dokumente des Zweiten Vatika-  nischen Konzils. Konstitutionen, Dekrete, Erklärungen (Lat.-dt. Studienausgabe)  (Herders Theologischer Kommentar zum Zweiten Vatikanischen Konzil 1). Frei-  burg i. Br. u.a. 2004, 3-56. — Vgl. die deutschen Übersetzungen der Konzilstexte je-  weils in: K. Rahner/H. Vorgrimler, Kleines Konzilskompendium. Sämtliche Texte  des Zweiten Vatikanums (Herderbücherei 270). Freiburg i. Br. u.a. 71998.  16 SC, in: P. Hünermann, Dokumente, 8  7 Ebd SE  -Ebd 9  ” Ebd,, 10  129Glauben un Buße« verkünden Martyrıa SOWI1e »Zu

allen Werken der Liebe, der Frömmigkeıt un! des Apostolates«
Diakonia TMUNtTter. 111U55 (vgl. 9)18 aber »dennoch 1St die I -
turgıe der Gipfelpunkt |culmen],; dem das Iun der Kırche strebt,
und zugleich die Quelle ftons], A4aUS der ll ıhre Kraft stromt« (SC

Damıt soll unmissverständlich Zu Ausdruck gebracht WEeli-

den, ass dıie Liıturgıie nıcht 1LL1UTI rangmäfßig ber den übrıgen Grund-
vollzügen der Kırche anzusiedeln sel, sondern s$1e vielmehr Martyrıa,
Diakonia un: Kolmmaon1a Commun10) erst Al befähige, das Ziel

13 Diese Auffassung wiırd och VO Papst Pıus CTE verireifen: » Die heılıge Liturgie bıl-
det tolglich den öttentlichen ult in: Pıus A Enzyklika »Mediator De1«, 26
November 1947, 1N; AAS 39 (1947) 521—-595, Nr. C}

14 Vgl ebenso 1n: eb; Nr. 2
15 Liturgiekonstitution des I1 Vatikanums »Sacrosanctum Concilium« 5C) Late1-

nısch-deutscher Text 1: Hünermann (Hg.), Die Dokumente des Z/weıten Vatika-
nıschen Konzıls. Konstıitutionen, Dekrete, Erklärungen (Lat.-dt. Studienausgabe)
(Herders Theologischer Kommentar Z Z weıten Vatikanıschen Konzıil Frei-
burg Br. 2004, — Vgl die deutschen Übersetzungen der Konzilstexte je-
weıls 1nN: Rahner/H. Vorgrimler, Kleines Konzilskompendium. Säiämtliche Texte
des Zweıten Vatikanums (Herderbücherei 270) Freiburg 1. Br. 2/1998

16 5  „ 1n Hünermann, Dokumente,
17 Ebd., f
18 Ebd., Of.
19 Ebd.,
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erreichen, auf das alles Iun der Kırche ausgerichtet 1St die Heiligung
der Menschen und die Verherrlichung (sottes (vgl ebd.)
Aus den konziılıaren Parametern lässt sıch eine weıtere lıturgiew1s-
senschafttliche Definition für Liturgie ableiten, wonach S$1e die Ze1-
chenhafte un ötftentliche »Aktionsgemeinschaft des Hohenpriesters
Jesus Christus un:! seiıner Kırche Zur Heiligung des Menschen und
ZUrr Verherrlichung des hımmlischen Vaters«“ 1St Damıt wird eıne
wesentliche Unterscheidung Z bloßen ult getroffen, der sıch 1n
der VO Menschen ausgehenden, vertikal aufsteigenden Anbetung
Csottes erschöpftt, während jedes liturgische Geschehen für die VO

Menschen aufsteigende Verehrung CGottes die inıti1atıv vorausgehen-
de Zuwendung des einzıgen wahren Hohenpriesters (vgl. ebr 2,8—
28) 1n der Geschichte Zzu eıl un: AAA Heiliıgung der Menschen
raussetizt Dıie Liturgiewissenschaft spricht 1n diesem Zusammen-
hang eınerseılts VO der katabatıschen, VO (3Off den Menschen
hın absteigenden, un: andererseıts VO der anabatischen, der VO

Menschen (3Oft hın aufsteigenden Dımension des Gottesdienstes,
wobel der der die Liturgie stärker prägende Charakter
kommt.?! Durch diese beiden wechselseitigen Linıen entsteht 1ne
dialogisch strukturierte Subjekt-Objekt-Beziehung, die die Liturgie
yAUs »Dialog zwıischen (3Oft und Mensch«?? erklären 1e Heutige
Liturgiewissenschaftler weılısen ergänzend darauf hın, E E die » Be-
SCRENUNS zwischen Schöpfer und Geschöpf sıch VO zwischen-
menschlicher Kommunikation markant unterscheidet«, weshalb die
Liıturgie >Immer 1U  — als ein analoges, sıch annäherndes Sprachge-
schehen« verstanden werden kann.®
Wıe das / weıte Vatikanıische Konzıil bereits aufgezeıigt hat; ereignet
sıch 1im Gottesdienst der Kommunikationsprozess aut zweıtache
Weıse: Eınerseıts als Glaubensantwort auf die yöttliche Offenbarung
zwiıischen (3Öftt und dem Menschen, andererseits findet gleichzeıtig
eın kommunikatıves Austauschgeschehen der Glaubenden untere1-

20 Adam, Grundriß, 13
Vgl hierzu die Ausführungen 1N; eb

22 So lautet der Tıtel eines liturgiewissenschaftlichen Basıswerkes VON: Lengeling,
Lıturgıie Dialog zwıschen Gott un! Mensch. (Hg und bearb. VO Rıichter),
Freiburg Br. 1981

23 Gerhards/B Kranemann, Einführung 1n die Liturgiewissenschaft (Einführung
Lıturgie), Darmstadt 2006, 119
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nander Aus der sıch 1mM Gottesdienst unsiıchtbar vollziehenden
vertikalen Heıils- un:! Glaubenserfahrung stromt die Kraft un!: Cenas
de für alles TIun der Kırche, das horizontal A eıl un: ZUT He1-
lung der Welt un Menschen beitragen soll, damıt der VO Jesus
Christus begonnene Autbau Reich Gottes ZUF Vollendung SC-
bracht werden annn Diese horizontale Kommunikationsebene bıl-
det die aiußere, siıchtbare Seıite der Liturgie un 1sSt daher auf die S1N-
nenfällige Zeichen- un Symbolsprache angewlesen. Jedes lıturg1-
sche eschehen 1St eın Kommunikationsgeschehen, 1ın dem »Symbo-
le eıne ganz unverzichtbare Aufgabe als Zeichen des Glaubens, als
Ausdruck des Glaubens un: ZUur Vermittlung VO Glauben«?* haben,
womıt sıch der Kreıs Dıakonia, Leıturgıia un Martyrıa wıeder-

schliefßt.
Aus diesem 1Ur knapp skizzierten HeCHeEeTEN Liturgieverständnis CISC-
ben sıch zwangsläufig un 1ın logischer Konsequenz auch viele CH“t

Fragen nıcht L1UT!T für die Wissenschaft, sondern auch tür die kırchli-
che Praxıs der Lıiturgie. ber zunächst sollen och zumındest
schlaglichtartig die Auswirkungen des I1 Vatikanıschen Konzıls auf
das Wesen und die Bedeutung des Begriffs der Diakonie beleuchtet
werden.

Was bedeutet Diakonie heute?

Dıie Begriffe Diıakonie bzw. diakoniısch werden häufig un allgemeın
für ein »soz1ıales Handeln« verwendet, »das au christlichem Jlau-
ben erwächst«?> un ın der Folge mıiıt der Carıtas als Liebesdienst
gleichgesetzt wırd. Diakonie reicht heute weıt ber diese Grundbe-
deutung hınaus un 1st gemeindlich-kirchlich organısıert und inst1-
tutionalıisıert. Es ex1istieren die verschiedensten dıakonischen Werke
un:! Einrichtungen, WOZUu Krankenhäuser, Altenheime, Kındertages-
statten SOWI1e Behinderten- un Beratungsdienste zählen. Stets eröff-
e  - sıch 1106 Arbeitstelder, enn die Not 1st orofß un die Hılte für
Hılfsbedürftige«*® 1Sst das oberste Prinzıp einer verstandenen Dıa-

24 Harnoncourt, (Gott ftejern 1n versöhnter Verschiedenheiıt. Aufsätze ZU!r Lıturgie,
Zur Spirıtualıität und rAh8 Ökumene, L’viv/Lemberg 2004,

25 Philippi, Geschichte der Diakonie, 11 TIRE (1981) 621-—644, 621
26 Abbing, Theologische Grundprobleme der Dıakonıie, 1! IRE (1981) 644—

656, 644
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konie. ber W as unterscheidet die karıtatıve Diakonie dann och
wesentlich VO der übrigen Sozialarbeit?
Eın erstier Blick auf die Konzilstexte zeıgt rasch, ass fast aus-

schließlich anstelle des Begritfs der Diakonie das Wort Carıtas VEeET-

wendet wiırd In der »tätıgen Liebe (carıtate acCtuo0Ssa)« ben die Jäu-
bigen unter anderem ıhr »königliches Priestertum« aus (EG
enn » Deus carıtas CSL«, »(Gott 1St die Liebe, un WeTI in der Liebe
bleibt, bleibt 1n (5O0tt un: (sott 1ın ıhm« Joh 4,16 vgl 42) apst
Benedikt AF schließt m1t seiner ersten gleichnamıgen Enzyklıka
Deus Carıtas est?8 den Johannesbrief un unterstreicht darın
»die unlösliche Verschränkung VO (Csottes- un Nächstenliebe«,
denn >beıide gehören N, da{fß die Behauptung der (sottes-
liebe AT Lüge wiırd, WenNnn der Mensch sıch dem Nächsten VeOI-

schließt oder Sar ıhn hafßt« (Nr. 16) Es 1st eın Doppelgebot, das
der uns zuvorkommenden Liebe Gottes, der uns Zzuerst geliebt hat«,
ebt (Nr. 18) un diese Liebe 1St zugleich »der Liebesdienst« (carıta-
t1S mınıster1um), »den die Kıirche entfaltet, unentwegt den auch
materiellen Leiden un Nöten der Menschen begegnen« CATE 19)
Papst Benedikt X4 stellt 1ın seiner Enzyklika die karıtative Diıako-
n1ıe der Kırche ebenbürtig neben die Liıturgie 1n das Zentrum christ-
lichen Handelns. Wenn auch die »»Mystik« des Sakramentskonie. Aber was unterscheidet die karitative Diakonie dann noch  wesentlich von der übrigen Sozialarbeit?  Ein erster Blick auf die Konzilstexte zeigt rasch, dass fast aus-  schließlich anstelle des Begriffs der Diakonie das Wort Caritas ver-  wendet wird. In der »tätigen Liebe (caritate actuosa)« üben die Gläu-  bigen unter anderem ihr »königliches Priestertum« aus (LG 10)7,  denn »Deus caritas est«, »Gott ist die Liebe, und wer in der Liebe  bleibt, bleibt in Gott und Gott in ihm« (1 Joh 4,16; vgl. LG 42). Papst  Benedikt XVI. schließt mit seiner ersten gleichnamigen Enzyklika  Deus caritas est* an den Johannesbrief an und unterstreicht darin  »die unlösliche Verschränkung von Gottes- und Nächstenliebe«,  denn »beide gehören so zusammen, daß die Behauptung der Gottes-  liebe zur Lüge wird, wenn der Mensch sich dem Nächsten ver-  schließt oder gar ihn haßt« (Nr. 16). Es ist ein Doppelgebot, das »von  der uns zuvorkommenden Liebe Gottes, der uns zuerst geliebt hat«,  lebt (Nr. 18) und diese Liebe ist zugleich »der Liebesdienst« (carita-  tis ministerium), »den die Kirche entfaltet, um unentwegt den auch  materiellen Leiden und Nöten der Menschen zu begegnen« (Art. 19).  Papst Benedikt XVI. stellt in seiner Enzyklika die karitative Diako-  nie der Kirche ebenbürtig neben die Liturgie in das Zentrum christ-  lichen Handelns. Wenn auch die »Mystik« des Sakraments ... sozia-  len Charakter« (Art. 14) besitzt, so machen das Spezifikum und die  besondere Option der Caritas aus, dass es innerhalb der Gemein-  schaft (Koinonia) der Gläubigen keine Armut derart geben darf, dass  »jemandem die für ein menschenwürdiges Leben nötigen Güter ver-  sagt bleiben« (Art. 20). Sowie Jesus sich »mit den Notleidenden: den  Hungernden, Dürstenden, den Fremden, den Nackten, den Kran-  ken, denen im Gefängnis« identifizierte, »begegnen wir in diesen  Geringsten Jesus selbst und in Jesus begegnen wir Gott« (Art. 15).  Das päpstliche Rundschreiben hebt ein weiteres Mal die Zusammen-  gehörigkeit der Trias der Grundvollzüge hervor, durch die sich das  Wesen der Kirche ausdrückt, denn »Verkündigung von Gottes Wort  ” Dogmatische Konstitution über die Kirche »Lumen gentium« (LG), verabschiedet  auf dem II. Vatikanischen Konzil. Lateinisch-deutscher Text in: Hünermann, Do-  kumente, 90.  23 Benedikt XVI., Enzyklika »Deus caritas est« an die Bischöfe, an die Priester und  Diakone, an die gottgeweihten Personen und an alle Christgläubigen über die  christliche Liebe, 25. Dezember 2005, deutsch: VApS 171 (2006).  132SO 7Z1A-
len Charakter« (Art 14) besitzt, machen das Speziftikum und die
besondere Optıon der Carıtas auS, AI 6N iınnerhal der Gemeıln-
schaft (Koljnon1a) der Gläubigen keine Armut derart geben darf, 4ass
»]Jemandem die für eın menschenwürdiges Leben nötıgen Cjüter VeCeI-

Sagl bleiben« (Art 20) SOowı1e Jesus sıch »mıt den Notleidenden: den
Hungernden, Dürstenden, den Fremden, den Nackten, den Kran-
ken, denen 1m Gefängnis« identifizierte, »begegnen WIr ın diesen
Geringsten Jesus selbst un ın Jesus begegnen WIr (Gott« Art 15)
Das päapstliche Rundschreiben hebt eın weıteres Mal die Zusammen-
gehörigkeit der Irıas der Grundvollzüge hervor, durch die sıch das
Wesen der Kirche ausdrückt, ennn »Verkündigung VO (Gottes Wort

27 Dogmatische Konstitution ber dıe Kırche »Lumen gent1um« (LG), verabschiedet
auf dem II Vatikanıschen Konzıil. Lateinisch-deutscher Text 1N: Hünermann, Do-
kumente, 90

28 Benedikt A E: Enzyklıka » [Deus carıtas « die Bischöfe, die Priester un:!
Diakone, die vyottgeweıhten Personen un:! alle Christgläubigen ber die
christliche Liebe, 25 Dezember 2005, deutsch: VAp>S 171 (2006)
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(kerygma-martyria), Feıier der Sakramente (leiturg14), Dienst der
Liebe (diakonia)« selen Aufgaben, »die sıch gegenseılt1g bedingen
un sıch nıcht voneınander rennen lassen. Der Liebesdienst 1st für
die Kırche nıcht eıne Art Wohlfahrtsaktivität, die INan auch anderen
überlassen könnte, sondern 5 gehört ihrem Wesen, 1sSt CI -

zıchtbarer Wesensausdruck ıhrer selbst« (Art 25) Gleichzeitig wel-
teft der Papst die kırchliche » Famıiılije« (Gjottes auft die Welt AaUS,
1in der keine Notleidenden geben darf und verweılst auf das van-
gelıum mi1t dem Gleichnis VO barmherzigen Samarıter als Ma{fstab
für dıe Universalıtät der Carıtas-Agape, »die sıch dem Bedürftigen
zuwendet, dem I1a  . >zufällig« (vgl. begegnet, WeTr ımmer
auch SE1« Art 25)
Di1e Enzyklika ordert somıt für die kırchliche Diakonie als »konsti-
tutıve Elemente, die das Wesen christlicher und kırchlicher Liebestä-
tigkeıt bılden«, nıcht 1Ur berufliche Kompetenzen, sondern darüber
hinaus »Menschlichkeit(kerygma-martyria), Feier der Sakramente (leiturgia), Dienst der  Liebe (diakonia)« seien Aufgaben, »die sich gegenseitig bedingen  und sich nicht voneinander trennen lassen. Der Liebesdienst ist für  die Kirche nicht eine Art Wohlfahrtsaktivität, die man auch anderen  überlassen könnte, sondern er gehört zu ihrem Wesen, ist unver-  zichtbarer Wesensausdruck ihrer selbst« (Art. 25). Gleichzeitig wei-  tet der Papst die kirchliche »Familie« Gottes auf die ganze Welt aus,  in der es keine Notleidenden geben darf und verweist auf das Evan-  gelium mit dem Gleichnis vom barmherzigen Samariter als Maßstab  für die Universalität der Caritas-Agape, »die sich dem Bedürftigen  zuwendet, dem man >zufällig« (vgl. Lk 10,31) begegnet, wer immer er  auch sei« (Art. 25).  Die Enzyklika fordert somit für die kirchliche Diakonie als »konsti-  tutive Elemente, die das Wesen christlicher und kirchlicher Liebestä-  tigkeit bilden«, nicht nur berufliche Kompetenzen, sondern darüber  hinaus »Menschlichkeit ... die Zuwendung des Herzens« und »vor  allem Herzensbildung ..., so daß Nächstenliebe für sie nicht mehr  ein sozusagen von außen auferlegtes Gebot ist, sondern Folge ihres  Glaubens, der in der Liebe wirksam wird (vgl. Gal 5,6)« (Art. 31).  Darin nämlich unterscheidet sich karitative Diakonie substantiell  von jeder anderen Sozialarbeit, dass sie neben der materiellen Ver-  sorgung und technisch richtigen Behandlung erfahrbar machen  kann, welche Kraft vom christlichen Glauben ausgeht, die selbst in  einer zunehmend inhumanen Welt und Gesellschaft zur liebenden  Zuwendung befähigt und eine noch so aussichtslos scheinende Situa-  tion mit Trost und neuer Hoffnung zu erfüllen vermag.  III. LITURGIE ALS DIAKONISCHES HANDELN  1. Diakonisches Handeln als Dienst am Menschen  Diakonie, Seelsorge oder Pastoral als umfassendes Hilfshandeln der  Kirche an den Menschen können so vielfältig ausfallen wie die Men-  schen selbst, die darin involviert sind. Da sowohl seelsorgliche Be-  gleitung als auch diakonische Hilfe die Gesamtheit menschlicher  Existenz und ihrer Nöte betreffen, sei es auf leiblicher, seelischer, so-  zialer oder materieller Ebene, können und müssen sie sich sinnvoll  133die Zuwendung des erzens« un:
allem Herzensbildung d dafß Nächstenliebe für S$1e nıcht mehr
eın SOZUSASCH VO außen auferlegtes Gebot 1St, sondern Folge ihres
Glaubens, der 1ın der Liebe wırksam wırd (vgl Gal 5,6)« Art 31)
Darın nämlıich unterscheidet sıch karıtative Diakonie substantiell
VO jeder anderen Sozialarbeit, Aass S1€e neben der materiellen Ver-
SOrgung un technisch richtigen Behandlung ertfahrbar machen
kann, welche Kraft VO christlichen Glauben ausgeht, die selbst 1n
eiıner zunehmend ınhumanen Welt un Gesellschaft AT lıebenden
Zuwendung befähigt un: 1ne och aussichtslos scheinende Sıtua-
ti1on mıiıt Irost un: Hoffnung erfüllen vermags.

111 LITURGIE ALS DIAKONISCHES ANDELN

Diakonisches Handeln als Dienst Menschen

Dıakonie, Seelsorge der Pastoral als umfassendes Hıltshandeln der
Kıirche den Menschen können vielfältig austallen Ww1€e die Men-
schen selbst, die darın involviert sind Da sowohl seelsorgliche Be-
gleitung als auch diakonische Hıiılte die Gesamtheıit menschlicher
Exı1istenz un iıhrer Nöte betreffen, se1l 6S auf leiblicher, seelischer,
z1aler oder materieller Ebene, können un mussen sS1e sich siınnvoll
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gegenselt1g erganzen. Das gemeınsame Ziel allen diakonisch-cariıtati-
V6  — un seelsorglich-pastoralen Diıenstes o1bt die Pastoralkonstituti-

Gaudium et spes“” auf dem 13: Vatikanum gleich AAnK
atıschen Auttakt mıiıt den Koordinaten der »Freude un Hoffnung,
TIrauer un: ngst der Menschen dieser Zeıt« (GS VOTIVM. Diakoni-
sche Carıtas 1st demnach Dienst der Freude un: Hoffnung einer-
se1ts SOWI1e der Irauer und Angst andererseits.?° Es se1 darauf hın-
zewlesen, 4SSs erster Stelle die Sıcherung un Wahrung VO reu-
de und Hoffnung den Christen FÄALT: Aufgabe gestellt sınd un erst da-
ach der besser daraus der Dıiıenst der menschlichen Not tolgen
C Hu buß Unsere christliche Hoffnung hat selbst 1ın oröfßster Bedrängnis
ıhre Berechtigung VO Jesus Christus her, enn »CT hat unlls aUS die-
s 6T1- großen Todesnot und retfet uns noch; auf ıhm ruht 115

Hoffnung, da{fß u1ls auch in Zukunft retten wırd« (2 Kor 110}
Gleichtalls VELINAS ‚EB  a die eigene glaubwürdige Freude Evange-
lıum, der Frohbotschaft, uns echten »Heltern ZUT Freude« ande-
rer machen (vgl Kor 1,24) Das hieße, och VOT jedem Ppastora-
len un diakonischen Dienst Welt un Menschen sınd die Seel-
SOTrsSCI un: Helter zunächst als Christen selbst herausgefordert, sıch
immer wieder ber die eigenen Glaubensressourcen Klarheit VeI-

schafften. Denn schon die zwoölf Apostel riefen die Schar der
Jünger ZUSAaIMNMEN, aus iıhrer Mıiıtte >s1eben Männer VO m
Ruft un voll Gelist un: Weisheıit TANPELC NVELLATOC Ka GOOMLAC)« 4US-

zuwählen, damıt S1e » an den Tischen dienen (Ö10KOVELV)« (vgl Apg
6,2—-3). Zugespitzt ann also gefolgert werden: Wer den Menschen
dieser eıt nıcht dient (Ö10KOVELV), 4sSs voll liebender Begeıiste-
LUNS T  ) die Freude un: Hoffnung muitteilt un: mi1t CENTISPrE-
chend umftfassender Kompetenz (GO10) TIrauer un:! ngst, Armut
un! Leid mitträgt, der »dient nıchts«31.

29 Pastoralkonstitution ber die Kırche 1n der Welt dieser Zeıt »Gaudium el 5SPCS«
(G3); verabschiedet auf dem I1 Vatiıkanischen Konzıil. Lateinisch-deutscher Text 1:
Hünermann, Dokumente, 5923

30 Vgl azu In: Schulte, Jesus Christus Leitbild christliıch-carıtatıver Diakonie, 1nN:
Pompey, (Hg.), arıtas Das menschliche Gesicht des Glaubens. OÖOkumenische

un: internationale Anstöfße einer Diakonietheologie (Studien ZuUur Theologie un!
Praxıs der arıtas unı Soz1ialen Pastoral 10) Würzburg D 278—303, 799$
Vgl . vA Gaillot, Eıne Kırche die nıcht dient, dient nıchts, In Pompey, Carı-
Cas, TE DELS
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Liturgıe als Dienst Menschen

Wıe WIr gyesehen haben, 1St das Ziel der Liturgıie die Verherrli-
chung (sottes un: zugleich auch die Heiligung des Menschen. Wenn
die Gläubigen 1n ıhr un durch sS1e geheiligt werden sollen, bedarf CS

deren eigener aktiver un bewusster Teilnahme, partıcıpatıo AaClUOSdA,
den liturgischen Fejern.“* Die »liturgische Seelsorge« hat sıch die-
» Kunst«, das gläubige 'olk entsprechend anzuleıten, Z Aufgabe

gemacht.“” F einer verantwortungsvollen Lıiturgie, die dem Men-
schen un: seıner Heıil(ig)ung dienen soll, gehören eıne verständliche
Erschließung des Wortes Gottes 1n den Lesungen un: Antwortpsal-
E AB SOWI1e eıne sorgfältige Auftbereitung der Homaiulie, die die läu-
bıgen 1n ıhrem ezug auf das wiırklıiche Leben mi1t al] den Freuden
und Hoffnungen, TIrauer un!: Ängsten zutiefst mıt einschlief(ßt un
erührt. Nur an die lıturgische Feıier auch Z »Ausgangs-
punkt für eın tietferes und reineres geistliches Leben des einzelnen
sSOWIl1e für eıne größere Liebe un: Strahlungskraft der SaNZCH (5e-
meıinschaft« werden un in der Folge »gegenseıt1gem Liebes-
dienst un: soz1aler Gerechtigkeit« anleıten, damıt »sıch der durch
den ult ausgedrückte un! neubelebte Glaube ın tätıger Liebe ent-
fa.ltet«.34

Liıturgıe vergegenwärtıgt den Ernstfall diakonischen Handelns
Dıie katholische Liturgiewissenschaft lehrt die Auffassung, Pr R die
Eucharistie »1N der apostolischen eıt un: iın den nachfolgenden Jh
aufs mıiıt »Diakonie un: Diakonat, Oblationen un: Agapen«
verbunden W ar SOWIE, dass die Fucharistie überhaupt »Quelle un
Fundament der Diakonie« sel1l un sıch 1n der Diakonie auswirke.5
So Ww1e€e 6S in vielen Oratıonen der Messteier erbeten wiırd, soll siıch

3572 »  1€e Mutltter Kırche wünscht sehr, Aass alle Gläubigen jener vollen, bewussten
un: tätıgen Teilnahme den liturgischen Feiern [conscı1am lıturg1-

celebrationum partıcıpatıonem)] geführt werden SC 14), In: Hünermann,
Dokumente,

33 Vgl die »Definition der lıturgischen Seelsorge« 1N: D Martımort (He); Hand-
buch der Liturgiewissenschaft. 1’ Freiburg u. 1963, 251

34 Ebd., 264
355 Meyer, Eucharistie. Geschichte, Theologie, Pastoral (GDK 4 9 Regensburg

1989, 470
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»die 1MmM Genufß des eınen Brotes un des eınen Kelches besiegelte
COoMMUN1O mıt dem Herrn und mıiı1t den Brüdern un Schwestern»die im Genuß des einen Brotes und des einen Kelches besiegelte  communio mit dem Herrn und mit den Brüdern und Schwestern ...  in einem Leben bewahrheiten, das Gott verherrlicht und den Mit-  menschen dient«*. Jesu Christi Essen und Trinken in Mahlgemein-  schaften mit Sündern, Kranken und Außenseitern sowie sein helfen-  des und heilendes Handeln während des Synagogengottesdienstes  zeigt nicht nur das Ineinander von Gottesdienst und diakonischem  Tun, sondern kritisiert, begründet und ordnet zugleich die kultische,  soziale und diakonische Hierarchie nach neuen Gesichtspunkten.  Erst die Trennung des Sättigungsmahles vom Gedächtnismahl in den  frühchristlichen Gemeinden führte zu einer »kultischen Reduktion  des Verständnisses von Gottesdienst« und ın der Folge zu einer »Ab-  spaltung der diakonischen Dimension aus der Zusammenkunft im  Namen Jesu«.” Als mit der Entwicklung des Christentums zur  Staatsreligion die Werke der Barmherzigkeit zunehmend in die Hän-  de weltlicher Obhut fielen und die Kirche selbst zur »primär kul-  tisch-rituell ausgerichteten Organisation«® wurde, klaffte der Riss  zwischen dem liturgischen und diakonischen Handeln immer mehr  auseinander. Rudimentär ist die einst im Gottesdienst praktizierte  diakonische Hilfe heute noch am ehesten am gemeinschaftlichen  Fürbittengebet, an der Gabenprozession oder an der Kollekte ables-  bar. Im Großen und Ganzen gilt es, das Diakonische der Liturgie in  seinen verschiedenen Dimensionen neu zu entdecken und wiederzu-  gewinnen, nicht zuletzt deshalb, weil das Herzstück der Liturgie die  Selbsthingabe Jesu an den Vater für uns Menschen erinnert und ver-  gegenwärtigt, die in der Fußwaschung zeichenhaft ihren Anfang  nimmt, in der Passion vollendet und in der Auferstehung besiegelt  wird und damit den Ernstfall von Diakonie schlechthin darstellt,  denn »auch der Menschensohn ist nicht gekommen, um sich dienen  zu lassen [SıakovnOkivaı], sondern um zu dienen [Sıakoviiooı] und  sein Leben hinzugeben als Lösegeld für viele« (Mk 10,45). Somit ist  die Liturgie »nicht nur die Feier der Martyria von der Diakonia Got-  tes uns gegenüber, sondern sie vergegenwärtigt diese Diakonie selbst  3-Ebd;  37 Ch. Grethlein, Gottesdienst und Diakonie. Evangelische Annäherungen an ein  schwieriges Thema, in: B. Kranemann/Th. Sternberg/W. Zahner (Hg.), Die diako-  nale Dimension der Liturgie. Freiburg u.a. 2006, 41-57, 45 (vgl. auch 47).  * Ebds 50  1361n einem Leben bewahrheiten, das (sott verherrlicht un den Mıt-
menschen dient«> Jesu Christiı Essen un TIrıinken 1n Mahlgemeıin-
schaften miıt Sündern, Kranken un Aufßenseitern SOWI1e seın helfen-
des und heilendes Handeln während des Synagogengottesdienstes
zeıgt nıcht 1Ur das Ineinander VO Gottesdienst un: diakonischem
Tun, sondern krıtisiert, begründet und ordnet zugleich die kultische,
soz1iale un: diakonische 1erarchie ach Gesichtspunkten.
YSt die Trennung des Sättigungsmahles VO Gedächtnismahl in den
frühchristlichen Gemeinden führte eiıner {kultischen Reduktion
des Verständnisses Von Gottesdienst« un in der Folge einer »Ab-
spaltung der diakonischen Dimension A4US der Zusammenkunft 1mM
Namen Jesu«” Als mıt der Entwicklung des Christentums Aua

Staatsrelıgion die Werke der Barmherzigkeit zunehmend 1n die Hän-
de weltlicher Obhut tielen und die Kirche selbst ZuUur »primär kul-
tisch-rituell ausgerichteten Organısation«-® wurde, klaffte der Rıss
zwiıischen dem lıturgischen un diakonischen Handeln immer mehr
auseinander. Rudimentär 1St die eiınst 1im Gottesdienst praktizıerte
diakonische Hıiılfe heute och ehesten gemeinschaftlichen
Fürbittengebet, der Gabenprozession der der Kollekte ables-
bar. Im Grofßen un Ganzen oilt CS, das Diakonische der Liturgıie 1n
seınen verschiedenen Dimensionen 11C  e entdecken un wıederzu-
gewınnen, nıcht zuletzt deshalb, weıl das Herzstück der Liturgie dıe
Selbsthingabe Jesu den Vater für unNns Menschen erinnert un: VOI-

gegenwärtigt, die 1n der Fußwaschung zeichenhaft ıhren Anfang
nımmt, iın der Passıon vollendet un 1ın der Auferstehung besiegelt
wiırd un damit den Ernsttfall V{ Diakonie schlechthin darstellt,
denn »auch der enschensohn 1St nıcht gekommen, sıch dienen

lassen |010KOVNON vaL|, sondern dienen | Ö10KOVNOAL| un:
seın Leben hinzugeben als Lösegeld für viele« (Mk > Somıit 1St
die Liıturgıie snıcht 1Ur die Feier der Martyrıa VO der Diıakonia (30t-
tes uns gegenüber, sondern s1e vergegenwärtigt diese Diıakonie selbst

36 Ebd
37 Grethleın, Gottesdienst un! Diakonie. Evangelische Annäherungen eın

schwieriges Thema, 1n: Kranemann/Th. Sternberg/W. Zahner (Hg.), Dıie diako-
ale Dımension der Lıturgie. Freiburg D 2006, 41-—5/, 45 (vgl auch 47)

3 Ebd.,
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als praktische Ertahrung«, als die »unüberbietbare Diakonie für die
Menschen«*°

LITURGISCHE ZEICHEN UN: ZEICHENHANDLUNGEN
Ö YM- DER » [ )IABOLISCH«?

Kommuniıkatıion über die Zeichen- UuUnN Symbolsprache
Damıt die Diakonie 1n der Liturgie auch heilvoall vermuittelt und
tahren werden kann, bedartf och einer kritischen Überlegung
den 1ın den Gottesdiensten verwendeten Zeichen un: Symbolhand-
Jungen. Da sıch die liturgisch-diakonische Kommunikation der ZOL-
tesdienstlich versammelten Gemeinde nıcht L1UT!T in der Vertikalen
zwischen Gott un: Mensch, sondern ebenso 1n der horizontalen
Ebene zwischen den Menschen untereinander ereignet, kommt der
Verwendung VO Zeichen- un Symbolsprache eine bedeutsame
Rolle »Gottesdienst als Kommunikationsgeschehen bedarf der
Zeichen, weıl der Mensch aufgrund seiner Leib-Geist-Struktur auf
sinnliche Wahrnehmung angewılesen 1st<«41. Cassırer spricht 1n die-
C Zusammenhang deshalb auch VO Menschen als »anımal O
bolicum«?2. In der Liıturgie soll »das, W as das christliche Leben
ausmacht, 1ın Worten un Zeichen 1Ns Bewusstseıin gebracht« WCI -

den, damıt ıhrerseıits die Feıer des Gottesdienstes ZUuUr »Kraftquelle
für den Gottesdienst des Lebens« wird.® Damıt diese Wırkung
halten bleıibt, hat das H Vatiıkanische Konzıil die Erneuerung der P
turgıe angeordnet, ass die » lexte un Rıten |textus eit rıtus|als praktische Erfahrung«*?, als die »unüberbietbare Diakonie für die  Menschen«“°  IV. LITURGISCHE ZEICHEN UND ZEICHENHANDLUNGEN —  SyYM- ODER »DIABOLISCH«?  1. Kommunikation über die Zeichen- und Symbolsprache  Damit die Diakonie in der Liturgie auch heilvoll vermittelt und er-  fahren werden kann, bedarf es noch einer kritischen Überlegung zu  den in den Gottesdiensten verwendeten Zeichen und Symbolhand-  lungen. Da sich die liturgisch-diakonische Kommunikation der got-  tesdienstlich versammelten Gemeinde nicht nur in der Vertikalen  zwischen Gott und Mensch, sondern ebenso in der horizontalen  Ebene zwischen den Menschen untereinander ereignet, kommt der  Verwendung von Zeichen- und Symbolsprache eine bedeutsame  Rolle zu. »Gottesdienst als Kommunikationsgeschehen bedarf der  Zeichen, weil der Mensch aufgrund seiner Leib-Geist-Struktur auf  sinnliche Wahrnehmung angewiesen ist«*!. E. Cassirer spricht in die-  sem Zusammenhang deshalb auch vom Menschen als »animal sym-  bolicum«*, In der Liturgie soll »das, was das ganze christliche Leben  ausmacht, in Worten und Zeichen ins Bewusstsein gebracht« wer-  den, damit ihrerseits die Feier des Gottesdienstes zur »Kraftquelle  für den Gottesdienst des Lebens« wird.®” Damit diese Wirkung er-  halten bleibt, hat das II. Vatikanische Konzil die Erneuerung der Li-  turgie so angeordnet, dass die »Texte und Riten [textus et ritus] ...  das Heilige, das sie bezeichnen [sancta, quae significant]« klarer zum  Ausdruck bringen (SC 21). Wenn unter Zeichen »allgemein etwas  2 O. Fuchs, Heilen und befreien. Der Dienst am Nächsten als Ernstfall von Kirche  und Pastoral, Düsseldorf 1990, 215.  %-E5d : 218:  4# R. Berger, Zeichen. III. Liturgisch, in: LThK 10 (Sonderausgabe 2006 = durchges.  Ausg. v. *1993-2001) 1402f., 1402.  * E. Cassirer, Was ist der Mensch? Versuch einer Philosophie der menschlichen Kul-  tur. Stuttgart 1960, 37-40.  * K, Richter, Soziales Handeln und liturgisches Tun als der eine Gottesdienst des Le-  bens, in: Gemeinsame Arbeitsstelle für Gottesdienstliche Fragen 27/96 (1996) 15-  30,-21:  137das Heılıge, das s1e bezeichnen |sancta, JUaC sıgnificant ]« klarer zZzu

Ausdruck bringen SC 1 Wenn unfer Zeichen »allgemeın

39 Fuchs, Heiılen un:! betreien. Der Dıienst Nächsten als Ernstfall VO Kırche
un! Pastoral,; Düsseldort 1990; 215

40 Ebd., 218
Berger, Zeichen. LEL Liturgisch, 1n LIhK 10 (Sonderausgabe 2006 durchges.

Ausg. *1993-2001) 1402
4) Cassırer, Was 1st der Mensch? Versuch eıner Philosophie der menschlichen Kul-

LUr. Stuttgart 1960, C Y 16)
43 Rıchter, Soziales Handeln un! lıturgisches TIun als der eıne Gottesdienst des LE

bens, 1: Gemeinsame Arbeıitsstelle ftür Gottesdienstliche Fragen (1996) E
30, 71
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aufgefasst wiırd, das für anderes steht«**, stehen 1ın der 144
turgıe die rezıtierten Worte un: riıtuellen Handlungen als Zeichen
für (3Oft selbst un: seıne Gegenwart. Das Konzıil erklärt aber auch
die Kıirche anderem als »Zeichen (sıgnum) un! Werkzeug für
die ınnıgste Vereinigung mıiıt Gott und für die Einheit des ZaNzZChH
Menschengeschlechts« (LG 1) 49
In der Semiotik, der Zeichenlehre, wırd das Zeichen als Oberbegriff
ber Symbole, Sıgnale un Biılder gestellt.“® Wiährend das Sıgnal sıch
aufgrund VO Vereinbarungen durch seıne Eıindeutigkeıt VO den
vieldeutigen Zeichen und Symbolen unterscheıdet, werden die bei-
den Letzteren häufıg SYyMNOILY IL verwendet.* Etymologisch bedeutet
das Symbol (griech. GUWBOAOV, symbolon) eiınen »1N Z7wel Teile auUsel-
nander gebrochenen Gegenstand (Rıng, Täftfelchen, Stab USW.),; der
zusammengefügt Bedeutung erlangt un: als Erkennungszeichen«
dient.?8 Das Symbolon iSst insotern das Zusammengefügte (von
griech. GVUWBAAELV, symbaleın zusammenwerten) als n als der mı1t
den Sınnen Sehen, Hören, Riechen, Schmecken, Tasten wahr-
nehmbare Teil auf das für die menschlichen Sınne nıcht Wahrnehm-
bare hın transparent macht. Alles Feıiern der Kırche enthält »Ze1-
chenhaftes Handeln, das ber sıch hınauswelst, eın vordergründiıges
Geschehen mı1t hintergründiger Bedeutung un! Wirkung«? So wiırd
vordergründiges Sıch-Versammeln, Miteinander-Beten un Mıte1-
nander-Essen und -Trinken mehr als TT alltäglıchem Tun, ındem

ber sıch hınaus 1n Nicht-Alltägliches hineinreicht.
Zur kommunikatıven Verständigung stehen verbale un nonverbale
Formen Z Verfügung. Zur Gruppe zählen die SCNAMNT-
ten sprachlich-diskursiven Symbole°°, die die Wortsprache umftassen,

44 Fuchs, Zeichen. Philosophisch, En LIhK 10 (Sonderausgabe 2006 durchges.
Ausg. *1993-2001)

45 L  , 1n: Hünermann, Dokumente,
46 Vgl ebenso 1: Fuchs, Zeichen, 1399
4 / »Gleichursprünglich bedeutet Symbol aber auch das Zeichen 1: Steimer,

Symbol. Begritf, 1n LThK (Sonderausgabe 2006 durchges. Ausg. —ö
1154

4X Fuchs, Zeichen, 1154
49 Harnoncourt, Gott feıern, 4(0)
19 Die Einteilung 1n sprachlich-diskursive, wortlos-präsentatıve un dıskursıv-präsen-

tatıv gemischte Symbole 1st nachzulesen In Baumgartner, Von der heilenden Kratt
der Sakramente, 1 ders., Handbuch, 548—563, 551
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durch die argumentatıve Inhalte m1t biıldhaftem Aspekt mitgeteilt
werden. Di1e nonverbale Ausdruckstorm bedient sıch der 70 0YELOS-
präsentatıven Symbole, das können Bilder un Melodien se1n, die
»vielschichtig Bedeutungsvolles ganzheitlich, sinnlıch un simultan«
vergegenwärtigen.” Dazwischen oibt als drıtte Mischtorm och
die Gruppe der diskursiv-präsentativ gemischten Symbole, 1ın denen
Worte, eın bestimmter Text oder ein ZEWI1SSES Lied Zu Bedeutungs-
trager für eıne weıtere, darüber hinausweısende, unausgesprochene
Botschaft werden können. Das alles funktioniert allerdings NUL,
WEenNnn der Zeichen- un Symbolgebrauch richtig angewendet und
auch verstanden wırd Bedeutung un!: Sınn der Zeichen- un: 5Sym-
bolsprache ann HUF VO eıner Gemeinschaft oder Personengruppe
erschlossen werden, die s1e selbst hervorbringt un: die Lebenszu-
sammenhänge kennt. hne d€l'l ursprünglichen Inhalt un: 7Zweck
VO Zeichen un Symbolen sSOWwIl1e deren Handlungen durch-
schauen, läuft die STarre Tradıtion nıcht Nnur Gefahr, eiınem siınn-
entleerten TIradıitionalismus verkommen, sondern auch als eiın
miıssverstandenes Klischee mehr chaden als Nutzen anzurichten.

Heilvolles Symbol oder unhelvolles »Diabol«?

Freud meınte 1n den relig1ösen Symbolen der Traumbilder seiıner
Patıenten un: Patıentinnen neurotische 5Symptome der Verdrängung
VO Traumatısıerungen erkennen un: ZOg daraus den Schluss,
dass, Wer krank ist, symbolisiert«> Tatsächlich setizen Symbo-
le faszınıerenderweise nıcht 11UT relig1öse Inhalte un: dogmatische
Wahrheiten 1Ns Bıld, sondern auch die seelische Innenwelt des Men-
schen un damıt ın Verbindung stehende Urfragen.
Ahnlich diıenen relig1öse Symbolhandlungen nıcht LL1UT der theologi-
schen Erklärung un: liturgischen Gestaltung, sondern thematisieren
gleichsam existentielle Lebensfragen w1e€e Sehnsüchte, 7Zweıtel un:!
Ängste, setzen S1e 1n den Horıiızont (zottes un eröffnen damıt ott-
NUunNng un: Vertrauen. Jung geht weıt, Aass 1mMm Zusammen-
hang MI1t seıner Theorie VO den Archetypen Symbole für » Kernstu-
cke menschlicher Lebensbewältigung« hält, un T Freud

Ebd
57 Ebd., 57
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dem Menschen ZUMULTEL, 24SS CT symbolisıert snıcht weıl (1 krank,
sondern weıl Mensch 1St«.> Rıccoceur oreift Freuds negatıve, -
SrEeSSIVE Entwicklung der Symbole AUS der Iraumatısıerung und Ver-
drängung auf, iınterpretiert sS1e jedoch DOSItLV als Progression, ındem
1E »das Bewusstseıin ach VOTN zıehen, Aaus der Kıindheit heraus«,
un! macht sS1e dem Betrottenen A eıl nuützlıch.*
Unabhängig VO der jeweılıg unterschiedlichen Bewertung tühren
die angeführten humanwissenschaftlichen Betrachtungen klar VOTLr

Augen, dass relig1öse Symbole un: Symbolhandlungen ımmer auch
mıi1ıt persönlichen Krısen- und Konfliktsiıtuationen ET haben,
F1n einerseıts ıhre Chance auf Bewältigung un: Heilung durch die
Kraft des Glaubens lıegt, andererseıts aber auch das Rısıko un! die
Getahr der Verstärkung der negatıven Vorempfindung. Die relig1ö-
S  F Symbole selbst sınd nıcht ımmer HÜT gzut, weıl sS1e degenerieren
und sOmıt Agegressionen der Depressionen verstärken können. So
würde beispielsweise eine A4UsS Gründen der Unreinheit durch IL11a1lUu-

elle Berührung praktizierte Mundkommunion dıe FEucharistie wen1-
gCI auftf heilvolle Weıse mi1t dem Menschen verbinden (OVUßAaAELV,
sym-baleın), als S$1€E vielmehr unheilvoll durch die Angst VOT Versun-
digung durcheinander bringt (Ö10BaAlELV, dia-baleın). Indem der
Gläubige eıne neurotische Zwanghaftigkeit un! abergläubische
Angst 1n das relig1öse Symbol hineinpro)J1Zziert, wiırd das Zeichen der
Befreiung Z Zeichen der Abwehr un: damıt die Frohbotschaft
ZUrF Drohbotschaft. Die Geftahr der Deformierung elnes Symbols
ann andererseıts aber auch VO der Kırche ausgehen, WenNnn das
Heilssakrament der Buße Verängstigung un Verunsicherung
Erlösung hervorrult, sodass AaUS dem relig1ösen Symbol allmählich
eın zerstörendes Klischee, eben ein >»Diıabol« wırd

53 Vgl Baumgartner, Handbuch, . 3555
54 Ebd., 556f.
55 Diese Wortkreation STammt VO Stenger, der damıt dem Symbol eiınen komple-

mentaren Begriff AA Bıldung eiınes Gegensatzpaares gegenüberstellt. So konstruk-
1V das Symbol eıne Botschaft vermittelt, ebenso destruktiv vertälschend un: VT1 -

wırrend wirkt eın »ekklesiales Symbol, das seıne Trägerschaft schlecht der 4700
nıcht erfüllt. Es chadet der Vermittlung un! der Botschaft«, in: Stenger, Ver-
wirklichung den Augen Csottes. Psyche un! Gnade Salzburg 1985, IL Vgl
ebenso 1n Baumgartner, Pastoralpsychologie. Eınführung 1n dıe Praxıs heilender
Seelsorge. 2! Wıen, 1993 824
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L )AVIS K ALAPURAKKAL

Glaube Gebet Leben!

Davıs Kalapurakkal ıSE gebürtiger Inder des Jahrgangs 1964, Priester
d€1' 107ese Irinjalakuda ım Süden Indiens UuUN absolvierte der
Universität Wıen mMLE Unterstäützung des Staıftes Klosterneuburg e1n
Doktoratsstudium ın Religionspädagogik beı Univ.-Prof. Dr Martın
Jäggle. Das Thema seiner englısch verfassten UN bereits veröffent-
iıchten Dissertation lautet: » The Prayer and +he Catechesis: Jesus-
Prayer ın Lucas « (Verlag Bıbblia Aloor, Kerala Der
vorliegende Beıtrag 1st die Zusammenfassung der Dıissertation 1n
deutscher Sprache (Fd.)

EINFÜHRUNG

Das Gebet 1St eiın notwendiıger un! SpONtTtanNer Ausdruck des mensch-
lichen Verlangens ach (5Öt7. Es gehört daher einem der wichtigs-
ten Dınge iın 1SCICII Leben, die ewohnheit des Betens lernen.
Wenn WIr davon sprechen, Aass WIr lernen mussen, Beten eiıner
Gewohnheıt machen, ann sollten WIr diese ewohnheiıit früh
W1e möglıch in unserem Leben erlernen. Beten als Gewohnheit, WwW1€e
alle anderen Gewohnheiten, wiırd erworben durch Wiıederholung
un Ausübung, mıt Interesse un Glauben C 5OfT Wır verfügen
ber eiıne Fülle VO Beispielen ertahrener Menschen, 1n der Biıbel, der
Tradıtion der Kıirche un:! auch als ebende Vorbilder 1n 3E Aug eıt.
Wenn WIr beten beginnen, ındem WIr uns iın Csottes Gegenwart
stellen un: versuchen, Csott ZSCICH Geilst un: Herz erfüllen

lassen, sollte uns nıcht überraschen, Wenn x eıne Zeitlang dau-
er bıs WIr Ihn tinden. Unser CGeist un Herz sınd ruhelose
Orte! Dennoch, WE WIr (3OT€ suchen, mussen WIr ımmer daran
denken, 2AaSS Gott aut u1nls wartet.“ Gebet bedeutet eıne Suche ach

Dıie Übersetzung aus dem Englischen besorgte Frau Mag theol Erna Marıa Keısler.
Foster (He.), The Catholic Prayer Book from Downsiıde Abbey, Edinburgh

1999
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Gott, der ımmer in uUuUNseT CII Herzen gegenwärtig 1St Es wächst AaUsSs

UÜHASGETIEHN Glauben 1n seıner Gegenwart. Gebet drückt HDHNSETE off-
Nung auf Seine Verheißungen un UNsSsSCIC Wertschätzung Seiner Lie-
be A4Uus. 1ne rage bleibt ımmer bestehen: Warum beten WIT, WEeNn

(Jott alles weıilß? Warum betet der Mensch (sott bzw. rich-
tet A se1ne Bıtten 1im Gebet Gott? Es 1St sehr schwier1g, eıne Ant-
WOTrT auf diese Fragen bekommen. Wır mussen u1ls aber iımmer
mıt Gott 1mM Gebet vereinıgen, w1e€e Jesus Christus sıch mıt dem Vater
1m Gebet vereıinıgt hat (vgl. Joh 17) Jesus wollte iımmer, dass WIr uns

auch iIm Gebet mıt Ihm vereinıgen. Da das Gebet eıne Brücke
(5Of£t 1st, 1St s eine lebendige un tatsächliche Verbindung mi1t Ihm,
die der Mensch 1m täglıchen Leben ertährt. Regelmäfßiges Gebet V1 -

hıltt dazu, RN > Selbstdisziplın stärken. Das Gebet ann
erge versetzen (Mt 17.:20) Es x1ibt viele Wege un: Möglıichkei-
ten des Gebetes w1e€e Blätter auf einem aum sind Es I11USS5 auch 16-
der atmen, leben Jeder macht 1es aber auf seıne eigene Art
un Weıse. 1a also verschiedene Wege un! Möglichkeiten des €7e
betes o1bt, findet jeder für sıch den bestmöglichen Weg dazu,
auch erfolgreich beten.* Das Gebet 1Sst die Wafte, die uns VO (3Ott
gegeben 1St Wır können die Kraft haben, allen Dıngen wiıider-
stehen, die auf uns als eın Hındernis auf uUuNseTCeIMM Weg (sOft
kommen.? Das wırd u1ls insgesamt helfen, VOT (5Of?t bestehen, ob-
ohl jeder seinen eigenen Weg Gott geht.
Wenn WIr unls mıiıt Gebet befassen, sollten WIr daher folgende Fragen
berücksichtigen: Welche Haltung nehmen WIr e1n, WCI111 WI1r vorha—
ben beten? Was versuchen WIr tun, WEEeNN är beten? Wann un

können WIr Gott ahe ın uUuNseTeNM Leben ertahren? Welches
Gottesbild tragen WIr 1n uns, wenn WIr beten beginnen? Gleich-
zeıt1g dürfen WIr nıcht darauft VErgECSSCH, allen Zeıten beten.®

Redtord/R. Pasco (He.), Lebendiger Glaube. Eıne CUuc Einführung 1n den ka-
tholischen Glauben, Wıen 998

«7  «7 Martınıi, Ich bın be1 euch, Freiburg 1985, 101
»Sobald der Mensch den heiligen Dienst des Gebetes anerkennt un vollzieht, tühlt

der S1e die Wahrheit un: ıhm der ıhr wiırd wohl; trotzdem geht der S1e dem
Beten AUS dem Weg, der s1e kann«: Guardıni, Vorschule des Betens, Pa-
derborn 1996,
»Mıt Freude erfüllen, ass WIr jeder Zeıt beten dürfen, 4ss WIr jeder Zeıt mıi1t
Gott Kontakt autnehmen dürfen, nıcht erst ach einem Ersuchen Audıienz,
nıcht erst ach eıner Terminvereinbarung«, 11 Bachler, Das Gebet als Rettungs-
anker, Lıiınz 1998,
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Denn: Niıemand weı(ß alles, nıemand annn alles un: nıemand 1st ın
der Lkage; alles tu  =) Daher betete der hl Augustinus: Unruhig 1st
uUunNnseI«c Seele, bıs s1€e ruhet 1ın Dır (7Otf: In diesem Sınn INUSS

Gebet VO Licht der Wahrheit un: der Tiete uUuNsecICcsS erzens han-
deln./ Die gyedrängten Tagesabläute un: die materiellen Interessen
heutiger Menschen tühren dazu, die eıt reduzıeren,® die früher
dem Gebet gewidmet W AaTl. Darüber hınaus werden Gebete, die Velr-

richtet werden, 1n Fiıle durchgeführt, ohne Aass I1a  — sıch autf ıhre Be-
deutung konzentriert oder darüber nachdenkt. Das Gebet 1sSt 1m We-
sentlichen eiıne Angelegenheıt des Wıllens und nıcht des Intellekts.
Wır sollten erkennen, 2aSSs das letzte Ziel uUuLNscIC5S5 Gebetes die möglı-
che Vereinigung mıt (3öft darstellt, un: diese Vereinigung 1st eıne
Vereinigung der Liebe, die sowohl den Verstand als auch das Herz
umftasst.? Das Zıel, das aufrichtigem Beten Grunde liegt, 1st daher,
den Wıillen (zottes Ltun un Seinen Namen verherrlichen.
Die Heılıge Schrift we1lst eindeutig auf die Notwendigkeit des Betens
hın un: darauf, dabe!] nıcht nachzulassen (Ek 18,1) Wacht un betet,
damıt ıhr nıcht ın Versuchung geratet (Mt Denn VO

mM1r könnt ıhr nıchts vollbringen (Joh 1535); sodass WITr ohne Seine
Gnade nıcht einmal beginnen können, ırgendetwas Gutes u  =)

Das heißt, der Mensch ann nıchts Gutes tun aufßer mıiıt Gott, WOZU

ıh Seine Gnade befähigt. Das Gebet 1st das einzıge Mittel, göttliche
Gaben empfangen. Welche Gnaden (35öff VO Ewigkeıt be-
schlossen hat,; uns geben, wird HUT geben, WE WIr arum bit-
ten (Joh 14,14; 158 Der heilıge Paulus xibt eindeutige Hın-
weı1se, EtIW. „Freut euch jeder Zeıt! Betet hne Unterlass! Dankt
für alles enn das ll CJOf$f VO euch, die ıhr Christus Jesus gehört“

Thess 5,16—18). Nıchts 1sSt V{ der göttlichen Fürsorge e
schlossen. Nıchts entkommt Seiner dorge. Seıin nıemals schlafendes
Auge sieht alles Er kümmert sıch alles un!: macht alle heil Das

Guardıni, Gebet un: Wahrheit, Würzburg 1963
»Gebet heißt: Zusammen mıiıt Gott, Zeıt haben für (5Ott. Gott hat ımmer Zeıt,
wartet auf un Un Gott liebt ITI Darum 1sSt das Zusammenseın mıt Gott 1m Ge-
bet die wertvollste Zeıt, die überhaupt 1bt. Gott wartet, uns mMi1t Kraft, C3na=-
de, Liebe un! Segen beschenken. Darum zahlt sich aus beten. Es zahlt sıch
AaUS, beten lernen In: Wallner, Der Rosenkranz. Zusammenseın mıt Gott,
Betendes Gottesvolk 233 (2008) 6—9, hier

Jonathan, On the Lord’s appearıng. An Essay Prayer and Tradıtion, Wa-
shington 1997 104
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x1bt unls ein Getühl für das Beten 1n den verschiedenen Sıtuationen
HALISGCEGS Lebens.

138 (SRART ÄLTEN UN.  - NEUEN TESTAMENT

Die Bibel bietet zusätzliche Perspektiven un: reichere Konzepte für
das Gebet, welche ıhrerseits Anleitung ZUr praktischen Möglichkeıit
des Gebetes miıt der Bibel geben. Denn s1e 1St eıne Begegnung un
eın Dıialog, die beide Partner (den yöttlichen un den menschlichen)
voll un! ganz einbeziehen.!® Die Bıbel 1St Ja in ihrer Art e1iın Dıialog,
eine Wegweıisung 1mM Gebet, da Gebet Hsete zielstrebige Kommunıi-
katıon (Dialog) mıiıt C3Otf bedeutet. Nach Kardıinal Christoph Schön-
born finden WIr aut fast allen Seıten des Alten Testaments Gebet
vor.!! Daher können WIr Sagch, diıe Bıbel 1St eıne Schule des Gebetes.
Wenn WIr ach Anleıtungen suchen, die uns (sott für das Gebet ZUr

Verfügung stellt, ann können WIr diese ın der Bıbel tinden un: hÖö-
rTeNN. Obwohl genügend Modelle, Wege un: Mittel 1in der Bibel auf-
gezeıgt sind, fälle es trotzdem schwer, diese wahrzunehmen. Um s1€e

finden, mussen WIr Seite Seıte, Kapitel Kapitel die Bıbel
durchgehen.‘'“ Die Bibel 1St reich Gebetsszenen, und diese sınd
echte, lebendige Bılder VO Betenden, gleichsam Modelle VO beten-
den Menschen, die u1ls ZUIE Nachahmung dienen.® Jle Gebete, dıe
WIr iın dieser Welt praktizıeren un: kennen, haben ıhre ursprüngliche
orm 1mM Alten Testament, besonders 1n den Psalmen!* (vgl. DPss 42,
Sls Z 30 28) Im Alten Testament können WIr sehen, 4SSs einıge
Personen alleine beten (vgl. E;en 251 KEx 10,18; Sam 24,10; Kön

10 Browne, i’rayer and the Bıble, 1n: Watts (He) Perspectives Prayer, Lon-
don 2001, 1—14, 1er

Schönborn, Wege des Betens, Wıen 2000,
12 Ebd., Z}
13 Ebd., 25
14 »Di1e Psalmen lediglich als ntwort beziehungsweise Erwiderung Israels gegenüber

Cjott aufzufassen, greift kurz; 1es arbeitet der Beıtrag klar heraus. (3anz 1m S1in-
1st jeder Psalm für sıch gesehen ımmer sowohl gemeinsame Glaubensgrundlage

un damıt die Fülle der Offenbarung des YaNzZCH Testaments, w1€e uch des Men-
schen ntwort darauf. Menschliches Wort CGott un! Wort (sottes den Men-
schen, die Psalmen enthalten beides«, 1N: Miller, Die Psalmen un die
Theologie des Alten Testaments, 1N; EyTh 6/ (2007) 1’ 32—42, 1er
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19;5; einıge beten gemeınsam MmMI1t anderen (vgl Kön E326; Neh 4,/—
Eınıige Gebete werden SpONTtanNn Iın einem öffentlichen Rahmen

verrichtet (vgl Chr 21,16f; sra 1019 einıge werden Öffentlich
ganz tormal verrichtet (sıehe Kön ,2_51 Chr 6,1—7; Chr
30482 Neh kL15=17) Westermann meınt, 4ass der Mensch 1mM (3@e
bet (Csott eintach ruft, bıttet, obt un andere Ausdrucksweisen
gebraucht, welche elıne estimmte Art des Betens bedeuten, un: alle
diese finden sıch 1n reichlichem Ausmafi 1mM Alten Testament.!® Dıie
prinzıpiellen Elemente, die die Gebete des Alten Testamentes 4US-

zeichnen, sınd erstens e12 lebendiges Bewusstseıiın VO Gott als le-
bendige, personale Gegenwart, welche höchste Macht besitzt, un
Zzweıtens eıne untrügliche Vergegenwärtigung der Heiligkeit Gottes,
W AsSs der Überzeugung führte, dass die Menschen 1U  — durch
ralısche Tugend 1n Seiner Sıcht akzeptabel sind.!7 Das bezieht sıch
auch auf estimmte Gebetsgattungen, WwW1€ LOb: Bıtte und Bekennt-
nıs. Gleichzeitig $tindet INa  3 aber auch eıne Mischung VO iıntormel-
len un tormellen Elementen.!® Diese Unterschiede scheinen sıch auf
den Kontext des Gebetes SOWIl1e Zeıt, Ort und Zweck desselben, w1€
1mM Alten Testament aufgezeichnet, beziehen.
Mach dich 1mM Gebet demütig VO Gott, das kommt 1mM Gebet Salo-
I110O115S5 klar ZU Ausdruck Kön ‚4-1 Er betete nämlıch I11UTr

die Gnade, sıch als Könıg erweısen, w 1e€e O Gottes Wıillen ent-

spräche. Er sehnte sıch danach, seıne Pftlichten als König ach dem
Gelst (Gsottes ertüllen. We:il] se1ın Gebet aufrichtig WAafrl, erhörte 6S

Czoft un schenkte mehr als das, Er gebeten W al. alomon
beginnt seın Gebet mMı1t tief empfundenem Lob, iındem Gott tür
Seine »grofße Huld« dankte un bekannte, E E CT Könıg se1 als dı-
rekte Folge VO (sottes Huld, die Er seiınem Vater Davıd erwıesen
hatte. Dann wechselt ber VO aufrichtigem Lob einer demüti-
gCnH Haltung, der mächtigste Mann der Welt betete aUus einer Posıti-

der Schwäche, un!: War klug vertahren. Im Vergleich
dem Eınen, MmMI1t dem sprach, 1m Vergleich Zu Herrn War aU-
Kerst schwach. alomon ersuchte (5Ott MmMIi1t ehrenwerter Bıtte, ındem

15 McDowell, Prayers of Jewish Women, Tübingen 2006, 13
16 Westermann, Gebet 1m Alten Testament, in: RG  ® *1958) 3-1 1er

1213
17 DAFeyY, Art. »Prayer«, 1n: ERE 10 (2003) 171-177, 1er B
18 Wu Lee, Paul’s Use of Prayer Speech 1n Hıs Chiet Epistles, Kanada 1991.,
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e betete: » Verleih deinem Knecht eın hörendes Herz, damıt deıin
olk regıeren un: das (sute VO Bosen unterscheiden Velr-

steht.« (5OtTt erhörte dieses Gebet, ern »68 gefiel dem Herrn«. Es
xibt keıine andere, bessere Motivatıon als diese: Ehrenwerte Bıtten
finden Geftallen be]1 GjOöft. Gebet erinnert uns daran, A4Sss WIr emu-
t1g VOT Gsoftt hıntreten sollen, m1t tief empfundenem Lob und ehren-
erten Bıtten. (5OfTf ATrIet förmlich darauf, aufrichtige Bıtten
tfüllen. (SOtt 111 sS1e nıcht 1Ur erfüllen, sondern Er 1St dabei auch AU-
Rerst grofßßsmütıg un: o1ibt ott mehr als das, WIr bıtten. Wır
mussen eın Verwalter VO dem se1n, W as WIr VO CGSOFff erhalten,
se1 Weisheit, Intelligenz, Reichtum, Finfluss oder Sa-
lomons Art des Gebetes lehrt uns, demütig, ehrenwert, mıt aufrich-
tiıgen Bıtten beten. Es 1St die Furcht des Herrn, welche wahrhaf-
t1g der Begınn der Weisheit 1St (vgl Ijob 28:28: Ps H41©; Spr
[Das Gebet hat sowohl einen persönlichen als auch einen geme1ln-
schaftlichen Aspekt (vgl Sama Hannah hatte keine Kınder,
bevor sS$1e ach ıhrem Gebet ein ınd empfängt. uch W CI111 1n e1-
Hr persönlichen Leben Leid erdulden oilt, xibt CS eıne Antwort

Ende des tietsten Gebetes. Was das Gebet der Hannah betrifft,
i1St die un: lebendige Hingabe darın erkennen. S1e tausch-

den MOMENTLANE Schmerz un die orge ıhrer Seele die Er-
ICSUNS un Belebung ıhrer TOMMen Zuneijgung 1m Gebet Während
ıhre Seele verbittert W al, betete S1€e (vgl S1e mischte TIrä-
NCN 1in ıhre Gebete. Es WAar eın trockenes Gebet S1e weınte bitter-
ıch Wıe eiıne echte Israelitin weınte s1€e un: flehte (vgl Hos 12,4),
ausgerichtet auf das zärtliche Erbarmen Gottes, der die beladene See-
le kennt. Das Gebet stromte AaUS ıhrem Herzen w1e€e die TIränen ARN

iıhren Augen. Ihre Bıtte WAar sehr konkret un: doch auch sechr be-
scheiden. Sie flehte eın Kind, das geschaffen se1n sollte, 1m
Tempel des Herrn dienen. (5Of£* erteılt uns beim Beten die Er-
laubnıis, nıcht 1L1UI allgemeın gute Dınge bıtten, sondern auch
das ganz konkrete gute Dıng, das WIr meıisten brauchen un
sehnen, benennen. 1a SE nıcht w 1e€e Rahel Verschaff mI1r
Söhne (Gen 3041 Hannahs Entscheidung, ıhrem (zatt 1mM Gebet C
genüber (etCH, wurde durch ein ınd belohnt. Es oibt keinen
Grund dafür, ass WITr für aufrichtiges Gebet beschämt se1ın mussten,
aber WIr mussen jeden Anflug VO Zurschaustellung vermeıden.
Neues Leben entsteht aus Unfruchtbarkeıit, Hoffnung aus otf-
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nungslosigkeıt. Verzweiflung wiırd in Dankbarkeit un: Lob umsge-
wandelt, das zeıgt die richtige Haltung eınes Anhängers Gottes; das
alles des » Ausströmens« 1m Gebet eıner »bekümmerten
Frau«. Das 1STt Gebet Es bedeutet (3OTt Druck setzen.!?
S1ıe betet persönliche Dınge ın eıner eıt der persönlichen Kriıse.
Nun kommen WIr eıner Gebetssituation 1mM Leben des Propheten
Elıya Koön 18,30—46), geschehen Berg Karmel be1 eiınem Opfter-
altar. Der zentrale Punkt dieses Gebetes 1st. »Ich bın eın Knecht,
ıch habe al] diese Dınge ach deinem Wort getan.«““ Hıer sehen WIr
1er wichtige Dınge. Erstens: Di1e Zeıt des Gebetes W alr die eıt des
Abendopfters, WwW1€ s1e 1mM Alten Testament vorgeschrieben 1St WEe1-
tens Der Ort, dem se1ın Gebet verrichtete, W alr 1ın der Niähe des
Altars, auf dem der Ochse lag Drittens: Beides siınd symbolische
Handlungen, die den Glauben des Elıja Gottes Versprechungen
bezeugen. Viertens: Eliya handelte in Erwiderung auf (zottes Offten-
barung 1m Alten Testament. Er bestand auf den Versprechungen. Elı-
Jas Vertrauen ın das Gebet ogründet sıch auf die Offenbarungen ber
das Wesen un die Natur Gottes, auf die spezılischen Satzungen un:!
den Plan Gottes, die als Versprechen be1 Zusammenkünften den Pa-
triarchen Israels geoffenbart wurden.?! Gebete werden erhört un
ertüllt, WenNnn S$1e (Csottes Plan un Wıillen widerspiegeln. Das Gebet
1St eın menschliches Werkzeug des Glaubens, das Gott erwählt hat,

seıne Versprechungen 1n die Tat IMNzZzusetizen gemäfßs seıner aller-
höchsten Natur. Das Gebet enthüllt HHSCIC Abhängigkeit VO Herrn
un lässt uns zuversichtliıch un aut Ihn ausgerichtet se1n. Das VOeI-

herrlicht nıcht 1U  am den Herrn, Öördert auch das spirıtuelle Wachs-
u 1ın UunNns, da 6S uUHSCI1eN Glauben autbaut un: uns auf Ihn hın 4aUS-

gerichtet hält Das Gebet stellt eıne sehr wichtige Dımension 1m E @u
ben jedes Gläubigen dar.
Im Leben des Mose o1bt ,r verschiedene Gebetssituationen.? Mıtun-
ter scheint E >5 4SSs die wichtigste se1ın Zusammentretten mıiıt Gott

19 Maniparampıl, Word Not Yet Born, Aloor 2006, 356
20 Gray, [1 Kıngs, London 7: 402

»Elıja gilt nıcht NUur als der machtvolle Fürbitter, sondern als der miıt Gott vertiraute

Beter, der sıch VOT dem Angesicht (sottes weıfßs«, 1n: Schlosser, Der Prophet
Ela; » Vater« des monastıischen Lebens, 1n ul (2003) 1) 41

272 Goldingay, enes1is an Exodus, London 2001, 2659 Lıerman, The New Testa-
ment Moses, UN  — Reihe (2004), 256
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Berg Sınal 1St In diesem Fall diskutieren Wrr eıne 5zene; die sıch
während eiınes Krıeges ereignete, e1ines Krieges, den Israel
Amalek führte (Ex 17,8—16) [)as Fürbittgebet 1STt eın wırksames Miıt-
tel der Gnade für den, der 6s betet, un für den, tür den C555 gebetet
wiırd. )as Fürbittgebet vereinıgt (sottes Zielvorstellungen un be-
sınnt damaıt, diese erreichen. Die Wırkung, die 1ın Moses Charak-
ter auft wunderbare Weise erzielt wurde, erfolgte durch se1ın wunder-
bares Gebet Die große Betrottenheit C3OÖtfes hatte ihren Ursprung
un: ıhre Energie un ıhre Ausformung 1n den Gebeten des (sottes-
volkes. Gebet hat ımmer direkt mMIıt (Gott u  =) Ausgehend VO den
Gebeten seıiner Heilıgen macht 6S Ihm Freude, seıne Gemeinde
ftormieren un: Seine Aktionen grundzulegen. Mose konnte nıcht das
oroße Werk (zottes vollbringen, obwohl (5Oöftt ıh azZzu beauftragt
hatte, ohne VO demselben (5Öötf Hiılfe durch Gebet erhalten.
Mose konnte das olk (sottes nıcht leiten und den gyöttlichen Plan
ausführen, ohne seınen Zensor mı1t dem Weihrauch des Gebetes
ertüllen. Mose akzeptiert das fundamentale Prinzıp des Betens voll
un ganz, nämlıch: Beten hat mIt (sott Iu  - Es zeıgte siıch, w1e€ das
Gebet (sott betroffen macht (vgl. die Geschichte des Volkes VO Nı-
nıve, Jona 1—4), dass (sott 1n seiınem Verhalten durch Gebet beeıin-
flusst wiırd (vgl die Geschichte VO Ijob 1—42) un 4aSsSs Gott ebe-

OFIt un erhört. Mose lebte 1n der Niähe (zottes un: hatte den fre1i-
CSTCH; unbehindertsten un: mutıigsten Zugang Gott, dieser Üan
stand aber machte die Notwendigkeıt des Gebetes dringender, offen-
sichtlicher un stärker, s1e verringern. [)as Werk CGottes annn
nıcht werden, ohne dass das Feuer un der Duftstoff ständig
brennen, aufsteigen un: sıch verbreiten durch Gebet Vertrautheit
un: ähe Z CGott verleihen dem Gebet Würze, Häufigkeıit, Nach-
druck un Wirksamkeit. Jene, die (sott besten kennen, sind die
reichsten und mächtigsten 1m Gebet Das Gebet des Mose zeıgt die
Notwendigkeıt VO Mut un: Ausdauer beim Beten. Fürbittgebete
versuchen 1mM Wesentlichen, (3l davon überzeugen, einzugre1-
ten Die Idee, aSss estimmte Menschen durch ıhre Fürbitte andere
beschützen können (während e1nes Krıieges oder Ühnlicher Bedräng-
nN1SSe) oder s1e ANSDOTNCH können (beı1 wen1g Glauben oder Ühnli-
chen Schwierigkeıiten) 1in Zeıten der Not, 1St eıne zentrale relig1öse
Erfahrung un sehr klar testgehalten durch die Geschichte VO Isra-
els Krıeg Amalek. Gebet 1sSt eınes der Miıttel, die (sott sc-
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braucht, uns ftormen ach Seinem Ebenbild un: Seiner Ab-
sıcht. Wenn (3ött Gebet erhören soll; 1St CS wichtig für Uuns,
24SS WIr die Dınge 1ın uUunNseTEeIM Leben wiedergutmachen oder berich-
tigen, die eıne Gemeinschaft mıiıt Ihm behindern (vgl. Jes 591 DPs
66,18; Spr 269 Ps ZZIE: SICT: Spr 2813 Das Gebet bringt (sottes
Offenbarung, Seine Grofdßstaten, Seıine Eintracht, Seıin Glück, Se1in
Wohlgefühl un: Seine Zufriedenheit 1n Alltagsleben.
Nach Lohff 1St das Gebet des Neuen Testaments die Erwartung der
Erfüllung der Dınge, die WIr 1ın der vgegenwärtıigen eıt un:
dem gegenwärtıgen Ort beten. In diesem Sınn verrichten WIr alle
SCIC Gebete durch Jesus Christus; der Ende der eıt kommen
wiıird.? Daher torderte Jesus 1m Neuen Testament Seıine Jünger auf,
unendliches Vertrauen 1in das Gebet haben (vgl. 11,24).“ Taft
bezeichnet das Gebet des Neuen Testaments zumelıst als prıvates (5€*
bet, erwähnt aber auch die christliche ewohnheıit, Jesu Gebetspra-
XIS nachts beten, nachzuahmen SOWI1e die Idee, wach bleiben,
bıs der Bräutigam käme, W as iın dieser Art der Gebetspraxı1s ımplı-
ziıert 1St.£> Eın klassıscher Text für das Beten iın der Nacht ISt die
Apostelgeschichte 16:23,; Paulus und Sılas beten un: sıngen. Das
stimmt übereın miı1t den Wachen, VO denen WIr ın 15:35 un! ın
Mt 24,42 ertahren. Darüber hiınaus W ar die Nachtwache eın Teıl der
eschatologischen Erwartung der trühen Christen. Gebete des DDan-
kes für das Licht sınd ebenso Gebete Schutz während der bedro-
henden Fiınsternis der Nacht, durch welche (ottes treues olk e

aufrichtig wandeln ann WwW1€ Tag Die Getreuen können
ımmer Jenseıts der hereinbrechenden Nacht auf den Ta der
den ewıgen Tag symbolisiert, blicken.?®
ete miıt Selbstvertrauen un: 1m Vertrauen autf Gott, dann werden
alle Gebete erhört werden (vgl der VO (5Oött belohnt.
Lukas zeıgt seinen Lesern, 4ss (3Ott die Gebete Seines Volkes A

23 »  1€ Gegenwart steht 1M Zeichen der Erwartung der kommenden Vollendung des
Angebrochenen un!: das Gebet tindet 1n dıesem Zusammenhang seiınen Raum un!
seine Erhörungsgewissheit (Gebet >pCr Jesum Christum«, intercess10 Christi)«, 1n

Lohtff, Erwägungen ZUr dogmatischen Lehre VO Gebet, 1N: Bargheer/l.
Röbbelen( Gebet un! Gebetserziehung, Heidelberg 197

24 »Der Jünger Jesu dartf also alles bıtten«, 1n Greshake/G. Lohtfink (Hg.), Bıtt-
gebet Testtall des Glaubens, Maınz 197/78, 28

25 Taft, The Liturgy of the Hours 1n East Alal West, Collegeville 1986,
26 Woolfenden, Daily Liturgical Prayer, Aldershot/Burlington 2004, 16
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benützt, Seinem Heilsplan näiäherzukommen (vgl un 1N-
dem Er s1e erhört, wırd Er S1e VOT iıhren Unterdrückern 1in Schutz
nehmen (vgl 18,8) Inmıitten aller Mühsal, die jemand be1 seıner
Hingabe das Evangelıum erfährt, sollte INa  a ımmer beten un: nıe-
mals nachlassen (vgl 18,1) Die Parabel VO ungerechten ıch-
ter wırd unls dabel helfen, ber die Beständigkeıt uUuNseres Gebetsle-
bens nachzudenken, besonders 1n schwierigen Sıtuationen, Leid un:!
Verfolgung. Wır mussen 1n uUuNseTICI) Gebeten ausharren un: orttah-
TE  } bıtten, bıs WIr die Gnade VO GzOtt empfangen (vgl Mt
Es 1St die Gnade Gottes, die grofßmütig aut Sünder AaUSSCHOSSCH wird,
die ann Dankbarkeit hervorrulft, un 1St diese Dankbarkeıit, die
den Empfänger der Gnade Z motivıert, S1e auch anderen
weısen (vgl. Mt Der eıne samarıtanısche Aussätzıge unter-

schied sıch wen1g VO den anderen NCUIL, aber doch ın eınem wichti-
gCh Aspekt, nämlıiıch, erkannte, 4SS seıne Heilung VO Lactt be-
wirkt wurde, durch Jesus. Nıcht LLUL damıt Jesu Betehl gehorchte,
kehrte zurück, Ihn anzubeten un verehren, Ihm ank

(vgl Dankbarkeit 1m Gebet 1St eın Ausdruck des
Glaubens. (sottes Gnade steht ber allem un: wirkt Wunder,
wenn WIr 1n demütiger Haltung beten. (sottes Liebe wiırd jenen of-
tenbart, die leiden. Dıie Theologie des verachteten Steuereintreibers
W arlr stichhaltig; se1ne Herzenshaltung W ar die beste, da s1e ınsgesamt
direkt VO Gott selbst tTammıte (vgl Alles, W as WIr Tau-
chen, 1St Glaube und Aufrichtigkeit, den Moment erfassen, 1n
dem der Sohn Davıds (Jesus) uns nahekommt, un 1€es 21n 1mM C: 8a
bet 1n jeder Sıtuation unseres Lebens ertahren werden.
Wenn WIr der helfenden and (Csottes vertrauen, mussen WIr beten.
Beten Csott mıiıt vollem Vertrauen, 1m Selbstbewusstsein auf („Ot:
tes Hıltfe Wir mussen 1ISCTEC eigene Unwürdigkeıt SOWI1e HASET. e1-
SCNC Unfähigkeit 1m Gebet eingestehen und ann Gottes Fähigkeıt,
1SCIE Gebete erhören, zulassen. Was (sOFT tordert, iSt. ass Seıin
olk Ihm beharrlich se1ın Herz öftfnet. Er erhört das Flehen jener, die
beharrlıch Tag un: Nacht Ihm ruten. Wır mussen beständig un!
miıt Ausdauer (3Off beten, der u1nls bei UNSCICIL Bedürfnissen hel-
ten annn (JOÖfFt hat für uns och größere Wohltaten bereıt. [)as (32-
bet annn alles vollbringen. Beten, bıs Gnade verliıehen wird. Wır
brauchen einen oroßen Glauben (sottes helfende and In einem
gelungenen Leben können WIr Tag‘für Tag durch eın beständiges (56“
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betsleben wachsen. Glaube 1St 1L1UTr eingebettet in Gnade un: arm-
herzigkeit, un das Gebet nährt den Glauben. Vertrauender Glaube
retitet uns durch Gebet Bıtte demütig, empfange demütig un: se1
dankbar dafür, dass du empfängst. Gebet Barmherzigkeıt hat
eiıne besondere Stellung be] Gott, CS ann Wunder bewirken. Se1 VOT

Gott demütig, damıt du Gnade durch eın Gebet empfängst. Ertah-
CGottes ähe durch Gebet Gebet beinhaltet Lob, Bekenntnis un:

Fürbitte. Im Gebet verstehen WIr unls selbst, HEHS@eIt echte Eage VOTr

dem Angesicht (sottes. Zögere nıcht, 1mM Gebet Gott anzuerken-
NECI), ass WIr Sünder sınd.

111 1JAs („EBET LEBEN JESU (CHRISTI UN DER FRÜHEN KIRCHE

Das Leben Jesu W arlr eın Leben des Gebetes. Er hat verstanden,
Sein Leben un Seın Gebet autfeinander abzustimmen. Wenn WIr unNns

die Bıbel ansehen, besonders die 1er Evangelıen, werden WIr fest-
stellen, w1e€e das Leben Jesu un Se1in Gebet and 1n and gingen. Es
x1bt eıne besondere Darstellung Seines Gebetes 1mM siıebzehnten Kıa
pıtel des Johannesevangeliums. Das Gebetsleben, das VO Jesus prak-
1zlert wurde, War die Art des Betens der christlichen Urge-
meıinde. Dementsprechend entwickelte sıch ıhr Gebetsleben. Es be-
steht daher eıne Wechselbeziehung zwischen christlichem Gebet un
der Urkirche. Aufßerdem können WIr e1ns VO anderen nıcht tren-
HICH Schaller hat diesen Umstand sehr klar herausgestrichen. Für ıhn
1st das christliche Gebet das Gebet 1ın der Kırche. 50, ass Christen
nıemals »solus C Deo solo« beten, sondern ımmer als Teıl des La
bes Chrıstts der Kırche.
Wenn WIr die 1er Evangelien lesen, sehen WIT, 24SS Jesus den SaNZCH
Tag arbeitet.?7 Dennoch hatte Er ımmer Zeıt, beten,
bzw. konnte eıt finden beten (vgl 5,15-16) Bruyere hält
1es sehr klar fest.?8 In den Berichten der Evangelıen manıtestiert siıch
Jesu Beziehung 717 Vater 1mM Gebet.?? In Seiner Lebensgeschichte
27 Ile Tätigkeiten des Alltages des Jesus des Sohnes (sottes.
28 » Als der Herr 1n diese Welt kam, u1ls ın alle Wahrheit einzuführen, mMusste Er

uns Licht bringen ber das mächtige Miıttel AL Vereinigung mit Gott, das Ge-
bet«, in: Bruyere, Leben aus dem Gebet, Düsseldort 1953

29 Gunton, The Christian Faıth, London 2002, 1514
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finden WIr Jesus als Vorbild für das Beten (eine Person des Gebetes)
und als Lehrer des Gebetes. Die Art; 1n der Jesus Christus unls be-
ten lehrt,; 1St andersartıg, Er 1St unls eın Vorbild beim Be-
ten, w 1e€ Kardıinal Christoph Schönborn bemerkt.>° Er betet nıcht L1L1UT

und lehrt uns beten, sondern zeıgte durch die Aft; iın der Er bete-
un: ehrte, Aass Er selbst Gebet ist.?} Außerdem 1St Er ein auf-

schlussreiches Beispiel ach Bruüyere.* unge schrieb, 4SS Jesus
Christus jeden Moment Seines Lebens auf Erden Zzu Vater 1m Hım-
mel betete, besonders 1n speziellen Sıtuationen Seines Lebens.®
Die Gebete 888 6N N Herrn sınd alle verschieden. Es o1bt nıcht den e1-
11C  b Gebetsstil, nıcht eiınmal i1ne gleichbleibende Haltung. Was aber
gleichbleibend 1mM Gebet Jesu Christi 1St,; sınd Seine Unterwerfung
unter den Wıllen Seines Vaters und Seın beständiges Verlangen, dem
Vater Ehre erwelsen. Jesus Christus gebot uns beten, un! Er
selbst stellte sich uns daftür als Beispiel dar, W1€e ın allen anderen Dın-
SCH Erstens einmal oibt CS das individuelle Gebet, welches die Be-
dürfnisse des Einzelnen betrifft, egal ob spirıtueller oder iırdischer
Natur (Sein persönliches Gebet und das Gebet VOT den Wundern).
Zweıtens lehrt uns Jesus Christus die FEinheit unter den Menschen,
RC die ZESAMLE Menschheit elıne Zrofße Famiılıie mıt einem geme1n-

Vater 1St (Seine Lehre des Vaterunser): Drıttens, das Gebet
111USS$5 auch kollektiv se1ın un aUS Anbetung bestehen, die Gott, ıh-
TF Vater, VO der SaNZCH Famılie ohne Unterschied gebührt, SOWI1e
AUS Bıttgebeten für die vielen Bedürfnisse des Leibes un: der Seele,
die allen Menschen yemeınsam sind (Seine Gebete 1n den Famıiılien,
öffentlichen Plätzen un für allgemeine Bedürfnisse).* In diesem
Sınn mussen WIr Jesus Christus gehen und VO ıhm lernen, Ww1e€e
INa  } betet. Schürmann zeıgt 1es sehr anschaulich anhand der Be1i-

30 »Kındlich 1st die Haltung, dıe Jesus uns als Gebetshaltung schenken will, un! damıt
WIr endlich beten lernen«, iIn: Schönborn, Wege des Betens,
Ebd., 21.

32 »Er 1St das leuchtende Beispiel eines dem vollkommenen Gebet geweihten Lebens«,
1n: Bruyere, Leben AUS dem Gebet,

33 » Jesus Christus hatte ottenbar die Gewohnheiıit, regelmäßig für sıch allein beten
(Lk 9,18) Er ENIZOS sıch also, wenn beten wollte, regelmäfßig der Menge, der

sıch doch gesandt WUSSTe, un! selbst seinen Jüngern, die ıhn ständıg begle1-
(Lk 22,41)«, 1' Bunge, Irdene Getäße. Die Praxıs des persönlichen ebe-

tes ach der Überlieferung der heiligen Väter, Würzburg 19796, 46
34 Woolley, Art »Prayer«, in: ERE 10 (2003) 177-180, 1er KER
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spiele VO 0,38—42 un: 6,46—47 .° Jesus Christus als oroßer
Lehrer des Gebetes lehrt uns das Vaterunser.
Im Prinzıp lehrt u1ls das Gebet des Herrn, das höchste Ziel, wel-
ches Gsott selbst 156 beten, danach die ırdische un: spirıtuelle
Fülle Besonders bemerkenswert diesem Gebet 1st die Anordnung
der Bıtten. Dıie Gebetsformeln, die die Ehre (sottes un das Kön1g-
reich (sottes betreften, finden sıch VOL den Bıtten persönlıches
Wohlergehen un! iırdische Bedürtnisse. Davon leiten WIr u1nls ab, 4SSs
alle privaten un!: persönlıchen Ziele (Bedürfnisse) dem höheren Ziel
des yöttlichen Wıllens unterzuordnen sind.*® Das bedeutet, AaSs
CTE Gebete nıcht selbstsüchtig se1n dürten. )as herausragendste
Beispıel für die Anwendung dieses Prinzıps finden WIr 1mM Leben
Jesu Christi1 selbst.?7 Als Er mıi1t dem etzten großen Opfter konfron-
tiert Wal, betete Er, aSsSs davon verschont bleiben mOge, doch füg-

Er hınzu: „Aber nıcht meın, sondern eın Wıille soll geschehen“
(Lk Wenn WIr das Vaterunser analysıeren, können WIr das -a
ben VO Jesus Christus ın seiner Fülle, sowohl 1n diesem Gebet als
auch 1m Evangelıum, verstehen.}8® Nach Bruyere 1sSt das Va-

eın Gebet, das Jesus Christus die Kırche beten gelehrt
hat als Gebet der Gebete. Zusätzlich erwähnt CI, ass Jesus Christus
dieses Gebet gelehrt hat, W1e€e eiıne Mutltter ıhr ınd beten lehrt.

35 » Wır haben seınen Füßen un! auf se1n Wort gelauscht. Wır werden WEe1-
ter un! immer tieter hineinlauschen mussen ın seıine Worte und s1e tun mussen,
immer ann besser aus seinem Geist beten lernen«, 1n: Schürmann, Das (J@e=
bet des Herrn, Freiburg 1981, 134

36 D’Arcy, Prayer, e
37 Ebd
38 »Im Vaterunser 1st die Summe des Evangelıums Jesu Christı enthalten«, 1:

Baur/W. Plöger, Botschaft des Glaubens. Eın katholischer Katechismus. Im Auftrag
der Bischöte VO Augsburg und Essen, Donauwörth 1980, 2A5 »(Gott 1St bba Er
1sSt anzubeten, ıhm 1St gehorchen. Das Gebet des Herrn stellt die Beziehung des
Herrn Zu Vater dar. Wenn WIr 6S beten, rreten WIr 1n dieses heilıgste Mysteriıum
e1INn. Darum sıeht dıe Kırche 1m Vaterunser eines iıhrer gröfßten Schätze«, 1n: Red-
tord/Pasco, Lebendiger Glaube, »Di1e Zusammenfassung der Glaubenspädago-
oik Jesu un:! eine Lebensordnung, 1n die hıneinzuwachsen eıne ohnende Lebens-
aufgabe se1n kann«, In: Korherr, Beten Lehren Beten Lernen, Wıen VE 183

39 »Ihr eıgenes Gotteslob 1st 1Ur Auseinanderfaltung des seinıgen. Ungezählte Male
legt s1e das Vaterunser auf die Lippen ihrer Kıinder mıiıt der mütterlichen Geduld.
Denn ıhr eigenes Beten 1st Ww1ıe das des Herrn 1n seinem irdischen Leben zugleich
Bıtte den Vater un:! Unterweısung ihrer aus dem Heiligen Geilst geborenen Kın-
der«, 1In: Bruyere, Leben aus dem Gebet, 245
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Schürmann schrıeb, 4SS alle Bıtten 1mM Vaterunser als Fürbittgebete
anzusehen sind.*° Fuür ıh 1St eın sıch 1mM Kreıs bewegendes Gebet,
un: eın Gebet, das für ımmer besteht.“! Das vorrangıgste Beispiel für
das Gebet der Christen 1StTt daher das Gebet des Herrn.“**
Wır tinden das Hohepriesterliche Gebet Jesu Christi 1mMm Evangelıum
des Johannes 17,1—26) Es 1St die inspırıerte Aufzeichnung des C37E=
betes Jesu Christiı Gott, den Vater. In diesem Gebet ertahren WITL,
WwW1€e sehr Jesus Christus miıt Gott, dem Vater, verbunden ist, un:! CS

klärt u1ls ber diese Beziehung in besonderer Weıise auft Bongardt
meınt, 24SS dieses Hohepriesterliche Gebet die Quelle des Vertrau-
C115 Jesu 1n den Vater 1mM Hımmel 1st.? In Seinem Gott, den Vater,
gerichteten Gebet wıederholt Jesus Christus vier Mal das Gebet
die Finheit der Kıirche, >damıt s$1e e1Ins sınd WwW1e€e WI1r« 1110 Das gC-
schehe durch Seıin Gebet für Seine Apostel (als Gemeinschaft
der Kırche durch das Pfingstereign1s). TesuS betet darum, sS1e be-
wahren, und bittet den Vater darum, s1e Seiner Freude teilhaftig Welil-

den lassen. Er bıttet iıhre Heiligung un Weihe Dıie
Frucht Seiıner Kırche 1Sst die Einheıit ıhren Gliedern. Der beste
Evangelisierungsdienst 1st der, dessen Ziel 1St, 24SS WIr alle in
Christus und dem Vater e1ns werden.
Es 1st sıcher, Aass die Seele des christlichen Gebetes 1n der einz1gar-
tıgen Einflussnahme VO Jesu Worten un Seiner Persönlichkeit
finden 1St un: eın Muster des Gebetes (Sein persönliches Gebetsle-
ben) für uns darstellt. Das Gebet verbindet außerliches un: iınnerli-
ches Denken, den Eınsamen MIt allen anderen un: das täglıche EB
ben mıt dem ewıgen Leben (Vaterunser un Hohepriesterliches G7e-
bet) Das Vaterunser baut eıne Brücke zwischen dem Herzen Jesu
un unserep Herzen. Wenn WIr dieses Gebet beten, würde

40 Schürmann, Gebet des Herrn, 124
Ebd., 126 »Das Gebet des Herrn wiırd einer 1n dem Ma(ße beten können, als
das Kkommen des Reiches (Csottes weiß, VO ıhm durchdrungen 1st und se1ın Leben
auf dieses hın gestaltet«, 1N: eb: LA

42 Tuckett, Q) Prayern; and the Kıngdom, 1N; JIhS 4.(0) S 36/-37/6, 1er
374

43 Bongardt, Christliches Beten zwıschen Abgrenzung und Oftenheıt, 1:
Schmid/A Renz/]J. Sperber( Im Namen Gottes, Regensburg 2006, 36-—53, 1er

» D1e Verbundenheit zwıschen Jesus VO Nazareth un! dem CGsott Israels 1st
CNB, ass schon die biblischen Schritten VO der FEinheit des Sohnes mı1ıt dem Vater
sprechen, 1N«: eb  Q
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Denken un Wünschen miıt Jesu Vorhaben zusammentrefften, würde
1in Ordnung kommen un: u1ls klar werden. Das Vaterunser 1St eın
wunderbares Gebet, 68 1ST ur7z un pragnant. Es zeıgt Uun1s, W as

erst kommt un! dann als Nächstes. Es lehrt u11l alles, W asSs ZUu e
ben notwendig 1St Dieses Gebet 1St eın Muster für alle anderen S&
bete. Das Gebetsleben Jesu tührt uns allem, W 4S notwendig 1St,
Gott anzubeten un loben, den täglıchen Bedürfnissen, das
Bedürtfnis ach Vergebung un: das Bedürfnis, 1ın uUuNseTeM tägliıchen
Leben gyute Beziehungen mıt Gott un anderen Menschen haben
Was 1n diesem Gebet vorherrscht, 1sSt die darın beinhaltete Beziehung
zwıschen dem Betenden un: Gott, W1e€e dıe eiınes Sohnes A Vater,
außerdem die einleitenden Bıtten, die für die Errichtung der (sottes-
herrschaft beten.
Die Apostel un die Kırchenväter lehren U1ls, 24SS eın christliches
Leben selıne Grundlage aut dem Gebet hat.“* Das heißsit, 1im Gebet
wendet sıch der Mensch Ga Denn das Gebet 1St der Weg
(3Oft (vgl. Apg 1,14; 2,42 Röm 1550 Kor 9,11-1 Im Gebetsle-
ben der ersten Christen £511t och aut Gebet un Fasten D
hören zusammen.*® Dıie Didache o1bt davon LO Von der eıt
der Apostel beteten die ersten Christen re1l Mal Tag das Na
terunser-Gebet.*8 [)as Geheimnıis des freudigen un vertrauensvollen
Gebetes der Christen des ersten Jahrhunderts liegt 1ın ıhrem lau-
ben, 24aSSs der Heilıge Geıist, der Gelst Christi eigener Sohnschaft, ın
iıhren Herzen W al, ıhnen die Worte eingab un: ıhr Wıssen darüber,
Aass Jesus Christus auferstanden, aufgefahren un verherrlicht mıt
ıhnen betete.

44 Selawry, as Immerwährende Herzensgebet, Weilheim 1970; X
45 Ebd.,
46 »Gebet un: Fasten gehören se1it alters her CI Z  Nn, 4ss S1e bereıts 1n der

Heılıgen Schrift oft auchI1ZENANNL werden, enn gul 1St Gebet
mıt Fasten (vgl 'Tob 12,8; u Kor 6!) ILLE Apg 133} Dieser Brauch 1st
test 1n der trühchristlichen Tradıtion verankert, ass manche Kopisten das Wort
Fasten dem Gebet SpONtaN auch da beitfügen, ursprünglıch wahrscheinlich
nıcht stand, W1€e Mt IA .29 Kor 7,5«, 1nN: Bunge, Irdene Gefäße,

4 / Miılavec, The Didache. Text, Translatıion, Analysıs and Commentary, 4 9 Sandt
Van/Flusser, The Dıdache,

48 Miılavec, The Dıdache, 2003, 6 9 Bradshaw, Daıly Prayer 1n the Early
Chureh: London 1981, 26
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Fuür die Urkirche Wl das Gebet die und wichtigste Tätigkeıit
des Tages, alle anderen Aktıvıtäiäten yingen and 1ın and mi1t der
heiligen Messe. Deshalb x1bt CS eiıne eschatologische Dımension 1in
den Gebeten der Urkirche. Die einzelnen Gebete aller Glieder WECI-

den die eines einzıgen Leıibes, egal w 1e€e S1€e iındividuell beschaffen
sind Wenn einer betet, heifßt das, Beten mıt der SaNZCH Kırche, un
WEECNN die Kıiırche betet, heißt das; Beten für jeden Einzelnen.
Man ann tägliche Gebete nıcht VO dem tägliıchen Leben der Kırche
als (GGanzes trennen. Jle Christen tragen dem einen Gebetsleben
der Kırche be1i Echtes Gebet 1St karg Worten un reich Taten,
ennn ware CS nıcht >5 hätte die Anstrengung eınen größeren Stellen-
wert als das Gebet IF schneller das Gebet das Herz erfasst, desto
reichlicher 1St yöttliche Gnade darın vorhanden. Es löscht die uNngsec-
stumen Gelüste des Fleisches, Ww1e€e die reı Männer 1m Buch Danıiel
dıe Flammen des Feuers löschten. Innerliches Gebet 1St das LACcht:
welches dıe Seele des Menschen erhellt mı1t dem Feuer der Gotteslie-
be Es 1st die Kette, die (soft m1t dem Menschen un den Menschen
mi1t Gott verbindet. Das Gebet befreit den Geılst VO allem Sınnli-
chen un tführt ıh (zott selbst, Ihm, der VOL allem will, A4ass WIr
mMI1t Ihm kommunı1zıeren un: Ihn mutıg alles bıtten. Die Wuüs-
tenvater verfügten ber die wunderbare Erfahrung, körperliche Ar-
beit und Gebet alternıerend verrichten, WEINN ıhnen der Tag end-
los erschien un sıch die Phantasıe einschaltete, die Arbeıitsplage

kompensıeren. S1e verfügten ber die Erfahrung, 1ın der Zelle
verharren un dabe!] einen unerschütterlichen Glauben (sottes
Verheißungen un CGottes mystische Hılte durch Gebet haben
Monastisches Leben 1St oft dargestellt worden, Aass 5 Gebet ohne
Unterlass als Zıel; 1n welchem Ausmafß un 1n welcher Art auch 1M-
INCI, förderte, W1e€e A 1er auf Erden möglıch 1St
Nach Tertullian löscht Gebet H5 GIe Schuld, überwindet Versuchun-
SCH, bringt Verfolger ZU Schweıigen, rostet die Schwäche des Ge1s-
Les und ermunter seıne Höhenflüge. (sott erhört nıcht die Stimme,
sondern das Herz, W1€ Er 6 auch prüft. Das Gebet 1st die Schutz-

des Glaubens: seıne Watfen un Muskeln den Feind,
der u1ls überall belauert. [)as Gebet, in vollendeter Form, stellt das
heilige Opfter dar un PerTSCLZT alle anderen Opfer der Menschen. Es
WAar gut, ass Hippolyt 1n die Kırche kam, beten, weıl dort der
Platz 1St; dem der Heılıge Geilst wirkt. Wenn jemand in der Kır-
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che betet, wiırd CT 1n der Lage se1n, der Gottlosigkeıit des Tages
vorbeizugehen. Durch das Gebet haben WIr Christus ımmer 1mM E 26
dächtnis jeder Tages- un: Nachtzeıit. Dıie Gläubigen mussen
beten, 4aSS S$1e ıhre Augen ımmer auf jenen Tag der Auferstehung der
Toten gerichtet haben 1n der Hoffnung auf das ewıge Licht aut
Orıigenes werden durch das Gebet für die Menschen unmögliche
Dınge durch (Gottes Gnade möglıch. Die Menschen mussen überall
beten, iındem s1e ıhre reinen Hände erheben, ohne Zorn un: Streıt.
Mıt allen UBNSCTIEN Kräften sollten WIr CGsott durch Christus loben, WIr
sollten CGott für alle Seıine Wohltaten danken, ZuEerst sollten WIr (sott
darum bıtten, uns heilen un uns VO der Gewohnheıit, 1ın Sun-
de verfallen, erlösen, un ann UHHSCGEC VELSANSCHECH Suüunden
vergeben; WIr sollten Cjott oroße un: himmliısche Gaben bıtten.
Wır sollten Leben in ununterbrochenem Gebet verbringen.
Gebete sollten ımmer Gott, den Vater, gerichtet werden, durch
den Sohn un: 1m Heıiligen (zeist.
Für Basılius VO ('äsarea erscheint Gebet als die Tätigkeıt, die
sıch alles 1mM Leben eınes Mönches konzentrieren sollte. hne Z7weı-
fel War eın Mann, der die mystische Erfahrung un: die Praxıs gC-
wohnheiıtsmäfßiger Tiete 1Ns Gebet einbrachte. FEın Gebet, das zeıt1g

Morgen gesprochen wiırd, bedeutet, Aass die ersten egungen der
Seele und des (se1lstes un: alle 1IscecTE Tätigkeiten während des Tages
(zOft geweiht sind Für Augustinus 1St Gebet eın Ausdruck der Sehn-
sucht, auf die (3Otf antwortel, iındem uUuULNsSsSCIC Herzen näher auf Ihn
zubewegt; durch die Sehnsucht wiırd die Beständıigkeıt des Gebetes
motivlert. Durch das Gebet erlangen WIr die Kralit,; in Gnade han-
deln un: schließlich diese bewahren. Di1e Notwendigkeit VO

Gnade 1sSt VO derselben Art WwW1e€e die Notwendigkeıit des Gebetes.
Deshalb sollte INa verstehen, PISNS Beten eın Geschenk Gottes 1st
e1m Beten sollte INa  aD versuchen, wen1g SagcCNh, dennoch sollte
I11all lange beten, solange I1la  F 1es andächtig tun anı Das Gebet
1St der Schlüssel; der VABR Offnen des göttlichen Schatzes tührt
Nach Johannes Cassıan erfolgreiches Beten die Stilllegung all
unNnserer Leidenschaften VOTaUS, das Aufgeben aller ırdischen nteres-
SCETT. Dıie beständige Rezıitation des Psalters 1St Grundgerüst un:
Quelle des monastischen Gebetslebens. Das Gebäude der AAl
genden hat 19888  a eın Zıel, nämlı:ch die Pertfektion 1m Gebet erlan-
CN Das Gebet 1St die Essenz eınes perfekten Lebens, aufrichtiges
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un unauthörliches Beten ermöglıcht eınen unmıiıttelbaren Zugang
(zsottes Gegenwart als Vorgeschmack autf den Hımmel.. Nach An-

selm VO Canterbury brauchen WIr für ein Gebetsleben dıe
Möglıichkeıit des Sichzurückziehens, nıcht 1L1UT 1mM innerlichen Sınn,
sondern auch 1m mentalen Sınn. Fur dieses Sıichzurückziehen bitten
WIr (sottes Hiılfe, enn das 1St 1L1UT durch die Kraft (sottes MOg-
ıch un ann nıcht eintach durch menschliche Anstrengung erreicht
werden. Lob un Danksagung tolgen diesem Siıchzurückziehen als
vollkommenem Mittel des Gebetslebens un eınes Lebens des Lob-
preıises.
ach Thomas VO Aquın mussen WIr alle UNseIiIcCc Gebete autf das Er-
kennen VO Gnade un Herrlichkeit, die 1Ur (sott allein schenken
kann, richten, wenngleıch das Gebet auch eın schöpferischer Akt e1l-
1ACı: Kreatur 1St Dıie Nächstenliebe ordert VO uns, 4ass WIr für
ere un deren Bedürtftigkeıit un: Drangsale beten, das 1st die SOZ14-
le und ekklesiale Dıimension des Gebetes. Die ange des Gebetes be-
steht nıcht darın, viele Dınge beten, sondern 1n der beharrlı-
chen Zuwendung, die WIr aufbringen für den Wunsch das eıne
Dıng, das 1Sst die yangıge Moral 1n der Geschichte des Gebetes. Für
UuNseTC Gebete brauchen WIr TEI Dınge: Glauben, Gnade -

langen, Demut VO der Person, die betet, un! Hıngabe als NOLWwWEeN-

dıgen Akt des Gebetes. Das wiırd dazu verhelfen, (sott 1m Gebet
ertahren. Es 1St das häufige kurze Gebet, das WIr kultivieren sollten.
Das 1St die weiısheitliche un: wiıssenschaftliche Theologie des ebe-
tes

Das (SEBET DIEEINITIONEN UN:  w BEGRIFFFE

Das Gebet 1St nıcht ein Zaubermittel, (sott nötıgen, sondern
eın spirıtuelles Mittel, dıe Menschen eıiner persönlichen Begeg-
Nnung mı1t Gott emporzuheben.“? In diesem Sınn können WIr SapcChl,
dass das Gebet eın Geheimnis ist.” Das bedeutet, 4ass er viele Mittel
un Wege des Gebetes b7zw. für das Gebet 1bt, un: diese können

449 Mantzarıdıs, Spiritual Litfe 1n Palamism, 1n: Raıtt (He.), Christian Spirituality,
New ork 1988, 208—-222, 1er 214

50 Martıinı, Ich bın bei euch, 100
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VO Person Person unterschiedlich se1n. Gebet bedeutet zeıitloses,
unıverselles, aufrichtiges un: nützliches TIun Gebet un Meditatıon
sınd Zzwe!l Zeichen eines lebendigen Glaubens. Gebet bedeutet, sıch
selbst der Wahrheıt, (züte un Schönheit (sottes öffnen. Daher 1st
der Mensch, der betet un: meditiert, eıner, der auf der Suche ist. Das
Gebet beginnt mıt eıner Beziehung, eıner Beziehung mıt (5oOtt. Wır
haben eine reiche Tradıtion des Gebetes, diese Beziehung
CGott erlangen, durch das Gebet 1ın der Kırche. Gebet 1st die Ver-
trautheıt, die SpONtan eıner liıebenden Beziehung miıt (sott ENT-

springt.
Das Gebet hegt un bewahrt UuUNseIeCcIl Glauben, wırd der Glaube
1n QHIISEFCHI täglıchen Leben verstärkt un: belebt. Gebet 1st daher
dankbare, lebendige Antwort auf CGsottes Ruf Diese lebendige Ant-
WOTrT CzOftt I1US$ 1ın TISCFECHHR Alltagsleben geübt werden. Um die-

lebendige Antwort in die Tat MZUSCIZCH; mussen WIr ach
Thomas VO Aquın mıt offenem Herzen VO CSOft stehen.®! Im ( b
bet versuchen WIr (sottes Liebe für uns ertahren un! diese Liebe

erwıdern.”? In dieser Dynamıik der Liebe 1St CsOft der Inıtıator
(vgl. Joh S51: 4,7-8), daher 1sSt das Gebet keıine Eınbahnstrafe, eın
Monolog. Vielmehr bedeutet CS, mıt (sott 1n der Intımıtät des Her-
Z anwesend se1ın un dabe1 CzOtt UuULNsSCeTIEC Liebe zeıgen un
seıne Liebe 1n unNnserem Herzen empfangen. In diesem Sınne 1Sst
das Gebet ach Charles de Foucauld iın UNSCTICIN Leben VO höchster
Wichtigkeit.” Es 1sSt eıne 1ebende Erfahrung un Antwort Gott
Nıcht die ange des Gebetes 1St VO Bedeutung, sondern die Liebe,
damıt WIr (sott beim Beten tfinden. Es x1bt auch eın 5System, SO11-

ern 1Ur die Sehnsucht danach, GSOftf durch das Gebet tinden. Be-
ten stellt eintach das Verlangen ach der Anwesenheıit (sottes dar,
ach dem persönlıchen Verständnis für Seıin Wort, ach der Er-
kenntnis Seines Wiıllens, ach der Fähigkeıt, Ihn hören und Ihm

gehorchen.““ Dann bekommen WIr ein besonderes Bewusstseıin
Gottes un kommen eınem Naheverhältnis mı1t diesem (jott
durch das Gebet Der Mensch spricht CGott 1m Gebet un: (5Ott

Baur/Plöger, Botschaft, 334
52 Ittyavırah, Prayer, the Savıng Power, Kothamangalam 2002,
53 Gıibbard, Iwentieth-Century Men of Prayer, London 1974,
54 Merton, The Clımate of Monastıc Prayer, New ork 1963,;
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antwortiet durch seiıne Botschaften, eın Dıalog zwischen CGott un:
Mensch (homilıa DrOos LON theon). ach arl Rahner dieser Dıa-
log VOTraus, dass 1m Gebet nıcht NUur der Mensch, sondern auch C(s3Ott
spricht, UNSSCTIECE Worte erhalten Erwiderung 1n der orm eıner AnNt-
WOTrT (Gottes.” Durch diesen Dialog ım Gebet empfindet der Mensch
das Wort CGottes als bedeutungsvoll für se1ın Leben Dann wiırd
Gebet eın Diıalog der eın Gespräch mı1t Gott.” Das wiırd eıner
Begegnung mi1t (3Ott tühren. Im Idealtfall sollte diese Begegnung 1m
Betenden eıne ganzheıtliıche Reaktion auslösen. Dıie Begegnung 1m
Gebet stimuliert eıne persönliche Erfahrung. S1e wiırd 7 führen,
der Vorsehung (Gottes vertrauen Das Vertrauen 1St verstie-

hen, 4aSSs WIr bekommen werden, Oru WIr beten, oder C wiırd
eıne Reaktion auf Gebet erfolgen, das Vertrauen wiırd VO Gott
bereitgestellt. Gebet als Aufgabe I1St dıe vorrangıge Handlung 1m L.e-
ben, N miı1t eiınem Wort auszudrücken, 65 1STt die empfangene
Handlung” eınes Menschen.
Anbetung 1st eıne Hılfestellung für ÜNSETCH SaNZCH KOörper un die
Seele, innen un außen, 1ın Rıchtung des Eınen, 1n dessen Namen WIr
diese kte der Anbetung serizen (vgl. Phil Z:10) Der heılıge ona-
ventura Trel Punkte, die das Anbetungsgebet ausmachen.®®
Anbetung verhilftft u1ls dazu, unNnseren Zustand der Unwürdigkeit un:
Hılflosigkeit 1mM Angesıcht des Allmächtigen verstehen un auftfs
Innıgste Gott, der u1ls bereitwillig 1n allen Nöten hılft, beten
(vgl. Ex Nach Schütz 1St Lobpreıis die Antwort auf
die empfangene (züte (zottes.>” Aus diesem Grund o1bt keinen
spezıiellen Ort oder Zeıitpunkt, Gott loben, weıl WIr 1es allen
Orten un jeder eıt tun können, iındem WIr ULNlseTiIe Gedanken

55 Rahner, ZWiegespräch mMi1t Gott?, 1n Schriften 7Dn Theologie L3 Einsiedeln 1978,
148—-158, 1er 148

56 Ebd., +r
5/ Sudbrack, Beten 1st menschlıch, Freiburg 1981, 138
58 » Das Herz des Menschen I1NUS$S AB Ehrtfurcht CGott gegenüber (Deı reverent1a) un:!

"Auhe Anbetung (adoratıo) bereit werden. Ferner I1US$S weıt werden un sıch
schliefßlich für die Freude (complacentia) un! dıe StEUmMMeE Anrede (muta allocutio)
auftun. Dıiıes U ann schliefßlich den Überstieg des eıstes 1n Gott hinein (eXCceS-
SuS mentI1Ss) zeıtıgen, der das 1e] des Gebetes 1St«, 1n: Bonaventura, De trıplicı V1a,
2)) Schambeck, Mystagogisches Lernen, Würzburg 2006,

59 »Es die Erfahrung VO Liebe VOTaus un! stellt die Bejahung dessen, W as INa  ;
ertahren un empfangen hat, als gzuL dar«, 1N: Schütz, Art »Gebet«, 1n: PLSp,
435—448, 1er 438
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(SÖft erheben, der N ob seiner (zute un: uld wert ist, gepriesen
werden (vgl Joh 11,41; Mt L1E2S: Ps 65,4; 23:6) Kardıinal Chrıstoph
Schönborn schrıeb, dass Danksagung jedem christlichen Gebet
gehört®® (vgl Kol 1329 Das 1st deshalb S weıl Danksagung (3öft
führt, als ersier Schrıitt, (J0ött erreichen, während WIr alles VO

Ihm als Geschenk bekommen haben, un jegliche Tugend A4aUus Ihm
hervorgeht. Daher 1sSt Danksagung die echte Antwort Gott®! (vgl.

Thess 5:18) Di1e Praxıs des Biıttgebetes stellt eıne Beziehung mi1t e1-
1C Gott her, VO dem WIr glauben, ass u1ls persönlich aANLtWOF-

tEeTs und vertieft S1e Mıt diesem Gebet eröffnen WIr (5Ott HUHHSCTITE Her-
707 un bıtten das, W as WIFr brauchen, aut eintache un: unkom-
plızıerte Art.®* Das Bıttgebet sollte nıcht sehr CIn Miıttel A se1n,
Gott darüber informıeren, W as Er ohnedies besser als WIr weılß,
sondern eın Akrt der liebenden Anbetung Seiner höchsten Mayjestät,
ein wahrer Akt der übernatürlichen Hoffnung und totalen Hınga-
be 63
Das Gebet des erzens wiırd ZU bleibenden Bewusstsein der be-
staändıg treuen Anwesenheit (sottes tiet 1n u1ls. Man ann das Gebet
des erzens als die Erfahrung eıner Gott-Mensch-Begegnung be-
schreiben, die 1m spirıtuellen Raum des erzens stattfindet un: die

menschliche Person mi1t einbezieht.®* Die wichtigste Erftfah-
LUn beim Gebet des erzens 1st die Pilgerfahrt 1m Gebet Stille 1Sst
die Wurzel TISCFHOT Vereinigung mı1t Gott; I1a  - annn SapcCNI, 6S 1St das
Gebet der tille, »1N der Stille wiırd Er uns zuhören, annn wiırd Er
HEASETET. Seele sprechen, un OIt werden WIr Seine Stimme hören«®.
Kontemplatıon 1St 1im Unterschied &38  — Meditation diıe Art des
Gebetes®, be1 der die Person den Gebrauch VO Örtern oder Bıl-
dern vermeıdet oder auft eın iınımum beschränkt, die Gegen-
WAart (sottes direkt ertahren. Das kontemplatıve Gebet beginnt
miı1t eiıner passıven Praxıs der Erinnerung, einem behutsamen ück-

60 Schönborn, Wege des Betens, 43
Ebd

62 Jonathan, On the Lord’s appearıng, 107.
64 Abhishiktananda, Prayer, Delhı 1967/, 35
64 Thottakara, The Prayer of the Heart, Alwaye 2004,
65 Mother Teresa, Prayers, Delhıi 1998,
66 Fınney/H. Malony, Contemplative Prayer an Its uUusSsec 1n Psychotherapy,

Theoretical Model, in: J}PsT 13 (1985) f 172-181, 1er 123
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ZUg auf die inneren Kräfte; anders als Erinnerungen, die durch be-
usstie Anstrengung hervorgerufen werden.® Das Gebet der ZUSC-
lassenen Eriınnerung ISTt eine wenıger ıntensiıve orm beginnender
Kontemplation, VO der heılıgen Teresa VO Avıla als Gebet der Stil-
le benannt.®® Der Wıille tfindet uhe 1m Gebet der tille, 1mM Frieden
der Gegenwart (;Ottes:

DER TRINTTARISCHE (SLAÄUBE (SPBET

Der Glaube 1St ein Geschenk Csottes die Menschen un eine Ant-
WOTTL der Menschen CJOFTt. Diese interpersonale Beziehung ertor-
ert eın Leben 1mM Glauben (vgl. 9,23— So gesehen I1St lau-
be die Antwort auft das Wort (sottes. Der Gläubige versteht mı1t sSe1-
11 SaNzZCH Seın, A4SSs 6S eiınen CS OTtt oibt Der Glaube 1sSt eın Weg, 1n
uUNsCTICII Leben zurechtzukommen. Sodann ist der lebendige Glaube
sakramentale, yöttliche Energıe 1n der elt.7° Der Glaube 1St daher
eın wichtiger Bestandteiıl des Gebetes. Die Heıilige Dreifaltigkeit 1STt
das fundamentale Mysteriıum des christlichen Glaubens un: die
Grundlage der christlichen Theologıie. Dıie christliche TaAs
terpretation des trinıtarıschen Glaubens formte Gebet un spiırıtuel-
le Reflexion. „Ehr sSe1 dem Vater un dem Sohn un:! dem Heılıgen
(58181” 1St die echte Grundlage un die tatsächliche Quelle aller
christlichen Gebete. Manchmal beginnen oder schliefßen WIr mıt die-
SC Gruß, besonders in der östliıchen Tradıition beginnt oder endet
jedes Gebet miıt dem Anrut der Heıiligen Dreifaltigkeit: »Im Namen
des Vaters un des Sohnes un des Heılıgen Gelstes.« Im Gebet zeıgt
der trinitarische Aspekt des Glaubens 1ne echte Verbindung der TE€1
Personen Vater, Sohn un: Heıilıger Geılst iın der Dreieinigkeıt. Der
Glaube tuhrt u11l5 Z Beten, un: das Gebet wiırd u1ls helfen, unNnNse-

67 Kavanaugh/O. Rodriguez, The Collected Works of St Teresa of Avıla, 2’
Washington 1976, 2# Tanquerey, The Spiritual Lite (Precıs de Theologie Asce-
t1que Mystique), übers. Branderis, Rockford, 111 2000, 661

6X Kavanaugh/Rodriguez: The Collected Works,; 2FE
69 »Darum 1St außerordentlich wichtig, das Geschenk des Glaubens beten,

dann, WEelln WIr nıcht einmal siıcher sind, ass Gott gibt!«: Redford/Pasco,
Lebendiger Glaube,

/ Guardıni, Wılle un! Wahrheıt, Maınz 1958, 107

164



ICI Glauben vertieten. Eın Gebet 1m tieten Glauben bringt u1nls

eine Reaktion entweder 1ın der orm VO Gnade oder in der Kraft,
das Leben mı1ıt al seinen Herausforderungen anzunehmen. Glaube
korreliert mıt Gebet Wır können e1INs nıcht VO anderen rTrennen
Wır beten den Glauben, un dieser Glaube tührt uns Zzu Leben
Das Gebetsleben besteht AaUS einer ımmer tieter werdenden Gemeıln-
schaft miıt eıner VWırklichkeit, die Jjenseı1ts VO uns 1St. Am Anfang be-
ten WITr, weıl WITFr glauben, 1n diesem tadıum vielleicht
sehr Undurchdachtes oder ages. Miıt tortschreitender Vertiefung
des Gebetes, seıner geduldigen Pflege, kommt, vielleicht langsam,
vielleicht plötzlich, die Bereicherung un das Anwachsen des lau-
bens, sobald WIr in die wahre Gemeinschaft mıt der Wirklichkeit e1nN-
dringen, die das Objekt unNnseres Glaubens 1St

N} LEHREN BER DAS (3EBET KL  EN DOKUMENTEN

Dıie Vaäter des Zweıten Vatikanischen Konzıils bestrebt, die
Wiıchtigkeıit des Gebetes allen Gruppierungen des Gottesvolkes
hezubringen. Es 1St eıne Aufgabe für alle, daher mussen alleu
chen eın Leben des Gebetes führen, still oder laut beten. Ent-
weder 1n stillen oder in lauten Gebeten vereinıgen sıch alle Christen
auftf der gaNnzZeCnN Welt be] der Suche ach Gott durch Beten un: durch
Verehrung und Lobpreıis. Ebenso mussen alle eıt tinden, regelmä-
ßıg oder andauernd beten. Die La1en sollten ıhr Leben
durch Barmherzigkeıit anreichern un: dies, gul sS1Ee 1U  —_ können, 1ın
iıhren Taten ZU Ausdruck bringen (2 Kor 4,10; Kol 1,24).” Auft die-

Weıse sınd alle Christen, immer S1e auch se1ın mOgen, e1INs 1m
Geıiste, 1m Gelst des Gebetes, iın der Einheıit des Gebetes. Laien Wel-

den durch aktive eilnahme der heiligen Lıturgie 1m wahren (€+
bet geübt. Es zibt eınen Zusammenhang zwischen öffentlichen un!
prıvaten Gebeten. Der Empfang der Sakramente wiırd eıne Hılte für
eın besseres Gebetsleben darstellen. Gebet sollte die Reıise VO Miıs-
s1io0naren begleiten, 4asSs die Verkündigung des Wortes (sottes WIr-
kungsvoller wiırd durch (sottes Gnade, eın gebetserfülltes Opfter der
Gläubigen.

Apostolicam Actuosıtatem, 16
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Im Gebet versammeln WIr uns vereınt 1m Namen Jesu. Dieses (Se=
bet wırd unls helfen, ın der Gemeinschatt miıt dem olk
(sottes auf Erden wachsen. Die FEucharistie 1st eın wunderbarer
Schatz. Wenn WIr sS1e teiern, aber auch WEeNn WIr s1e außerhalb der
heilıgen Messe verehren, werden WIr 1ın die Lage SC  ‘9 auf
jene Quelle der Gnade (sottes stofßen, die WIr durch das person-
liche Gebet ertahren. Die persönlıche Beziehung (OFt 1mM Gebet
un! die Hıngabe seinen Wıllen können die Menschen davor be-
wahren, erniedrigt werden, un s$1e davor retten; den Lehren der
Fanatıker und Terroristen Zu Opfer fallen SOWI1e allen anderen
Problemen des Lebens. Das Gebet un der Dıiıenst Nächsten
werden and 1ın and gehen, das eıne tührt AARE anderen. Wenn WIr
die ähe (3Oött entdecken, die Notwendigkeit der Anbetung, den
Bedart der Fürbitte und die Erfahrung der christlichen Heıilıgkeıit,
wiırd uns helfen, den Sınn des Gebetes tinden, 1n dem Gott sıch
dem Gelst un dem Herzen Seıiner Diener offenbart. Die Verkündi-
Sung des Evangelıums hat sıch bewahrheitet, insofern die Suche
ach (3OTt selbst durch das Gebet ertolgt, welches prinzıpiell nıcht
1U  a eınes der Anbetung und Danksagung 1Sst, aber auch durch die
Gemeinschaft mi1t dem sıchtbaren Zeichen der Begegnung mi1t (3Ott.
Das Alter und die intellektuelle Entwicklung der Christen, der
rad iıhrer kırchlichen un spirıtuellen Reite un: viele andere PCI-
sönliche Umstände ertordern CS, S die Katechese verschiedenste
Methoden anwenden sollte, ıhr spezıfisches Ziel erreichen,
nämlı:;ch Erziehung 1mM Glauben un:! Reiten des Gebetslebens. Der
Ertrag der christlichen Famılie 1ın ezug auf ıhren spezifischen
Dienst menschlichen Fortschritt, welcher A4US sıch heraus
nıchts anderem als der TIranstormation der Welt führen kann,
STamMmmM(TL aus eıner lebendigen un: liebenden Verbindung MmMI1t Chris-
LUS, genährt durch die Liturgie, Selbstaufopferung un: Gebet, be-
sonders das Gebet 1ın der Famiuıulie. Die un: tundamentale We1-
S auf (sottes Wort antworten, 1St durch das Gebet, welches
ohne Zweıtel eiınen grundlegenden Wert un die Notwendigkeit
VO spirıtueller Formung darstellt. Der Ruft ZA1E Heıiligkeit wird
M  n un 27n 1U  _ 1ın der Stille der Anbetung angesichts der
unendlichen Transzendenz Csottes gepflegt werden. Das Gebet 1st
das privilegierte Forum, auf dem Hoffnung Ausdruck un: Nahrung
findet, da 65 der Interpret der Hoffnung 1St Das Gebet hılft den DC-
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weıhten Personen E3 einem gebetserfüllten Leben mehr 1mM Sınne des
Se1ins als 1m Sınne der Taten se1In.
Allgemeıine katechetische Anweısungen verleihen den liturgischen
Feıern, durch die 11194  . einem echten Gebetsleben angeleıtet wiırd,
mehr Gewicht. Allerdings sınd 1n der Lıturgıie 1m Allgemeinen alle
Arten des Gebetes, w1e€e Danksagung, Reue, Vertrauen un! Bıtten
vertreten. Gleichzeitig wiırd die Bedeutung der Meditation ber das
Wort (sottes un des prıvaten Gebetes gelehrt. DDer Katechismus der
Katholischen Kırche lehrt alle Wege und Miıttel des Gebetes. Fur die-
SCS Schrittstück 1STt das Gebet eiıne Beziehung, welche den Menschen

CO führt, un: sıeht diese Beziehung als Möglıchkeıit für (sott
d} den Menschen be1 allen Problemen ıhres Lebens kommen.
Im echten Gebet mussen alle Arten des Gebetes WwW1e€e Segenssprüche,
Anbetung, Bıtten, Fürbitten, Danksagung un Lobpreıs veriretfen

se1n; auch die Tre1 wichtigsten Ausdruckstormen WwW1e€e die laute, stille
un! kontemplatıve Art des Betens. Diese Schrift verleiht dem amı-
liengebet orofße Wıchtigkeıt. Die allgemeıne Anweısung des Kate-
chismus 1im Besonderen auf das Gebet als einen gyanzheıtliıchen
Weg des christlichen Lebens. Demgemäfs wiırd die Bedeutung des
Gebetslebens Jesu Christi herausgehoben. So Sagt dieses Dokument,
aSss alle Elemente eınes Gebetslebens in dem VO Jesus ent-

halten sınd un 1n Seiner Lehre des Vaterunser. Um 1m Gebetsleben
wachsen, lehrt diese Schrift, 11US5$5 Ina  3 iın der Famılie den ersten

Unterricht 1mM Gebet, ber Eltern, ältere Geschwister, Ja Großeltern
erhalten. Zusätzlich o1bt b genügend Möglichkeiten Jjenseı1ts davon,
durch liturgische Feıiern 1m Gebetsleben wachsen.
In den jer regionalen Dokumenten finden WIr (Gemeinsames
1n Bezug auf die Wichtigkeit des Gebetes. Die Aussagen des Papstes
bezüglich der Bedeutung sowohl des persönlıchen als auch des allge-
meınen Gebetes sınd sehr klar die Bedeutung des Gebetes 1ın der Fa-
mıilıe, der Wert, der dem Lesen des Wortes (sottes zukommt, Medi-
tatıon un Kontemplatıon. In allen 1er Dokumenten tfinden WIr e1-
8  - besonderen 1nweIls auf die liturgischen Feıern, iınsbesondere
der Feier der heiligen Messe.
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AL LE/LEMENTE, MAOTIVATIONEN, W/EGE UN  ® ÄRTEN DES (SEBETES

Diese sınd w 1e€e der Sonnenschein für eıne Pflanze, hıltft der Pflan-
wachsen, SCHNHAUSO w 1e€e WIr auch 1mM Gebet wachsen un: reiche

Frucht tragen werden. Wenn das Gebet AL Hımmel aufste1igt, ste1gt
Csottes Barmherzigkeıit herab Gleichzeitig mussen WIr verstehen,
4SS Beten eın Werk bedeutet, das nıcht ohne Mühe un! Konflikte
vollbracht werden kann, weıl die Geilster des Bösen alle ıhre Listen
anwenden, Jene; die beten, abzulenken, iındem S1€E belanglose Gedan-
ken 1ın deren Gehirne einschleusen. Indem WIr beten, lernen WIr
beten, UÜbung macht den eıster. Wenn WIr iımmer wiıeder beten,
werden WIr daran Geftallen finden. Um andächtıig beten, mussen
WIr u1ls vorher darauf vorbereıten, un während WIr beten, mussen
WIr uUuNnseTe Sınne hüten un: keine ehrfurchtslose Haltung einneh-
iInNeN. Bevor WIr Gebet beginnen, mussen WIr uns selbst 1n die
Gegenwart (sottes stellen un versuchen erfassen, A4aSs WIr VOT

Seinem Angesicht stehen. In allen unNseTrTeN Gebeten mussen WIr Ver-

suchen, lauteren erzens se1n, das heißt, (zsew1ssen I1USS

frei se1n VO schwerer Sünde oder, 1n jedem Fall: mussen WIr u1ls 1n
einer bußfertigen Grundhaltung befinden. Darüber hınaus 1St das
Gebet als solches eın Akt der Demut, WIr bezeugen nämli;ch darın,
dass Wr 13 AN w Abhängigkeıt VO Herrn des Hımmels un der
Erde wıssen, WIr nehmen die Haltung VO Bettlern eın un klopfen

das Tor des großen Vaters der Menschheıit.
Dıie Notwendigkeıit des Gebetes un:! des Betens jeder e1lıt un
jedem Ort wiırd uns helfen, den Problemen des Alltagslebens W1-
derstehen. Denn: Beten 1st eıne Tätigkeıt des Wiıderstandes
das, W as eın Hındernıis 1n unNnserem Leben bedeutet.”? Wenn WIr C ÄS|
in der Lage sind, Wiıderstand 1n Nserem Leben leisten, annn da-
rum, AÄAntwort 1n HSG TEN Gebeten erhalten. Nach der Heilıi-
CIl Teresa VO Avıla 1St Gebet eıne Tür, die sıch 1n das Geheimmnnıis
(sottes hineıin öffnet un gleichzeitig eın Mıiıttel, mıiıt Ihm Gemeın-
schaft haben Es bringt WSGTe persönlıche Beziehung mı1t dem
Herrn, der 1n den tiefsten Tiefen des Geilstes anwesend ist, mn Gang:”
Dieses Z;el des Gebetes schliefßt Zzwel Dınge e1nN: die Erfahrung (SOf=

72 Metz/K. Rahner, Ermutigung Zu Gebet, Freiburg 97 P
73 Kavanaugh/Rodriguez, Collected Works, 270
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tes 1m Gebet un! das Sprechen miıt Ihm Gebet un Erfahrung ZOtt-
lıcher Fürsorge gehen and 1n and Diese 1St das Ergebnis eınes
Gebetes 1m Glauben. Im Glauben beten WIr un:! die Fursorge
glauben WIF. Gleichzeıitig mussen WIr w1e€e 1mM Vaterunser beten »deın
Wılle geschehe«. Nur annn können WIr die Vorsehung Gottes 1m
vollsten Sınn des Wortes für Leben erkennen. Das 1st das le-
bendige Gebet eıner CzOftt glaubenden Person. Kardıinal Christoph
Schönborn hat testgestellt, Aass Jesu Gebet un täglıche Arbeıt 1NSs

bzw. ach dem Wıllen VO (sottvater erfolgten”* (vgl.
Diese Bereıitschaft, den Wıillen Gottes, des Vater erfüllen,

verhalf Jesus dazu, VO diesem Vater ımmer erhört werden un
befähigte Ihn dazu, den Wıllen des Vaters 1in seiınem Leben tun.””
In diesem Sınn Jesu Gebet un Sein Leben ıdent: e1ins-zu-elns:
Beten führtZ Leben un Leben führt zı Gebet Beten w1e€e Jesus
bedeutet auch Offtenheit gegenüber anderen, in Asape; diese Liebe
wiırd 11CUu geboren 1n Einsamkeit, WE INa  - betet w1e€e Jesus betete.
Der Heilıge Gelist hılft be1i Nseren Gebeten. uch WECI111 WIr des Be-
tens müde sind, 1St Er nıcht müde un: darın fort, 1n u1ls be-
ten  /6 Er betet miı1t uns, WenNnn WIr beten. Er hılft, uUuNnseT Gebete ohl-
klingender machen, w1e Weihrauch, der den Hımmel füllt.77 Wenn
der Geilst Gottes mıiıt uns un 1n uns betet, an können WIr sagen,
ass das Gebet das Werk (sottes 1in u1ls 1st.”® So bleiben WIr 1m Gebet
1n der Gegenwart (sottes mM1t der Hıiılte des Heılıgen Gelstes.””
Die Bibel 1sSt der beste Kommentar ZUuU Gebet Dıie Psalmen sınd oft
1n hohem Maße nützlich für eıne Erfolg versprechende Oorgangs-
welse, das Ite Testament mM1t Hılte des Neuen Testaments erläu-
tern un: umgekehrt.® Dıie heilıge Marıa betet miıt uns, s1e ISt auch
Fürsprecherin. Daher können WIr MmMI1t ıhr beten un: sS1e Gebete
für u1ls bıtten. In diesem Sınn Kardıinal Christoph Schönborn,
WE WIr MIı1t ıhr beten, wırd Gebet MI1t der Hoffnung der he1-

/4 Schönborn, Herr, lehre uns beten, 1in: Der Pfarrer als Spiritual des Pfarrgemein-
derates 12 (1992) 1—20, hier

75 Ebd
/6 Rahner, Von der Not un dem degen des Gebetes, Freiburg 1958,
77 Ebd:, /8
78 Dietrich, Das schweıigende Gebet, Leipzıg 2000, DE
/9 Felmy, Orthodoxe Theologıe. FEıne Einführung, Darmstadt 1990 128
410 Leclercq, Ways ot Prayer an Contemplatıon, Western, 1: McGıiınn/]. Meyen-

dortt (He.), New ork 1985, 415—426, 1er 4720
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lıgen Marıa vereimet.? Das Gebet der heılıgen Marıa hat Anteıl
der Macht (sottes. S1e 1st Vorbild un: die Verkörperung elınes
innıgen Gebetslebens, auch das Vorbild eınes Menschen, der eıinen
großen Glauben COft hatte un eıne tiefe Demut (vgl K38;
Apg 1,14) Das 1st UNseTIC Hoffnung iın uUuNscIeM Gebet miıt ıhrem EY
bet 1n allen Problemlagen uUunNnseres Lebens 1ın dieser Welt Heılıge sınd
Personen, die eiınen tieten Glauben GSOft hatten un ein (FE
betsverhältnis mıi1t Ihm Wır dürten aber nıcht VErSCSSCH, 24aSS S1Ee
Menschen sınd, jetzt hingegen befinden sS1e sıch iınnerhal des z
heimnisses (sottes un sınd eıne 1CUC Schöpfung.“ Der Gläubige
dartf sıch nıcht s1e wenden, weıl sS1e oroße Persönlichkeiten sınd,
sondern weıl S$1e Zeugen (sottes sınd, 1n denen (3Ott alles 1n allem gCc-
worden 1St. In iıhnen haben WIr eın Vorbild für Gebet un: ( 48
betsverhältnis mi1t Gott.® Lıturgıie 1St das Gebet der Kırche un hat
seıne Wurzeln 1m Christusereignis, durch welches das Werk der Fr
lösung vollbracht wurde®*; Liturgıie 1st die Quelle un der Gipfel e1-
NCSs christlichen Lebens. Christus 1St wirklich un: wahrhaftig 1n der
Eucharistie mi1t Seinem Leib un: Blut gegenwärtig, dargebracht als
Opfter für das Leben der Welt un: In Gemeinschaftt VO den Gläubi-
SCH empfangen. Die regelmäfßige un andächtige Feıier des eucharis-
tischen Opfters verhiltt unls dazu, den Weg der persönlichen Heılıg-
eıt gehen un UÜUHSETIECIHN Anteiıl 1n der Sendung der Kırche ach-
zukommen. Dieser Gemütszustand sollte Christen auch 4711 füh-
rICHN,; ıhre eigene Miıttäterschaft den ungerechten Strukturen dieser
Welt erkennen und Verantwortung für Veränderungen, die S$1e
durchtühren können, übernehmen.® Es 1St die Erwiderung auf
Gottes Handeln in Christus, und 1€es hat unentrinnbare Konse-
QUECNZECN für das Leben der Gläubigen.
Christliche spirituelle Ratgeber un: Lehrer des TOomMMen Lebens ha-
ben ımmer miıt aufrichtiger Überzeugung ber die »Macht des (3@e-
betes« gesprochen un 1n der Lage, die Wege un: Miıttel -
dächtiger Ausdruckskraft in den theologischen Kategorien eiıner
Gott-Mensch-Beziehung auf den Punkt bringen. Wenn das Gebet

Schönborn, Wege des Betens, 108
82 Guardınıi, Vorschule des Betens, 144
83 Ebd
54 Sacrosanctum Concılıum,
85 Gilman, Fıdelıty of Heart, An Ethic of Chrıiıstian Vırtue, New ork 2001, 120
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als Sache für sıch C  n wırd un nıcht blo{fß als eın Mıt-
tel, ırgendeine Wırkungen außerhalb seıner selbst erzielen,
könnte 1es erstaunliche CHe theologische Einsichten hervorrutfen
SOWIl1e 1L1CUEC Wege der Annäherung tür die spirıtuelle Praxıs und Be-
ratung erötfftnen. as Wehen des Geıistes, der in unls betet, 1St das e1-
gentliche Wesen des Gebetes un ann L11UT 1ın der tiefen kontempla-
t1ven Stille des (jelistes VEeITLLOIININEN werden. Dieses Eigentliche
t1viert uns dazu, beten un 1St eine Handlung (sottes selbst. So
findet das Gebet seıne Verwirklichung un! Erfüllung 1mM göttlichen
Geıst. )as Gebet verhilft dazu, spirıtuelle Reite erlangen, un
führt 7A08 spirıtuellen Reite Gebet mıiıt Meditatıion wächst hıneıin 1n
die Kontemplation ber das göttliche Geheimnıis des Heıils Im @
bet wiırd sıch der Mensch der göttlichen Gegenwart bewusst. Im @7
bet ertährt der Mensch persönlıch die transzendente, yöttliche Wırk-
iıchkeit eınes personalen Ciottes. Im Gebet wırd UuLISET® Religion
einer lebendigen Erfahrung. Es 1st eıne spirıtuelle Sehnsucht des
Menschen, seınem rsprung, der Cott 1St, zurückzukehren.
Im Gebet versucht der Mensch mi1t C3Otf w1e€e 1in einer zwischen-
menschlichen Beziehung sprechen. Hıer wiırd das transzendente
Göttliche einem persönlichen CSott un yöttlich der, der betet.
Diese Gebete zeıgen eiıne tortdauernde Beziehung 7zwischen dem
Verehrenden un dem angerufenen Gott.®® Dıies 1st eıne CNSC Verbin-
dung mi1t Gott, un diese Verbindung ermöglıcht CD, sıch voll un
ganz dem Göttlichen öffnen. In dieser Verbindung wiırd das (s@=
bet eine Realıtät, un!: ın diesem Gebet kommt 6S rALdG Vereinigung mı1t
Gott, der u1ls 1n seiınem Geilst ahe 1St. Jeder betende Christ, jeder
Mensch, der auf (3Oft trıfft, den drejieinigen Gott, I1M1USS eıne leiden-
schaftliche dorge tür seiınen Nächsten entwickeln, enn ırgend Je-
mand ehandeln, als ware weniıger als eın ınd Gottes, WwUur-
de die Gültigkeit jeglicher spirıtuellen Erfahrung verleugnen. Diese
integratıve Beziehung 1m Gebet tührt die Menschen einander.
Durch das Gebet werden die Menschen 1ın die ökumenische Einheit
geführt.” In eınem solchen Gebet gehen WIr and in and mıt 1e-
dermann, als ob WIr e1ns waren und sınd bereıt, einander helten,

dass WIr Gott besser begegnen können.®® Beten verhilft uns dazu,
S6 Plymale, The Prayer Texts ot Luke-Acts, New ork 1Y9%, 26
87 Duncan, Pray yYOUr Way, Würzburg 1998,
88 Robinson, (sott 1st anders, München 1963, 104

1713



mehr ber UuUNseTEC eıgene Identität erfahren, annn können WIr u1ls

selbst auch (zsott präsentieren. So werden WIr (sottes Gnade bekom-
INCIL, A4US u1ls bessere Menschen machen un!: eın Chris-
tenleben tühren.
[a das Gebet eın Weg (sottes Geilst ist, hıltft 6S dıe Friedlichkeit
GAHSeGIer Seele erhellen. Als Geschenk (sottes ISTt das Gebet ıne
Frucht VO Glückseligkeit un Dankbarkeit. Wenn WIr das Cze=
schenk des Gebetes bıtten, mussen WIr Freiheit VO Le1id beten,
darum, uns VO den Dıngen dieser Welt befreien un auch darum,
4aSs WIr die Fürsorge Gottes 1ın allen Dıngen sehen, un: u11ls nıcht
selbst d} CZOF$ entternen. Um auf diese Art beten können, brau-
chen WIr die Gnade Gottes, un: WE WIr arum bıtten, bekommen
WIr VO eben diesem Csott die Gnade als eın Geschenk 1ın der richti-
SCH Art un ZU richtigen Zeıtpunkt unNnseres Lebens. Dıie Praxıs des
Gebetes wiırd als Kunst bezeichnet, sS1e 1st eıne eintache. Man steht
m1t ewusstheit un Aufmerksamkeit 1m Herzen un ruft unauftf-
hörlich. Aufßerdem 1St eine der besten Arten beten, eintach die, e1-
NeN kurzen Moment (5OÖ#f denken un eıinen kleinen Akt der
Liebe hınauf senden, W1€ einen Pfteil.8° Dıieser Akt der Liebe aln
ein kurzes Gebet se1n, eın Stofsgebet oder eın Akt der Anbetung
(sottes 1m Geilste oder ırgendetwas Ahnliches. Aufrichtigkeit 1m C372
bet beinhaltet Z7We]l Dınge: das Aufrichtigsein beim Beten selbst un
die Bereitschaft das, WIr beten, auch auszutführen. Es 1St bes-
SCI, WE WIr 1mM Angesicht (sottes wen1ge, aber aufrichtige Worte
tinden, als 4SS WIr 1e] un: ohne Aufrichtigkeit (vgl Mt 6,5)
Daher se1l aufrichtig beıim Beten, iındem du 1U wenıge Worter dabe]
gebrauchst. Dann wırd Gott dieses Gebet erhören, un: WIr werden
die Belohnung dafür bekommen.
Der Einstieg 1Ns Gebet ISt e1in Akt des Glaubens, der EWAN tührt,
die Macht des Gebetes glauben. Beten bedeutet, eintach daran
oylauben, Aass WIr 1m göttlichen Mysteriıum leben, 4SS WIr VO die-
SC umgeben sınd, 4ass WIr tatsächlich darın eintauchen un: in ıhm
versunken sınd (vgl Apg ass das Geheimnnis Gottes 1ın seiner
SaNZCH Fülle 1n u1ls 1St un: u1ls umgıbt.”° Das Versprechen Jesu

89 Drinkwater, Teaching the Catechism, eıl 2‚ London 1936,
90 Abhishiktananda, Prayer,
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Christi 1mM Johannesevangelium 1St sehr klar » Wenn ıhr mich ei-
W 4S iın meınem Namen bıttet, werde ıch CS (Joh Verbun-
den mı1t dem himmlischen Vater lehrte uns Jesus Chtriastus, 24SS »euch
der Vater alles geben wiırd, W 4S ıhr ıh 1n meınem Namen bıittet« (Joh

Zur Wirksamkeiıt des Gebetes Jesus Christus » Alles,
OIu ıhr betet un: bittet glaubt NUrT, 2SS ıhr schon erhalten
habt, S HENR! wiırd CS euch zutejl« (Mk Nachdem das SrofS-
artıge Gebet Vaterunser gelehrt hatte, Jesus Christus seiınen
Jüngern: »Bıttet, annn wiırd euch gegeben; sucht, annn werdet ıhr
finden:; klopfit d} ann wiırd euch geöffnet« (Lk E, Der Glaube

das Gebet 1STt CeLWAS, das AaUsS uNnseren täglichen Gebeten nıcht he-
rauszulösen 1sSt hne echten Glauben o1bt 65 eın Gebet, weıl WIr
darum beten, 4aSSs (5gtt Gebet erhört, daraut eingeht un: CS

belohnt.
Beten 1n der Reinheit des erzens bedeutet eıne innere Diszıplin
spirıtueller Wachheıit, diıe uns ın die Lage versetzt, alles AaUSZUMETZECN,
das Zur Ichbezogenheıt führt Wahres Gebet 1st Kommunikation VO

Geilst Geilst. Außerdem entspricht die Reinheit des Gebetes der
Reinheit des erzens un: des (Geılistes derer, dıe beten.“ Dietz SagtT,
dass WIr auf der Hut seın sollten, Aass nıchts Gebet behindert,
HSCTe Seele musse sıch aut CSOft allein konzentrieren, un! WEn WIr
beten, dürtfen WIr s nıcht zulassen, ass irgendjemand anderer als
(Cott kommt, u1ls einzunehmen.” Der Heılıge Gelst dringt eın 1n e1-
HE  e} makellosen Geist, das Heıilige Herz dringt ein 1in eın gyerechtes
Herz un!: die Heıilıge Seele dringt eın iın eıne gesegnNetLE Seele Fasten
stärkt das Gebet, un das Gebet hılft, sıch dem Fasten überlassen
(vgl. Mt 6,16— 18) Wır können Gebet und Fasten nıcht voneınander
rTennen Das eıne hıltt dem anderen. (vgl sra 5: Neh 1,4; Apg
14,23; Tob 12,8)
Im Christentum o1bt viele Darstellungen VO betenden Menschen.
Sie können dabe1 sıtzen, knıen, sıch verbeugen, die Hände talten, die
Hände erheben, den Blick Boden richten der dergleichen. In den
trühchristlichen Katakomben VO Rom werden Personen gezeıgt,
die autfrecht stehen, MmMiı1t erhobenen Armen un geöffneten Handflä-

Dietz, Kleine Philokalie, Zürich 1976, 24
D Ebd
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chen.® Man ann stehend?** beten, aber auch sıtzend oder kniend”>;
wichtiger 1St aber, 24SS das Gebet In Gottesturcht verrichtet wırd
Man sollte jeder e1ıt un 1ın jedweder Körperhaltung beten.?® Je-
mand ann 1Ns Gebet vertieft se1n, egal ob e steht oder SIVZt: ob CF

arbeitet oder 1in seıner Zelle auf un ab geht, oder ob gerade e1N-
schläft. Bezüglıch der Gebetshaltungen meınt Orıgenes, Aass jene
mı1t erhobenen Händen un: erhobenem Blick die 1St, die INa VOTI-

zıehen soll, weıl S1e 1m Gebet das Abbild der Merkmale hervor-
bringt, die der Seele ANSCHICSSCHIL sind, un 1eSs wırd auf den KoOrper
angewendet.” (sOTtT 1St überall, omnıpräsent. Aus diesem Grund
annn der Mensch überall beten, WenNnn für ıhn die Notwendigkeıt des
Gebetes besteht. Es o1bt allerdings ÖOrte, denen (sott 1n besonde-
LGT We1ise anwesend 1St; ZU Beispiel die Kıiırche (vgl. Chr 6,20);
Urte, denen das Heiligste Altarsakrament offentlich ZUF nbe-
tung auUsgeSseETIZL 1St (vgl Apg un ÖOrte, denen Reliquien
VO Heıilıgen der öttentlichen Verehrung AT Verfügung stehen. Das
Gebet 1ın der Familie spielt die wichtigste Rolle 1mM Kreıs der VETI-

schiedenen Gebetsorte, weıl die Famiuılie die Gruppe darstellt, 1n der
jeder den anderen, WwW1€ iSt; besten kennt. Das verhilft dazu,
intıme Gebete miıteinander verrichten. Dort ann jeder Je ach e1l-

Bedart beten. Famılıengebet annn ottizielles der iınoftizielles
Gebet beinhalten. Es schliefßt orgen- un Abendgebet mıiıt e1iIn. Zu
diesen Gelegenheıiten können Eltern iıhren Kındern verschiedene Ce>+
bete beibringen, un: Kınder ertahren ıhre Eltern als Vorbild für ıhr
Gebetsleben. So 1St der Kreıs der Famaiulie naturgemäfß die beste Schu-
le des Gebetes.?8$ eım Famıilıengebet 1st CS gzut, WEeNnNn INa  a} Erklärun-
SgCh Ar Alltagsleben für die Kınder abgibt, das 1St für die Eltern
ine passende Gelegenheit, ıhnen die eıne oder andere Lektion C1 -

teilen.” Das annn INan ohne Probleme Cun, solange 65 keine festge-
44 Lloyd, The Depiction of Fıgures ftrom the Hebrew Scriptures 1n the Art of the

Roman Catacombs, 1: Allen (Hg.), Prayer an Spirıiıtuality 1n the Early Church,
Queensland 1998, 97

Y4 Ehrlıich, The Nonverbal Language of Prayer. New Approach of Jewish Litur-
105), Tübingen 2004, 9.13

95 Brenner, Beten 1ın Religionsunterricht un! Katechese, Essen 99 154
46 Alfeyev, Prayer 1n St Isaac of Nıneveh, 1! Allen, Prayer and Spirıtuality,
97 Gaston, Attention and Decorum 1n Early Christian Prayer, 1n: Allen, Prayer

and Spirituality,
Y Bıtter, Katechese, 1N: PTh 78 (1980), 495—518, 504
99 Stachel, Gebet Meditation Schweıigen, Freiburg 993
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eizten Regeln un: Vorschreibungen für das Famıilıengebeti
Die Famıulie Is+ eıne kleine Kırche mıt eiıner begrenzten Anzahl VO

Mitgliedern, die einander sehr gul kennen. Wenn CS OoOrt eın starkes
Gebetsleben gibt2% und Wenn dieses Tag für Tag ausgebaut wiırd,
ann wiırd CS bıs PARt Ende eınes Lebens erhalten bleiben. Wenn
aber 1in der Famıulie schwach SE ann auch 1m Leben eınes Men-
schen schwach se1n, WE alter wırd
Tagesgebet 1sSt das Gebet, das WIr täglıch eıner bestimmten eıt
verrichten. Das annn die Pflicht jemandes se1ın oder eıne täglıche
Routine.  102 Hıer eingeschlossen sınd orgen- un: Abendgebet,
Tischgebet, Gebet den Angelus-Zeiten, Rosenkranzgebet, prıva-
tfer Besuch beiım Tabernakel der Kırche, Stundengebet un weıter.
Das Tagesgebet INAas mühsam se1n, ohne die Beteiligung der BaNzZCH
Seele IF Gebet eın Lippenbekenntnis oder blo{fß die Erfüllung 1r -
gendeıiner Pflicht Obwohl WIr beten, siınd Gelst un: Herz nıcht
ganz 1Ns Gebet vertieftt.  103 Daher sollte iNna  ® versuchen, Tagesgebete

verrichten un: 1es mı1t ZSaNZCH Herzen un! ganzer Seele u  m}
Darüber hınaus sollte 9058  - ımmer versuchen, mehr un: mehr ber
das Tagesgebet lernen. Beten sollte der Gottesdienst des Ta
CS se1n. Bevor INa  } Tag auf andere Menschen trıfft, sollte INa  -

die Begegnung mıt Gott suchen.!° Und dafür lernen WIr beten. Es
1st Gnade Gleichzeitig 1st CS das Werk elnes Wıllens. Es 1st
eıne Kunst, die ständig geübt werden MUuss Gebet bewirkt eıne YJUa-
litative Veränderung 1m Leben 105 Außerdem steht das Gebet ımmer

106miıt onkreten Sıtuationen (HISCTIEs Alltagslebens ın Verbindung.

100 Pratt, Das Gebet 1n der Famaiuılie, 1n: Conc(D) (1970) 118—120, 1er 118 »Das Fa-
miılıenleben 1st eingebettet 1n eıne feste Gebetsordnung, überhaupt 1n die Miıtteijer
des Kırchenjahres: gemeınsames Morgengebet, Tischgebet, Hausandachtsetzten Regeln und Vorschreibungen für das Familiengebet gibt.!®  Die Familie ist eine kleine Kirche mit einer begrenzten Anzahl von  Mitgliedern, die einander sehr gut kennen. Wenn es dort ein starkes  Gebetsleben gibt!'*, und wenn dieses Tag für Tag ausgebaut wird,  dann wird es bis zum Ende eines Lebens erhalten bleiben. Wenn es  aber in der Familie schwach ist, kann es auch im Leben eines Men-  schen schwach sein, wenn er älter wird.  Tagesgebet ist das Gebet, das wir täglich zu einer bestimmten Zeit  verrichten. Das kann die Pflicht jemandes sein oder eine tägliche  Routine.'® Hier eingeschlossen sind Morgen- und Abendgebet,  Tischgebet, Gebet zu den Angelus-Zeiten, Rosenkranzgebet, priva-  ter Besuch beim Tabernakel der Kirche, Stundengebet und so weiter.  Das Tagesgebet mag mühsam sein, ohne die Beteiligung der ganzen  Seele ist Gebet ein Lippenbekenntnis oder bloß die Erfüllung ir-  gendeiner Pflicht. Obwohl wir beten, sind Geist und Herz nicht  ganz ins Gebet vertieft.!® Daher sollte man versuchen, Tagesgebete  zu verrichten und dies mit ganzem Herzen und ganzer Seele zu tun.  Darüber hinaus sollte man immer versuchen, mehr und mehr über  das Tagesgebet zu lernen. Beten sollte der erste Gottesdienst des Ta-  ges sein. Bevor man am Tag auf andere Menschen trifft, sollte man  die Begegnung mit Gott suchen.'* Und dafür lernen wir zu beten. Es  ist Gnade. Gleichzeitig ist es das Werk eines guten Willens. Es ist  eine Kunst, die ständig geübt werden muss. Gebet bewirkt eine qua-  litative Veränderung im Leben. !® Außerdem steht das Gebet immer  106  mit konkreten Situationen unseres Alltagslebens in Verbindung.  100 J. Pratt, Das Gebet in der Familie, in: Conc(D) 6 (1970) 118-120, hier 118. »Das Fa-  milienleben ist eingebettet in eine feste Gebetsordnung, überhaupt in die Mitfeier  des Kirchenjahres: gemeinsames Morgengebet, Tischgebet, Hausandacht ... Sonn-  tags liest man Epistel und Evangelium, besucht den Gottesdienst, spricht bei Tisch  über die Predigt und macht auch Spaziergänge/Ausflüge«, in: E. Paul, Geschichte  der christlichen Erziehung, Freiburg 1993/1995, 245.  '% J. D. Billy, Prayer and the Family, making Saints of my Brothers and Sisters, in:  StMor 44 (2006) H. 2, 413-—432, hier 428.  1° Gebet der Familie, Tischgebet, Gebet am Morgen und Abend.  !® Rahner, Von der Not, 103. »Bete im Alltag: bete den Alltag«; ebd., 100.  '% D. Bonhoeffer, The Way to Freedom, London 1966, 57.  '© Stachel, Gebet - Meditation - Schweigen, 40.  '®% G. Otto, Kind und Gebet, in: ders./H. Stock (Hg.), Schule und Kirche vor den Auf-  gaben der Erziehung, Hamburg 1968, 108-120, hier 109.  17ONN-
Lags lıest INnan Epistel un: Evangelıum, besucht den Gottesdienst, spricht be] Tisch
ber die Predigt un: macht auch Spaziıergänge/Ausflüge«, In: Paul, Geschichte
der christlichen Erziehung, Freiburg 1993/1995, 245

101 Bılly, Prayer and the Famıly, makıng Saınts of Brothers and Sısters, 1n:
StMor 44 (2006) 2) 413—432, 1er 4728

102 Gebet der Famaıulıe, Tischgebet, Gebet Morgen un! Abend.
103 Rahner, Von der Not, 103 » Bete 1m Alltag: ete den Alltag«; eb 100
104 Bonhoefter, The Way Freedom, London 1966, f
105 Stachel, Gebet Medıitatıiıon Schweigen,
106 Utto, ınd und Gebet, 1N: ders./H. Stock (Hg.), Schule und Kıirche VOL den Auf-

gaben der Erziehung, Hamburg 1968, 108—120, hıer 109
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Es besteht die Notwendigkeıit des Wachstums für alles un: jedes, das
trifft auch auf das Gebet So W1e€e ein Mensch Alter zunımmt,
wachsen dementsprechend seiıne Erfahrung mI1t dem Gebet un! se1-

Sıchtweise davon. Dieses Wıssen un:! die Vısıonen mussen täglıch
gepflegt un:! verbessert werden. [)as ann geschehen, ındem Ian

verschiedene Arten des Gebetes anwendet, verschiedene Gebetbü-
cher Hıiılfe nımmt un ber das persönliche Interesse Gebet
Man annn auch die verschiedenen Methoden des Gebets oroßer He1-
liger anwenden oder dıe, 1n der Welt bekannter Personen. Um dieses
Ziel erreichen annn InNna  a} auch mehr eıt VOILI dem Allerheiligsten
verbringen, während INa  b 1in der Bıbel liest un ber das Wort (30t-
tes meditiert. Wenn jemand daran interessiert ist, 1mM Gebet wach-
SCIHl; annn wırd ıhm (Gsott helfen.!°7 Das 1st 5 W1€e INa  - täglıch
dıie Pflanzen zießt.  108 hne Unterlass beten bedeutet nıcht sehr,

(Gsott bewusst denken, sondern beständig untfer der Führung
des Heiligen (jelistes agıeren; snıcht mehr ıch lebe, sondern
Christus ebt 1n M11r« (Gal 2:20); oder aber CS zuzulassen, MOS Jesus
ganz 1ın uns Seıin Leben als Sohn (zottes leht!9 (vgl. 18,1—8; Eph
6,18; Röm 1LZ12 Der heilıge Paulus ermutigte die ersten

Christen dazu, nıemals aufzuhören beten, denn der Geılst I1St DE
geschaffen beten un unauthörlich beten. (Vgl Thess 55,1/—
18) [ )as ist eın Zustand des Seıins. Es 1St eıne tortdauernde Reıise 1mM
Inneren, ındem INan bewusst W1e€e möglıch 1n liebender Hiıngabe
Gott, Nserem rsprung un: Zıel, lebt.1!1°9

0885 K ATECHETISCHER LEITFADEN, DIE MENSCHEN ZU (GEBET FÜUHREN

Das Gabarje: in integrales, fundamentales Kennzeichen des lau-
bens In diesem Sınn 1St auch ein anderes Wort für Hoffnung.
Denn das Gebet 1st der Ansto(fß für die Gnade Gottes, die unls

(3Of£t führen wird, un die u1ls5 SA verhelfen wırd, 1m Geist der FaO-
be antworten, un WECI11 WIr darauf antworten, 1St daraus das
107 Selawry, Das Immerwährende Herzensgebet, 6/
10% Ebd
109 Abhishiktananda, Prayer, 18
110 Maloney, Prayer of the Heart, Notre Dame, Ind 1981, »Gebet hne Fn

terlass 1St eıne teste, Liebesbeziehung und alles andere als se1ıne Flucht 1n
mantische, iıchbezogene mystische Experimente, 11n «* Duncan, Pray Your Way, 1172
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beste Ergebnis erzielen. Gebet I1US$5 praktisch se1n, Kopft, Herz,
Seele und andere Körperteile integrierend. Das Gebet lässt die Herr-
schaft der Gefühle 1m Herzen sıch entfalten, das Gebet 1St namlı;ch
ein eintacher Akt der Spiritualität. Gleichzeitig überwindet das (38=
bet die Altersbarriere. Fın iınd betet MI1t eiınem eintachen un re1l-
nNeN Herzen. FEın Junger Mensch betet mi1t Andacht. FEın Erwachsener
betet mı1t Hıngabe. Auft diese Weıse enttfernt das Gebet jede Furcht
un bringt einen direkt 1n den Zustand der Vereinigung mi1t CGSr A
Die Famiuılie 1st die beste Schule des Gebetes für Kınder. Hıer lernen
die Kınder A ersten Mal beten. Denn Kınder erleben un ertahren
Gebet FA ersten Mal 1m Famıilienkreis.  I3 Sıe ertahren (5ött durch
die Niähe mıiıt ıhren Eltern 1ın iıhren Famlıulien. Das wiırd iıhnen helfen,
mehr Kenntnıiıs ber (Oft erlangen un:! diesem CGott durch Gebet
niäher kommen. Dadurch ertahren die Kınder, ass ıhnen Gott
ahe 1St un: nıcht jemand, der sıch ın weıter Ferne betindet. So kön-
181  w} sS1e 1mM Gebet alles VOI CGott bringen, gemeınsam mı1t iıhren All-
tagseffahrungen. Man sollte ıhnen auch das Herzensgebet beibrin-
SCHL, S$1e darauf vorbereiten, die Sakramente empfangen, sS1e ber
Gebetsdienste 1mM Haus unterrichten, besonders 5Sonntagen un!
S1€e gemeınsame Gebete der SaNzZzChH Famılie lehren.!!* ıne Mutter, die
eın aufrichtig relig1öses Leben führt, wırd mıt ihren Kındern be-
ten.  115 Kınder sind geradezu begier1g, VO anderen Dınge lernen,
die s$1e AB Leben brauchen, besonders oilt das für das Gebetsleben.
Martın Jäggle erklärt dies 1m Detail.116 S1e können CS üben, ındem sS1e
siıch Abendgebet der Famiuıulie gemeınsam mi1ıt anderen Famılien-
111 » [ J)as Fundament der Katechese (hier Gebet) 1sSt die Gnade Gottes:; enn die Be-

kehrung des erzens un: die Erhebung des Menschen sınd Werk des Heılıgen
elıstes. Darum musse dem Gebet und dem Hören aut das Wort (sottes 1m ate-
chetischen Wıirken eın bedeutsamer Platz zukommen«: Exeler, Katechese 1n

Zeıt, München 1949 115
112 Duncan, Pray yOULr Way, 124
113 Schüler, Zur Beurteilung VO Kındergebeten, in: Kindergottesdienst 1n paädago-

oyischer Verantwortung (1968) 1—5, hiıer
114 Paul,; Geschichte der christlichen Erziehung, 244
115 Neıdhart, Psychologische Aspekte der Gebetserziehung, 1: Bargheer/l.

Röbbelen (Hg.), Gebet und Gebetserziehung, Heidelberg F7 75—85, j1er /9
116 » Kınder lernen durch Wahrnehmen, Anteilnehmen un! durch Nachahmung. Ihre

Lernmöglichkeıiten sınd wesentlich MC Menschen, mi1t denen s1e sıch iıdentitizıe-
ICI, und VO Vorgaben, die S1e imıtıeren können, abhängıg. Insotern benötigt eın
ınd eıne Gebetspraxıis der mıt ıhm ebenden Erwachsenen, die N wahrnehmen,
der Anteıl nehmen un dıie nachahmen kann«, ın? Jäggle, Wege Z Beten
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mitgliedern beteiligen. Hıer wachsen s1e ach un: ach 1n das Gze-
betsleben hineıin, durch Art; Mıttel, Formen und weıter.
e1ım Lesen des Wortes (zottes sollten sıch Jugendliche eiınen Ab-
schnıtt ach dem anderen vornehmen un:! siıch gul w 1e€e möglıch
VO Ablenkungen befreien, ZU Beten vorzustofßen. Als Beispiel
dafür denke 8803  - die Zehn Gebote. Zuerst sollte INa  - sıch jedes
Gebot als eıne Unterweisung denken, W 4S 1e] heißit, 4Sss in  a} da-
T -  - erinnert werden soll, C3Oft 1n allen Dıngen vollkommen V1

Irauen und VO al nıchts anderem abhängig se1n, Ww1€e etwa

zıaler Stellung oder Reichtum. Als nächstes wıdme INa  - sıch der
Danksagung, W asSs viel W1€e eıne Meditation, ber alles, das C3Oft für
eıinen hat,; bedeutet,; besonders 1N Bezug auf Erlösung, Seiınen
Zuspruch, durch Schutzengel, SsSOWI1e Seine Führung un Stärkung in
schwierigen Zeıten. )as wırd Y DE Bekenntnis führen, W as bedeutet,
A4aSss INa  b se1ın eiıgenes Fehlen un seıne eigenen chwächen erkennt.
Danach, Ende sollte INa  a eın echtes Gebet verrichten. Di1iese
jer Dınge werden AazZzu führen, auf eıne besondere Art beten,
CGsott beten, den Glauben ANCUHSIN; vertrauen un
den Entschluss Gehorsam un Treue stärken. Um das Beten
besser verstehen, se1l ein Gleichnis herbeigezogen: vergleichen S1e
das Gebet mıt eiınem Schiff, einem Felsen un eınem Seil Das Schift
1St Ihr Herz, S1€e mussen hüten; das Seil 1St Ihr Geıist, S1e mussen
ıhn Jesus Christus festmachen, un: der Fels 1St Jesus C hirıistus: Sıe
mussen sıch Ihn bınden die Brandung 1n Ihrem Leben, weıl
Er die Macht ber alle teutlischen Fluten hat Dann S1ıe mi1t Jes
dem Atemzug »Herr, Jesus Christus, hab Erbarmen mıt mır, un IC
preıse dich, Herr, hılf MI1r.« Auf diese Weıse erzwıingt Ianl täglich
VO sıch selbst, Ausdauer 1im Gebet zeıgen.
Die spirituelle Entwicklung konzentriert siıch nıcht auf den Inhalt
oder die Methode, sondern autf die relig1öse Erfahrung un: das reli-
Z1ÖSe Streben des Einzelnen. Das BewusstseıLin 1st wachgerufen un:
geformt durch die Zuwendung das Gebet, die Meditation, die Stil-
le und der Suche ach Kontemplation ber die etzten Geheimnisse.
Das wiırd Auswirkungen darauf haben, Entfremdung, Ängste un
7Zweitel überwinden, wWwenn diese be1i zunehmendem Alter

1n christlicher Tradıtion, in: Schmid/A Renz/]J. Sperber (Hg.), Im Namen (59t-
cosS, Regensburg 2006, 193
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wachsen. So 1st auch verständlıich, dass ältere Menschen ebentalls
eıne Art Ubung un: Unterweıisung für ıhr Gebetsleben brauchen.
Dieses wiırd durch persönliches Gebet, das Studium ber Gebet un:
sakramentales Leben gepflegt. In das Gebetsleben hıneıin wachsen
bedeutet, für (3Öft offener werden, aufmerksamer für Se1in Wort,
empfänglicher für Seine Berufung un treuer 1ın Seinem Dienst. [)as
1St eine Reıise, die bıs A1lls5 Lebensende geführt un geändert werden
11US$S5 Für äAltere Menschen zeıgt Prajnanananda eıne eintfache Me-
thode für dıe Gebetspraxı1s 1mM täglichen Leben auf. Diese besagt >)be—
VOTLr S1e ett gehen, verneigen S1e sıch einmal, mıiıt orößter Auf-
richtigkeıt beten S1e Gott, un 2r schlafen S1e e1n, un wenn

der Tag beginnt, fangen Sıe ıh mı1t einem Gebet an.«11/ Regelmäfßige
UÜbung garantıert Erfolg 1m Gebetsleben und dabeı, dieses fortzuset-
ZEeH; Wır mussen verstehen, ass das Gebet die Macht hat, den Hım-

118mel weıt öffnen HA die Macht Gottes aut die Erde bringen.
Das W alr Jesu Diıenst 1n dieser Welt:; Er wurde mi1t den Menschen e1ns
und stand 1mM Gebet für die Menschen VOTI Gott. So mussen WIr V-C}=-

suchen, das ben un: fortzusetzen, W asSs WIr u1nls schon 1n uNseTrTeN

Jungen Jahren angeeı1gnet haben, 1ın Beziehung mi1t (sott bleiben bıs
A115 Ende uUuNseTrecs Lebens. Diese Beständigkeıt wiırd uns die Kraft
verleihen, allen Problemen, persönlicher oder tamılıirer Art; die
ırgendeinem Zeitpunkt unNnseIrIecs Lebens entstehen, TOtzZen.

LEITFADEN FÜR DAS ACHSEN (JEBFEFTSLEBEN

Dieser Leitfaden o1bt 1ne Orıientierung dafür, einem Gebetsleben
kommen un dieses 1m Alltag praktizieren. Diese Zielsetzung

wiırd dabe; helfen, 1m Gebetsleben wachsen. Dıie tolgenden allge-
117 Prajnanananda, Daıly Reflections, Wıen 12003|1,
118 Maniparampil, Whisperings trom the Clouds, Aloor 2007, 197 Tag »Ich steh

VO  e dır mıt leeren Händen, Herr; Tag: Fremd Ww1e€e eın Name sind mır deine
Wege; Tag Meın Los 1sSt Tod, hast du nıcht anderen degen?, Tag Ich möchte
glauben, omm du mıre Tag Von Zweıteln 1St meın Leben übermannt;

Tag: Miırt Namen 1n deıiıne Hand test eingeschrieben; Tag Werde ıch diıch och
mıt Augen sehen?; Tag Sprich du das Wort, das troOstet un! befreıit; Tag
Schliefß aut das Land, das keiner kennt; 10 Tag Du 1STt meın Atem, WEn ıch
dir bete«, In: Voswinkel, Du 1ST meın Atem, wenn IC dir bete, 1: Meditatıi-

28 (2001) 1! 31—35, 1er 31
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meınen Zielsetzungen sind außerst wichtig für die Unterweıisung
Ar Gebet Man 111US5 lernen und erfahren, W as Beten 1mM wahrsten
Sınne des Wortes bedeutet (auf CS# hören, C 5OF$ antworten, DA
(381% sprechen UuSW.). Daher sollte I11all versuchen, verschiedene An-
weısungen Z Beten finden un diese praktizieren: Eıinzelge-
bet, Beten 1n der Gruppe, verschiıedene Methoden un Arten. Man
sollte versuchen, eiıne gute Methode finden un: ach dieser
handeln. Demzufolge mussen WIr die Wıchtigkeit un die Übung des
Gebetes mi1t anderen kritisch diskutieren. Man soll versuchen, die
Wiıchtigkeit des Wortes CGottes 1m Gebet entdecken. Wır mussen
versuchen verstehen, 4asSs Gott selbst 1St, der direkt uns

spricht, WwWenNnn WIr das Wort (sottes lesen. Dann versuchen WITF, eıne
persönliche Antwort durch Gebet ebendiesem Wort (sottes

geben. Versuchen S1e, die Fähigkeit; mıt Czott sprechen, CI -

langen. Dabei mussen WIr tahıg se1n, alles vermıitteln, W 4S 1ın -
täglichen Lebenssituationen autftritt. Versuchen Sıe, mıiıt e1n-

flussreichen un: ertfahrenen Personen des Gebetslebens 1n Verbin-
dung bleiben. )as wiıird sıch als ausgezeichnete Hıiıltfe herausstel-
len, 1mM Gebetsleben wachsen. Versuchen Sıe, alle Wege un Miıt-
tel für in besseres Gebetsleben 1n dieser Welt für siıch gewınnen.
Wenn WIr wachsen wollen, mussen WIr täglıch eıt Z

Analyse uUuNserICcsS persönlichen Gebetslebens $tinden. Wenn iırgend-
21bt, das 1m Gebetsleben klären 1St, sollte INa  — 1€eSs mi1t

deren diskutieren, mı1t solchen, die 1mM Gebetsleben gul beschlagen
siınd Als etztes Miıttel mussen WIr Studium un: uUuUNseTEC Refle-
Xx10N ber das Gebet beständıg fortsetzen. Das könnte bıs
Lebensende andauern.
Diese Leitfäden werden uns helten, 1n eın besseres Gebetsleben hı-
neinzuwachsen un dieses entwickeln. S1e können dazu tühren,
4SsSs WIr eın spirıtuelles Leben 1in dieser Welt führen, iındem WIr
(3Off ertfahren un: eın aufrichtiges Gebetsleben praktizıeren. Es 1St
w 1e€e eın Kreıs. Gebet un:! theologische Reflexion werden pastora-
len Handlungen führen. Pastorale Handlungen tführen Ertahrun-
sCH Diese Erfahrungen führen Zr Analyse. Dıie Analyse wiırd azu
verhelfen, mehr ber das Gebet studieren un mehr ber die
Theologie des Gebetes ertahren. Dies wıederum wird anderen
Aktionen tühren, un das 1St ein kontinuierlicher Prozess, der bıs
Z Ende unseres Lebens tortdauert.
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SCHLUSSFOLGERUNG

Das Gebet 1St sowohl eine Haltung als auch 1ne Tat: eıne Handlung
der Kırche un des Einzelnen, weıl dadurch für die Orıientierung der
Gläubigen der Glaube als rsprung beibehalten bleibt. Genauso WwW1e€e
WIr u1ls nıcht selbst rechtfertigen können, können WIr nıcht ohne die
Ermöglichung durch den Heılıgen Geilst beten. Das Gebet baut W1e€e
die Liebe nıcht auftf Berechnung. ragt ennn 1i1ne Multter danach, W1€e
oft sS$1e ıhr ınd lıeben sollte, oder eın Freund, Ww1e€e otft CE den Freund
liıeben sollte? Es oibt ohl verschiedene Abstufungen VO Vorsätz-
ichkeit e1ım Lieben, aber keine mehr der wenıger regelmäßigen
Abstände, Wann geliebt wırd Genauso 1St 65 beim Gebet Das Ideal
des unablässıgen Gebetes 1st iın verschiedenen Auspragungen 1m (35
ten un 1m Westen verwirklicht. Der heilıge Augustinus lehrt, ass
die Essenz des Gebetes die Sehnsucht 1St Wenn die Sehnsucht ach
(sott beständig 1St, entsteht Gebet, aber WEeNnNn CS eın innNıgeSs Verlan-
CIl o1bt, können WIr heulen, viel WIr wollen für Gott sınd WIr

Wır alle haben den Zugang ZUE Liebe Gottes, des Vaters, ber das
Gebet un die Gebetsgottesdienste. Das 1St bewiesen durch Miıllio-
HE1 VO Menschen, Jungen und alten, AaUS allen Klassen un:! Rassen
stammend, durch alle Zeıten. Durch das Gebet geben WIr die wahre
Liebe VO Gott, dem Vater, weıter Ihn, WenNnn WIr ıh »Abba« 1iCH-

HE  - Diese persönliche Beziehung, die der zwıischen einem ınd un
seinem Vater oder seıner Mutltter äÜhnliıch 1ist, erlangen WIr ber das
Gebet Das Gebet 1I1US5 eın eıl unNserecsS täglichen Lebens se1n, 1m
Idealfall die Erfüllung uUuNserTCs Ta Dafür mussen WIr die Ge-
geNWart Cottes in unNnseTrem Leben erfahren. Um die Erfahrung CÖl
Les erleben, IMNUSs$S jeder VO u11ls seıne eiıgene Art beten $tinden
(vgl. Thess 5,16—1 S3 Joh 5,14—-15) Wenn eıne echte Beziehung
Gott besteht, arın beinhaltet das Gebet alles, W as beim Beten VOI=

kommt, Ww1e€e Gebet Vergebung, Lobpreis für die Liebe Gottes,
Danksagung für (sottes Gnaden, Gebete der Hotffnung, Gebete für
alltägliche Belange, Gebete für andere. Eigentlich o1bt 6S keine SCr
aue Formel, W1€e INa  - 1eSs alles ausdrücken soll Das kommt u1l5

ber das Wırken des Heıilıgen (Gelistes 1n uns

Wır mussen 1ISETEN eiıgenen Weg beten ausprobıeren, je ach-
Verständnis un: uNserer Art leben Das Gebet gehört 1 -
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INeT schon un  N In diesem Sınn 11 USS das Gebet w1e€e UHHSGIE A+rt:
MUNg un: Herzschlag se1n. (Gsenauso W1€e WIr auch dafür keine
Anstrengung seiIizen mussen un! alles automatisch funktioniert,
wirkt das Gebet in unserem Leben FEbenso verhält sıch beim Fın-
nehmen VO Medizın, die automatisch 1n Nserem KOörper wirkt. SO
mussen auch die Tätigkeıten, die WIr für das Beten brauchen, ganz
automatische 1ın UuUNSCICIH Christenleben se1n. Dabej mussen WIr VeGI-

stehen, dass SCHNAUSO w 1e€e Gott ber allem steht, auch das Gebet ber
allem stehen kann, da (sott Gebet allen Orten un: allen
Zeıiten Ort
Nehmen Sıe sıch eıne Mınute oder Zzwel,; still werden, un:
dann bewegen Sıe sıch gläubig auf Csott Z der 1ın unseren Tiefen
wesend 1St Nachdem WIr eın wenı1g 1n uNnseTrer Mıtte oyläubıig voll
Liebe, verharrt haben, greifen WIr ein einzelnes, eintaches Wort auf,
welches diese Antwort ausdrückt, un lassen 1n uns siıch selbst
wıiederholen. Wann ımmer u1nls 1m Lüuge des Betens ırgendeıne ande-

Sache bewusst wiırd, kehren WIr eintach behutsam HDSETIeT Mıt-
zurück, ındem WIr das Gebetswort CINCeHE sprechen. Wır dürfen

nıcht LLUTI mıiıt Worten, sondern mussen auch mıt Nserem Ge1lst be-
ten, auch nıcht NUr miıt uNseTECIN Geıist, sondern auch mıt der Seele,
sodass der Geılst klar versteht un: einsieht, W as 1n Worten DESaAgT
wird, un die Seele fühlt, W as der Gelst denkt AIl das miteinander iın
Verbindung gebracht, stellt echtes Gebet dar, un W CI 1U  — eın As-
pekt davon tehlt, an 1st Gebet entweder nıcht vollkommen
der überhaupt keıines. Gebet 1st als das große Heilsmuittel bezeich-
net worden, das eintache Mittel, das unls VO (SOtt gegeben wurde,

unNnseren Weg Ihm finden, un Z W al deshalb, weıl uns

lehrt,; Ww1e€e INan mıiıt (sott Zwiesprache hält un 1n Gemeinschaft mi1t
Ihm ebt JenE, die ıhre Herzen G3 Off 1m Gebet öffnen, werden
schliefßlich iıhren Weg eım Cott tfinden. Das Gebet 1St eın I:
Xusgut, sondern 111e absolute Notwendigkeit 1m spirituellen Leben
Im Gebet begegnen WIr (5SOft un ftreftfen 1n seıne Liebe e1in. Wır be-
ten Gott, der mi1t unls 1St un 1n uns, un somıt verkünden WIr Se1-

Allgegenwart. Gleichzeitig brauchen WITr aber Seine Hılfe,
beten, un 1St eın wunderbares Geschenk VO CGott selbst Ul  ®

Wenn Gott HAI Gebete erhört, ann tführt CS u1ls dazu, mehr
Glauben diesen (5Oft haben und Seiıne CGüte denken. In
diesem Sınne mussen WIr SaNZCS Leben lang beten un 1n Be-
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zıehung diesem Gott treiehn Da 1in iuHSETeIHN Leben ımmer dıe
Möglichkeit für Probleme besteht, beten WIr ımmer die Hıiılte
(jottes. 1a WIr Jesus in seiınem BaNzZCH Leben betend sehen, mussen
auch WIr 1n uUuNsereMNl DaNZCH Leben 1n dieser Welt beten. ete un
ebe 1m Gebet Wenn INan eıne Tätigkeıit als lebensnotwendiıg erach-
LEn wırd 88955  a e1ıt tinden, S1Ee u  - Dıie fundamentale rage 1St
„Welche sınd uUuNseTE Prioritäten?“ Wır mussen davon überzeugt se1n,
dass uns e a das Hundertfache der eıt x1bt, die WIr Ihm 1m Gebet
wıdmen. Aus diesem Grund mussen WIr alle TASGrC Seelenkräfte auf
(zÖtt hın ausrıichten; Verständnıis, weıl WIr Ihn denken mussen;
Erinnerung, weıl WIr die Dınge dieser Welt veErgCcSsCch mussen; 1s

Gefühle, weıl WIr unls Ihm ertreuen mussen. Wenn WIr eıiınen
Teil ULNSCFTET eıt 1n TIreue un Ausdauer (5Oft hingeben, auch
WECINMN CS täglıch 11UTX eıne Viertelstunde 1St, wiırd Leben riedli-
cher un truchtbarer werden, un alle uUuNseTIe Probleme werden gCc-
löst werden.
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HELMUT KRÄTZL.

Eucharistische Spiritualıität'

Biıschof DDr Helmaut Krätzl WaYr V“VOon 1977 hıs 2008 Weihbischof ın
Wıen, zugleıch VO 1981 hıs 1985 Generalvikar UunN ach der Emerı1-
LLeTUNg Kardinal Könıgs DO Sept. 1985 hıs Sept. 71956 Diözesanad-
minıstrator der Erzdiözese Wıen. 7Zuletzt WMWaYr Bischofsvikar für dıe
Belange der Okumene. Er hbekleidete darüber hıinaus wichtige Funk-
tionen ın der Österreichischen Bischofskonferenz und ıSE auch heute
noch beı bischöflichen Pfarrvisitationen UunN ın einer Vortrags-
tätigkeıt ber dıe Grenzen Wıens hinaus engagıert,. Er gılt auch 171-
ternational als herausragender Vertreter des Episkopates und ıst Ayu-
FEOY zahlreicher Bücher miıt hohen Auflagenzahlen. Er referıerte oft
mals ın Klosterneuburg un ıSE Ehrenmitglied der LW (Ed:)
Seılit dem Konzıil 1Sst viel 1n der Liıturgieerneuerung geschehen, beson-
ders W as die Feıer der Eucharistie anlangt. Es wiırd versucht, der VO

Konzıil geforderten »aCtIuosa partıcıpat10« nachzukommen, die V1 -

schiedenen Rollen in der Liıturgıie teiılen, allenthalben 1St In  A auch
auf der Suche ach einer Vielfalt VO Liedern, auch 1mM modernen
Stil Dennoch glaube ich, 4ss WIr dem innersten Gehalt der Messe,
dem Mysterium, och viel wen12 nahegekommen sınd uch 11-
turgische Fachleute diskutieren oft ber einzelne Gestaltungsfor-
INCN, durchaus auch richtig 1MmM Blick auf die Liturgiegeschichte, aber
bieten wen1g Hınführung 7117 persönlıchen Begegnung mıt Chris-
EUS Vor allem erleben WIr das be1 der Jugend, dıe oft ein sehr distan-
ziertes Verhältnis Zur Messe überhaupt hat Und selbst be1 sehr 14“
gendgerechten Messen w1e€e »findefightefollow« beeindruckt S1e der
lang ausgedehnte Wortgottesdienst. Was dann ab der Präfation tolgt,
erscheint ıhnen als »typisch katholisch«, übersetzt heifßt das ohl
langweilig, tad

Reterat 1n der Jahresversammlung der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft
Klosterneuburg November 2008 Dieses Reterat 1st dıe Kurzfassung eiınes
Vortrages 1m Rahmen des Sympos1i0ons der Liturgischen Kommissıon Österreic

Oktober 2008 1n Salzburg. Dıie Langfassung wurde veröftentlicht 1n: HID 63
(2009) 5566

189



Marıanne Schlosser, se1lıt 2004 Universitätsprofessorin für Theologie
der Spirıtualıität 1n Wıen, hat in einem Vortrag Junı 2005 da-
ach gefragt, w1e Sakramente Orte mystischer Erfahrung se1ın kön-
HNI Das scheint zunächst schwer se1n. Versteht 119a  — doch
mystischer Erfahrung me1lst zutietst Persönliches, Innerliches,
WOZU die »weıiselose«, also »ohne Mittel« geschehene Meditation
dem göttlichen Wesen ehesten ANSCINECSSCIH 1st, während InNna  z Sa-
kramente eher als das Zuhandene, Gewöhnliche, das nıemand VO

Stuhl reißt, gerade als Gegensatz mystischen Erfahrungen sieht.?
Was die Eucharistie anlangt, wırd s1e och deutlicher: » Wer ZUr Eu-
charistieteier geht MI1t der Einstellung: MDDas kenne ıch alles schon«,
wiırd keine Überraschungen erleben. Was NOLT Lut 1St die Wiederent-
deckung des Mysteriums als nıchtselbstverständlich. Gottes (58-
schenke sınd nıcht ausschöptbar. Man [NUSS bereit se1ın, sıch davon
erschüttern lassen. Diese Speıse sättıgt den, der danach verlangt,
nıcht aber denjenigen, der nıcht ach ıhr hungert; ‚denn s1e 111 mı1t
dem Munde heiligen Verlangens empfangen un: 1ın Liebe
werden« (Caterima). Wer des Irostes nıcht bedarf, wiırd ıhn nıcht
empfinden.«?
Ich moöchte eınen geistlichen Zugang AT Messe AaUS ıhrem Mahlcha-
rakter suchen, A4AUS der verschiedenen Weiıse der Gegenwart des
Herrn und schließlich aus dem tiefen Verständnis dessen, W as MI1t
Wandlung eigentlich gemeınt 1St.

EUCHARISTIE DAS HFERRENMAHL

In der Auseinandersetzung miıt den evangelischen Kirchen MUSSTIE
iInNna  } den Eindruck haben, 4SS diese mehr das Mahl betonen, WIr
aber das Opfer. In seiınem Apostolischen Schreiben »Mane nobıscum
Domine« A} Jahr der FEucharistie betonte der verstorbene
PADSE, a4ass den verschiedenen Aspekten der FEucharistie jener
2 Dok. 1N:; Schlosser (Hg.), Eucharistie. Quelle un! Höhepunkt des geistliıchen 12

bens, öln 2005,
Ebd.,
Johannes Paul Hs Apostolisches Schreiben »Mane nobıiscum Domine« die Bı-
schöfe, den Klerus und die Gläubigen ZU Jahr der Eucharistie Oktober 2004—
Oktober 2005 MN) Oktober 2004; deutsch: VAp>S 167 (2004)
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des Astmahles me1ılisten 1ns Auge tallt, denn die Eucharistie EeNLTL-

stand 1m Kontext des Paschamahles Abend des Gründonnersta-
SCS »Dennoch darf nıcht VErISCSSCH werden, ASC das eucharistische
Mahl auch un ZUerst einen tieten Opfercharakter besitzt.«> Als die
5S0OsS Schweizer Hochgebete ıhre letzte Fassung bekamen un a
EFST 1in Deutschland offiziell zugelassen wurden, wurde eigens ein
Gebet mıt 1nwe1ls auf das Opfter eingeschoben. ber gerade das
Zeichen des Mahles scheint mır besten gee1gnet, Menschen H.

ınnıgen Vereinigung mi1t Christus in dieser Mahlgemeinschaft
tühren.

Das Mahl der Liebe

Jungen Menschen, besonders Fırmlingen, versuche ıch den persönli-
chen Zugang AT Eucharistie ber das Motıv der Liebe öffnen.
Mich rührt das Wort be1 ZZ15 » Als die Stunde gekommen Wal,
begab sıch Jesus mıt den Aposteln Tıisch Und ihnen:
iıch habe mich sehr danach gesehnt, VOT meınem Leiden dieses DPa-
schamahl mıt euch CS5S5CI1.« Das drückt die Liebe JA Jüngerschaft
AUS, die erwählt hat, Liebe offenbar allen, auch Judas Das
1st Liebe 1m Abschied. Das o1bt dem »letzten Abendmahl« die Deu-
Lung, dass auch spater 1n diesem Mahl bei iıhnen seın ll un wırd
Im Kanon beten WIr VOT dem Eınsetzungsbericht: » Da die Se1-
NCN liebte, liebte s$1e bıs FT Vollendung.« Und da lag eıner, der
Jünger, den Jesus liebte, seliner Seıte, der als Eınzıger och in aller
Ratlosigkeit des angekündigten Verrates Worte tindet (vgl. Joh
p
Besonders deutlich drückt das Johannesevangelium diese Liebe Jesu
dUS, WEeNN OIt anstiatt des Eınsetzungsberichtes die Fußwaschung
steht. Ich bedenke dabei Der Herr ne1gt sıch be] diesem Mahl
mır, Ja kniet V{} MIr. » Wenn ıch dich nıcht wasche, ast du keinen
Anteıl M1r« (Joh 13,8) Das heißit, aus Liebe eingeladen, ohne Ver-
dienst, Ww1e Ila  w 1St Wer ternbleibt, hat diese Liebe nıcht verstan-
den oder Sal zurückgewiesen.

15
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Abschiedsmahl und Vermächtnis

Be1l Firmpredigten versuche iıch, den Jugendlichen das Verständnıis
der Messe auch VO Vermächtnis Jesu her erklären. S1e sollen
den Abschied eiınes ganz lıeben Menschen denken. Dann erzähle ıch
VO etzten Abendmahl Es herrscht eiıne gvedrückte Stımmung. i1ine
herzinnıge Freundschaft scheint Ende gehen. Was wiırd aus der
faszınıerenden eıt seıiner Seıite Nnu werden? Wenn doch CI, WE

doch VO ıhm bleiben würde! Da 111 Jesus eın Zeichen blei-
bender Gemeinschaftt für die Zukunft seritzen Eın Andenken. ber
nıcht > w1e€e Menschen A tun, eın Bıld, eiınen Gegenstand, sondern
sıch selbst 1n eıner NCUCI, wunderbaren Gegenwart. > Nehmt un
EeSsSsSt Das 1St meın Leib!«, » Irınkt alle daraus, das 1St meın Blut«, » Iut
dies meınem Gedächtnis«.® So 11 be] ıhnen bleiben, 1m gC-
meınsamen Mahl,; 1n Trot un Weın, 1n eıner Speıise, 1n der gSanz 1in
s1e eingeht, S1e eın Leib MI1t ıhm werden, VO gleichen Blut miıt ıhm
werden können. Junge Menschen verstehen können, Ww1e€e eın
Freund mıt Fleisch un Blut, nıcht LLUTr MIt eiınem 5Song oder Poster,
ganz unfer ıhnen bleiben kann? Dass TOL un: Weın mehr sınd als
ein Symbol?

Das Mahl der Entlarvung
Mıtten in diese Abschiedsstimmung kommt beim Abendmahl das
vorwurfsvolle Wort: »Amen, AINCIL, das Sapc ıch euch einer VO euch
wiırd mich verraten« (Joh »Bın ıch C® eLtwa Herr?«, fragt einer
ach dem anderen (Mt Ofttenbar ann . jeder s"e1in. In dieser
Stunde vertrauen s$1e sıch selbst nıcht mehr. Dı1e pannung |öst sıch,
als Judas iragt: »Bın iıch b etwa, Rabbi?«, un Oort »Du CS«

(Mt Lothar 1es 5], der leider früh verstorbene Dogmatı-
ker A4US Innsbruck, Sagt azu » Dass gerade Judas 1m Abendmahlssaal
‚entlarvt« wurde, zeıgt dA. Aass die ähe Christi den Sünder nıcht
scheut,; aber seıne Sunde blofßstellt. So auch die sakramentale Eucha-
ristie.«/

6 2219
Lies, Sıch auf Christus einlassen ıIn Messe und Anbetung, Würzburg 1990 41
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Das Mahl UN die uıelen Mähler

Obwohl der Aspekt des Gastmahls bei der FEucharistie meılisten
1NSs Auge tallt,® ware 65 eine Verkürzung, ausschliefßlich das letzte
Abendmahl denken. Fucharıistie 1sSt erst verstehen 1im Zusam-
menhang mıt den verschiedenen Mahlgemeinschaften Jesu VOL seiıner
Passıon, den »Erscheinungsmählern« ach seıiıner Auferstehung un
dem Ausblick auf Jjenes hımmlische Mahl, das eınst MI1t uns allen
halten wırd.?
eım Mahl zeıgt Jesus, wofür eigentlich gesandt 1St Verlorene in
die Heilsgemeinschaft aufzunehmen, das CUu«C Gottesvolk VGL>-

ammeln. »Er 1Sst m1t Zöllnern und Sündern!«, wiırtt INan ıhm vor.!9
Ja 1St den üundern gesandt, nıcht den Selbstgerechten. Noch
deutlicher wiırd 6S iın der Parabel MJ Festmahl be1 Lukas 4,15—-24
Von den Geladenen lassen sıch viele entschuldıgen, Acker,
chs un!: Ta (Heute OfIt INa  a andere Ausreden!) Da schickt der
Herr die Diener AauUs, die Armen, die Krüppel, die Blınden un: die
Lahmen VO der Straße holen Es die Verachteten 1m F an-
de eım Phariısiermahl ach ‚36—5 1St die stadtbekannte Sun-
derin dabei, die ıhm die Füße salbt Aus lauter Liebe Jesus 1St S1e
heimlich gekommen. Jesus verteidigt ıhre Anwesenheıt. »Ihr sınd
viele Sunden vergeben, weıl s1€e mır viel Liebe geze1gt hat.«!!
Das alles macht nachdenklich. Ist Fucharistie eın Mahl der Sünder
oder der vorher ganz Gereinigten? Dıie Gottesdienstkongregation
deutet den Bezug VO Mahl, Sünde un Vergebung: » Di1e Eucharis-
tıe Öördert die Umkehr un: reinıgt das Herz des reuıgen Sünders, der
sıch seiner eigenen Schwäche bewusst 1st und ach (zottes erge-
bung verlangt. Dennoch GETSPEZT S1e nıcht dıe sakramentale Beıichte,
die für die schweren Süunden der einz1ıge ordentliche Weg ZUr Ver-
söhnung mıiıt (50ff und der Kırche ist.«1% Der Weltkatechismus Sagt
» Die Eucharistie stärkt die Liebe un diese neubelebte Liebe tilgt die

15
Schneider, Zeichen der Nähe (Csottes. Grundriss der Sakramententheologıie,

Maınz 148
10 Mt 92,9—13; ,3_13 ‚2732

7,47
12 Kongregatıon für den Gottesdienst un! die Sakramentenordnung, Das Jahr der Eu-

charistie. Empfehlungen un Vorschläge. 15 Oktober 2004; deutsch: VApS 16/
(2004) Z
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lässlichen Suüunden.«?} Es wiırd oft VELSCSSCHHI, dass Eucharistie e1in
Weg D: Sündenvergebung ist, nıcht LLUT Belohnung für »Gerechte«.
Vergessen, ass der Bußritus Anfang der Messe, das Hören der
chrift,; der Empfang des stärkenden Brotes tatsächlich Süunden tilgt
Und schon 1er drängt sıch die rage auf Was sınd die schweren
Sünden, die ETSE durch Beichte vergeben werden mussen? Zu leicht-
fertig hat INa  - ANSCHOININCI, A4Ss ohnehiın die meısten, VO schwerer
Sünde belastet, eher nıcht 1m Gnadenstand sind
Freilich steht be1 Mt 2211 auch die schreckliche Mahnung, nıcht
ohne hochzeitliches Kleid Z Mahl kommen. Obwohl dieses
Mahl eschatologisch deuten ist, c also letzte Verurteilung
geht, erinnert CS die Mahnung des Paulus: »Jeder soll sıch selbst
prüfen; erst dann soll T VO dem Yrot un A4U 5 dem Kelch trın-
ken Denn WeTr davon 1Sst un trinkt, ohne bedenken, dass CS der
Leib des Herrn 1Sst, der zıeht sıch das Gericht Z ındem CT 1Sst und
trinkt.«1* Es geht nıcht Sünden allgemeın, sondern den (5na-
denstand. Wer urteiılt darüber? Der apst nımmt 1n »Ecclesia de BÜ
charistia« eZug: » [ J)as Urteıil ber den Gnadenstand kommt otfen-
siıchtlich 11Ur dem Betroffenen Z wobe N sıch 1er eine Gewi1s-
sensfrage handelt.« Ist allerdings das außere Verhalten,
hinzu, 1MmM schwerwiegenden Wıderspruch Zur moralıschen Norm,
dann besteht die pastorale Sorgepflicht der Nıchtzulassung.' Klingt
das nıcht w1e€e eın Wıderspruch?
Hıer drängen siıch sehr konkrete Fragen auf,; die auch die Spirıtuali-
tat der FEucharıistie berühren. Wer ädt also eigentlich eın ? Wer stöft
sıch den Sündern? Wer 11US5S5 wirklich ausgeschlossen werden?
Was 1st mıiıt hochzeitlichem Kleid heute gemeınt? Müsste INa  ' nıcht
differenzierter ber schwere Süunde nachdenken, WEn sS$1e den Aus-
schluss VO Liebesmahl bewirkt?
ine eigene Kategorıie stellen die Erscheinungsmähler dar, Ww1e€e s$1e die
Evangelien berichten. »Insgesamt lassen die Texte erkennen, dass CS

13 Katechismus der Katholischen Kırche, München 993 Abs 1394, mıiıt Berufung
auf das Konzıil VO Trıient, 1638

14 Kor
15 Johannes Paul @ Enzyklika »Ecclesia de FEucharistia« die Bischöfe, dıe Pries-

ter und Diıakone, die geweihten Personen un alle Christgläubigen ber die
Eucharistie 1n ihrer Beziehung Z Kirche KE) Aprıil 2003; deutsch: VApS
159 (2003) 1er C PADE
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be1 Mahlgemeinschaften der Jünger SA Erfahrung des Aufterstande-
nNne  . gekommen Ist Z Erfahrung der tortbestehenden Tischgemeın-
schaft mıt dem Erhöhten.«1® Oft 1St Christus terne 1n UNSETET e1ıt
DDem Papst Sing e gerade die Jahrtausendwende darum, den
Menschen Christus HE  (a nahezubringen, ıhnen seın Antlıtz 7 e1-
gen  17 Die Bischöte haben 2004 iın Marıazell ach Europa hinausge-
ruten: » Den Menschen Christus 8  zeigen.«*
DDas wiırd aber ZUur großen Herausforderung UlLllserer Messgestaltung.
Wann lassen uUuNseTE Messen eiıne Begegnung mı1t dem Auferstande-
He  - erleben? Wer erlebt den 5onntag 1n UuULlSCTIECIN Gemeıinden als
»kleinen Ustertag«? Wıe soll N aber einem spirıtuellen Er-
lebnis kommen?

Vom YOL der Sblaven Zu YOL des Himmels
» Das Brotbrechen, WwW1e€e die Eucharistie 1m Anfang ZENANNL wurde,
steht VO jeher 1mM Mittelpunkt des Lebens der Kıirche«, betont der
Papst 1ın Mane nobiscum.!? ber auch 1er wırd 1mM eucharıiıstischen
TOT zusammengefasst un überhöht, W as das Trot 1n der Heilsge-
schichte bedeutet. 1€8s Sagt Das Yrot 1St das Zeichen der Not un
wiırd 713} Zeichen gewandelter Not.*“°
Das TOf der Sklavereı. Das Trot als Zeichen des Hungers iın der
Wuüste Das rot 1n der Fremde. Der Weın als Zeichen des gekelter-
ten un:! geschlagenen Volkes Israel. rot un berauschender Weın
sınd auch Zeichen der Not des Menschen ohne Ordnung un BT
SCIzZ; also seiner Orientierungslosigkeıit. rot un Weın stehen für die
physische Not des Menschen, tür den geschundenen und gequälten
Menschen selbst.?! uch die Paschamahlgaben stellen diese Not 1n
der Geschichte des Volkes dar. Zugleich aber sınd rot un! Weın

16 Schneider, Zeichen, 148
17 Johannes Paul HS Apostolisches Schreiben » Novo Millennio ineunte« die Bı-

schöfe, den Klerus, die Ordensleute un: die Gläubigen ZUuU Abschluss des BrO=-
en Jubiläums des Jahres 2000 Januar 2001, 1: AAS 93 (2001) j1er DE BA

18 Hırtenbrieft »Botschaft VO Mariazell« der österreichischen WE Bischöte 2004 auf
dem Mitteleuropäischen Katholikentag (MEKT), I1l.

19

20 Lies, Sıch auftf Christus einlassen, 13
Ebd
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auch die VO Jahwe gewandelte Not Auf welche Not weısen die €
ben heute hın und welche Wandlung erhofft INa sıch?
Es 1St das ungesauerte Brot, das 1in der Nacht der Befreiung A4US

Agypten mıiıt dem amm hastıg wurde.?? ESs -
innert das Manna 1n der Wüuste, das der Herr Hımmel LCS-

lie(8.23 Trot hat den Ela ın seıiner Todesmattigkeıit in der Wuüs-
gestärkt un:! befähigt bıs ZU Berg Horeb eıner (sottes-

erfahrung gelangen. Es 1Sst das Brot, mıt dem der Herr die große
Menschenmenge sattiete.“ Und 1n der 5Synagoge VO Kapharnaum
redet Jesus austührlich ber das Brot, das selbst 1St. »Ich bın das
rot des Lebens. Wer VO diesem OT isSt. wiırd in Ewigkeıt nıcht
sterben« (Joh 6,Di1e Brotrede ISt nıcht 1Ur eine eucharisti-
sche ede Jesus ISt das TOot des Lebens schlechthin. Tot des Lebens
1St durch se1n Wort, durch die Hıngabe se1ınes Lebens, durch die
Speıise, die w u1l$s als Unterpfand tür die Ewigkeıt hınterlassen hat
Hıer drängen sıch mMI1r tolgende Fragen autf Ist das eucharistische
rot eher Belohnung der Quelle der Kraft gerade 1n der Not? Wer
braucht ohl notwendigsten solche »Kraftnahrung«? Kann
INa  w} Menschen, die brauchen, auf lange davon ausschließen?

Exkurs über das Opfer
Die Messe als Opfter sehen, scheint u1ls meısten VO der Auf-
fassung der evangelischen Kırche unterscheiden. Der Streıit W ar ın
der Reformationszeit überaus heftig. Miıt bissiıgen Worten polemi-
sıerte Luther den »vermaledeiten Öötzendienst«?® des Mess-
opfters. Seine Sorge W ar durch manche Entartungen 1in der Mess-
praxıs nıcht unbegründet das einmalıge, heilschaffende Kreuzes-
geschehen werde 1er durch Menschengemächte entwertet un! ent-

leert, insotern 1er menschliche Darbringung gleichen Rang bean-
sprucht W 1€ das Kreuzesopfter Jesu.

22 Ex 12,8
23 Ex 16,4
24 Joh 6,1—15; vgl AazZzu Mt 14,153-—21; „ 31—34; „10—-1
25 Vgl C VAR Kasper, Sakrament der Eıinheıt. Eucharistıe und Kırche, Freiburg

1980, bes die Medıitatıon Joh 4554
26 Vgl eLIWwa Dıie Schmalkaldischen Artikel, 1937 2.Teıil, Art., ZIt. nach: Schneider,

Zeichen, 166, Anm 45
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Der Irrtum entsteht, WCI11 INan den Opftergedanken A4aUuUs den anderen
Religionen übernimmt. DDas Priestertum Jesu Christi 1St anders.
»Hıer wırd der Kultgedanke galzZ entschieden personalisıert: Das
Leben 1St der Kult, das Sterben wırd ZU Gottesdienst, die tradıtio0-
nelle Unterscheidung zwıschen Priester un! Gabe, zwiıischen Op-
ernden un Opfer 1St aufgehoben. Was se1ın SaAaNZCS Leben entsche1-
dend pragt, kulminiert 1mM Kreuzesgeschehen: Er macht sıch selbst
ZELT: Gabe.«?7 Wenn also VO Opfter Kreuz oder 1ın der Eucharis-
t1e gesprochen wiırd, ann geht 6S grundlegend zunächst darum, die
Hıngabebewegung VO C-Gft u1ls wahrzunehmen, empfangen
un datür danken.?®
Irennt uns ann der Opfergedanke wirklich VO den Luthera-
nern”? Geme1lLnsam mıt ıhnen bekennen WIr: » Wır fejern das Abend-
ahl als Lobopfer un Danksagung Gott, den Vater für alles, W as

1ın Schöpfung, Erlösung und Heiligung für die Welt hat un
Lut Dieser ank un dieses Lobopfer schließen e1n, ass WIrFr unls

(3Öftf hingeben 1m Gebet un Bekenntnis, 1m TIun un: Leiden un 1mM
Diıenst Nächsten.«?? Für unls Katholiken 1st aber auch »e1n
wirkliches Sühnopfer«*° ber eın Opfter ın sıch, neben der
sätzlıch ZU Kreuz,; sondern Eröffnung des eınen sühnenden Opfers
Jesu Christi auf die konkrete Gemeinde hın Und Opter der Kırche
ann Eucharistie insotern geENANNL werden, als auch die Christen
Schicksal Jesu Christi teilhaben, getauft auf seinen Tod, ın und A

Christus leben In dem Maße, WwW1e€e die Kırche (wır Christen) 7AER
Leib Christi wırd, lässt S$1e sıch selbst Zur Opfergabe machen Röm
1249 un:! ZUuU priesterlichen Gottesvolk.

I8 DIE (GEGENWART DES HERRN

Alles konzentrierte sıch auf die Gegenwart des Herrn 1n den Gestal-
ten VO Trot und Weın. Und die Art un: Weıse, W1e€ s1e »zeıtbedingt«
27 Schneider, Zeichen, 167
28 Ebd
29 Meyer, Der Ertrag der Erörterungen un Klärung kontroverser Aspekte 1n Ver-

ständnis un! Praxıs VO Abendmahl/Eucharistie durch den ökumenischen Dialog,
1 Brosseder/H. Link (He.), Eucharistische Gastfreundschaft. Eın Plädoyer
evangelischer und katholischer Theologen, Neukirchen-Vluyn 2003, 61—84,

30 Konzil VO Trıent, 1743
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Jeweıls besten (apte) ausgedrückt werden kann, 1St Zu großen
Streitpunkt gerade 1n der Okumene geworden. Dıie Liturgiekonstitu-
t10n spricht aber deutlich VO verschiedenen Formen der Gegenwart:
1mM Brot, 1im Wort, 1mM Priester un:! 1n der betenden Gemeinde.?!

Gegenwart ım Wort**

Davon spricht schon Hıeronymus: » Wır das Fleisch un trın-
ken das Blut Christi 1m Geheimnıis (der Eucharıistie), aber auch iın der
Lesung der Heılıgen Schrift.« Orıigenes tolgert daraus: » Wenn I1a  -

euch den Leib des Herrn reicht, hütet ıhr ıh miıt aller Sorgfalt
un! Verehrung, damıt eın Krümchen auftf die Erde talle Wenn ıhr
aber große Sorgfalt anwendet, seınen Leib bewahren, W1€
könnt ıhr ann glauben, CS se1l eıne geringere Schuld, das Wort (3
tes vernachlässıgen als seinen Leib?«
Die Konsequenzen daraus sind weıtreichend. Wortgottesdienst un:!
Eucharistieteier sınd eın einzıger Kultakt. Den »Herrenleib« 1in der
Schrift verehren bedeutet, den Tisch des Wortes SCHNAUSO sorgfäl-
t1g LE ehrfürchtig bereiten WwW1e€e den Tisch des Brotes. Und
aus Priestermangel Sonntagen keıine Fucharistie gefeiert werden
kann, 1St doch eine Versammlung den »Herrenleib«. (Gibt 6S

schon eine eigene Spiritualıität 1m Hınblick aut Wortgottesteiern?
Sınd S1E nıcht gleichsam eiıne Herausforderung dazu?)

Dıie Gegenwart ıIn den Gestalten VDO  _ YOL UN Weıin

Es annn Zzwel schwere Missverständnisse geben: Das »Kapharnaıtı-
sche«, nämlıch seine Gegenwart, grob sınnlıch, natural nehmen
oder IS rein symbolisch. Das sakramentale Verständnis aber meınt:
» Alles, was Ianl zußerlich betasten, sehen un schmecken kann, 1St
Trot un Weın; doch 1m Glauben Jesu Wort wıssen WIT, SN
durch das Wirken des Heıiliıgen Geilstes die eigentliche, Nseren Sın-
nen ENTIZOYECNE Wirklichkeit (dıe das Mittelalter als Substanz be-

Konzilskonstitution ber die heilıge Liturgie »Sacrosanctum Concilium« 5C;)
Dezember 1963 1N; AAS 7-1 deutsch: EIhK/E1: 5—-109, 1er

32 Dogmatische Konstitution des 7 weıten Vatikanıschen Konzıils ber dıe göttliche
Offenbarung »De1 verbum« DV), 1! AAS 58 517-836, deutsch: EIAKE2,
49/-583, 1er 74
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zeichnet hat) nıcht mehr Tot un Weın, sondern Leib un: Blut
Christiı 1St Im Sınne der Bıbel heißt das Hıer 1St » Jesus Christus 1ın
seiner Selbsthingabe für 115< un 1n seıner Wirklichkeit als der
auferstandene un: erhöhte Herr«>
Im theologischen Dısput mıt der evangelıschen Kırche sollte uns

vielmehr die Gemeijinsamkeit des Glaubens, LO der Herr gegenwar-
t1g 1St, freuen, als die Uneinigkeit ber die Art seiner Gegenwart 1mM-
iInNer wıeder hervorzukehren.

Gegenwart ın der feiernden Gemeinde

»Gegenwärtig 1st schliefßlich, WeNn die Kırche betet un sıngt, CI,
der versprochen hat >Wo Z7wWwe]l der reı versammelt siınd 1n meınem
Namen, da bın ıch mıtten ihnen.<«
Der zroße Fortschritt Konzıil Wal, 4ass InNna  e} VO eıner einseıtigen
Priesterliturgie wieder Z Feıier des gaNZCH Gottesvolkes gefunden
hat Iräger des Gottesdienstes 1st der Priester Jesus Christus, aber
der »SaNzZc Christus«, AaUuUs aupt un: Gliedern, die mıiıt
Christus vereıinte Gemeinde (Kırche). Daher wünscht die Multter
Kıiırche sehr, »alle Gläubigen möchten der vollen, bewussten und
tätıgen Teilnahme den lıturgischen Feiern geführt werden, WwW1e€e sS1e
das Wesen der Liturgıie selbst verlangt un der das christliche
olk kraft der Taute berechtigt un verpflichtet 1St «>° Lateinisch
heißt CS »V1 baptısmatis 1US habet et officıum«. Damıt 1St die
Gemeıinde 1in ıhr ursprüngliches Recht un Amt wieder eINgESELZE,
meınte einmal Theodor Schneider.?
Man soll diese Gegenwartsweıisen nıcht gegeneinander ausspielen,
schon al nıcht dadurch die Gegenwart 1n den eucharistischen Ge-
stalten relativieren. ber dem Geheimnıis seiıner Gegenwart 1m rot
kommt INa  a} 1I1N1SO näher, Je mehr die Gegenwart des Herrn iın Wort,
1n Priester un: Gemeinde bedacht un »erfahren« wiırd. Weil alles
das ETStT verdeutlicht, W as real iın den Gestalten VO TT und Weın
verehren Ist

33 Kasper, Sakrament, 49
34 F
35 Schneider, Zeichen 133
36

&. Schneider, Zeichen, 133

199



Exhburs über dıe Anbetung
Der apst weılst oft auf diese orm der Frömmigkeıit hın.>8 S1e soll
eine besondere Aufgabe für Pfarren un: Ordensgemeinschaften 1m
Jahr der Eucharıistie se1ın.??
Es 1St zut, die lange Geschichte bıs hın FALT: Anbetung der Eucharis-
t1e außerhal der Messe studieren. Josef Weısmayer hat 1es 1n e1l-
NEe Vortrag einmal überschrieben: » Von der eucharistischen Reser-

ZUr eucharistischen Anbetung.«“
Nun 1St die eucharıstische Anbetung eın spirıtueller Schatz der late1-
nıschen Kırche geworden, den die Ostkirche nıcht kennt. Anbetung
annn einer Sanz persönlichen Begegnung m1t Christus führen un
einem ın stiller Betrachtung dem unauslotbaren Geheimnnıis der F11=
charistie näherbringen. Der apst denkt eıne tiete Verbundenheit 1ın
Liebe » E,S 1St schön, be1 ıhm verweılen und, W1€e der Lieblings-
Jünger seıne Brust gelehnt (vgl. Joh >  9 VO der unbegrenzten
Liebe se1lnes erzens berührt werden.«*!
Und doch 1St auch Folgendes beachten:

Eucharistische Anbetung 1St LLUL eiıne orm der Anbetung. nbe-
tung gehört ZUur religiösen Grundhaltung jedes Menschen. S1e 1st die
Anerkennung der absoluten Erhabenheit und Eıinzigkeit Csottes un
die Anerkennung der vollständigen Abhängigkeit VO ıhm als (76-
schöpf.” In der BaNzZCh Schöpfung ann (sottes Allgegenwart un:
Allmacht erkannt un: angebetet werden (vgl Röm 1,19f, Pss 104;
136 ü.a.) Eucharistische Anbetung soll hinführen ZUur umtassenden
Anbetung (Csottes 1n der Welt

Dıi1e eucharistische Anbetung I11US$5 immer 1m Zusammenhang mıiı1t
der Feıer der Eucharistie gesehen werden.® Die Gaben wurden Ja
nächst aufbewahrt, Kranke un: Sterbende der gefeierten Eu-
charistie te_ilnehrnen lassen.

38 28 18,2
39 18
40 Weısmayer, Eucharistische Frömmigkeit 1m Wandel der Zeıt, 1n: Schlosser, Eu-

charistie AD
252

42 Vgl azu Art. »Anbetung«, 1n: Schütz (He.), Praktisches Lexiıkon der Spir1-
tualıtät, Freiburg 1988, 40#ff

43 Vgl 231
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Das Auskosten selıner Gegenwart 1n TAauter Abgeschiedenheit darf
uns nıcht VELSCSSCH lassen, DE WSER derselbe Herr 1n vielfach leidender
Gestalt in der Welt auf uns 2rfer.

111 WANDLUNG

Im Lauf der Geschichte ief Wandlung ZUuU Kernbegriftf der katholi-
schen Messe geworden, mıiıt möglıchen, fast magıischen 1ssver-
ständnissen. Bischof Kurt Koch“* erweıtert diesen Begriff auf eıne
tfünftache Weı1se:

Wandlung des Todes In Liebe
e1ım etzten Abendmahl redet Jesus bewusst VO seinem Leib >der
für euch hingegeben wird«. Vorausschauend wiırd damıt die erbärm-
lıche Gewalttat der Menschen, die Kreuzıgung, ın eiınen Akt der
Hıngabe, ın eiınen Akt der Liebe umgewandelt. »Ohne den 'Tod
Kreuz waren die Abendmahlsworte Jesu letztlich ohne Währung,
ohne Deckung. Umgekehrt aber ware hne die Abendmahlsworte
Jesu der Kreuzestod eıne blofße Hınrichtung, ohne jeden erkennba-
fren Sınn. Sınn hat der Kreuzestod Jesu vielmehr 11UT!T aufgrund der
Wandlung des Todes 1n Liebe VO ınnen her. «

Wandlung UoNn YoLt und Weıin

Irdisches wırd himmlısch! Be1 der Speisung der 5000 vermehrt Jesus
das Tot AaUus der schlichten abe VO fünf Broten un Z7wel Fischen.
»Auch heute braucht Christus unNnseTenN Beıtrag, das Wunder se1-
ner Gegenwart wiıirken können.« Was WIr geben, steht aber iın kei-
11 Verhältnis dem, W as aUS tüntf Broten un Z7wel Fischen wırd
Eucharistie 1st also das Geheimnıis der Überbietung. Theresa VO

Avıla »(Gott z1bt schon 1n diesem Leben hundert tür eins.«*  6

44 Koch, Geheimnnıis der Eucharistischen Wandlungen. Meditation yB Jahr der
Eucharistie 2005 Sonderdruck, Solothurn 2004

45 Ebd., 2
46 Theresa VO Avıla, Libro de ıda 2235 Zzıt be1i Koch, Geheimnis, 93 Anm
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Wandlung des christlichen Lebens

» Das Ziel der Eucharistie 1St die Verwandlung der Empfänger in der
wahren Communı10 mi1t selıner Verwandlung.«“ Wıe geht das? Das
Essen des eucharistischen Brotes 1St anders als die Autfnahme alltäg-
lıcher Speisen. Da 1St der Mensch der Stärkere, iındem die Speı1se
autnımmt un s1e 1n seinen KOörper assımıliert. Be1l der Eucharistie 1St
Christus der Stärkere, un: ZWar dadurch, 4SS WIr 1n ıh hineinassı-
miliert werden und WIr 1NSs werden mıiıt ıhm un untereinander.
Anlässlich der Auseinandersetzung eıner gemeınsamen Fucha-
ristiefeier eiınes katholischen un elines methodistischen Geıistlichen
1n Salzburg 1m Jahr 2000 beschrieh Superintendent Helmut ausner
seıne Auffassung VO Wandlung: »In der methodistischen Kirche
erd wenıger die Verwandlung VO rot un Weın erwartet, aber sehr
ohl die Verwandlung der Menschen, die Gottesdienst teilneh-
1581  - In der Epiklese AT CL Abendmahlslıturgie heifßt C5S5:; ‚Giefße de1-
nenNn Geist ber u1ls dUS, die WIr 1er versammelt sind, un! ber die
Gaben VO FTr un Weın. 4SS s1e für uns Leib und Blut Christiı
se1nN, damıt WIr, erlöst durch se1n Blut, für dıe Welt der Leib Christ]
seın können. Mache uns durch deinen Geilst e1nNs mıiıt ( Arstüus; 1NSs
miıteinander un e1InNs 1m Dienst für die Welt, bıs Christus als etzter
Sieger kommt un: WIr be1 seiınem himmlischen Festmahl feijern.<«48

Wandlung der Kirche INn den Leib Christı
Dıie vierte Wandlung Ist: P Kırche in den Leib Christiı verwandelt
wırd Das legt Paulus nahe, WE BT das Wort » Leib Christi« sowohl
für den eucharistischen Leib als auch für die kirchliche Gemeiinschaft
verwendet Kor 1O:16D). Augustinus hat das auft die Kurztormel gC-
bracht: » Wenn ıhr selbst also Leıib Christı un:! seıne Glieder se1id,
annn liegt auf dem eucharistischen Tıisch CUuc:ı eigenes Geheimnnıis3. Wandlung des christlichen Lebens  »Das Ziel der Eucharistie ist die Verwandlung der Empfänger in der  wahren Communio mit seiner Verwandlung.«“” Wie geht das? Das  Essen des eucharistischen Brotes ist anders als die Aufnahme alltäg-  licher Speisen. Da ist der Mensch der Stärkere, indem er die Speise  aufnimmt und sie in seinen Körper assimiliert. Bei der Eucharistie ist  Christus der Stärkere, und zwar dadurch, dass wir in ihn hineinassi-  miliert werden und wir eins werden mit ihm und untereinander.  Anlässlich der Auseinandersetzung wegen einer gemeinsamen Eucha-  ristiefeier eines katholischen und eines methodistischen Geistlichen  in Salzburg im Jahr 2000 beschrieb Superintendent Helmut Nausner  seine Auffassung von Wandlung: »In der methodistischen Kirche  wird weniger die Verwandlung von Brot und Wein erwartet, aber sehr  wohl die Verwandlung der Menschen, die am Gottesdienst teilneh-  men. In der Epiklese unserer Abendmahlsliturgie heißt es: >Gieße dei-  nen Geist über uns aus, die wir hier versammelt sind, und über die  Gaben von Brot und Wein. Lass sie für uns Leib und Blut Christi  sein, damit wir, erlöst durch sein Blut, für die Welt der Leib Christi  sein können. Mache uns durch deinen Geist eins mit Christus, eins  miteinander und eins im Dienst für die Welt, bis Christus als letzter  Sieger kommt und wir bei seinem himmlischen Festmahl feiern.<«48  4. Wandlung der Kirche in den Leib Christi  Die vierte Wandlung ist, dass Kirche in den Leib Christi verwandelt  wird. Das legt Paulus nahe, wenn er das Wort »Leib Christi« sowohl  für den eucharistischen Leib als auch für die kirchliche Gemeinschaft  verwendet (1 Kor 10.16f). Augustinus hat das auf die Kurzformel ge-  bracht: »Wenn ihr selbst also Leib Christi und seine Glieder seid,  dann liegt auf dem eucharistischen Tisch euer eigenes Geheimnis ...  Ihr sollt sein, was ıhr seht, und sollt empfangen, was ihr seid.«*  Der Papst widmet diesem Gedanken in EE ein eigenes Kapitel: Die  ” J. Ratzinger, Eucharistie - Communion — Solidarität: Christus gegenwärtig und  wirksam im Sakrament, in: ders., Unterwegs zu Jesus Christus, Augsburg 2003, 129,  zit. bei: Koch, Geheimnis, 11, Anm. 6.  %# H. Nausner, Leserbrief in: »Die Furche« vom 13.12.2000, 7.  # Aug., serm. 272 (PL 38, 1247) 1280. Vgl. dazu auch: EE, 40.  202Ihr sollt se1n, W as ıhr seht,; un sollt empfangen, W as ıhr se1d.«*°
Der Papst wıdmet diesem Gedanken 1n eın eigenes Kapitel: Di1e

4/ Ratzınger, Eucharistie Communıion Solidarıtät: Christus gegenwärtig un!
wırksam 1mM Sakrament, 1n: ders., Unterwegs Jesus Christus, Augsburg 2003, 129
Z1t. bei Koch, Geheimnıis, HL, Anm.

48 Nausner, Leserbrief in: » Die Furche« VO
49 Aug., SCTIH.: DA (PL 38, 1280 Vgl A auch: E E} 40
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Fucharistıe baut die Kırche auf.>° Das ze1gt, W1€ Kırche (auch
Ort) ohne Eucharistıe auf Dauer nıcht denkbar ist Was 1St aber dort,

11UT anz selten FEucharistie gefelert werden kann?

Vorwegnahme der endgültigen Verwandlung der Schöpfung
»Und da 1in jeder Eucharistieteier das hıimmliısche Hochzeitsmahl der
FEndzeıt vVOrWECSSCHOINMEN wird, 1St die FEucharistie auch die Feıier
der Vorwegnahme der Vollendung des Menschen un der YaNzZCN
Schöpfung.«>' ber gerade diese eschatologische pannung 1-
streicht die Weltverantwortung. Johannes Paul] I1 mahnte Begınn
des Jahrtausends die Christen, »>dıe Aufgaben ıhrer ırdıschen
Bürgerschaft nıcht vernachlässıgen« Er erinnert die vielen
Probleme, die den Horizont unNnserer eıit »verdunkeln«. Es drängt,
für den Frieden arbeıten, tragfähige Voraussetzungen der Gerech-
tigkeıt un Solidarıität schaffen, das menschliche Leben VO der
Empfängnis bıs seınem natürlichen Ende verteidigen.” Und
der Papst mahnte: » Den Tod des Herrn verkünden ‚bıs 6r

kommt:, bringt für alle Christen die der FEucharistie teilnehmen,
die Verpflichtung mıiıt SICH, das Leben $ >verwandeln«, damıt iın
gewısser Weiıse ganz ‚eucharıistisch« werde.«>* Was könnte, musste
weltverändernd VO der Unzahl der Messen ausgehen! In eıner Fufß-
OoOfe FT 20 zıtlert der Papst eiıne ergreitende Stelle VO Johannes
Chrysostomus, WwW1€ jener diese Verantwortung 1m Hinblick auf dıe
Gerichtsrede bei Mt 25 konkretisiert: » Willst du den Leib des Herrn
ehren? Ehre ıhn nıcht 1er 1m Heilıgtum mıiıt Seidenstoffen, ıhn
dann draußen vernachlässigen, Kälte un: Nacktheıit erlei-
det Was nutzt C5S, WeNnNn der eucharistische Tisch überreich mıt zol-
denen Kelchen bedeckt iSt während Er Hunger leidet? Beginne da-
mıt, den Hungrıigen sättıgen, 2 #@80] verzlere den Altar mıt dem,
W 3as übrig bleibt.« Eucharistie, Schule der Weltverantwortung!
50 E I8 Kap., 2125

Koch, Geheimnis, F
52 20,1
53 ZUZ
54 20,3
55 Johannes Chrysostomus, Homiulie ber das Matthäusevangelium 50,3—4 (PG 58,

508—509), AA in: 2055 Anm Vgl a uch Johannes Paul Ha Enzyklika
»Sollicıtudo reı socıialis« die Bischöte und Priester, die Ordensgemeinschaften,
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DIE POLITISCHE |)IMENSION

Das Wort Gottes, aber auch die Verpflichtung AaUus dem Gedächtnis
der Hingabe Jesu (3Oft un: die Welt 1n der FEucharistie mussten
eiıner unvergleichlichen Kraftquelle für die soz1ale Erneuerung der
Welt werden. Benedikt XN4 hält 1n seiınem Apostolischen Schreiben
»Sacramentum Carıtatıis« (n 89) die Beziehung zwischen Eucharistie
un: soz1alem ngagement für notwendig. Di1e Gedenkteier des Op-
ters Jesu Christiı drängt Ja, »sıch dem Dıalog un: dem Eınsatz für die
Gerechtigkeit öffnen. Aus diesem Bewusstseın entsteht der Wılle,
auch die ungerechten Strukturen verwandeln, die Achtung
der Würde des Menschen, der ach dem Biıld (sottes geschaffen ist;

gewährleisten«. Der apst wiırd och konkreter, WEeNN anläss-
iıch der Fucharistie das Elend der Menschen (n 90) denkt,; die
himmelschreiende Ungleichheit der Verhältnisse der Menschen,
die erschütternden Bilder der Flüchtlingslager. Di1e Speıise der Wahr-
eıt drängt Uun1ls, »die menschenunwürdıgen Sıtuationen RAa
SCI1N<., Und schliefßlich welst CT auf die Soziallehre der Kırche hın (n
91 » Das Geheimnıis der Fucharistie befähigt un drängt uns e1-
181 mutıgen Eınsatz iın den Strukturen dieser Welt, 1n S$1€e jene
Neuheıit der Beziehungen hineinzutragen, die 1m Geschenk (sottes
ıhre unerschöpfliche Quelle hat.« [Das sınd vielleicht die aktuellsten
Gedanken 1m nachsynodalen Schreiben ber die Eucharıstie, vie]l
wichtiger als manche rıtuelle Anmerkung. Liıturgieerneuerung
gesehen: Die Feıer der Eucharistie musste iın diesem Sınn och 1e]
polıtischer werden!
Heute o1bt die berechtigte orge, das eucharistische Mahl könnte
se1nes etzten Sınnes entleert einem reın ırdischen Zeichen der
Gemeinschaft werden. Es mehren sıch auch die Anzeıchen, Aass die
Ehrfurcht VOL den heiligen Gestalten abnimmt. Man olaubt 1U
»Haltungsvorschriften« könnten 1es rückgängig machen, WwW1e€ knıen
be1 der Kommunıion, Mundkommunion et  ®} der aber, I1a  - torciert
die Anbetung außerhalb der Messe, daran den rad der rom-
migkeıt INEeESSCIl Was Eucharistie ihrem Wesen ach ist, 1I11USS$S viel

alle Söhne un! Töchter der Kırche, alle Menschen Wıllens. Zwanzıg
Jahre ach der Enzykliıka Populorum Progressio. Dezember 1987, deutsch:
VApS (1987) 1er 41
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tiefer ertasst werden. Es braucht 1Ne vertiefte Spiritualität, die den
Einzelnen, auch die Jugend hınführt ZUuU einmalıgen Mysteriıum,
aber VOTI allem eıner ganz persönlichen Begegnung mi1t dem Auf-
erstandenen, den Brotbrechen Treudıg wıedererkennen soll

LITERATUR

Dogmatische Konstıitution des /weıten Vatikanischen Konzıils über die
gyöttliche Offenbarung »De1l verbum«, 1n AAS 58 (1966) 8517-836,
eutsch: FIhKE 4975823

JOHANNES AUL 1, Enzyklıka »Sollicitudo rel sOC1alıs« die Bischöte und
Priester, die Ordensgemeinschaften, alle Söhne un Töchter der
Kırche, alle Menschen Wıllens. Zwanzıg Jahre nach der Enzykli-
ka Populorum Progressı1o. Dezember 1987, eutsch: VApS (1987)

JOHANNES DPAUL H. Apostolisches Schreiben » Novo Miıllennio ineunte«
die Biıschöfe, den Klerus, die Ordensleute und die Gläubigen AT Ab-
schluss des grofßen Jubiläums des Jahres 2000 Januar 200% 1n AAS
2001)

JOHANNES 'AUL He Enzykliıka »Ecclesia de Eucharıistia« die Biıschöfe,
die Priester un Diıakone, die geweihten Personen und alle Christ-
gläubigen über die Eucharistie in iıhrer Beziehung ZUuTE Kırche. Aprıl
Z eutsch: VApS 159

JOHANNES AUL H. Apostolisches Schreiben » Mane nobıscum Domine«
die Biıschöfe, den Klerus und die Gläubigen ZU Jahr der Eucharistie
Oktober 004-Oktober 2005 Oktober 2004; eutsch: VApS 167
(2004)

KASPER, W., Sakrament der Einheit. Eucharistie un Kırche, Freiburg 1980
Katechismus der Katholischen Kırche, München 1993
KOCH,; K Geheimnis der Eucharistischen Wandlungen. Meditation Zu

Jahr der Eucharistie 2005 Sonderdruck, Solothurn 2004
Kongregatıon tür den Gottesdienst und die Sakramentenordnung, [)as Jahr

der Eucharistie. Empfehlungen und Vorschläge. Oktober 2004;
eutsch: VApS 167

Konzilskonstitution über die heilıge Liturgie »Sacrosanctum Concılium«.
Dezember 1963 1n AAS (1964) eutsch: LIBKEL

LIES, E Sıch auf Christus einlassen ın Messe un: Anbetung, Würzburg
1990

MEYER, H Der Ertrag der Erörterungen un Klärung kontroverser Aspek-
1n Verständnıs und Praxıs VO Abendmahl/Eucharistie durch den öku-

meniıschen Dialog, 1n Brosseder/H. Link (Hg.), Eucharistische
Gasttreundschaft. FEın Plädoyer evangelıscher und katholischer Theolo-
SCH, Neukirchen-Vluyn 2003, 61-834

NAUSNER, F: Leserbrief, 1in: » Die Furche« VO

205



RATZINGER, Ja FEucharistıie Communıon Solidarıität: Christus gegenwärtig
un: wırksam 1mM Sakrament, 1n ders., Unterwegs Jesus Christus, Augs-
burg 2003

SCHLOSSER, (F Eucharistie. Quelle und Höhepunkt des geistlichen 1.2-
bens, Köln 2005

SCHÜTZ, ( (Hg.); Praktisches Lexikon der Spirıtualıität, Freiburg 1988
WEISMAYER, E Eucharistische Frömmigkeit 1m Wandel der Zeıt, 1:

Schlosser (He.), Eucharistie. Quelle und Höhepunkt des geistlichen La
bens, Köln 2005

206



HELMUT KRÄTZL

» Die siıeben etzten Worte UuNseICcs Erlösers
Kreuz«

Betrachtungstexte Joseph Haydn, Hob GE

Zum Autor. sıehe oben Bischof Krätzl hielt anlässlich eines Benefiz-
honzertes der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg

T3 März 20170 ın der Wıener Hofburgkapelle, bei dem Joseph
Haydns » Dıe sıeben etzten Worte des Erlösers Kreuz« ZUNY Auf-
führung kamen, den einzelnen » Worten« spiritnell und t+heolo-
gısch tiefschürfende Betrachtungen, dıe IDLV dieser Stelle doku-
ment:eren (B
Im Jahr 1785 ersuchte eın Dombherr AauUus Cädız Joseph Haydn, eıne
Instrumentalmusıik den sieben etzten Worten Jesu Kreuz
komponieren. In dieser spanıschen Iiözese WTr CS üblich, ın der HFas-
enzeıt eın Oratorium aufzuführen. 1801 kam ZUTr ersten Auftfüh-
rung. Der Bischof selbst sprach VO der Kanzel die einzelnen Worte
des Herrn un: hielt ıne kurze Betrachtung. Danach folgte jeweıls
die entsprechende Sonate als eıne musikalische Meditation. Die Stel-
len sınd AaUsSs verschiedenen Evangelien C  CNM. Man darf keinen

theologischen Mafistab anlegen, weıl diese Worte Ja auch 1n
den Evangelıen iın unterschiedlichem Kontext stehen. Sıe geben
eın verschiedenes Bild VO Jesus un auch VO Inhalt se1nes Leidens
wıeder. Die Betrachtung ber die etzten Worte Jesu Kreuz steht
jeweıls 1n einem aktuellen Zusammenhang. Wır erleben gerade, W1€
1ın HBSCILT säkular werdenden Gesellschaft, die andererseıts auch
multirelig1ös 1st; das Kreuz einem Streitobjekt geworden 1St. Se1-

Bildsprache wırd vielfach nıcht mehr verstanden. Man türchtet,
ass den relig1ösen Frieden storen könnte. Vor allem tehlt das Ver-
ständnıs, dass gerade das Kreuz un jer och einmal der Gekreu-
zıgte eiıne Botschaft Frieden un Versöhnung bringen könnte.
Ich 111 Jetzt diese Herausforderung annehmen un 1n diesem Sınn
die einzelnen Worte interpretieren versuchen.
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WORT: JESUS VATER, VERGIB [  9
NN SIE WISSEN N:  5} WAS SIE TUN

(ER

Es 1ST eıne erschütternde Realısıerung der Forderung Jesu 1n der SS
Bergpredigt: »Luebet GFE Feinde und betet für die, die euch vertol-

(Mt 5,44) der die gleichbedeutenden Worte 1m Lukasevan-
gelium 6,28 »degnet die, die euch verfluchen: betet für die, die euch
miısshandeln.« 1ne Aufforderung, der sıch auch die StrenNgstieE 11 -
dische Ethik nıe aufschwingen hätte können. Feindesliebe klingt
ach Torheıt. Wıe auch bel se1iner Lehre ebt Jesus VOIN, W as

als Spıtze zwischenmenschlicher Beziehung ZUuU Ziel Der ( -
kreuzigte, der vieltach 1ın unseren Kırchen, Wohnungen, Ja
öffentlichen Gebäuden hängt, macht diese Botschaftft WECI11 das
Kreuz nıcht LL1UT TIradıtion und Dekor verkommen 1St jeden Tag
Eerneut lebendig. Wer ımmer VO dem Kreuz denkend steht, wırd sıch
bewusst, WOZU menschliche Bosheit tahıg 1St, w 1e€e Menschen sıch da-
be] selbst betrügen können, ase S1e gal nıcht mehr merken, W as

S1e u  - Wäre 6csS nıcht Zut, selbst stille werden, sıch selbst
deutlicher erkennen, WwW1€ oft 111a Dınge CUL, die INa eigentlich
selbst nıcht will? Man siıch erst lassen musste”? Vor dem Kreuz
stehend ore 1C aber auch die erlösende Botschaft Es x1bt Versöh-
HNUNS, Vergebung, gerade ın der tiefsten Nacht eigener Bedrängnis.
Wer das Kreuz AaUS der Offentlichkeit wegnehmen will, raubt u1ls e1-
N  — eindrucksvollen Ruf ZA2T. Versöhnung.

WORT: ÄMEN, ICH SAGE DIR,
EUTE OCH MIT MIR PARADIESE SEIN (Lk

Dıie Darstellung der Mitgekreuzigten 1st nıcht einheitlich. Mt un
schreiben 1Ur VO Zzwel Räubern, die Jesus ebenso beschimpf-

en W1€ die vorbeigehenden Leute un die ührenden Männer des
Volkes. Lukas 1st der eiNZ1ge, der den 508 rechten Schächer das W UuIl-

derbare Bekenntnis lässt. »Uns geschieht recht, enn WIr CID-
fangen 1NUTL, W as uUuNseT C Taten wert sınd; dieser aber hat nıchts Un
rechtes geLanN.« Und annn »Denk mich, Wenn du ın eın Reich
kommst.« Und die Antwort Jesu: »Amen iıch Sdpc dır Heute och
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WIrst du mI1t mı1r 1m Paradıies SE1IN« (Lk 23,41—43). Dieses Jesusbild
zeıgt typısch Ilukanısche Züse: Wıe oft gerade be] Lukas erweIlst
sıch Jesus als der menschenfreundliche Heıiland, der sıch bıs in den
Tod hıneın der Armen,; Verlassenen un Verachteten zuwendet. Zum
andern I11USS$S Lukas ohl auch seelsorglich-pastorale Absıchten D
habt haben, Mut machen in der Sterbestunde un OTIt
ın verzweıftelter Sıtuation einen trostreichen Zuspruch geben
können.
In meıliner Wohnung hängt eıne Radıerung VO Hans Fronius, die
den »rechten« Schächer zeıgt, w1e€e CT sehnsüchtig Jesus autblickt
un: seınen lınken Arm, obwohl 4A15 Kreuz geheftet, gleichsam
Jesu als legt. Jesus aber, VO den Todesqualen schwer gezeichnet,
blickt staunend auf den Biıttenden un scheint, ıhm mMIt seınem he-
rabsinkenden aupt ımmer näher kommen. Dıi1e Botschaft dieses
Bildes bewegt mich S1e oibt mır die Gewissheıit, ass auch eın VeEeI-

pfuschtes Leben Ende eıne guLtc Wende nehmen ann un WIr auf
die erlösenden Worte Jesu hoffen dürten: » Heute och wiırst du mıiıt
mIır 1m Paradiese SEe1IN.« Der Tod 1St sıcherstes Los Und doch
wırd der Gedanke ıhn mıt allen Möglichkeiten geflissentlich Velr-

drängt. Es sterben zunächst Ja ımmer 11Ur die anderen. Das Kreuz 1n
unserer Gesellschaft 1st allemal eıne Mahnung: Mensch, gedenke,
dass du sterblich bist, eın Leben eiınmal VOTLI (SGtt verantworten

ber klingt be1 Nseren Kreuzen der hoffnungsvolle (Ge-
danke das Paradies an? Es musste mehr Darstellungen mı1t dem
rechten Schächer geben.

WORT: FRAU, EIN SOHN! UNnND MuTTER!
(Joh 19:26f)

Im längeren Wortlaut heißt esS » Beıim Kreuze Jesu standen seıne
Mutter un die Schwester seiıner Mutter, Marıa, die Lan des Klopas
un Marıa Magdalena. Als Jesus seıne Multter sa un! be1 ıhr den
Jünger, den liebte, seiner Mutter: FTau, siehe, CIn
Sohn Dann dem Jünger: Sıehe, deine Mutter. Und VO Je-
Lier Stunde ahm sS1e der Jünger sich.« Von dieser Bibelstelle
xibt CS viele Auslegungen. eht A 1er VOT allem die rührende
dorge Jesu seıne Mutter, die 1U seiınem liebsten Jünger 1-
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traut” Das ware ohl wen1g. FE betrachten 1St zunächst; WEeT

ter dem Kreuz steht. Viıer Frauen; 1L1UT!T Zzwel davon kennen WIT, se1ıne
Multter un Marıa VO Magdala. Und der Juüunger, den besonders
jebte, der ıh besonders lebte. Von den anderen heißt CS ın der
Schrift, S SE s$1e weıt WCB standen. Selbst dıe Jünger alle
geflohen. Wer steht heute den vielen Kreuzen dieser Welt? Wıe
viele bleiben abseıts, teilnahmslos, sıch auf andere verlassend? Dem
Kreuze Jesu stehen ganz nahe, die ıh lieben. Das Kreuz, das 1n

Räumen hängt, rüttelt auf Wer hängt dort, auf WEl 111 Jesus
hinweısen? Der Kranke, die einsame Frau: das missbrauchte Kınd?
Wer hat den Mut, sıch ort dazuzustellen?
ber dieses Wort hat sıcher auch eine heilsgeschichtliche Bedeutung.
Jesus geht CS nıcht 1Ur die leibliche Versorgung seıner Mutter. Es
geht die Zukunft se1nes Werkes. Be1 der Hochzeıit VO Kana Ort
Marıa: Frau, meıne Stunde 1St och nıcht gekommen. Hıer spricht Je-
SUuS s1e wieder als » Frau« A, die oroße Tau MI1t ıhm 1n der Heilsge-
schichte. » Jetzt 1st meıne Stunde da, da eın Sohn verherrlicht wiıird.«
Und Marıa wiırd ZUu1 Repräsentantın jener; die auf die Erlösung 1M-
TH61: schon gehofft haben un: Johannes repräsentiert jenie, die SA

Zeugenschaft des Lebens, der Lehre un: auch der Auferstehung Jesu
beruten sind Wenn ıch auf das Kreuz schaue, natürlıch mMI1t dem Cz8
kreuzıgten, annn denke 1e. die Geburtsstunde der Kırche, AaUS der
geöffneten Seıte Jesu geboren, Kırche, ın der Marıa als Mutter NI

ehrt wiırd un: Johannes die Zeugenschaft weıtergı1ibt.

W/ORT: MEın (GOTT, EIN ( SCOTT AST ICH VERLASSEN?
(  9

Be1 lesen WIr: »Und in der neunten Stunde riet Jesus mıiıt lauter
Stimme: Eloı, Elo:i lemma sabachtanı«, übersetzt: »Meın Gott,
meın Gott, ast du mich verlassen?« Das Wort 1St erschüt-
ternd. der täuscht 6S nur”? Hat der Sohn (zottes nıcht alles vorher-
ZEeEWUSST, 1St also sıiegessicher 1n den Tod gegangen? Al diese Ausle-
SUNSCH hat auch gegeben. S1e werden aber ganz un gar nıcht der
Menschwerdung des Wortes (zottes gerecht. Er hat unNnsere Natur
C  Il MmMI1t aller Leidensfähigkeıit, Bedrängnis, auch mıiıt der
ngst VOIL dem Tod uch rıngt mıt ( xOft un bıttet, ıh: VO dem
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Schrecklichen rFreiten Am Ölberg ergriff ıh Furcht un ngst.
Da betete inständig: »Abba, Vater, alles 1st dir möglıch. Nımm die-
SCI1 Kelch VO M1r« (Mk In dieser Stunde, da die Seinen
Ölberg schlaten, 1st allein. ber (SOft schweıigt. Nur bei Lukas
kommt eın Engel un o1bt ıhm CHE Kraft uch Jesus 111US$5 diesen
Gehorsam erst lernen. Im Hebräerbrief lesen WIr: >Obwohl CTr der
Sohn Wal, hat durch Leiden den Gehorsam gelernt« (Hebr 5,8)
ber schafft dieses Schweigen (zottes nıcht auf einmal eine ganz
1CUC Beziehung ıhm? FEllie Wıesel erzählt, Aass 1m jüdischen e7
bet vorkommt, 24aSSs ina  aD Gott anklagt, weıl 3 nıcht barmherzig sel,;
annn »bete ıch aber lange, bıs CT 6S wırd.«
der Heıinrich Heıne, der große Spötter, beginnt turchtbaren
Schmerzen auf einmal mı1t einem Gott rıngen, den längst für LOLT
erklärt hatte. Und Heıne lehrt i145S. Im turchtbaren Leid 1I1USS$5 INan

sıch nıcht 1Ur ausweınen, sondern auch auszweıteln.
Und der Neutestamentler Prot Jacob Kremer, VO wenıgen Wochen
gestorben, schrieb 1n seinem Testament: »Angesichts VO 1e] Leid
und Bosheıt $ä1lt MI1r bısweilen schwer, die Botschaft VO der 146
be (sottes damıt 1n Eınklang bringen. Persönlich ebnet mMI1r se1lt e1-
nıgen Jahren die Aussage der Bibel ber den Tod Jesu, ber das
Schweigen Csottes Z Kreuzestod se1nes Sohnes, den Weg einer
AÄAntwort: Wer 1st Gott, der selbst ZUuU Tod seines Sohnes scheinbar
schweigt? Wenn Kreuz, W1€e das (Mk bezeugt, >wirk-
lich« Gottes ‚Sohn« gestorben 1St, ann ıch die Welt auch die Welt-
geschichte nıcht mehr betrachten, als ware das nıcht geschehen«.
Was Sagl uns das Kreuz?

WORT: MiIcH DURSTET (JoH
Im Zusammenhang heifßt es »Danach, als Jesus WUSSTE, Aass 1U al-
les vollbracht WAar, ©I; damiıt sıch die Schrift ertüllte: Mich Uurs-
« (Joh Das lässt uns erkennen, ANSES manches 1im Leben Jesu
mıt Zıtaten aus den Propheten oder den Psalmen übereinstimmt. NO
LauUsSSsage, der Erkenntnis, WwW1e€e sıch alles autf das Ziel, auf Jesu Ster-
ben un: Auferwecken zuspiıtzt? In Psalm Z 1n dem übrigens schon
das zuletzt betrachtete Wort steht: »Meın Gott, meın (sott
hast du mich verlassen? 1STt tern meınem Schreıien, den Worten me1-
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LiCI Klage? Meın Gott, ıch rufe be1 Tag, doch du o1bst keine Antwort.
Ich rufe be1 Nacht un tinde doch keine Ruhe« (Ps Im selben
Psalm steht das Wort »Meıne Kehle 1STt trocken Ww1e€e eine Scherbe, die
Zunge klebt mI1r Gaumen, du legst miıch 1n den Staub des Todes«
(RS uch darauf ll ohl das Evangelium hinweıisen, Aass
die Schritt ertüllt werde! Der physische Durst 1n etzter Todesangst
weılst aber auf einen anderen, exıistentiellen Durst hın »Selig die hun-
SCII un dürsten ach der Gerechtigkeit«, heifßt 65 in der Bergpre-
digt (Mt 5,6) Der Samarıterin Jakobbrunnen verspricht Jesus:
» Wer VO dem Wasser trinkt, das ıch ıhm geben werde, wiırd nıemals
mehr Durst haben« (Joh 4,14) Der Mensch AT viele Tage ohne
Nahrung leben, aber 1Ur sehr 1177 ohne Flüssigkeit, Getränke.
Quält den Sterbenden nıcht der Gedanke, Ww1€ viele seelisch VeCI-

dursten drohen? In seınem Durst wırd 1m übertragenen Sınn der
vergebliche Versuch all se1ines Wirkens ach mehr Gerechtigkeıt,
Liebe, Barmherzigkeıt deutlich. Wıe können sS1e annn leben? Sein
Durst geht ach dem eıl der Seelen. Wer wiırd sıch aller bekehren?
Im Durst-Schrei des Sterbens wiırd ohl auch die Tragık des Men-
schen offenkundig, der (sOIt ach den Worten des Propheten Jere-
maıa die Quelle des lebendigen assers verlassen hat un siıch Z1ıs-
ternen orabt, die das Wasser nıcht mehr halten (Jer 243 Ich stehe
VOL dem Kreuz un ore mich dürstet ach dem eıl deiner Seele
Wonach dürstet mich? Aus welchen Quellen schöpfe iıch?

W oRT: Es IST VOLLBRACHT! (JoH

» Als Jesus VO dem Essıg SC  28l hatte, sprach Es 1st voll-
bracht!« (Joh Das Wort zunächst nıcht ın das Verlö-
schen des Leidenden. » Es 1St vollbracht« hat eher eıiınen sıieghaften
Klang. Er hat das ıhm VO Vater übertragene Offenbarungswerk
vollbracht 1n Wort un Werk [)as Wort 1St keinestalls mehr Aus-
druck des Schmerzes, sondern des Sıeges. Mıt den Worten »Es 1St
vollbracht« stirbt Jesus Nnur 1m Johannesevangelium. Fuür dieses
Evangelıum steht die Verherrlichung gerade in aller Erniedrigung 1m
Vordergrund. Der Eröffnungschor der Johannespassion VO Johann
Sebastıan Bach o1ıbt das wıeder. »Herr, Herr, dessen uhm 1n
allen Landen herrlich ist Zeıg unls durch deine Passıon, SE du der
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wahre Gottessohn, aller Zeıt, auch iın der größten Niıedrigkeit
verherrlicht worden bist.«
Im SO Abschiedsgebet Jesu, w1e€e CS das Johannesevangelium wI1e-
dergibt, Sagl Jesus selbst: » Vater, die Stunde 1st da Verherrliche de1i-
NCN Sohn, damıt der Sohn dich verherrlicht. Ich habe dich auftf der
Erde verherrlicht und das Werk Ende gyeführt, das du mır aufge-
tragen ast. Vater verherrliche mich jetzt be] dır mı1t der Herrlich-
keıt, die iıch be1 dir hatte, bevor die Welt (Joh L7£) »Ich habe
das Werk Ende gyeführt«. [DDas wollen die Worte be1i Johannes
SCH Es 1st vollbracht. Es welst weıt ber das Kreuz hınaus Zur Auf-
erweckung.
Wenn ıch diese Worte denke, annn beginnt der Gekreuzigte
meınem Kreuz strahlen, gerade ın seiner Todesstunde. Eıner, der
in aller Würde stirbt. Eıner, dem der Sıeg ber Sünde un Tod gC-
lungen 1ISt Ich sehe Todgeschundenen och nıcht, aber iıch
ylaube CDy ıch weıflß 6S Er hat alles vollbracht un! 1St verherrlicht
worden. Es 1St verständlıch, dass 1n verschiedenen Stiılepochen der
Gekreuzigte w1e€e eın Könıg dargestellt worden 1St. Wıe eın Hoher-
priester. Und och einmal die Johannespassion ach Bach Vor dem
Rezıtatıv »Und neıigte seın aupt un verschied«, erklingt eiıne fast
martıalıische Arıe, die heldisch sıngt. Der eld VO Juda sıegt mıiıt
Macht un:! schliefßt den Kampft: Es 1st vollbracht. Das Kreuz, das be]
MIr hängt, 111 Iec auch als Sıegeszeichen sehen ber Süunde un Tod

W/ORT: VATER, HÄNDE LEGE ICH MEINEN (5SFIST (Lx

Hıer wechselt wıeder die theologische Aussage un Stiımmung. Mır
ware lıeber, erst 1er ame das Wort »65 1St vollbracht«, das Wort
VO Sıeg. Neın, 1er klıngt die volle Ergebenheıit des Sohnes den
Vater A eigentlich 1m Wıderspruch seiıner Klage » Warum ast
du miıich verlassen?« Dıie Stelle 1St Fıgengut bei Lukas Ahnlich W1e€e
iın der Ölbergszene. Wo in Erganzung der absoluten Verlassenheit
un Eınsamkeıit eın Engel kommt un Kraft ibt. In der Predigt lässt
sıch Nnu leicht Jesus ruft » Warum 4Ast du mich verlassen?«,

sıch ann doch gleich 1ın die Arme se1ınes Vater fallen lassen.
Dıie sıeben Worte sınd keine Einheit. Jedes soll 1n sıch betrachtet
werden. Jedes hat seıne Geschichte, aber auch einen besonderen S1ıtz
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1mM Leben, 1m meınem un: in der Geschichte der Menschheit un der
Kırche. Und doch stehe ıch och einmal VOT dem Kreuz und
ore diese tröstenden Worte: In deine Hände empfehle iıch meınen
Geılst. Weil mıir, soll ıch einmal scheiden, nıcht das stolze Wort
steht: nr c# vollbracht, sondern die große Hoffnung mich erfüllt: 1C
falle nıcht 1n Nıchts, nıcht ın das finstere Grab, sondern in (sottes
Hände, ın die w 8 mich schon VO allem Anfang geschrieben hat
Von seiner and bın iıch gemacht, VO seıner and beschützt, 1n se1-

Arme kehre ıch wıeder zurück. Lasst unls alle och einmal hintre-
ten VOIL das Kreuz un: denken, W as unls alles tehlte, WeNnNn das Kreuz
AaUS unNnseTrenN Räumen entternt würde. Ist doch 1mM Kreuz wahrhaftt
eıl und egen. ber gleichzeitig LutL En Not, selbst das Kreuz ımmer
wıeder LICUu sehen. Es kommt 1U eın besinnliches Largo, das
mich AT inneren uhe bringt. »In deine Hände empftehle ıch meınen
Geist. Was macht mich annn och bange?«
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(3UNDA BRÜSKE

»Eın Stück VO Hımmel«
Symbol, Sınn un die geistlichen Sınne ın der Lıiturgie

Gunda Brüske, Dr theol., zst wissenschaftliche Mitarbeiterin des F
turgıischen Institutes der deutschsprachigen Schweiz un Lehrbeauf-
Lragte ım Fach Liturgiewissenschaft. Sıe ıSE zuiederhaolt als Autorın
gualifizierter fachwissenschaftlicher Beıträge hervorgetreten UuN gılt
ınsbesondere als Expertin der Romano-Guardıni-Forschung SOW1LE
für Fragen der Theologie des Gottesdienstes. Zugleich mertrıtt SL€E eine
vertiefte pastorallıturgische Linıe für die Praxıs des Gottesdienstes ın
den Gemeinden (Ba
»Eın Stück VO Hımmel« damıt könnte ina  x das Stück rot be-
zeichnen, das als Manna VO Hımmel 1n die Wuüste hinabrieselte,
oder das YTOTt der Engel, also das eucharistische Tot Tatsächlich
klingen relig1öse Töne auch ın Grönemeyers gleichnamıgem Lied
ber diese 1ISGTrE Welt »Eın Stück VO Hımmel, eın Platz VO

Gott, o1bt Milliarden Farben, un: jede 1Sst eın anderes Rot Sn In
seinem Liebeslied » Der W/eg«2 1e jene Wendung schon einmal
anklingen: »Es Warlr eiIn Stück VO Hiımmel, ass dich oibt.« Fın
Stück VO Hımmel finden, heißt Fülle ertahren Miılliarden Farben,
und jede CR anderes Rot un Gut-Sein: 4SS 6S dich 1ibt. Im Fın-
den un: Ertfahren wırd Sınn entdeckt. Und das ll erzählt oder
gal besungen se1n: »Es sind Geschichten, sS1e einen diese Welt, Nöte,
Legenden, Schicksale, Leben un:! Tod, ylückliche Enden, ust und
TIrost.«)
Zeichen und Symbole 1m Gottesdienst sınd auch »e1n Stück VO

Hımmel«. S1e Sınn, ındem s$1e bezeugen, W as uns geschenkt
1St. Damıt sınd Sie weıt mehr als Ausschmückung eıner Feıier oder di-
daktische Hıiılfe für Kınder un! Erwachsene. Symbole und Zeichen

Herbert Grönemeyer, Stück VO Hımmel, aus dem Album »Zwoöltf« VO: 2002
Herbert Grönemeyer, Der Weg, A4US5 dem Album » Der Mensch« A 2002
Grönemeyer, Stück VO Hımmel.
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sınd vielmehr Teil der liturgischen Kommunikatıon 7wischen (5Ott
un: den Menschen. S1e spielen auft jener Existenzebene, auf der 6S

heißt Es 1St Zzut, AaSss dich oibt dich Gott, dich Mensch. Viele D
turgische Zeichen haben deshalb ein hohes Sinnpotential. ber w1e€
erschlie{ßt siıch dieser Sınn? Wıe wiırd A deutlicher, w 1€ wiırd b1ıs-
weilen auch verdeckt? Darum geht 1m tolgenden Beıtrag.‘

SINN FINDEN UN

eım liturgischen Gebrauch VO Zeichen un Symbolen geht 65

nıcht darum, einen Sınn erfinden, den B vorher nıcht gab Die
entscheidende Sinnstiftung 1st VO (3Oft her bereıts geschehen: iın der
Schöpfung am Anfang der Zeıten, iın Gottes Shalom stiıfttenden Taten
durch die Geschichte Israels un:! der Kırche hindurch, 1m Er-
fülltwerden der menschlichen Wirklichkeit VO den etzten Dıngen
her. S1e ereıgnet sıch 1n jeder liturgischen Feıer NCU, insbesondere in
der sonntäglichen Eucharistieteier. Sınn bezeugen 1m lıturgischen
Handeln MI1t Zeichen un Symbol heifßt deshalb, jenen Sınn bezeu-
SCIL, der uns aufgrund der bıblischen Heilsgeschichte vorgegeben 1St
Die Vorgabe hat den Charakter eınes Geschenks. Zu ıhr gehören
Fülle un Gut-Seın. Dieser Vor-Gabe 1mM liturgischen Handeln

entsprechen, heißt, ıhr TICUu Präsenz verleihen, damıt Menschen
diesen Sınn ertahren und erleben können. Das geschieht wesentlich
durch die Verkündigung der Heıligen Schriften un: andere 1m (3t=
tesdienst gesprochene Worte (3anz entscheidend tragen 1U aber
auch Zeichen und Symbole Sr Sınn-Repräsentanz be1, insotern Prä-
SCE11Z, sich 1er ber die menschlichen Sınne vermiuttelt.
Wıe vollzieht sıch diese symbolische Präsentatıon VO Sınn 1U DE
nau” Der Vorgang lässt sıch Umgang miıt dem Evangelıum 1ın der
Eucharistiefeier der der Wort-Gottes-Feıer ıllustrieren. Es geht da-
be1 die Präsentatıion eines Buchs, dem eın bestimmter Sınn ZUgC-
schrieben wird, 4ass nämlich Christus vegenwärtıg ists Wenn daraus
vorgetragen wiırd (vgl Um Buchpräsentation geht CS auch auf

Er geht zurück auf einen Vortrag 1n Klosterneuburg be1 dem die Ver-
anschaulichung durch Biıldmedien eınen weıt größeren Raum einnahm, als 65 die-
SCT Stelle möglich LSt.
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Buchmessen, wobel der Sınn jer eın kommerzieller Ist Die Kunden
sollen auftmerksam werden un kauten. Dazu werden Bücher gezeıigt
(»präsentiert«), wiırd also MI1t dem Medium Buch geLan, das
sıch auch 1n der Liturgıie findet. Schaut 8550  e Biılder VO solchen
Buchpräsentationen A, wırd INa  H schnell bemerken, 4SS jene; die
das Buch VOL sıch halten, A4aSS CS Ar Betrachter ze1gt, ächeln
oder lachen. Sıe machen eın »Pokerface«, s$1€e schauen nıcht
verdriefßlich un! s1e verstecken sıch auch nıcht hınter dem Buch Sıe
verbinden also ıhre persönliche Ausstrahlung, ıhr Lächeln mıt dem
Zeıgen des Buches. Damıt sıgnalısıeren s1e dem Betrachter der
Kunden, dass S1e persönlıch hınter dem Buch stehen, ass s1e Cr

schätzen. Das Buch wiırd durch dieses Sıgnal mehr als 1Ur be-
drqcktem Papıer.
In der Messe I1USS$ das Evangeliar oder Lektionar nıcht verkauft Weli-

den, aber die Miıtfeiernden sollen sehr ohl autmerksam werden auft
dieses Buch S1e sollen sıch öffnen für das; W as darın geschrieben
steht. Deshalb 1St nıcht gleichgültig, Ww1e€e dieses Buch gezeıgt wiırd
und mıt welchem Gesıicht. Wenn daraus eıne trohe Botschaft erklin-
gCnN soll, dürtte die Mimik nıcht verschlossen se1ın oder neutral oder
gelangweılt un! Ahnliches. Vielmehr mussten die innere Überein-
stımmung MmMI1t dem Buch un die Wertschätzung für seiınen Inhalt
ber die Gesichtszüge ach außen hın für den Betrachter sıchtbar
werden. Es könnte se1n, AaSSs Liıturgen eher eine neutrale Buchprä-
sentatıon üben, WCI111 sS1e mıiıt dem Evangelıar einziıehen, 1n eıner
Prozession tragen oder ach der Verkündigung mı1t einem Zeıigege-
STUS erheben. Ich selber habe den Eindruck, dass ıch hınter dem
Evangelıar selten leuchtende Augen gesehen habe, W1e€e sS1ie mich
VO manchem OtOo einer ganz gewöhnlichen Buchpräsentation —

schauen. Eınem Buch Präsenz verleihen, das geschieht also nıcht al-
lein durch das blofße Dıng, sondern darüber, WwWw1e€e Menschen mımiısch
un gestisch mıt diesem umgehen, W1e€ sS1e sıch AA verhalten. Mıt
anderen Worten: Zeichen un Symbole ın lıturgischen Handlungsge-
fügen erfordern eıne ıhnen ANSCINECSSCHEC AlTS5 celebrandı.
Für das Zusammenwirken zwischen menschlichem Gesicht, veZE1S-
te  3 Buch unı! lıturgischer Verkündigung lässt sich eın historisches
Beıspiel anführen, das mıt der kommerziellen Buchpräsentation ei-
WAas gemeınsam hat un doch weıt darüber hınausgeht. Dabei geht CS

die Mögliıchkeit VO Vergegenwärtigung durch das Zusammen-
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spıel VO Kunst un LEiturgie? Das Kunstwerk 1St 1n diesem Fall die
Christusikone VO Siınal un eın kostbar gestaltetes Evangelıar, das
jenem auf der ınaı-Ikone sehr stark Ühnelt. Auf dieser Ikone schaut
Christus den Betrachter rontal Gesicht, Haut: Haare, alles
seiınem Gesıcht 1st weıltaus realıstischer dargestellt, als CS be1 spateren
Ikonen üblich ISt In seiner and hält Gr eın Buch, CS dürfte sıch
eın Evangelıar bzw. einen kostbaren Eınband halten, W1e€e 7.5 als
Buchdeckel der Köni1gın Theodolinde heute 1m Domschatz VO

Monza autbewahrt wırd Dıie Ikone un das Evangelıiar mussen WIr
uns 1U 1mM Gottesdienst vorstellen, also 1mM selben lıturgischen
Raum 1n der Handlung des Fınzugs oder och besser der Verkündi-
SUuns Der Miıtteiernde sieht beides und OFIrt die Worte des Evangeli-
= Er OFt die Worte AaUS einem Buch, das dem gleicht, welches
Christus auf der Ikone hält dieser Christus: der ıh anschaut,
spricht also augenblıicklich ıhm Das Bild vergegenwärtigt oder
präsentiert 1n diesem Moment den yöttlichen Sprecher des Wortes
hınter dem menschlichen Verkünder. Das Evangelienbuch wırd Zu

sinnstittenden Jräger zwıschen dem In der Liturgıie gegenwärtıigen
Christus un den Mitftfejernden. Es wırd also Zu Symbol seiner (Se:
geENWAarT. Es bezeugt damıt jene Sınn-Vor-Gabe, die in den bıblischen
Schritten nıedergelegt 1St; als heute gegenwartıg.
Der solcherart bezeugte Sınn 1St »e1n Stück VO Hımmel«, nämli;ch
dıe Königsherrschaft der Hımmel, WwW1e€e Jesus S1e e1InNst verkündigt hat
als Jjetzt JC I11CUu für die fejernde Versammlung proklamierte Botschaft,
siıchtbar 1m Symbol des Evangelıars (oder des Lektionars). der
1St »e1n Stück VO Hımmel« als Brot des Hımmels un: Kelch des
Heıls, Sutc abe der Schöpfung und Realsymbol der 1n Christus

Schöpfung, kosten und sehen mıt den Sınnen.
Nıcht alle Zeichen un Symbole, die 1n liturgischem Gebrauch sınd,
haben stark vergegenwärtigende Qualität. Um eıne Grundunter-
scheidung 1m Symbolhandeln wırd CS 1m nächsten Schritt gehen.
Grundsymbole Ww1€ das Evangeliar, rot und Weın, das Wasser der
Taufe, die Osterkerze, das Kreuzzeichen machen jeweıls auf ıhre

Sehr instruktiv 1st datür der Beıtrag VO Warland, Die Gegenwart des Heıls tra-
tegıen der Vergegenwärtigung 1n der trühbyzantınischen Kunst,; In: ers (He3;
Bildlichkeit und Bildorte VO Lıiturgie. Schauplätze in Spätantıike, Byzanz un:! Mıt-
telalter, Wiesbaden 2002, E Sa 8 Das tolgende Beispiel 1St eines der VO ıhm aNSC-
ührten.
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We1ise eın Stück vVo Hımmel siıchtbar. Damıt dieser VO Gott CS
bene Sınn menschlichen Sınnen zugänglıch wiırd, bedart e auf Seıten
der Lıturgen eiınes gestisch un!: ımısch klaren Zeichenhandelns, e1-
NeTr Al celebrandı also, bedart echter Zeichen (ein Buch un: nıcht
eiıne ttrappe, ıne echte Kerze un: eın elektrischer Ersatz etc); oft

VO hoher künstlerischer Qualität. Auft Seiten der Mitteijern-
den 1St entscheidend, 4SSs S1e VO sinnlichen Ertassen bıs ZU über-
iırdischen Sınn gelangen können. Darum wiırd s 1mM Abschnıiıtt gCc-
hen

I FPIPHANF UND ILLUSTRATIVE SYMBOLIK®

» Die Liıturgie«, tormulierte 65 Romano Guardını (1885—1968) 1mM
Jahr 1939; »ruht auft der Tatsache, A4ass CGott >hier< 1St, un beginnt
mıiıt der Antwort des Menschen auf jene Tatsache Großes Ge-
heimnıs, 4aSs €Sott ‚hier« ist! Es ordert eıne Antwort: PE der
Mensch VOXr ıhn Im Italienischen o1ibt dafür eınen schönen
Ausdruck: fare ATLtO d}ı [  <4, den Akt des Anwesend-Seıins voll-
zıiehen. Damıt fangt alles an.«/
Gottes Hıer-Seın, seıne Gegenwart, 1STt grundlegend für die Feıer.
Seine Gegenwart 1St das Erste, während die Reaktion des Menschen
auf diese Gegenwart als Antwort zweıter Stelle steht. ber w1e€e
gelangen Menschen VO  u der 1n diese göttliche Gegenwart? Wıe wiırd
s1e ıhren Sınnen zugänglich? Und umgekehrt: Was behindert möglı-
cherweise den Sınn für (sottes Hıer-Sein? Ich stelle eiıne bıblische
Vergewisserung den Anfang, die nochmals das Medium Buch aut-
greift.
Als die Thora, das (zeset7z der 'Tatfeln VO Sınal, ach dem Exil den
Israeliten erneut Gehör gebracht wurde, ereıgnet sıch eLWAaS, das
INan mıiıt der Epiphanie (sottes be1 der Übergabe der Thora Mose
1n Beziehung setzen AT »Esra öffnete das Buch VOTI aller AugenWeise ein Stück vom Himmel sichtbar. Damit dieser von Gott gege-  bene Sinn menschlichen Sinnen zugänglich wird, bedarf es auf Seiten  der Liturgen eines gestisch und mimisch klaren Zeichenhandelns, ei-  ner ars celebrandi also, es bedarf echter Zeichen (ein Buch und nicht  eine Attrappe, eine echte Kerze und kein elektrischer Ersatz etc.), oft  sogar von hoher künstlerischer Qualität. Auf Seiten der Mitfeiern-  den ist entscheidend, dass sie vom sinnlichen Erfassen bis zum über-  irdischen Sinn gelangen können. Darum wird es im 3. Abschnitt ge-  hen  1II. EPIPHANE UND ILLUSTRATIVE SYMBOLIK®  »Die Liturgie«, so formulierte es Romano Guardini (1885-1968) im  Jahr 1939, »ruht auf der Tatsache, dass Gott >hier« ist, und beginnt  mit der Antwort des Menschen auf jene Tatsache  . Großes Ge-  heimnis, dass Gott >hier« ist! Es fordert eine Antwort: dass der  Mensch vor ihn trete. Im Italienischen gibt es dafür einen schönen  Ausdruck: fare atto di presenza, den Akt des Anwesend-Seins voll-  ziehen. Damit fängt alles an.«7  Gottes Hier-Sein, seine Gegenwart, ist grundlegend für die Feier.  Seine Gegenwart ist das Erste, während die Reaktion des Menschen  auf diese Gegenwart als Antwort an zweiter Stelle steht. Aber wie  gelangen Menschen vor oder in diese göttliche Gegenwart? Wie wird  sie ihren Sinnen zugänglich? Und umgekehrt: Was behindert mögli-  cherweise den Sinn für Gottes Hier-Sein? Ich stelle eine biblische  Vergewisserung an den Anfang, die nochmals das Medium Buch auf-  greift.  Als die Thora, das Gesetz der Tafeln vom Sinai, nach dem Exil den  Israeliten erneut zu Gehör gebracht wurde, ereignet sich etwas, das  man mit der Epiphanie Gottes bei der Übergabe der Thora an Mose  in Beziehung setzen kann: »Esra öffnete das Buch vor aller Augen ...  Als er das Buch aufschlug, erhoben sich alle. Dann pries Esra den  ® Vgl. dazu ausführlicher: G. Brüske, Über Kunst-Fehler und Theologie der Liturgie,  in: HID 62 (2008) 3-18.  7 R. Guardini, Besinnung vor der Feier der heiligen Messe. Erster Teil: Die Haltung,  Mainz 1939, 45f.  248Als C das Buch aufschlug, erhoben sıch alle Dann prıes Rra den

Vgl U yAR austührlicher: Brüske, Über Kunst-Fehler und Theologie der Lıturgıie,
1n: HID (2008) 8  ©O

Guardıni, Besinnung VOT der Feıer der heiligen Messe. Erster eıl Die Haltung,
Maınz 1939 45
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Herrn; den oroßen Gott; darauf ant  fen alle mıiıt erhobenen
Händen: Amen, amen! Sıe verneı1gten sıch, warten sıch VOT dem
Herrn nıeder, mıiıt dem Gesicht Zur Erde« (Neh 8,5f) ST3 spricht e1l-
Era  a} Lobpreıis un! redet CGsött mıt seinem Namen WIE schon
Mose Sınal (vgl x ‚4—9 Und die Israeliten reagıeren SCHAUSO
w 1e€e Mose ach dem Vorübergehen (sottes: S1e werten sıch auft die
Erde Von eıner Theophanıe wırd 1m Buch Nehem1ia allerdings nıchts
ZESAZT. Was vorausgeht, 1St lediglich das Offnen eınes Buches. Ist
(Soatt »hier«? Repräsentiert dieses Buch den gegenwärtıgen Cott? Es
sıeht AL Lobpreis und Proskynese als kte eiıner Antwort aut EeLi-

W as Vorausgehendes legen das ahe ber 1: 1St anders »hier« als 1n
den Gotteserscheinungen auf dem Berg Siınal. (Csottes Hıer-Sein hat
dıe Gestalt der Thora Das Buch bzw. die Raolle der Thora wırd ZUuU

Symbol des gegenwärtigen Gottes, WE die Lebensordnung VO S1-
nal VOT dem olk proklamıiert wırd Späater wırd 1n der jüdischen
Tradıtion heißen: » Wenn Z7wWwel zusammensıtzen un: sıch mıt Thora-
Orten beschäftigen, 1St Gott unter iıhnen.«
Man annn das als »epiphane« Symbolık ezeichnen. Epiphane Sym-
bolik lässt die Gegenwart dessen aufscheinen, den sS1e repräsentiert.
Wahrscheinlich geht epıphane Symbolik nıcht 1U  — 1in der Bıbel, SOI1-

dern auch 1n der Liturgie häufıg mıt der Anrufung oder Ausrufung
des Namens CGottes einher: Die Osterkerze 1St eın Symbol für den
Aufterstandenen, für Chrıastus; der Ostern ErNeHt 1ın unNnseTeE Gegen-
Wart trıtt. Das dreitache Iumen Christi e1Im Hıneıintragen der bren-
nenden Osterkerze 1sSt auch eın Bekenntnis Christus. Vor dem
Konzıiıl tolgte auf das Ilumen Christi dreimal eıne Kniebeugung, also
eın der Proskynese vergleichbarer Akt Die AÄAntwort Deo oratias
entspricht dem Amen, aIinen 1n der untergründig lıturgischen Szene
1m Buch Nehemıia. Das In-Szene-Setzen der Osterkerze 1St also ein
Beispiel für epıphane Symbolik.
In der Osternacht ATn CGottes Hıer-Sein als Anwesenheıit des Auf-
erstandenen 1m Zeichen des Lichtes autscheinen. Sıe ann aufschei-
NEN, aber das I111USS nıcht passıeren.® überhaupt, un: WenNnn Ja W:

Vgl uch ders., Dıie lıturgische Erfahrung und die Epiphanıe, 1! ders., Di1e Sınne
un! die relig1öse Erkenntnis. Zweı Versuche ber die christliche Vergewisserung.
Würzburg L950; E E Guardıni betont Ort (S 59f) dıe Unverfügbarkeit recht
stark un! welst auch auf den Unterschied zwischen den Sakramenten un! den Ze1i-
chen der Liturgie hın
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w1e der WE (3Ott sıch offenbaren un: seıne Gegenwart ertahrbar
machen will, das 1Sst VO Menschen her nıcht festzulegen oder
machen aller Sehnsucht ach relig1öser Ertahrung FA Trotz. Der
1m unzugänglichen Lichte wohnt, bleibt unsichtbar, auch WEn die
Osterkerze leuchtet. Zur epıiphanen Symbolik gehört, Aass
aufleuchten ann VO siıch Unzugänglichen WE (Gott 11
und das wiırd eher den harakter des Autblitzens, also einer rasch
vorübergehenden Erfahrung, haben
Wenn Jjenes lıturgische Verhalten kunstgerecht ISt: das der egen-
Wwart (sottes 1m Handeln entspricht, ann gehört P AÄLT. Kunst, Lıturgie

feiern, also ZUuUr Al celebrandı, auch die Pflege epıphaner Symbo-
lık Weil (sottes Hıer-Seıin daran erkannt werden kann, 1st die 5Sym-
bolgestalt treu wahren oder auch wıederherzustellen, W1e€e in
den 50er Jahren des Jahrhunderts durch die Karwochenretorm
mıiıt der Licht-Symbolik der Osternacht geschehen 1St
Innerhalb des Symbolkosmos der Liturgie oibt jedoch nıcht 1Ur

die MIt dem eschatologischen Sınn der Lıturgıie verbundene epıpha-
Symbolik. Der russisch-orthodoxe Exilstheologe Alexander

Schmemann (1921—-1983) unterscheidet zwischen epıphaner oder
eschatologischer Symbolik und ıllustratıiver Symbolik.” Diese zweıte
Art VO Symbolik ul W as das Wort Sagt S1e ıllustriert. Sıe ıllustriert
eıne bıblische Geschichte mi1t Gegenständen, Weizenkörnern E
oder mıt Tüchern der den gegenwärtıig vielen Orten verwende-
teNn Eglı-Figuren. Die ıllustratıve Symbolık 1st gegenüber der ep1-
phanen Symbolik 1n der Liturgıie sekundär. Sıie erhebt nıcht den An-
spruch, dass der jemand erscheint oder eın umtassender theo-
logischer Sınn bezeugt wırd
Vielmehr 111 iıllustrative Symbolik mıiıt Hılftfe VO Dıngen, die SINN-
ıch ertahren werden können, für Kınder un: Erwachsene einen

Schmemann gebraucht die Begriffe, Veränderungen 1n der nachpatristischen
Zeıt der orthodoxen lıturgischen Tradition beschreiben. Seine Unterscheidung
erwelst sıch meınes Erachtens uch für den Symbolgebrauch 1n den katholischen Fa
turgiefelern UT ICr Tage als hıltreich. Vgl Schmemann, Symbols an Symbolism
1n the Byzantıne Liturgy: Liturgical Symbols and theır Theological Interpretation,
in: Fisch (Hg.), Lıturgy an Tradition. Theological Reflections of Alexander
Schmemann, Crestwood/N. Y. O: TE Z [Erstveröffentlichung
Schmemann, Eucharistie. Sakrament des Gottesreiches, Freiburg Br. 2005, 53 f’

f’ u.0
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leichteren Zugang ZU Glauben schaften. Darın liegt m. E die unbe-
streıtbare Berechtigung ıllustratıver Symbolık. Es hat 1m katholi-
schen Kırchenraum schon lange ıllustratıve Symbolik gegeben, un
ZW ar durchaus legitim. Die Grenze reın ıllustrativer Symbolık be-
steht darın, 4aSSs sıch der Glaube gegenwärtigen (3OtTt entzündet
un: nıcht menschlicher Symbolık. Solange die Symbole nıcht bıs
VOL den gegenwärtigen (sott führen oder wenı1gstens für seın Hıer-
Seın otffen bleiben, sınd S1€e letztlich defizıtär. Der übermäßige (5@e-
brauch illustrativer Symbole annn sıch auf die Dauer als lıturgischer
Kunst-Fehler erweısen, ann nämlich, WCECI11 den Feiernden dadurch
der Sensus für den gegenwärtıgen (5Oft verloren geht b7zw. WenNnn

nıe wirklich ausgebildet wırd Illustrative Symbole bleiben damıiıt
hıinter den eigentlichen lıturgischen Symbolen w1e der Osterkerze,
der Asche, dem Tautwasser un anderen zurück. Man 11USS5 deshalb
ach ıhrem (Ort 1m (3anzen der Liturgie iragen un: auch ach dem
ıhnen ANSCINCSSCHNCNHN (Irt 1mM Kirchenraum (vgl. WA3 die Beispiele
Ende dieses Abschnitts).
Wenn iıllustrative Zeichen un Symbole ın den 7weıten Rang verwıe-
I8 werden, geht CS dieses Missverständnıis auszuschließen
nıcht Fragen des Geschmacks. uch eıne turchtbar kıtschig e
staltete Osterkerze würde ıhren epıphanen Charakter nıcht durch
iıhre Gestaltung verlieren. ıbt also eın Krıteriıum, mı1t dem das
eiıne VO anderen unterschieden werden kann? Hıer möchte ıch
och eınmal aut den Zusammenhang VO Anwesenheit Gottes un
Anrufung selines Namens zurückkommen: Mose ruft 1n der Gegen-
Wart (Gottes aut dem Berg den Namen des Herrn aUus STA spricht e1l-
e  - Lobpreıis (35OtTeS. Zur Osterkerze gehört der fejerliche Liedruf
Ilumen Christi. Den Namen (Csottes anzuruten un: sıch in seıne
Gegenwart hineinzustellen, 1St konstitutiv für die Feıer der Lıitur-
IC
Wenn die Anrufung des göttlichen Namens eınem Symbol nıcht
PasSsch wıll, WEeNn das eintach nıcht ber die Lıppen kommt oder
schlicht VELSCSSECM wiırd, ann tehlt diesem Symbol möglıcherweıise
eLIwaAas für den Gottesdienst Entscheidendes. Zur lıturgischen Kunst
gehört also eın der Gegenwart (sottes entsprechender Gebrauch VO

Symbolen, der 1in vielen Fällen VO eiıner Anrufung des göttlichen
Namens begleitet seın wiırd und der die Mitfeiernden 1n die göttliche
Gegenwart hıneinstellt.
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An dieser Stelle soll der unterschiedliche Symbolgebrauch och e1nN-
mal durch Beispiele veranschaulicht werden. Wei] dem Sınn der E
turgıe eıne gute Ad15 celebrandı entspricht, werden dieser Stelle
auch Fehler der Schwächen 1m Symbolverhalten dokumentiert.
Jle Beispiele fanden sıch 1m Junı 2008 1n eıner Kıirche 1m Kanton
Zug, Bruder Klaus 1ın Oberwil, die 1n den Jahren SE mi1t
Fresken des chweizer Künstlers Ferdinand ehr (1896—1996) AUS-

gyESTLALLEL wurde. Gehrs Fresken wırken heute auf den Betrachter
nächst »naiv«‚ S1€e sınd tatsächlich aber sehr komplex un: VOTL allem
stehen sS1e 1MmM Dıienst epıphaner Symbolik. Das Bıldprogramm kon-
zentriert sıch auf die Eucharistie: Ahren un:! TIrauben werden ber
den Beichtstühlen dargestellt, den beiden Seıtenwänden sınd die
Messe als Opter un die Messe als Mahl sehen. Im Altarraum
selbst präsentiert der Altartisch die Eucharistie, während sıch dahın-
ter eıne Wand mıt elıner abstrakten Darstellung der Irını-
tat und dem Patron der Kırche befindet. An der linken Seiıtenwand
1St die Kommunıon dargestellt. Es handelt siıch dabe] nıcht eine
narratıve Darstellung, sondern eın Mysterienbild, das versucht,
Sınn vergegenwärtigen. Wıe wiırd dıe Aufmerksamkeit des Be-
trachters aut das vergegenwärtigte Geheimnis gelenkt?

Die PSSEC als Mahl Fresko DON P N  Ferdinand Gehr Nr  Brud  é7' Klaus In
Oberwil/Zug (Bıldrechte unbekannt).
ıne männlıche Fıgur mi1ıt Nıiımbus steht VO gelbem Grund, eiınem
Tisch Der Körper der Fıgur bıldet eın Kreuz. Auf der s
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überliegenden Seıite 1St Christus Kreuz sehen, wobe!l das
Kreuz un der Tisch 1m selben elb gehalten sind Derselbe, der
einst Kreuz hing, teılt also jetzt die Eucharistie aus . 1st beklei-
det mi1t einer Ibe un: eiınem UurbDurnen Messgewand. Purpur 1St
auch die Fläche hınter dem Altar Das Altar gefelerte Mysterium
un das Fresko VO ehr verschränken sıch ber die Farbe Purpur
un das Messgewand. Christus speıst un 1St die Speıise. Die Men-
schen, die A seiıner and die Eucharistie empfangen, werden orO-
ßer, Je niäher s1e ıhm kommen eıne sehr wertvolle Bildaussage
des Künstlers. ber dem Tisch schweben abstrakte Gebilde, CS sol-
len Engel se1n. Dıi1e Mächte des Hımmels sınd also ZUgCHCNH, Wenn 1in
diesem Raum Eucharistie gefelert wırd Die Fresken verschränken
eıt un Ewigkeıit auft Ühnliche Weiıse WwW1€e in dem angeführten histo-
riıschen Beispiel mıt Christusikone un Evangelıar. Es geht be1 die-
SC Fresko (und den anderen 1m selben Kırchenraum) also nıcht
die Ulustration der Messe, sondern eın Aufleuchten ıhres Sınns
1m Medium eınes Bildes.
Die Frage »WI1e Bilder Sınn ErZeCUSECEN« beantwortet der Philosoph
un Kunstgeschichtler Gottfried Boehm allgemein un: nıcht 1m
Hınblick auf Kunst In Kırchen tolgendermadfsen: »Di1e Macht, die Bıl-
ern iınnewohnen kann, liegt ottenbar auch 1ın ihrer Fähigkeıt, Pg
gange Verstorbenen oder Abwesenden öffnen, einem mäch-
tıgen Herrscher, einem relig1ösen Gehalt, Unsichtbarem, W as

weder Körper och Gesıcht hat, oder eLIWwAas Erdachtem, Er-
traumtem. Dıie Macht des Bıldes bedeutet: sehen geben, die Aı
SChH ötfnen. Kurzum: zeıgen.«'  0 (senau 1es annn CS 111U5S55

nıcht, W1€e oben schon betont wurde sich auch ereıgnen, WEn Je-
mand Gehrs Fresken betrachtet.
Die tolgenden Beispiele für eınen problematischen Umgang m1t Ze1i-
chen und Symbolen könnten beliebig vermehrt werden. uch -

gatıven Beispielen annn INa  z lernen un die eigene Sensibilıität für
den Umgang mıt Symbolen schärten.

10 Boehm, Wiıe Bilder 1nnn CNn., Dıi1e Macht des Zeıigens, Berlin 2007, Vgl
A uch Brüske, Dıie Augen des Glaubens und die iıkonısche Wende Über das
Sehen 1n der Lıiturgie, 1 Dialog mıi1t dem Auge Liturgie sehen (Gottesdienst
tra), Freiburg Br. 2009, M 1{}

2974



’r;bi-: kr

i
z  }  S

a
X

Beispiel Der Taufbrunnen als Schriftenstand (Bıld. Brüske).
Das Bıld zeıgt den abgedeckten Tautbrunnen der Bruderklausenkir-
che in Oberwil,; eın Sechseck. Der Stein 1St AaUS demselben Materı1a]l
W1€e der Altar Beıde (OOrte sınd zudem 1n eıner Achse angeordnet,
Aass sıch der Weg VO der Tauftfe ZUuUr Eucharistie symbolisch 1in den
Raum einzeıiıchnet. Auft der Abdeckung des Tautbrunnens sınd dıe
vier Paradiesesflüsse eingravıert. Der Tautfort or damıt gleich mehr-
tach mıt starker Symbolık aufgeladen. Als das OtfO einem Sonn-
t8.g 1m Junı 2008 entstand, lag lınks eın Gesangbuch, 1n der Mıiıtte der
Abdeckung W arlr die Werbung für 1ne Kırchenoper platziert, 1m Vor-
dergrund lagen elne Karte SOWI1e ein orb mıi1t Lesezeichen eıner
kırchlichen Dienststelle. Die ursprüngliche Symbolık des (Jrtes wırd
damıt buchstäblich zugedeckt. ıe abgelegten Gegenstände haben
nıchts MmMi1t dem Tautort LunN, S1€e gehören nıcht hıerher.
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Neben dem Tautort W arlr 1n der
lıturgischen Symbolordnung —

un schön dıe ()ster-
kerze aufgestellt. UÜberraschend
W al L1LU  — die Gestaltung der
Osterkerze. In einem gelben
Kreıs findet sıch da 1ne Muschel
MI1t eıner Perle 1ın der Mıtte. Was
hat die Perle mı1t dem Licht der
Osterkerze tun”? Eın eZzug
den Lesungen der Osternacht 1St
nıcht gegeben, ZuUur Taute auch
nıcht. Die Perle als Zeichen des
Reiches (sottes also auch sS$1e
»e1n Stück V Hımmel« tindet
sıch ZW alr 1n Mt 3,44—46, doch
VOoO eıner Muschel 1St OFrt nıcht
die ede Be1l der Applıkation e1-

Beıispiel Osterkerze mM1 Perle 1L1C5 bıblischen Zeichens Perle)
(Bıld. Brüske). auf einem Primärsymbol (Uster-

kerze) kommt eıner Kumu-
latıon der Symbole, ohne dass der Sınn dem Betrachter deutlich
wiırd.

” DW DDl LF!
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Beispiel Madonna und Schultüte (Bıld. Brüske).
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Auft der öhe des Altarraums 1St 1ın der Bruderklausenkirche eıne
Madonna platzıert. S1e steht allerdings nıcht 1mM Rosenhag, sondern
7zwischen für ırgendeıin Wohnzimmer orofß gewordenen Kübel-
pflanzen eın in vielen Kırchen anzutreffender Dekor. Um Zeichen
u Symbole handelt CS sıch dabe!] nıcht. Und ob s$1e einen chmuck
darstellen un Festlichkeit evozıeren, wiırd INa  - 1n den allermeisten
Fällen fragen dürten. Miıt einem Zew1ssen Abstand $indet sıch 1aber
och eın weıteres » Attribut«: eıne der Decke befestigte überdi-
mensıonale Schultüte. S1ıe iSt höher als die Marıenstatue un! 1e]
bunter, zıeht also mehr Autmerksamkeiıit auf sıch hne 7Zweıtel 1st
die Schultüte eın Zeichen für den Schulantfang. Dıie Szene wurde Je>
doch 1mM Junı beobachtet un da beginnt die Schule och lange nıcht.
Was soll dieses Zeichen zeıgen? Wıe gehört 1n den Kiırchenraum?
Sınd die Kübelpflanzen un die Schultüte nıcht eher Symbole der
Verbürgerlichung als Bezeugung VO christlichen Sinngehalten?
Di1e enannten Negativbeispiele Verdecken ursprünglicher Symbo-
lık, umulatıon VO Symbolen, Symbole der Verbürgerlichung le1-
ten sıch 1n vielen Fällen AUS otıven 1ab Im Hıinblick auf Fr
chen und Symbole 1m Kontext eıner AT'S celebrandı 1St gemelnt«
jedoch nıcht immer gelungen«. Im Gottesdienst wirkt alles
Raum un: Zeıt, Personen (Miımik, Gestik) un! deren Gewänder,
Symbole und Dınge, ewegungen, Stille, Sprache; Musık und ande-
F  ® Es wirkt un CS wirkt und an VO den Feiernden
als sinnlıch begabten Wesen nıcht eintach isoliert wahrgenommen
werden. Deshalhb stellt sıch ımmer die rage, w 1e€e diese verschiedenen
Größen zusammenwirken. Da Zeichen un Symbole die Sınne oft
stärker engagıeren als das gesprochene Wort, geht darum, ob sS1e
Sınn bezeugen un vielleicht verstärkt wahrnehmbar machen
oder ob S1e eher verwırren der gar sıinnlos sınd Diese Fragen sınd
wenıger (zottes willen stellen wiırd die Intentionen
erkennen un ber manches Fragwürdige schmunzeln als der
Menschen willen, die der Liıturgie aktıv teilnehmen un vielleicht
eın Stück VO Hımmel darın wıedertinden. Deshalb 1st 1mM etzten
Schritt davon handeln, mı1t welchem Sensorium Christen Sınn
sinnlich ertahren.
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EE} Mır DEN SINNEN SINN ERFAHREN!!

Wenn die Gläubigen 1n der Osternacht 1m Angesıcht der brennenden
Osterkerze auf den Ruft Ilumen Christi mi1t Deo oratias antworten,
haben Ss1€e dann 1mM Licht der Kerze den gegenwärtıigen, auterstande-
L11E  a Christus gesehen oder 1St das eıne dunkle, nächtliche Phanta-
s1e ? Schlimmer och Ist das angelernte, kollektive Eınbildung, jähr-
ıch wiederholt, weıl die Osternacht elıne dichte emotıionale At-
mosphäre hat und WIr modernen Menschen €7Ott sinnlıch
erfahren möchten? Wäre das S INa  - musste jene, die für die Litur-
Z1€ verantwortlich sınd, un alle, die unkrıitisch mıiıtfeiern, unter

Ideologieverdacht stellen. Wer jedoch davon überzeugt 1St;, CR
sinnlichen Vollzug der Lıturgıie tatsächlich Sınn, göttlicher
Sınn, abgelesen werden kann, 111US$S5 fragen, 1n welcher Weiıse das
möglıch iSt, welche Bedingungen dafür gelten, jeden TOomMMen
un! dennoch taulen Zauber VO lıturgischen Geschehen ternzuhal-
ten.!* Ich beginne MmMI1t einer bıblıschen und eiıner patristischen erge-
wisserung. Es bietet sıch d bıiblische Zeugnisse heranzuziehen, die
den Tod Jesu und den Entzug sinnlich-leibhaftiger Präsenz -
TauHssetzen: eınen Auferstehungsbericht CLK 24,13-35) un: eiınen erst
ach (JIstern berufenen Apostel (Paulus).
Jene beiden Jünger, die auf dem Weg ach Emmaus Christus begeg-
NCN, erkennen ıhn weder VO Sehen her, och hören S1€e seıne Stim-
I1 als ıhnen die Schritten erschließt. veot als Abend das
Trot bricht un ıhnen o1bt, gehen ıhnen die Augen auf. och 1im sel-
ben Augenblick entzieht sıch auch schon ıhren Blicken. Die SINN-
lıche Erkenntnis göttlıcher Gegenwart, der Gegenwart des Auter-
standenen, 1st mehr eın Autblitzen als eın Auskosten eıner sinnlichen
Erfahrung. S1e 1St vorbereiıtet durch die Schriftexegese durch den
Auferstandenen, enn erst jetzt erkennen die Jüunger, 4aSsSs Ja schon da
ıhr Herz brannte. Sinnliche Erfahrung un Wortere1ign1s sind aufei-
nander bezogen, auch WeNn s$1e den Zusammenhang ErSs7T pPOStL -
fassen. Das Autblitzen der Erfahrung un: die Verbindung mıiıt dem

Ich greife jer zurück auf meıne Ausführungen ber: Die geistlichen Sınne un die
Wahrnehmung VO 1Nn 1n der Lıiturgie, 1: BılLı 78 2407245

12 Vgl ara wıederum den bereits geNaNNTLEN Beıitrag VO Guardıni, Besinnung VOT
der Feıer, Maınz 1939
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gesprochenen Wort sınd Eigenheıiten, die 1m Hınblick auf Sınn un!
Sinnlichkeit 1n der Liıturgıie VO Bedeutung se1ın können.
Paulus wıederum verdankt seıne Berufung Zu Apostel eıner Fr
scheinung des Auferstandenen. S1e 1st ıhm Zur Quelle der Erkennt-
N1S geworden, 24aSS in der Folge die verborgene Weisheit (5öf=-
tes verkündet. Was eın Auge gyesehen un!: eın Ohr gehört hat, das
wurde ıhm durch den Gelst (sottes enthüllt (vgl. Kor 2.9%) Das Hr-
kenntnisorgan für göttlichen Sınn 1St pneumatisch gestiftet, 1St
Geschenk göttlicher Gnade un: bewirkt eıne einz1igartıge Urteilstä-
higkeıit (vgl Kor 2:15); 4SSs behaupten 4113 » Wır aber haben
den Geılst Christi« Kor 2,16) Dıie deutsche Übersetzung >(Ge1lst«
Christiı 1Sst richtig, weıl CS 1mM Kontext eben die pneumatische Fr-
kenntnisfähigkeit geht. Wörtlich A4US dem Griechischen übersetzt
hiıelße aber Wır aber haben den Verstand (nOous) Christı. Die Vul-
gata übersetzt OUuS mıiıt SCI15SUS.:. Wır aber haben den Sınn, die Wahr-
nehmung, das Empfindungsvermögen, das Verständnıis, auch den
Verstand der die Denkkraft Christı. »Durch den ‚Sınn Christi«

Kor 2,16) wırd unls der 5Sınn für (Gjott« eingepflanzt.«"* Wenn
Christen durch den Gelst den Sensus Christ]ı empfangen, ann 1Ist
rwarten, 4aSS s1e damıt sens1ibel un offen werden für göttlichen
Sınn, Ww1e€ anderem 1in der Liıturgie 1n Wort un Zeichen auf-
scheint.
Was sıch in den angeführten neutestamentlichen Beispielen erst

deutet, eıne »Innere ‚göttliche« Sınnlichkeit« (Hans Urs VO Baltha-
Sar); eın durch die Gnade vyeschenktes yöttliches Sensori1um, formu-
liert erstmals UOrıgenes 1m Hınblick auf einzelne geistliche Sinne. Dıie
geistlichen Sınne erscheinen als jene Erkenntnisorgane, dıe bestimm-
ten Eıgenschaften Christi zugeordnet sınd » Darum nämlıi:ch wiırd Er
‚Wahres Licht« gCeNANNT, damıt die Seelen Augen haben, durch die Ss1e
eingestrahlt werden können, darum >Wort«, damıt s1e ;‚Ohren haben,

hören«, arum >»Brot«, damıt die Seelen eınen Geschmack haben,
schmecken, darum wırd Er also auch ‚Salböl« der ‚Narde«< Dr

HAt; damıt der Geruchssinn der Seele offen se1 dem Dufte des
ORTES Darum wiırd das WORT,; das ‚Fleisch geworden«, auch
stastbar« un >mit Händen erührbar« geNaANNT, damıt die innere

13 Balthasar, Herrlichkeit. FEıne theologische Asthetik, M Einsiedeln
388, mit Bezug auf Paul Claudel.
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and der Seele >eLWas VO Worte des Lebens Tasten«< könne.«1* Die
»unsınnlıche Sinnlichkeit« (Orıigenes) der füntf geistlichen Sınne be-
ınhaltet also Sehen, Hören, Schmecken, Rıechen, Tasten. Wo Chris-
LUS sıch sehen, hören, schmecken, riechen, handgreiflich berühren
lassen zl W1e€e 7B eben auch 1n der Lıturgıie, Ört moöchte 1C
Orıgenes tortschreiben wiırd 1m glaubenden Menschen das ent-

sprechende geistliche Sınnesorgan geweckt, auf ass GT, iıhn sinnen-
haft erfahren annn
1)a die geistlichen Sınne für Orıgenes nıcht anders als analog auch
für die neutestamentlichen Zeugnisse eın Vermögen außerhal des
Glaubens sınd, überrascht CS kaum, WEn 1m Kontext der Tautfkate-
chesen auch die Glaubenssinne Erwähnung finden. Austührlich geht
Johannes Chrysostomus darauf e1n. 1a die Verbindung zwischen
sinnliıcher Erkenntnis VO Unsichtbarem un! Taufliturgie herstellt,
@1 austührlich zıtlert: » Was ı1er geschieht, bedartf des Glaubens
un der Augen der Seele, nıcht 1Ur auf die siıchtbaren Dınge
achten, sondern ausgehend VO diesen sıch die unsıchtbaren u-

stellen Die leiblichen Augen können 1U  — das Sıchtbare sehen;:
ganz anders die Augen des Glaubens: s1e sehen nıchts VO den siıcht-
baren Dıngen, sondern das Unsichtbare sehen S1e S als läge VOT

Augen. Dies bedeutet nämli;ch glauben: aut das Nıchtsichtbare ach-
TEn als ob siıchtbar wareHand der Seele >»etwas vom Worte des Lebens ertasten« könne.«!* Die  »unsinnliche Sinnlichkeit« (Origenes) der fünf geistlichen Sinne be-  inhaltet also Sehen, Hören, Schmecken, Riechen, Tasten. Wo Chris-  tus sich sehen, hören, schmecken, riechen, handgreiflich berühren  lassen will wie z.B. eben auch in der Liturgie, dort - so möchte ich  Origenes fortschreiben —, wird im glaubenden Menschen das ent-  sprechende geistliche Sinnesorgan geweckt, auf dass er ihn sinnen-  haft erfahren kann.  Da die geistlichen Sinne für Origenes nicht anders als analog auch  für die neutestamentlichen Zeugnisse kein Vermögen außerhalb des  Glaubens sind, überrascht es kaum, wenn im Kontext der Taufkate-  chesen auch die Glaubenssinne Erwähnung finden. Ausführlich geht  Johannes Chrysostomus darauf ein. Da er die Verbindung zwischen  sinnlicher Erkenntnis von Unsichtbarem und Taufliturgie herstellt,  sei er ausführlich zitiert: »Was hier geschieht, bedarf des Glaubens  und der Augen der Seele, um nicht nur auf die sichtbaren Dinge zu  achten, sondern ausgehend von diesen sich die unsichtbaren vorzu-  stellen  . Die leiblichen Augen können nur das Sichtbare sehen;  ganz anders die Augen des Glaubens; sie sehen nichts von den sicht-  baren Dingen, sondern das Unsichtbare sehen sie so, als läge es vor  Augen. Dies bedeutet nämlich glauben: auf das Nichtsichtbare ach-  ten, als ob es sichtbar wäre ... Was bedeutet das, was ich sagte  ?  Damit du, wenn du das Becken mit Wasser siehst und die Hand des  Priesters, der deinen Kopf berührt, nicht meinst, es sei einfach nur  Wasser und es liege nur die Hand des Bischofs auf deinem Kopf. Es  ist nämlich kein Mensch, der das vollzieht, ... sondern die Gnade des  Geistes heiligt die Natur des Wassers und berührt mit der Hand des  Priesters deinen Kopf.«' Die geistlichen Sinne lassen den Neophy-  ten sehen und leibhaftig spüren, dass ein anderer als der Bischof an  ihm handelt. Sie machen ihm sicht- und tastbar, was den leiblichen  Augen und der Empfindsamkeit der Haut verborgen bleibt. Was  Chrysostomus ım Beispiel der Taufe erläutert, lässt sich auch als li-  turgie-theologischer Grundsatz formulieren: Durch die geistlichen  Sinne erkennt der glaubende Mensch im sinnlichen Vollzug der li-  * Zit. nach: Origenes, Geist und Feuer. Ein Aufbau aus seinen Schriften von H. U. v.  Balthasar, Salzburg/Leipzig 1938, 322.  15 Johannes Chrysostomus, Taufkatechese 3/2,9-10, in: FC 6/2, 338-341.  230Was bedeutet das, W as ıch
Damıt du: W CI11) du das Becken mi1t Wasser siehst un die and des
Priesters, der deinen Kopf berührt, nıcht me1nst, CS sSCe1 eintach 1Ur

Wasser un: 65 liege LLUTr: die and des Bischofs aut deinem Kopft. Es
1st nämli;ch eın Mensch, der das vollzieht,Hand der Seele >»etwas vom Worte des Lebens ertasten« könne.«!* Die  »unsinnliche Sinnlichkeit« (Origenes) der fünf geistlichen Sinne be-  inhaltet also Sehen, Hören, Schmecken, Riechen, Tasten. Wo Chris-  tus sich sehen, hören, schmecken, riechen, handgreiflich berühren  lassen will wie z.B. eben auch in der Liturgie, dort - so möchte ich  Origenes fortschreiben —, wird im glaubenden Menschen das ent-  sprechende geistliche Sinnesorgan geweckt, auf dass er ihn sinnen-  haft erfahren kann.  Da die geistlichen Sinne für Origenes nicht anders als analog auch  für die neutestamentlichen Zeugnisse kein Vermögen außerhalb des  Glaubens sind, überrascht es kaum, wenn im Kontext der Taufkate-  chesen auch die Glaubenssinne Erwähnung finden. Ausführlich geht  Johannes Chrysostomus darauf ein. Da er die Verbindung zwischen  sinnlicher Erkenntnis von Unsichtbarem und Taufliturgie herstellt,  sei er ausführlich zitiert: »Was hier geschieht, bedarf des Glaubens  und der Augen der Seele, um nicht nur auf die sichtbaren Dinge zu  achten, sondern ausgehend von diesen sich die unsichtbaren vorzu-  stellen  . Die leiblichen Augen können nur das Sichtbare sehen;  ganz anders die Augen des Glaubens; sie sehen nichts von den sicht-  baren Dingen, sondern das Unsichtbare sehen sie so, als läge es vor  Augen. Dies bedeutet nämlich glauben: auf das Nichtsichtbare ach-  ten, als ob es sichtbar wäre ... Was bedeutet das, was ich sagte  ?  Damit du, wenn du das Becken mit Wasser siehst und die Hand des  Priesters, der deinen Kopf berührt, nicht meinst, es sei einfach nur  Wasser und es liege nur die Hand des Bischofs auf deinem Kopf. Es  ist nämlich kein Mensch, der das vollzieht, ... sondern die Gnade des  Geistes heiligt die Natur des Wassers und berührt mit der Hand des  Priesters deinen Kopf.«' Die geistlichen Sinne lassen den Neophy-  ten sehen und leibhaftig spüren, dass ein anderer als der Bischof an  ihm handelt. Sie machen ihm sicht- und tastbar, was den leiblichen  Augen und der Empfindsamkeit der Haut verborgen bleibt. Was  Chrysostomus ım Beispiel der Taufe erläutert, lässt sich auch als li-  turgie-theologischer Grundsatz formulieren: Durch die geistlichen  Sinne erkennt der glaubende Mensch im sinnlichen Vollzug der li-  * Zit. nach: Origenes, Geist und Feuer. Ein Aufbau aus seinen Schriften von H. U. v.  Balthasar, Salzburg/Leipzig 1938, 322.  15 Johannes Chrysostomus, Taufkatechese 3/2,9-10, in: FC 6/2, 338-341.  230sondern die Gnade des
(je1listes heiligt die Natur des assers un! berührt mı1t der and des
Priesters deinen Kopf.«" Die geistlichen Sınne lassen den Neophy-
ten sehen und leibhaftig spuren, 4SS eın anderer als der Biıschoft
ıhm handelt. S1e machen ıhm siıcht- un tastbar, W as den leiblichen
Augen un: der Empfindsamkeit der Haut verborgen bleibt. Was
Chrysostomus 1mM Beispiel der Taute erläutert, lässt sıch auch als lı-
turgie-theologischer Grundsatz tormulieren: Durch die geistlichen
Sınne erkennt der ylaubende Mensch 1m sinnlichen Vollzug der l1-

14 Zıt. ach Orıigenes, Geilst un! Feuer. Eın Aufbau aus seiınen Schritten VO

Balthasar, Salzburg/Leipzig 1938,; 1772
15 Johannes Chrysostomus, Tautkatechese /2,9-10, In: 6/2, 24A8221
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turgischen Handlungen den göttlichen Sınn un: damıt letztlich
Christus selbst. Das se1 1U nochmals der Osterkerze überprülft.
In der Osternacht erschliefßt die duftende un brennende Kerze mıt-
ten 1m Dunkel der Kırche sehr sinnlıch Glaubenssinn. Weder 1St die
Kerze der leibhaftige och 1st s1e der auferstandene Herr. Dennoch
ruft der Zelebrant der ftejernden Versammlung dreimal eın Ilumen
Christı Er stellt ıhnen nıcht eLtwa die rage, ob enn diıe (JIster-
kerze wirklich Licht Christi ZENANNL werden verdient, ne1n,
proklamiert, das heißt behauptet, 1n dieser Nacht ersteht wirklich
das Licht Christı 1n der Miıtte der Versammlung. Jle NEwOrtfen:

Deo oratıas, un nıcht: »Unfug!«. Im Autscheinen der Kerze bricht
plötzlıch die Wirklichkeit der Auferstehung durch Die Feiernden
sehen also eıne brennende Kerze un bekennen sıch danksagend
Christus. Indem sS1e sehen un den uft des Wachses MeCh; oylauben
S1e also, da s$1e beim Schein der Kerze den als Heıiıland ausrıiefen, den
S1e nıcht sehen konnten.
Di1e heilshatte Gegenwart Christı wırd 1mM Wort proklamıiert, sinnlich
ertahren un:! 1im Wort bezeugt. Weil C Christus selber 1St, der 1er
und heute erkannt se1ın will, hat den Sensus geschenkt, ıh 1n Wort
un Zeichen erkennen. Diese innere > göttliche« Sinnlichkeit be-
dient sıch der leiblichen Sınne, verleiht diesen aber eıne Tiefenwahr-
nehmung, die VO Sıchtbaren bıs ZU Unsichtbar-Gegenwärtigen
geschichtet iISt. Flüchtig, Ww1€ viele 1ISCICI Sinneseindrücke sınd, 1St
CS auch diese: Das plötzliche Frkennen 1n Emmaus 1mM Augenblick,
da sıch schon wiıieder entzieht, erscheint mır typısch auch für die
sinnliche Erfahrung in der Lıiturgie. Wır leben nıcht 1mM Schauen,
Schmecken, Rıechen, sondern 1m Glauben.
An dieser Stelle schliefßt sıch 1U der ogen: Die geistlichen Sınne
sınd die Erkenntnisorgane für epıiphane Symbolik. S1e sind der Sen-
SUS für das >Stück VO Hımmel«, das 1m lıiturgischen Handeln 1ın
Zeichen und Symbol autscheint. Wenn ıch damıt die epiphane 5Sym-
bolik sehr stark gemacht habe, stellt sıch vielleicht och einmal die
Frage ach dem legitimen Ort der ıllustrativen Symbolık, un: ZW ar

abgesehen VO ıhrem oben bereits erwähnten pädagogischen 7Zweck
Um 1er Klarheit gewınnen, bıetet sıch d} innerhal des litur-
sischen Handelns unterscheiden zwiıischen Stiftung und Religi0s1-
ta$ Stiftung steht für die Vor-Gabe Gottes, die mıt einem Auftrag
versehen 1St. Tut 1es meınem Gedächtnis. Di1e Stiftung spielt also
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für die Eucharistie un die anderen Sakramente eıne entscheidende
Rolle Im Bereich des Zeichenhandelns verschafft sS1e sıch Ausdruck
durch epıphane Symbolik. Hıer 1St das; W as VO Gott her in der Fe1-

auf den Menschen zukommt, entscheidend. Wenn Menschen te1-
CIHNMN,; möchten S1e sıch un: ıhre Lebenswelt aber auch einbringen un:
VOTLT (SOtt tragen. Es geht legıtimen relig1ösen Selbstausdruck.
Ausgangspunkt 1STt 1er der Mensch. Fur diese Ausrichtung des Men-
schen auf CGott hın oıbt 65 tradıtionelle Symbolhandlungen W1€ 7 B
das miıt Gebet verbundene Entzünden VO Kerzen. Es annn jedoch
se1n, dass 1n Andachten, ın Kınder- un:! Familiengottesdiensten un
anderen freieren Gottesdiensttormen NCUEC Zeichen un: Symbole gBC-
funden werden, der relig1ösen Lebenssituation der Feiernden
entsprechen. S1e werden vermutlich eher ıllustrativen harakter ha-
ben In der sonntäglıchen Messteier der Gemeinde geht CS allerdings
darum, Aass die Vor-Gabe aufgrund der Stiıftung un: der relig1öse
Selbstausdruck nıcht unverbunden nebeneinander stehen. Vielmehr
sollten die Feıiernden als relig1öse Subjekte VOTr den gegenwärtıgen
Gott gelangen und sıch den geschenkten Sınn vollumfänglich relig1-
OS aneignen. Eben dafür 1St das Zeichenhandeln in der Liturgıe VO

oröfßter Bedeutung.
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liıturgischer Lai:endienste eıner Kirche

VO INOLSCH damıt der Glaube leht!

Dr Eduard Nagel SE Mitarbeiter des Deutschen Liturgischen Institu-
Les ın Irıer UuN langjJähriger Chefredakteur der Zeitschrift »C’/ottes-
dıenst«, die VDO Deutschen Liturgischen Instıtut ın Zusammenabeit
mMA1t dem Osterreichischen Liturgischen Institut UuUN dem Liturgischen
Institut der deutschsprachigen Schweiz herausgegeben wird. Darüber-
hinaus ISE als Autor un Herausgeber facheinschlägiger Publikatio-
nNnen bebannt geworden. Er WaYr UuUnN ıst Mitarbeiter mehrerer Gremuen
und ein vielgesuchter Vortragender ım In- und Ausland (Ed.)
In eıner Pressemeldung ber eiınen Studientag ber dıe Zukuntft der
Pfarrgemeinden VOT sechs bıs s1ıeben Wochen habe ıch den Satz gele-
SCIl, dass schon heute 1n der Erzdiözese Wıen die Vertreter der akti-
\ Christen mehr Sıgnale für den Autbruch Neuem als für den
Abschied VO Vertrautem sehen. Gesagt hat diesen Satz der Pader-
borner Pastoraltheologe Christoph Jacobs, also eın Außenstehen-
der.
Ich ebe 1n eiıner Ühnlichen Entfernung VO  3 Wıen WwW1e€e Professor Ja-
cobs und stelle ftest: Nach allem, W as INa  ' AUS Pressemeldungen, 1mM
Internet un da un dort 1n persönlichen Kontakten mıtbekommt,
gehört die Erzdiözese Wıen tatsächlich jenen, in denen auf viel-
taltıge Weiıse die Gegenwart nüchtern gesehen, die Sıtuation SC
OININECINN un: entsprechende Entscheidungen getroffen werden, auch
wenn das nıcht überall gut ankommt. Stichwort »Apostelgeschichte
201310
Fur mich als Liturgiker liegt das Beispiel Begräbnisritus ahe Wıen

Der Beıitrag 1St die schriftliche Fassung des Vortrages, den der Autor Novem-
ber 2010 VOT Multiplikatoren un! Verantwortlichen der lıturgischen Ausbil-
dungs- un! Schulungsvorgänge auf Vikariats- un Diözesanebene 1n der Erzdiöze-

Wıen gehalten hat
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hatte bereits eın Buch, och bevor eın solches für den BaNZCN
deutschen Sprachraum erschıenen 1st, un das Wıener Buch enNnt-

spricht offensichtlich weıtgehend dem Bedarf, während das andere
NECUEC Buch bereıits 1m Jahr se1ines Erscheinens eiıner un! ZWar

gründlichen Bearbeitung bedart.
Hıer in Wıen wenı1gstens meın Eindruck verschwendet INa  -

nıcht mehr die Kraft mıiıt Klagen ber das, W as nıcht mehr 1st, SO11-

ern streckt sıch AUS ach dem, W as heute un: auch INOTISCH och
tragt. » Lass die Toten ıhre Toten begraben, du aber geh un verkün-
de das Reich Gottes!'« Sagl Jesus dem Jungen Mann, der erst se1-
TI  3 Vater begraben will, bevor Jesus nachfolgt. Und da liegen WIr
MmMiıt dem Thema » Aus- un Fortbildung lıturgischer Lai:endienste«
mi1t Sıcherheit richtig.

LITURGIE HÖHEPUNKT UN  w QUELLE
Es 1Sst eiıner der meılsten zıtierten Satze VO allen Dokumenten des
Zweıten Vatikanischen Konzıls, und vielleicht rauscht 2a2rTum
leicht den Ohren vorbel, 4ass seıne Brısanz nıcht mehr gehört
wırd: » Die Lıturgie 1st der Höhepunkt, dem das TIun der Kırche
strebt, un: zugleich die Quelle, aus der all ıhre Kraft stromt.«
Wenn WIr fragen: Wo begegnen Menschen der Kırche un: dem,
tür S1e da 1st, dem Glauben?
Wo tindet Gebet werden Worte gESAZT, die sıch Menschen
selbst nıcht rauen, weıl CS Unaussprechliches geht?
Wer o1bt Menschen eine Sprache, die angesichts VO Leid un! 166,
angesıichts persönlicher un gemeinschaftlicher Katastrophen nıcht
verzweıtelt verstummt”?
Wo haben Menschen, die gescheitert sınd, und Menschen, die schul-
dig geworden sınd, eınen Raum, 1n dem ıhre Wuürde geachtet wiırd, 1n
dem s$1e se1ın un: aufatmen dürten?
Wo kommt 6R VOTII, Aass eıne alte Frau; die VO eıner kleinen Rente
lebt,; einem erfolgreichen Mannn 1n den besten Jahren, den sS1e persön-
ıch Sar nıcht kennt, eintach annn »DDer Friede se1l m1r dir«,
un dieses Wort diesem Mann guLt LUL, weıl ständig andere ei-
W as VO ıhm wollen, aber nN1ıe jemand ıhm eintach VO Herzen eti-
Was Gutes wünscht
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Wo ann eın Mensch ın eiıner verzweıtelten Lage eintach hiınkommen
MI1t a ]] seiınen dorgen, Gr siıch nıcht erklären INUSS, aber viel-
leicht eın Satz gesprochen wird, der schlagartig alles 1ın einem zanz
anderen Licht erscheinen lässt; oder ein Lied wird, AaUsS dem
sıch eın Vers 1ın seiınem Herzen festsetzt?
Wo geschieht das alles un och 1e] mehr tagtäglich un —

gezählten Orten auf der Welt?
Wenn WIr fragen Sı1e kennen die Antwort: Es geschieht 1ın 115

LOn Kırchen: In Kathedralen un: 1n Dortkirchen, iın solchen, die voll
sınd VO wunderbaren Kunstwerken, un: in solchen, deren Kıtsch
weh LUr
Es geschieht 1n armseligen Hutten un freiem Hımmel
Menschen, dıe nıcht eiınmal eın ach ber dem Kopf haben
Es geschieht, Menschen Gottesdienst tejern Höhepunkt allen
kırchlichen Tuns.
Es geschieht, zwveıl Menschen Gottesdienst teiern Quelle allen
kırchlichen Tuns.

13 (SOTTES MENSCHENDIENST

Gottes-Dienst auch das wurde schon oft wıederholt un: haben WIr
selbst schon oft DESARLT, ass der Inhalt Herz un Verstand VOI-

beıitlief(ßt Gottes-Dıienst 1St VO Danz anderer Art als al]
sonstıges Beginnen un Iun
Da 1st ımmer einer anderer dabei, der gahnz Andere.
Was immer WIr da tun, Cr 1St nıcht 1Ur Tun In meınem ach-
barn 1n der Bank, 1n den bekannten un den unbekannten Frauen
un annern un: Kındern, die mıt mır 1mM Raum sınd, umgıbt mich
der, der gesagt hat » Wo Z7wel der reı 1ın meınem Namen VCEeTSaIMN-

melt sınd, bın IC mıtten ıhnen.«
Keın Mensch kennt den Glauben derer, die ıh sind, keiner weıfß,
W 1e€e der gemeınsame Herr 1in ıhnen lebt, W as er ın ıhnen un 1n iıhrem
Leben bewirkt. ber 1St C der s1e untereinander verbindet: Er,
Christus selbst.
Und das 1St CS, W as diese Art VO Gemeinschatt unterscheidet VO

anderen Gemeinschaften aller Art Wenn Menschen sıch VEeISaIN-

meln, 1st zunächst ıhr eigenes Werk Sıe kommen e1-

236



8i ganz konkreten Zweck einem Kochkurs der Fußball
spielen, als Angehörige eines Vereıins der ya e} Oktobertest. S1e

kommen, weıl s1€e selbst dahın wollen oder weıl jemand S1€e Ar e1IN-
geladen hat Sıe »bilden«, WwW1e€e WI1Ir SapcCl, die Versammlung, sS1e eisten
durch ıhre Gegenwart und vielleicht durch eigene Aktivitäten ıhren
Beıtrag azu
Die Versammlung 1St ıhr Werk Niıicht mehr un:! nıcht wenıger.
eım Gottes-Dıienst versammeln sıch auch Menschen MI1t eiınem
ganz estimmten Ziel Sıe wollen eın ınd taufen, heıiraten, Abschied
nehmen VO einem Verstorbenen, die Kommunıon empfangen, sıch
SCHHCIHI) lassen. Sıe wollen beten, (sottes Wort hören,
Aus diesen Stichworten hören WIr bereıts heraus: Wenn Menschen
zusamrnenkommen, Gottesdienst teiern, geht eELtWAaSs,
W 45 sıch diese Menschen nıcht eintach selbst geben, W as s1e nıcht
selbst machen können:
(ottes Wort hören können WIr NUL, weıl CF sıch 1in seiınem Mensch
gewordenen Sohn ausgesprochen hat und weiıl seın Wort VO Mund

Mund weıtergesagt, VO Generatıon (Gjeneratıiıon weıtergetra-
SCH wurde Beten können WIr NUL, weıl u1ls ist, 4Ss da e1-
nNer {S$: der uns Ort Dıi1e Kommunıion empfangen können WIr NUr,
weıl siıch Jesus einst 1ın den Tod gegeben un seiınen Jungern
das Mahl hınterlassen hat, iın dem seıne Hıngabe, se1n Opfter, Ö in
wartıg bleibt. der umgekehrt, 1n dem die Seinen Zeıtgenossen Jjenes
Geschehens werden. Uns SCRNCHN lassen können WIr NULI, weıl Gott
seinen degen oibt Wıirksam tauten können WIr NUrT, weıl u1nls verhei-
en ist, Aass durch dieses Wasser un! die 27 gesprochenen Worte
die alte Schuld Adams un: die persönliche Schuld abgewaschen WE -

den un: WIr Kındern Gottes werden. Und die kirchliche TIrauung
bekommt iıhren Sınn daher, dass die Gemeinschaftt VO Mannn und
Falı gegründet wırd auf den, der Mann un aır selbst geschaffen
hat und der selbst die Liebe 1St.
Es 1St also, WECNN WIr Gottes-Dıienst teiern, ımmer CGott VOTAaUsSs Se1-
HET Inıtiatıve verdanken WITF, A4ass WIr tejern können, un seinem
Wort das Wıssen, W as un: w1e€e WI1r teiern dürten. Und Wenn WIr te1-
CIN, kreisen WIr nıcht uns selbst sehr CS dabe] IA
nerstes geht sondern da 1st ımmer Cr dabe1, der alle UuUNseTC Gren-
zen Sprengt. Gottes Dıiıenst uns 1St das srößte Gehe1imnnıis uUunNnser s

Lebens
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Der Gottesdienst hat, w1e€e jedes Geheimnıis, eiıne Innen- un eıne Ar
Renseıite.
Die Innenseıte die unvorstellbare Gegenwart (sottes können WIr
11 glauben un erahnen. Als Menschen siınd WIr dabe!] auch aNSC-
wıesen auftf die Außenseite: aut die Worte, die WIr lesen un mi1t

Ohren hören können, auf Zeichen un: Symbole, die WIr sehen
un mMI1t unNnseTCeMN Sınnen spuren können. Und beıides o1bt 6S nıcht
ohne die Menschen, die unls das Wort verkünden un die Zeichen
hen und spuren lassen. Und damıt sınd WIr be1 den liturgischen
Diıiensten.

H+ (SOTTESDIENST EIN MENSCHENWERK

Übermenschlich allzu menschlich

Es 1St erst 50 Jahre her, da W AarTr lıturgischer Diıenst eigentlich A4US -

schließlich Sache des Klerus Mınıstranten LLUI Stellvertreter
für nıcht vorhandene Kleriker. Im Italienischen x1ibt C5 deshalb für
die Mınıstranten das Wort schierichetti« » Klerikerlein«. Noch 1n
den 80er-Jahren des VErgaANSCHNECH Jahrhunderts a4aUsS diesem
rund 1L1UT männlıche Kınder un: Jugendliche diesem Dienst
gelassen un: Mädchen davon ausgeschlossen. Hınter dieser allzu
lange unselıg autfrecht erhaltenen Vorschrift stand ursprünglich: Nur
Kleriker sollten 1m Raum des Allerheiligsten Dienst Lun, Männer
also, die sıch anz un Sal dieser Aufgabe verschrieben hatten. Nur
1m Nofttall, nämlıch WEeNnNn zeeıgnete männliche Kandidaten ehlten,
suchte INa  . auf der Frauenseıte ach Ersatz. SO wırd och 1n der En-
zyklıka Papst 1US LE ber die Kirchenmusik »Musıcae SA T1 AO dis-
cıplina« VO 25 Dezember 1955 für Kathedralen und orößere Kır-
chen die Errichtung VO Sängerscholen empfohlen, und annn heißt

> Wo aber solche Sängerscholen nıcht eingerichtet werden können
oder sıch die entsprechende Zahl VO Sängerknaben nıcht findet, 1St

gestattet, ass eın hor VO annern un Frauen der Mädchen
eiınem 1L1UT für ıhn bestimmten Platz außerhalb des Altarraumes 1mM

Hochamt die liturgischen Texte sıngen könne, vorausgesetZL, dass
die Männer und Frauen ganz sınd, Vermeidung alles
Unpassenden, wobel die Verantwortung dafür die Ordinariıen
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trifft.«? Und WCCI1N $ür die Prıvatmesse des Priesters eın
Mınıstrant ZUr!r Verfügung stand, durfte ohl eıne Tau dıe Antwort
geben auftf seıne Zurute WwW1e€e » Dominus vobıscum«, aber 1LL1UTr VO

Kerhalb des Altarraumes aus Als hoch, wertvoll galt jede (3es-
tCs; jedes Wort 1mM Gottesdienst sollte denen vorbehalten se1n, die
tür diesen Dienst geweiht Wıe damıt W al, habe ıch
selbst och erlebt, als c 19572 Mınıstrant wurde: Die Feıer, in der
Wr aufgenommen wurde, hıefß »Miniıstrantenweihe«. uch W CI111

dies eın oftfizieller Titel W al, INa  - doch > das betretftende
Büchlein hıefß 5 un der Rıtus selbst WAar eıne abgespeckte Version
der Nıederen Weihen. Gottesdienst 1ST also eın menschliches Iun mMI1t
höchstem Anspruch, eiınem Anspruch, der treılich die Getahr einer
Überhöhung iın sıch bırgt, AS© Auserwählten, m1t »reineN«
Händen, vorbehalten 1St, während für die grofße Masse 11UT die Raolle
des passıven Besuchers bleibt,; der aUus eiıner Diıstanz zuschaut un
STaunt der der eben 11U  — als Ersatz nıcht vorhandener Auserwähl-
fer eiınen Dienst verrichten dart.

Anteıl prophetischen UnN priesterlichen Amit Chyrıistı

Angesichts eıner solchen übermächtigen Tradıtion W ar 65 eiıne schier
unglaubliche Leistung der Väter des 7 weıten Vatikanıschen Konzıls,
dass sS1e den Satz ın der Liturgiekonstitution, Art Z beschließen
konnten: »Auch Mınıstranten, Lektoren, Kkommentatoren un die
Miıtglieder der Kırchenchöre vollziehen eınen wahrhaftt lıturgischen
Dienst.« Eınen wahrhaft lıturgischen Dienst! Keınen Ersatzdienst für
nıcht vorhandene Kleriker, sondern weıl S1e getauft sınd, kommt CS ıh-
nen Z in den Schriftlesungen 1m Gottesdienst ıhren Schwestern un:
Brüdern Gsottes Wort verkünden und beim Allgemeıinen Gebet für
sS1e VOT (3Oft einzutreten. Sıe haben damıt Anteıl prophetischen
und priesterlichen Amt Christı. uch dieses Wort des Zweıten Vatı-
kanischen Konzıils 1st eiınes jener großen Worte, die uns leicht ber die
Liıppen gehen un:! ebenso leicht den Ohren vorbeirauschen.
& Was ıst das prophetische Amit Jesu Christa, dem die liturgischen

zenste Anteıl haben®

Meyer/R. Pacık (Hg.), Dokumente Z Kırchenmusıik besonderer Be-
rücksichtigung des deutschen Sprachgebietes, Regensburg 1989,
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Seıin prophetisches Amt uüubt Jesus AaUs, wWenNnn den Menschen 1in
Gleichnissen klar machen versucht, W as das Reich (sottes 1St un
W1€e N wirkt. Wenn CT sıch mıiıt den Mächtigen un: den Meınungs-
machern anlegt, ıhre Vorschriftften un Lehren ın rage stellt. Wenn

die 1mM täglichen Umgang miıteinander üblichen Verhaltensweisen
kritisch beleuchtet un!: einen anderen Stil ordert. Nıcht »Auge
Auge, Zahn Zahn«, sondern > DDu sollst deinen Nächsten lıeben
w1e€e dich selbst.«
Wenn der Dırne, die ber ıhr Leben verzweıtelt IS ıhre Würde
wiedergı1ıbt un ıhr Frieden zuspricht un: den Pharısäer, der ıhn e1n-
geladen hat, verunsıchert. Wenn der verlotterte Sohn, der das halbe
Vermögen se1nes Vaters durchgebracht hat, be] seıner Rückkehr
nıcht weniıger Zuwendung ertährt als seın musterhafter alterer Bru-
der.
Di1e prophetische Verkündigung Jesu xıpfelt 1n den Seligpreisungen,
die alle gaängıgen Vorstellungen VO dem, W as das Glück aut Erden
ausmacht, auf den Kopf stellt. Weil darum geht E Jesus 1n seiner
SaNZCN Verkündigung weıl dort, Csottes Wıille Raum gegeben
wiırd, Gerechtigkeıt herrscht und selbst Leid un Tod nıcht das letz-

Wort haben Wıe 8 se1ın eıgenes Schicksal zeıgt.
Spätestens hıer ın seimem Leiden un Sterben zeıgt sıch auf

überbietbare Weise, A4SS Jesu prophetisches Amit nıcht VO seinem
priesterlichen frennen ıst.
Seine Hıngabe 1n Leiden un 'Tod zeıgen mehr, als alle Worte 1€es
könnten, welche ganz anderen Gesetze Ort herrschen, (sottes
Reich anbricht. Und seıne Auferstehung vermuıittelt den Jüngern eıne
Ahnung davon, dass dieses Reich bereits jetzt 1ın ıhrem Leben
eıne Wirklichkeit 1St Angedeutet hatte sıch das Ja schon 1ın den vie-
len Krankenheilungen. Als etwa Jesus dem Lahmen, den seıne Be-
gleiter 1n der Hoffnung auf Heilung durch das ottfene ach VOT Jesus
hinabgelassen hatten, die Sunden vergeben hatte un: dieser sıch WwI1e-
der erheben konnte. der als Jesu Wort den Blinden wıeder Licht 1n
seinem Leben sehen 1eß der als Jesus böse Geılster aus Besessenen
austrieb, als OT Aussätzıge wıeder gesellschaftstähıg machte un dem
Stummen die Sprache wiedergab. Überall da haben die Jünger ertah-
C141 En ıhr Herr, hat Macht, die ber das normale menschliche Ma{ß
hinausgeht.
Durch seın Wort un: seın Handeln geschieht zwischen den
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Menschen un: CJatt: uch 1n ıhrem eigenen Leben Das Wort der
Berufung: »Folge M11r« hatte s1e selbst verändert, ass selbst Fa-
milie un Beruft 1ICUu auszurichten Und als Jesus S1Ee Zzwel
un:! zweıen ausgesandt hatte, ertuhren s$1e staunend, w1e auch ıhnen
selbst Däaämonen gehorchten.: S1e stellten fest, ass ıhr Wort 1m Na-
ICN Jesu mehr bewirkte, als s1e selbst eisten 1m Stande 44

Anders gESagT: S1e haben erlebt un das sollte siıch 1n den spateren
Jahren fortsetzen, w1e€e die Apostelgeschichte berichtet W as

heißt, Anteıl haben prophetischen un: priesterlichen Amt
Jesu.

DIER e 5  HE |I)IENST EINE OHL WÜRDE

Warum Sapıc ıch Ihnen das alles Dınge, die S1ie selbst wıssen un:
VO  — denen S1e selbst schon oft gesprochen haben? Ich LUeE das, weıl
ıch meıne, 24SS jer das Fundament lıegt, auf dem WIr Menschen be-
gleiten sollen, die bereıit sind, eiınen liturgischen Dienst überneh-
inen Und auf dem WIr LEUEC Menschen datür gewınnen können.
Zweıtellos ISt CS wichtig, ıhnen Grundkenntnisse ber die Lıturgie,
iıhren Ablauf, ber Strukturen un Flemente vermıiıtteln und.sıe
auch mit entsprechenden echnıiıken machen. A das 1St
notwendig, un: dıe Realıtät zeıgt oft CHUS, 4ass da och 1e] iun
1St ber entscheıdender scheıint MIr dieses Fundament.
Dazu Zzwel Beispiele: Vor einıgen Jahren kommt 1n eıner Dortkirche
der vorgesehene Aushiltfspriester nıcht. In der Sakriste1 herrscht
Aufregung: Was machen wiır>? Die Kirchenmusikerin, die CS vewohnt
1St, VOTL Menschen aufzutreten, übernimmt die Aufgabe, der Gemeıin-
de die Sıtuation erklären. Die vorgesehene Lektorin, eıne ältere
Frau; 1sSt bereit, die Leıtung des Wortgottesdienstes ach dem Schott

übernehmen: Eröffnung, Tagesgebet, ach den Lesungen die Fuür-
bıtten, Vater un eine Segensbitte. Fur die Lesungen wiırd och
eıne Lektorin aus der Bank geholt. Späater einmal, wenı1ge Monate
VOT ihrem Jod; erzählt diese Frau, dieser Gottes-Dienst se1 einer der
schönsten Momente iıhres Lebens SCWESCH.
Eın zweıtes, Sanz anderes Erlebnis: In eiınem Kurs in eıner Geistlıi-
chen Erweckungsbewegung biıttet der Leıter 1m Schlussgottesdienst
ach dem Tagesgebet eınen Teilnehmer, die Lesung übernehmen.
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Diesem Mann WAar alles Kirchliche völlig ftremd:;: CT WAarTr aufgrund e1-
ÜT missverständlichen Werbung 1ın den Kurs geraten un: hatte bıs
AL chluss mıiıt al] dem, W 4S da geboten un verlangt wurde, nıchts
anzufangen ZEWUSSL. Offensichtlich wollte der Priester un: Leıiter
des Kurses ıh durch eiıne Art Gewaltakt doch och gewıinnen: Die
ausgewählte Lesung 1st die Perikope VO der Bekehrung des Saulus
Zu Paulus. Der Mann 111 seınen Wıllen zeıgen, geht ach
VOLINGC; nımmt das Lektionar iın die and un: beginnt ach einer kur-
ZenNn Pause den Text vorzulesen. Mehrmals stockt beim Vortrag,
lıest eınen Satz och einmal, stockt wieder, die Lesung tOrt
schweigt lange MI1t Blick 1Ns Buch, schüttelt den Kopf un Sagt auft
einmal laut »Neın!«, klappt das Buch un!: verlässt die Kapelle.
Beiden Beispielen 1st Eınes geme1insam: Beide Personen haben VeI-

standen: Im Gottesdienst AaUS der Heılıgen Schrift anderen VOI-

zulesen oder 1mM Namen eiıner versammelten Gemeinde (satft eın Ge-
bet vorzutragen, 1St grundsätzlich anderes, als Wenn eın Schü-
ler 1m Unterricht vorzulesen hat oder Eltern ıhren Kındern
VOT dem Schlafengehen eıne Geschichte vorlesen. Das » Wort des le-
bendigen (sottes« 1St nıcht iırgendein Text, den INa  - LL1UT richtig olie-
dern, laut vortragen und den passenden Stellen betonen
111USS5. Und eın Gebet 1m Namen der Gemeinde 1St anderes als
meın persönliches Abendgebet. Da wiırd die eıgene Person 1n Dienst
C  CN. Wenn das, W asSs da tun der sprechen 1st, mıiıt dem,
W as zutietst ın MI1r 1Sst, übereinstimmt, 1St das das Schönste, W 4s Be-
schehen An Wenn CS nıcht übereinstimmt, dann »tunktioniert« CS

nıcht, ann » geht« P nıcht.
Als iıch MI1t 11 oder Jahren Lektor werden durfte, hat uns der Kıaz
plan das Gebet, das der Priester oder Dıakon VOTLE der Verkündigung
des Evangelıums spricht »Munda COr Meum labia » Re1-
nıge meın Herz un! meı1ıne Lıppen, Herr« erklärt un azu die Ge-
schichte VO der Berufung des Jesaja vorgelesen, e1n Seraphım
mıiıt eıner glühenden Kohle den Mund des Propheten reinıgt. Der Ka-
plan damals, eigentlich musste auch der Lektor ımmer eın sol-
ches Gebet sprechen, bevor seınen Dienst LuL Ich habe dieses Ge-
bet damals lateinıisch auswendıg gelernt (wenn INa  - Confiteor un
Suscıpiat konnte, WAar das eın grofßes Problem) un habe mı1t meınen
frühesten Lateinkenntnissen darın die Worte anctium Evangelium
IUUM durch SancLam lectionem ersetzt. Und annn habe iıch CS jedes
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Mal gebetet, WEe1n ıch eıne Lesung oder das Evangelium vortragen
durfte (was der Vorleser vortrug, » gahj « damals Ja och nıcht, darum
durfte eın Bub be] eıner Messteier mi1ıt underten Gläubigen das
Evangelium vorlesen). Heute teile ıch die Vorstellungen VO kulti-
scher Reinheit nıcht mehr, die och VOT 50 Jahren 1mM Zusammenhang
mM1 dem lıturgischen Dienst eiıne Raolle spielten, aber 1m Kern hat
sıch das Bewusstsein VO der hohen Würde des lıturgischen Dienstes
ın MI1r bıs heute gehalten.
Nıchts hıltt u1nls 1n der Ausbildung für den liturgischen Dıiıenst un in
der Vorbereıitung auf dıe Fejer mehr als VO der Scheu VOT dem
Heilıgen. Oder, anders gewendet: Das Wıssen die Würde,
die uns zukommt, wWwenn WIr uUunNnseren Schwestern un Brüdern (50t=
tes Wort verkünden dürfen, ıhnen die Kommunıion reichen, 1n ıhrem
Namen eın Gebet sprechen oder eın Anlıegen VOIL CGott tragen dür-
fen oder die Versammlung der Gläubigen leiten oder ıhren Gesang
tführen oder durch Musık der Feıier ıhre Klanggestalt geben dürten
das Wıssen diese Würde lässt u1ls fast VO selbst die konkrete
Aufgabe auf die richtige Art un:! Weıse ertüllen.

SCHEU VO DEM HEILIGEN UN ÄCHTUNG
VOR DER MENSCHLICHEN WUÜRDE

Die Scheu VOIL dem Heıiligen un die Achtung VOT der Würde der
Menschen, für die iıch eınen Diıenst verrichten darf,; lassen nıcht
dass iıch eıne Lesung AaUus der Heılıgen Schrift oder eın Gebet Vvoritira-

5C, ohne mich daraut vorbereitet haben Die Freude darüber, ass
iıch meınen Schwestern un Brüdern VO (sottes Wort vermıt-
teln darf, lässt miıch VYO selbst laut un deutlich sprechen, 24SS S1e
mich verstehen können. Weil iıch ıhnen geben will, W as 1n dem Text
für S1e gul un wichtig 1St, werde c das hervorheben, W as mMI1r selbst
als bedeutsam aufgegangen ISt. un Pausen machen, A4SS die (36-
danken mıtkommen können. Als Leıiter werde ıch die Menschen
führen, dass S1€e dem Geschehen folgen können, un: als Vor-Beter ıhr
Gebet VOT CGott tragen. Mır fällt ott auf, mi1t welcher Ehrturcht Kom-
munionhelferinnen un:! _helter iıhren Dienst LunNn; vielleicht 1st 6S die
unmıttelbare Niähe : Allerheiligsten, die sıch 1er auswirkt.
In den /0er-Jahren des vorıgen Jahrhunderts hat siıch ach der frühe-
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reN, manchmal allzu steıten liturgischen FEtikette eine Hemdsärme-
lıgkeit breit gemacht, dıe sicher dem Ruft ach der Alten Messe
beigetragen hat Es 1st keine Schande, sıch heute davon wıeder CI -

kennbar abzusetzen un: unverkrampft Gesten, Haltungen un: Ze1-
chen der Ehrturcht yebrauchen. Was uns beim Besuch einer Mo-
schee beeindruckt, WIr die Schuhe auszıehen mussen un sıch
Menschen 7AeR Gebet nıederwerfen, das ann analog, 1n uUuNseTCIMN

Formen, u1ls selbst eıne Hılte se1n, wenn WIr dem Heılıgen begeg-
Hen Und für Jjene, die das als Fremde sehen, annn N eın Sıgnal se1n,
das ıhnen ze1gt, W as unls Glaube bedeutet. Anzeıchen, 4SSs sıch
1er eiıne 11CUC Kultur entwickelt, sınd, habe ıch den Eındruck,
nehmend eobachten. Und 65 sınd nıcht zuletzt Frauen un Maäan-
NCI, die eınen lıturgischen Dienst versehen, die Qer als Vorbild
rangehen.

VI » KIRCHE VO  Z MO

Der Titel dieses Vortrags heifßt » Der Beıtrag der Aus- un Fortbil-
dung liturgischer Laiendienste eıner Kırche VO 1881  N<«,
eıner Kırche VO 1881 W as haben uUuNseTeC Überlegungen speziell
mıt der Zukunft der Kirche tun? Die Kırche zukunftsfähig -

chen, dafür werden doch 1n den Dıiözesen Strukturen verändert,
Pfarren zusammengelegt, Priester un: hauptamtlıche Laıien MI1t 1eU-

Aufgaben betraut, Gelder NEeCUu verteıilt,ren, manchmal allzu steifen liturgischen Etikette eine Hemdsärme-  ligkeit breit gemacht, die sicher zu dem Ruf nach der Alten Messe  beigetragen hat. Es ist keine Schande, sich heute davon wieder er-  kennbar abzusetzen und unverkrampft Gesten, Haltungen und Zei-  chen der Ehrfurcht zu gebrauchen. Was uns beim Besuch einer Mo-  schee beeindruckt, wo wir die Schuhe ausziehen müssen und wo sich  Menschen zum Gebet niederwerfen, das kann analog, in unseren  Formen, uns selbst eine Hilfe sein, wenn wir dem Heiligen begeg-  nen. Und für jene, die das als Fremde sehen, kann es ein Signal sein,  das ihnen zeigt, was uns unser Glaube bedeutet. Anzeichen, dass sich  hier eine neue Kultur entwickelt, sind, so habe ich den Eindruck, zu-  nehmend zu beobachten. Und es sind nicht zuletzt Frauen und Män-  ner, die einen liturgischen Dienst versehen, die hier als Vorbild vo-  rangehen.  VI. »... ZU EINER KIRCHE VON MORGEN«  Der Titel dieses Vortrags heißt »Der Beitrag der Aus- und Fortbil-  dung liturgischer Laiendienste zu einer Kirche von morgen«. »... Zzu  einer Kirche von morgen« — was haben unsere Überlegungen speziell  mit der Zukunft der Kirche zu tun? Die Kirche zukunftsfähig zu ma-  chen, dafür werden doch in den Diözesen Strukturen verändert,  Pfarren zusammengelegt, Priester und hauptamtliche Laien mit neu-  en Aufgaben betraut, Gelder neu verteilt, ... Die Liturgie trifft das  natürlich auch und ganz besonders: Es gibt weniger Priester und da-  mit weniger Messfeiern. Gemeinden bleiben ohne Sonntagsgottes-  dienst oder halten ersatzweise eine — weniger besuchte — Wort-Got-  tes-Feier; selbst Messfeiern für Verstorbene gibt es in immer mehr  Gemeinden nicht mehr individuell, sondern nur noch als Gedenken  in der sonntäglichen Gemeindemesse. Kirchen werden gar ganz ge-  schlossen, Abbruch wird als Chance zum Aufbruch schöngeredet —  Verwüstung überall!  »Lass die Toten ihre Toten begraben« sagt Jesus zu dem Jüngling, der  ihm nachfolgen will. In Wien blickt man nach vorne. Doch wo ist für  die Kirche heute vorne? Vorne ist für die Kirche dort, wo das ge-  schieht, wovon ich eingangs gesprochen habe:  Wo Menschen Gottes Wort begegnen können.  244Die Lıturgıie trıfft das
natürlıch auch un ganz besonders: Es o1bt wenıger Priester un: da-
mı1t wenıger Messteiern. Gemeinden bleiben hne Sonntagsgottes-
dienst oder halten ersatzweıse eıne wenıger besuchte Wort-Got-
tes-Feier; selbst Messteiern für Verstorbene oibt 65 1n ımmer mehr
Gemeinden nıcht mehr indıviduell, sondern 1U  — och als Gedenken
1n der sonntäglichen Gemeindemesse. Kirchen werden gar ganz gC-
schlossen, Abbruch wird als Chance YAHS Autfbruch schöngeredet
Verwüstung überall!
» Lass die Toten ıhre Toten begraben« Sagl Jesus dem Jüngling, der
iıhm nachfolgen 11l In Wıen blickt INa  a} ach och 1st für
die Kırche heute vorne”? Vorne 1St für die Kirche dort, das B
schieht, ıch eingangs gesprochen habe
Wo Menschen (sottes Wort begegnen können.
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Wo VO dem gyesprochen wiırd, wotfür 1n der Banalıtät des Alltags un
in der Oberftlächlichkeit VO Small alk und unverbindlichen Kon-
takten eın Platz ISt
Wo Kınder beten lernen, un rwachsenen Worte vorgesprochen
werden, die ausdrücken, woftür ıhnen selbst die Sprache tehlt
Vorne 1St für die Kırche, auch Versagen, Scheitern, Schuld Raum
haben, ohne 4aSSs dadurch Selbstachtung und Würde verloren gyehen.
Wo eld un Glanz un:! Macht als Verantwortung un: Pflicht eine
Rolle spielen, aber nıcht als Grund, sıch ber andere erhaben füh-
len
Wo der Jubelnde und der TIrauernde iıhren Platz haben un ıhre Be-
SCSNUNGS beide bereichert.
Und das 1st eben die Lıturgie un: der Gottesdienst 1mM weıten Sınne.

Vzelfältige Inıtiativen

Damıt die Lıturgıie als Zukunftsprogramm ıhre Wirkung enttalten
kann, 1St 65 treilich notwendig, ihren (OIrt 1n der Pastoral un ıhre
Gestalt 1CU bestimmen. Vor 40 Jahren hat u1ls5 die Freude ber die
muttersprachliche Lıturgie eıne eucharistische Monokultur beschert.
Anstelle VO Vespern un Andachten yab 1U bei tast jeder mMOg-
lıchen oder unmöglichen Gelegenheit eıne Eucharistieteier. (In der
absoluten Zahl allerdings auch nıcht mehr als iın der eıt davor, in
der mıtunter neben der Gemeijndemesse Hochaltar och Messen

Seıtenaltären gelesen wurden. Von eınem Wallfahrtsort wurde VOT

kurzem berichtet, Ort selen 1m Jahr 1760 nıcht wenıger als
Messen gelesen worden, das sınd 1m Schnitt 55 PIO Tag!)
Diese Zeıten sınd vorbei mangels Masse mangels Priestern ebenso
W1e mangels eıner entsprechenden Anzahl VO Gläubigen. Die
Gründe für den chwund sınd vielfältig un: haben L1UTr ZU Teıl mıiıt
der orm und der Art des Feıerns u  =) Weıitsichtige Seelsorger ha-
ben auch 1n den etzten Jahrzehnten nıcht alle anderen Gottesdienst-
tormen der eıinen orm der Messteier geopfert, sondern wenı1gstens
1n reduzierter Zahl andere Leben erhalten der iınzwischen WwW1€e-
der aufleben lassen.
Und mancherorts eın Paar Frauen, die den täglichen oder
wenı1gstens wöchentlichen Rosenkranz eintach weıter gebetet haben
bıs heute. Klöster haben ıhr Stundengebet natürlıch n1ı€e aufgegeben
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un da un ÖOrt mehr un: mehr die Teilnahme daran auch für »(ÄäSs-
LE « geöffnet. Und 1in einzelnen Gemeinden hat der Pfarrer Ahnliches

Wenigstens bestimmten Tagen betet Gr se1ın Stundengebet 1n
der Kırche; das 1STt bekannt un WCI will, an dazukommen. Und
anderswo haben eıne Handvoll Gläubige VO sıch AaUuS$S die Inıtiatıve
ergriffen, weıl S$1e sıch nıcht damıt abfinden wollten, 4aSsSs ach dem
Wegfall der Werktagsmessen die Woche ber diıe Kırche » kalt «
bleibt. Und WCI1L INa  $ hört, ass Stundengebetszeıitschriften w 1e
»Magnifikat« un: » Te Deum« viele Tausende Abonnenten haben, 1St
die Vermutung angebracht, A4SSs da och eın gewaltiges Potential für
gemeınsames Tagzeıtengebet, tür Tagzeıitenliturgie, brach liegt.

Ermutigung
Meıne Erfahrung aufgrund VO Zuschriftften VO Lesern dıe Re-
daktion der Zeitschritten »Gottesdienst« un »praxıs gottesdienst«
1St Es o1bt nıcht wenıge Menschen, die eintachen (sottes-
diensten teilnäiähmen un bereıit waren, Aufgaben un: Verantwortung
dafür übernehmen, die sıch das aber selbst nıcht oder die
mi1t iıhren zaghaft geäiußerten Wuünschen bei ıhren Seelsorgern nıcht
ankommen. Es sınd nıcht Scharen, aber A sınd vielerorts eiıne and-
voll, die bereit iSt; regelmäßßıg mıtzumachen, damıt und Aass die
Kıiırche W arı bleibt. Und die azu beitragen, 4SSs die Kırche
deren offen steht, die siıch A4aUsS Dankbarkeit un Freude ber eıne
glückliche Geburt, ber eınen Bescheid VO ATZt, ber eiıne
geheilte Beziehung oder 1ın einer persönliıchen Not dahın verırren.
Solche Menschen ausfindig machen, s1€e anzusprechen un — Oa

mutıgen 1St eıne Aufgabe für jeden, dem die Zukunft der Kırche
Herzen liegt. Iso 1n efsSstier Linıe für die Seelsorger und Seelsorge-
rınnen. ber auch, un das wiırd vielleicht och wen1g gesehen:
Menschen, die heute och als Einzelne regelmäßig beten vielleicht
mıiıt dem Kleinen Stundenbuch der Magnificat der Te Deum
brauchen vielleicht 1Ur eiınen kleinen Ansto(ß, ass S1e sıch mi1t
Gleichgesinnten usa  nNniun oder andere ansprechen un iragen,
ob sS1e nıcht ust hätten mıtzumachen.
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Sıch USaA  In

Vielleicht hıltt unls e1in Blick ach Afrıka, Sudamerika un: Asıen,
auch wenn Ört die historische Entwicklung und die heutige S1itua-
t1on 1n Vielem Zanz anders 1STt als be] u1ls. Dort leben viele Christen
geistlich davon, AaSS S1Ee sıch mıt anderen ZUSAMMENTLUN, (zottes Wort
lesen und einander mıiıtteılen, W as ıhnen bedeutet, 4SS S1e mi1t-
einander un: füreinander beten, einander tıragen un: stutzen. 'olk
Gottes, das sıch (sottes Wort versammelt un: 1n dieser Ver-
sammlung seıne Gegenwart erfährt un daraus ebt
In Frankreich geht der Bischof VO Poitıiers mıt seiner Diözese selmt
eLtwa 15 Jahren eiınen Weg Kırche ebt für ıh da, fünf
Menschen sıch zusammenfinden, mıteinander Gottesdienst fteiern
und als Glaubende für andere ansprechbar Sind. Damıt wiırd das
Kırchenbild, miıt dem das Zweıte Vatikanıische Konzıil das tradıtio-
nelle Bıld der pyramıdenförmigen hierarchischen Struktur der Kır-
che erganzt hat, 1n die Praxıs umgesetzL. Die Bılder stehen nıcht Br
geneinander, sondern sınd 7wel Seıten einer einzıgen Wirklichkeit:
Das Axıom, das Cyprıan VO Karthago zugeschrieben wird: »Ubı
epISCOPUS ıbı ecclesia« »Kırche 1STt da, der Bischot 1St« wırd
erganzt durch >»U b ıdeles ıbı eccles1ia« »Kırche 1st da, ]läu-
bige sıch den 1n seınem Wort gegenwärtigen Herrn erIsamı-

meln.«
Schaut INa  3 1ın die Jungen Kırchen, erkennt INan, AaSss diese orm
tragt. Warum nıcht auch be1 uns, WCI1LN 1eSs die tradıtionellen For-
INnNenNn un: Strukturen offenkundig nıcht mehr tun ? Die Not des Pries-
termangels 1st vielleicht der Auslöser dafür, ASC das; W as das Zweıte
Vatikanum ber die Würde un: Verantwortung aller Getauften B
Sagl hat; mehr un mehr iın das allgemeıine Bewusstsein gelangt un
auch ın der Praxıs Konsequenzen tührt Die Kırche ebt 1n allen
ihren Gliedern.
Das kırchliche Rechtsbuch, der Codex Iurıs Canoni1c1, also eın
Werk, dessen erster 7Zweck Theologie und Spirıtualıität 1St, Sagtl 1n
CT 204 »Gläubige sınd jene; die durch die Taute Christus e1N-
gegliedert, AER Volke (sottes gemacht un dadurch aut ıhre Weiıse
des priesterlichen, prophetischen un: königlichen Amtes Christ]ı
teilhaft geworden sınd; S1e sınd gemäals ıhrer Je eigenen Stellung AAr

Ausübung der Sendung berufen, die (Gott der Kırche ST Erfüllung
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1ın der Welt aNvVvertIraut hat.«? Diese Deftinition wurzelt 1in der dogma-
tischen Konzıils-Konstitution ber diıe Kırche >1 umen Gentium«,
Art 31 Auft den Gottesdienst angewendet, heiflt das Der (sottes-
dienst 1St nıcht 1Ur eine Sache derer da oben: 1St Recht un Pflicht
aller.

Räume für persönliche Frömmigkeıt
och eın Gedanke: Dıiıe volkssprachliche Lıturgie hat eınen An-
spruch mıt sıch gebracht, der die Lıturgen ebenso w1e€e die teilneh-
menden Gläubigen heillos übertordern ann un: ann denen in die
Hände spielt, die als Konsequenz die Rückkehr Zr lateinıschen T
turgıe und AD Messbuch VO 1962 ordern. Es 1STt der bisher m. E
noch wen1g reflektierte Anspruch: Wenn die Volkssprache VE

wendet wiırd, WE also 1n dieser Sprache verkündigt un gebetet
wiırd, 1I11U5S5 jeder jedes Wort verstehen un: iınnerlich mıtvollziehen.
Rıchtig 1St In einer volkssprachlich gefeierten Liturgie 11USS jeder Je-
des Wort verstehen bönnen. Es 11USS$S sprachlich abgefasst se1n,
ass die Mitteiernden verstehen können, W as mıiıt den Worten und
Satzen gemeınt 1St Und C I1US5 vorgetragen werden, dass CS

akustisch und iın der Betonung verständlich ist. Das heißt aber ke1-
NCSWCBS, Aass jede un jeder der Anwesenden jedes Wort bewusst
autnehmen un verarbeıten I[1USS. Die Voraussetzungen dafür mUus-
SCI1 gegeben se1n. Was die Worte 1mM einzelnen Menschen auslösen
un w 1€ damıt umgeht, 1St ı1ne Banz andere Sache
Vielleicht hılft eın Blick 1n die Vergangenheıt Aı besseren Ver-
ständnıs: Als ıch ZUE Schule S1iNg, W ar das Programm der Messteiern
be1 uns 5Sonntags, 6.00 Uhr stille Messe (ohne Predigt); 700 Uhr
Singmesse mMi1t Predigt; 8 .00 Uhr Gemeinschaftsmesse (mıt Lesungen
1ın Deutsch, Priestertexte VO Vorbeter vorgetragen); 9.00 Uhr late1-
nısches Hochamt mi1t Kirchenchor un Predigt. Die Kommunıion
wurde H010 Uhr 1n der Messe ausgeteilt, danach oder auch
davor, WenNnn Beichtende 1es wünschten.
Werktags WAar die Gestaltung ontag, stille Messe:; Dienstag, Bet-
INCSSC, Mıttwoch, Sıngmesse; Donnerstag, Gemeinschaftsmesse:

Vgl ebenso: Katechismus der Katholischen Kırche. Intralext Konkordanzen,
I9 »Gläubige«, 1: http://www.vatican.va/archive/DE U0035/PB.H TM.
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Freıtag, Rosenkranz; 5Samstag, stille Messe. Der Rhythmus wurde al-
lerdings häufıig durch Seelenämter unterbrochen, bei denen der (Jr-
zanıst das Requiem Sal1s.
Dieses Programm bot CLWAS, wonach nıcht 1U Nostalgiker sich heu-
LE sehnen. Es bot eınen Freiıraum, in dem sıch persönliche Gedanken
trel enttalten konnten. Be1 der stillen Messe wurde HA  — iın den e1ge-
111e  a Gedanken gal nıcht gestort. uch beim Rosenkranz W ar 6S

eicht, einem Gedanken nachzuhängen. Selbst die Gemeinschaftts-
INCSSIC; bei der eiın Vorbeter die Amtsgebete un! ein der 7wWe] Lek-

die Lesungen vortrugen un! das Ordinarıum wurde,
blieb während des (langen) Hochgebets Zeıt, die fre1 W ar für das, W 4S

eiınen iınnerlich gerade beschäftigte. Die Stille Wl : W @] ebenso hılf-
reich Ww1e€e der Klangteppich des gemeınsam gebeteten Rosenkranzes
oder auch w1e€e die Lieder, deren eiınem oder anderem Vers INa  - län-
pCI nachsinnen mochte.
Wır mussen heute deutlicher als bısher Mitteier auch durch-
aus tätıge Miıtteıer, ACLUOSA partıcıpatio heißt nıcht unbedingt, 1n JE-
dem Augenblıck jeden Gedanken mi1ıt- un:! nachzuvollziehen, der
eben geäußert wırd Es 1st vielleicht eın Wort oder eın Satz eıner K
SUuNng der AUsSs dem Psalm, der mich anspricht; CS annn eın Kehrvers
se1n, der MI1r 1mM Ohr hängen bleibt der eın Satz A4aus einem Lied
Samımen mıiıt der Melodie, der meıne Gedanken schweiten lässt: 1n die
VErganNgSCNC Woche, eınen Menschen, MI1t dem iıch einen Konflikt
hatte, eıne orge, die mich bewegt, die Freude, die einen ande-
Icn glücklich machte. der 1C sehe eınen Menschen, VO dem ıch
weılß, 4aSSs $roh un: glücklich oder eınen anderen, der in Sorge un:
nıedergeschlagen er Ich ann einen Augenblick dabe] verweılen,
mich 1n Gedanken mI1t ıhm 1n ank un! Freude, in Klage un: Bıtte
VOT (zOft stellen.
Dann annn das, W AS eben gesprochen oder wird, der
Klangteppich se1n, auf dem 1C meıne Empfindungen und Anlıegen
VOT CSOtt Das LE meıner Miıtfeier keinen Abbruch, das zc$ me1-
11C Miıtteier.
Und annn ibt 6S Zeıten un: Stellen 1m Gottesdienst, die Auf-
merksamkeit sıch wiıieder ganz auf das Geschehen richtet: Wenn
ach dem » Lasset uns beten« tatsächlich eın Pause gemacht wırd,
komme iıch ganz VO selbst 1Ns Beten Wenn Schriftlesungen -
tragen werden, 4SS spürbar ist' Das 1St mMI1r DESAQT. Be1 den Für-
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bıtten, sotern sS1e mich nıcht auffordern, erkennen oder
tun

Miteinander, nıcht gegeneinander
Nun bieten gerade die VO Laıien geleiteten Gottesdienste 1e] KRaum,;
24aSSs Menschen sıch selbst un CSOtt tinden können. Weil der
eucharistische 'e1] wegfallt un! eıne andere Zeichenhandlung etwa
eın Taufgedächtnis oder eiıne Weıihrauchspende keinen Ühnlichen
Umfang hat, bleibt mehr eıt uhe un persönlicher Besinnung.
Daraus annn eiıne Konkurrenzsituation zwischen Messteier un
Wort-Gottes-Feier entstehen, un INa  5 ann verstehen, WEeNnNn Pries-
ter darüber nıcht unbedingt glücklich sind. W Ee1 Dınge scheinen mır
1n diesem Zusammenhang für dıe Laien, die eınen lıturgischen
Diıienst versehen, wichtig.
S zenste ın der Messfeier sınd einfach aufgerund der Gewohnheit

häufig mehr der Gefahr der Routıne ausgeseLzZt als dıe zenste ıN
den VO  d& Laıen geleıiteten Gottesdiensten.

Damıt 6S möglichst Sal nıcht Konkurrenzgefühlen kommt, bedarf
die Eucharistiefeier eiıner nıcht geringeren Sorgfalt 1n der Vorberei-
tung Ww1e€e 1m Vollzug.
Und das oilt für alle ıhre Teile un! Elemente. Nıchrt zuletzt für den
Kommunionteıil: Wo die Brotbrechung sıchtbar eın Teıilen des einen
Brotes für alle 1St und alle VO dem eınen rot un AaUus dem
eınen Kelch trınken, erübrigt sıch die Diskussion darüber, ob 1ın
Wort-Gottes-Feıern die Kommunıon ausgeteilt werden darf oder
soll Handeln mussen Jjer siıcher zunächst die Prıiester, aber der Be1-
trag der Laıen 1st miıtentscheidend für das Gelingen. Es 1St nıcht der
beste Beıtrag, WEeNnNn Gottesdienstbeauftragte das Recht auftf Kommu-
nıonempfang un Kommunionspendung 1ın der Wort-Gottes-Feıer
eintordern. Hiılfreicher 1sSt S, das eigene Profil der Wort-Gottes-Fe1i-
T schärten un! pflegen, A4aSss die teillnehmenden Gläubigen
deren Eıgenwert erkennen und sıch damıt die Diskussion erübrigt.

Gar nıcht selten klagen Frauen un Männer, die bereit ‘> e1-
I  S& Beıtrag ZU gottesdienstlichen Leben ıhrer Gemeinde [eis-
LeN, UuUN die sıch dafür haben ausbıilden lassen, ıhr Dıienst se1 beiı ıh-
YEeEmm Pfarrer nıcht wirklich erwünscht, ım Gegenteıil, fürchte dıe
Konkurrenz.
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Das geht weıt, 24SSs be1 einem Pfarrerwechsel elıner
geringeren priesterlichen Versorgung bıisher übliche Wort-Gottes-
Feıiern eintach wıieder abgeschafft werden. Wıe absurd 1er die Pra-
X1S manchmal 1Sst; habe ıch VOL wenıgen Wochen erlebt. In einer Ge-
meınde, ın der eine eıt lang regelmäßig Sonntag anstelle der
Messteier eıne Wort-Gottes-Feıer stattfand, wurde dieser Brauch
ach einem Pfarrerwechsel als überflüssıg wıeder eingestellt. Manche
Gläubige haben 1es beklagt: »Schade, ass die Wort-Gottes-Fe1i-
GEl nıcht mehr 1bt. [Das WAar ımmer schön: CS hat gul getan, 4SS
INa  } da viel eıt hatte.« Ihr Wort blieb ungehört. Und als der eıne
der beiden Priester 1m Urlaub WAal, tiel die Sonntagsmesse eintach CI -

satzlos A4US. Als 1€eSs Zu dritten Mal innerhalb kurzer eıt W äl,
haben eın Paar VO den trüher OWAR ausgebildete Frauen ohne ück-
irage beim Pftarrer beschlossen, selbst 1Ne Wort-Gottes-Feıier 0
stalten un: haben QZ11 1mM Pfarrbrief eingeladen. Die Leute, dıe
Zzwel Sonntagen VO eintach hne Gottesdienst geblieben 9

dankbar.
Sıe, verehrte Damen un: Herren, die Sıe in der Aus- un Fortbil-
dung VO liturgischen Diıensten tätıg sind, kennen wahrscheinlich
Ühnliche Geschichten. Nach meınem Eindruck außert sıch 1er einer
der schwierigsten Knackpunkte für die Kırche der Zukuntt, ber den
bisher auf den höheren Ebenen, SOWelt 1es erkennbar SE gul W1e
nıcht gesprochen wırd Es INa 1n der Gro(ßfßstadt, 1ın der manche Kır-
chen nah beisammen liegen un: öffentliche Verkehrsmuittel eıne aLUO-
e Mobilität gewährleisten, möglıch se1n, VO Menschen verlan-
SCHl, Aass sS1€e DA 5Sonntagsmesse 1n benachbarte Kırchen kommen,
wenn 1n der eigenen Gemeinde keine Möglichkeit AB besteht. Auft
dem Land fährt die Pastoral die Wand, WECI1LN die Kırchen
kalt bleiben. Dıie Strukturreformen, die IC 1ın Deutschland beobach-
te,; werden 1ın allererster Linıe un tast ausschliefßlich VO der derzei-
tiıgen un der absehbaren Zahl der Priester bestimmt. Indirekt un:!
sıcher ungewollt, aber notwendigerweise führt das eiınem Kleri-
kalismus, WwW1e€e Cr ıhn lange nıcht mehr gvegeben hat, un gleichzeıtig

eiıner heillosen Überforderung der Priester mıt verheerenden Fol-
SCH
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1Nne rage auf Leben und Tod
Als auf dem Vatikanıischen Konzıil die Frage der Volksspra-
che der Lıturgıie S1115, hielt der damalıge Bischof VO Meiflßen Otto
Spülbeck C1HE Rede, dıe Mitbrüder tief beeindruckte » [)Iie
Muttersprache eım Gottesdienst 1ST be1 uns hınter dem E1usernen
Vorhang C6 rage auft Leben un: Tod << Wır leben heute nıcht hın-
ter dem E1sernen Vorhang, un die rage der muttersprachlichen 1.3=
turgıe 1STt geklärt ber keıine Lıiturgıe mehr gefeiert wiırd geht
auch jedes kirchliche Leben zugrunde Das olk (sottes des Alten
Bundes hat Verschleppung, Knechtschaft und Wuste erfahren, weıl
CS nıcht kapıert un! wıeder VELSCSSCH hat W 4S (sott VOoO ıhm
wollte Vielleicht braucht das olk (zottes heute den Nıedergang 1eb
gewordener Selbstverständlichkeiten, begreıfen, W as der He1-
lige (se1lst geme1nt hat, als CT die Konzilsväter den Satz VO der Teıl-
habe aller dem priesterlichen, prophetischen und könıglichen
Amt Christi beschließen 1e
Kırche, das sınd WITr alle Ile sınd WITr füreinander Prıiester, Prophe-
ten un Konıge
Damıt das spürbare Realıität wiıird braucht (sott Menschen die sıch
dieser Würde bewusst sınd und Bewusstseın davon für andere
Zeugen werden
Menschen, die iıhren Schwestern un: Brüdern (sottes Wort ZUSDIC-
chen und durch ıhr TIun und Leben dafür einstehen
Menschen, die S1C Gebet VO Caft tıragen un: S1C der and MI1t
VT (3öff nehmen
Das sınd Menschen, die dafür SOTSCIL, ass Gemeinde, C1-

19158 Kırche, regelmäfßig (sottes Wort verkündet un: gebetet wırd
Menschen, die durch iıhren lıturgischen Diıienst VO ihrem Glauben
Zeugni1s ablegen.
Menschen, die, weıl S1C als Gläubige siıchtbar sind, Ansprechpart-
65 werden, WEeNnNn Fragen des Glaubens geht
Die Zukuntft der Kırche 1ISCEFCIHN Land Europa, hängt wesent-
iıch davon ab ob sıch (zottes olk auch OfIt regelmäßig (sottes-
diensten versammelt, eın Priester ZUu7T Verfügung steht Denn
Gottesdienst sıch all das, OVON IC spreche Da begegnen
WITLE Christen als Christen Da erleben WITL, ass WITLE MIt UuMNSETENN
Glauben nıcht allein sınd Da trıfft die Welt des Ich jeden Eın-
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zelnen mıiıt all em, W asSs CT 1St un mıiıt siıch herumträgt, auf die Welt
Gottes, auf se1n Wort, seine Gegenwart 1ın der Gestalt des Raumes
und seiıner Bilder un VO allem iın den handelnden Personen. Da
kommt (sottes Wort auf uns da verleihen uns Lieder eıne Spra-
che, 1n der WIr u1nls ausdrücken können, da nımmt uns die Musık mi1t
auf dem Weg (Gsott Da ereıgnet sıch Kırche. S1e ebt un! 1St -
ahrbar 1n den Frauen un! Männern, die Gottesdienste leiten un: iın
den VO Priestern geleiteten Gottesdiensten davon Zeugnis geben,
4aSss Kırche alle angeht.
ber diese Menschen brauchen Ermutigung, PRN S1e ihre Berufung
entdecken. Und S$1e bedürten der Unterstutzung, damıt S1e die NOTLT-

wendiıge Siıcherheit tinden. Sıe brauchen auch eın bestimmtes Wıssen
und technische Fertigkeıiten, ihren Iienst ANSCMICSSCH austühren

können. S16e, verehrte Damen un Herren; haben die schöne Auf-
yabe, diesen Schwestern un Brüdern diese Ermutigung un: Unter-
stutzung geben. Wıe diese Aufgabe ertüllen 1St, dafür möchte
iıch Ihnen einen Satz VO Antoıine de Saınt-Exupery mıt auf den Weg
geben: » Denn eın Schitft erschaften heißt nıcht die Segel hissen, die
Nägel schmieden, die Sterne lesen, sondern die Freude Meer
wachrufen.«
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HELGA MARIA WOLF

Frömmigkeıt Brauchtum Liturgie

Dıie Autorın ıst Kunsthistorikerin und Ethnologin SOWLE Kultur- und
ORF-Journalıstin. Sıe hetreut Zzurzeıt das »KulturQuartier« ın Wıen,
War als Chefredakteurin 01038 »Kirche ın Wıen« Mitarbeiterin des Bı-
schofsvikarıates Wiıen-Stadt, Mitarbeiterin un Autorıin zahlreicher
Sendungen des ORF und gılt als eine der profundesten Kenneriınnen
Öösterreichischen UunN hırchlichen Brauchtums, ber das s$zZe auch zahl-
reiche Publikationen vorgelegt hat. Sıe ıst Mitglied der Liturgi.ewis-
senschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg (Ed.)

FROMMES VOLK?

Zu Ostern 2009 interviewten ZWel österreichische Meinungsfor-
schungsinstitute eiınen repräsentatıven Querschnitt der Bevölkerung:
Be1 der VO »market« durchgeführten Studie stand für 26% der O40
Befragten beim Ostertest die Religion 1m Vordergrund und 23 9%
reuten sıch auftf »tejierliche Gottesdienste«.! Be1 der »IM AS«-Umiftra-
C sahen 42 % (überwiegend altere Menschen) 1n Ostern ein.relig1ö-
SCS Fest, 48 Prozent LLUT »Brauchtum«, un: Prozent der 000 DPer-

bekannten sıch zux Glauben Gott.*
»Ich zylaube Gott, bın aber nıcht relig1Ös«, autete eıne Aussage
der 1mM Sommer 2006 durchgeführten Österreichischen Jugendwerte-
studie. 69°% der befragten 14 bis 24-Jährigen yaben d (sott
glauben, doch 1Ur knapp ein Drittel bezeichnete sıch als relig1ös.°
Hıngegen ergab eine VO der deutschen Bertelsmann-Stiftung 2007
durchgeführte Untersuchung, Aass F7“ der Öösterreichischen Bevöl-
kerung eindeutig als relig1ös bezeichnet werden könnten und der
Anteıl der Niıchtreligiösen be1 28% liege. Be1l der Volkszählung 2001
bekannten sıch 73,6% ABSe katholischen Kırche 65 78 %)

http://ooe.orf.at/stories/354275/ (4 0.2009).
http://ooe.orf.at/stories/354511 (4.10.2009).
Presseaussendung OTS 0161, 2008-07-08/13:397
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und dıe Personen ohne relig1öses Bekenntnis (12%) stellte die 7Z7welt-
stärkste Gruppe dar.*
Wenn sıch Theologen, Religionssoziologen un Meinungsforscher
mıt der »Leutereligion« beschäftigen, kommen s1€e unterschiedli-
chen Ergebnissen. Der gemeinsame Nenner scheint aber eıne Skepsis
gegenüber amtskirchlichen TIraditionen se1n. Individualismus 1St
den Menschen wichtig, auch 1ın ıhrer Spirıtualıität. sıch die Hu

entdeckte Religiosität Zu »Megatrend der Megaflop« entwickelt,
1St für die Autorın der Jugendwertestudie, Regına Polak, och nıcht
entschieden. » Dıie relig1ösen und ethischen Vorstellungen befinden
sıch ın einem umfassenden Transformationsprozess«, meılnte die Lei-
terın des Instıtuts tür Praktische Theologie der katholischen Fakul-
tat der Universıität Wıen be1 der Präsentatıon der Studie. S1e sprach
VO eıner »Praxiskrise der Kırchen« un iragte 1in eiınem Kathpress-
Interview: » Wo sınd die Orte gelebter Religion?«)
Ihnen ISt eıne deutsche Kulturwissenschaftlerin nachgegangen. Dıie
Europäische Ethnologie beschäftigt sıch selit Jangem mıiıt Religiosität,
manchmal auch mı1t der Erturgre:®
2009 publizierte die Tübinger Vereinigung für Volkskunde 1E ArT-
beit der Kulturwissenschaftlerin Sarah Kubıiın./ S1e beschreibt (30t-
tesdienst-Situation und -Erleben 1n Stuttgarter katholischen Pfarren.
Ihr Fazıt: »Sozialer Wandel macht eıne umfangreiche Plausıbilisie-
LUNg des Kultrituals Sonntagsgottesdienst ertorderlich. Seine Er-
scheinungsformen Pluralisierung, Individualisierung un: Intorma-
tisıerung un besonders eın katholisch-religiöser Traditions- un
Selbstverständlichkeitsverlust ertordern 1im Gottesdienst Verständ-
lıchmachung, Übersetzung, Anleitung, den Ausdruck un die Ver-
mittlung des Gefühls VO Bedeutsamkeit un: Authentizität. Von al-

Zit ach Mıteinander Welt und geistliche Berufung (2009), http://relig1-
on.orf.at/projektO02/news/02 O/ne02 51 7_volkszaehlung_fr.htm.
Presseaussendung OTS 0161, 2008-07-08/13:372 un! Polak, Megatrend Spirıtua-
lıtät?, 1N: Quart (2008) un: (2008)

Köhle-Hezinger, Ritual, Brauch, Tradition. Volkskundlich-kulturwissen-
schafrtliche Blicke auft den Gottesdienst, 11 Kerner (Heg.), Gottesdienst un:! Kul-
tur. Zukunftsperspektiven, Leipzıg 2004, 107—-122; Kaıiser, In der Kırche 1m ort.
Eıne ethnographische Untersuchung ZUr sinnlıchen Dımension des Kırchgangs
(Magısterarbeit), Tübıngen 2002

Kubin, Rıtual der Individualisten. Eıne ethnographische Studie Z Wandel des
katholischen Gottesdienstes, Tübingen 2009
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len Beteiligten werden diese Herausforderungen 1n erstier Linıe als
Aufgaben der Priester gesehen.«*
Kubins »ethnographische Studie Zu Wandel des katholischen (3Of-
tesdienstes« tragt den bezeichnenden Titel »>Rıtual der Individualis-
ten«. Schon darın zeıgt sıch eın Perspektivenwechsel. Frühere For-
scher sprachen VO » Volksfrömmigkeit«, als ob das )>VOlk « eıne ho-
INOSCILIC Masse ware, und »Frömmigkeit« Allgemeingültiges.
Wandel wurde eher negatıv bewertet. Volkskundler alten Stils tanden
sıch oft 1n der Rolle des Todankünders: Der/die/das Letzte, gerade
och Fxıstente der Merkwürdige schien als Forschungsgegenstand
interessant. Das »Normale«, Gegenwärtige wurde erst VO einıgen
Jahrzehnten Zu Thema

KRFELIGIOSITÄTSFORSCHUNGlen Beteiligten werden diese Herausforderungen in erster Linie als  Aufgaben der Priester gesehen.«*  Kubins »ethnographische Studie zum Wandel des katholischen Got-  tesdienstes« trägt den bezeichnenden Titel »Ritual der Individualis-  ten«. Schon darin zeigt sich ein Perspektivenwechsel. Frühere For-  scher sprachen von »Volksfrömmigkeit«, als ob das »Volk« eine ho-  mogene Masse wäre, und »Frömmigkeit« etwas Allgemeingültiges.  Wandel wurde eher negativ bewertet. Volkskundler alten Stils fanden  sich oft in der Rolle des Todankünders: Der/die/das Letzte, gerade  noch Existente oder Merkwürdige schien als Forschungsgegenstand  interessant. Das »Normale«, Gegenwärtige wurde erst vor einigen  Jahrzehnten zum Thema.  RELIGIOSITÄTSFORSCHUNG — EINST ...  Religiöse Volkskunde fand sich schon in der Vorgeschichte des Fa-  ches. Leopold Schmidt beginnt seine Geschichte der österreichischen  Volkskunde mit den Betrachtungen frühchristlicher Prediger, die  sich mit ihren Lehren von heidnischen Bräuchen distanzieren und  diese deshalb eingehend schildern mussten: Die Schriften des Bert-  hold von Regensburg, Caesarius von Arles oder Martin von Bracara  wurden zum Vorbild für den spätmittelalterlichen Nikolaus von  Dinkelsbühl, der in Österreich beobachtete, was die Leute so glaub-  ten. Die erste Auflistung abergläubischer und zauberischer Prakti-  ken datiert 1411 aus Südtirol. Hans Vintler lieferte damit die Vorla-  ge zahlreicher Beichtspiegel. Der Theologe, Historiker und Rektor  der Wiener Universität, Ihomas Ebendorfer von Haselbach, ging  noch einen Schritt weiter. Er sammelte nicht nur Segenssprüche und  Orakel, sondern zeichnete auch »Beobachtungen aus dem Volksle-  ben« auf. Sein 1463 erschienenes Geschichtswerk »Chronicon Aus-  triacum« weist bereits in die Renaissance. Sogar ein Papst findet sich  unter den Vätern der (Religions-)Volkskunde: Eneas Silvio Piccolo-  mini (Pius II.). Anno 1438 schilderte er Wien und die Wiener, ihre  kirchlichen Feiern und alltäglichen Gewohnheiten. 110 Jahre später  3 Ebd:; 164:;  256Religiöse Volkskunde fand siıch schon 1n der Vorgeschichte des Fa-
ches. Leopold Schmidt beginnt seıne Geschichte der österreichischen
Volkskunde mıiıt den Betrachtungen frühchristlicher Prediger, die
sıch mı1t iıhren Lehren VO heidnischen Bräuchen distanzıeren un:
diese deshalb eingehend schildern MUuUssten Die Schriftten des ert-
hold VO Regensburg, (aesarıus VO Arles oder Martın VO Bracara
wurden Aur Vorbild für den spätmittelalterlichen Nıkolaus VO

Dinkelsbühl,; der ın ÖOsterreich beobachtete, W as die Leute glaub-
te  S Die Auflistung abergläubischer und zauberischer Prakti-
ken datiert 1411 aus Suüdtirol. Hans Vintler lieterte damıt die Vorla-
C zahlreicher Beichtspiegel. Der Theologe, Hıstoriker und Rektor
der Wıener Universıtät, Thomas Ebendorter VO Haselbach, ging
och eınen Schritt weıter. Er sammelte nıcht L1UTr Segenssprüche un
Orakel,;, sondern zeichnete auch »Beobachtungen AaUS dem Volksle-
ben« auf. Sein 1463 erschienenes Geschichtswerk »Chronicon Aus-
T12CUM« weılst bereits 1n die Renatissance. 5Sogar ein Papst findet sıch

den Vätern der (Religions-) Volkskunde: Eneas Sılvio Piccolo-
m1ın1ı (Pıus I} Anno 1438 schilderte Wıen un die Wıener, ıhre
kırchlichen Feıiern un alltäglichen Gewohnheiten. 110 Jahre spater

Ebd., 164
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tolgte der Schottenschulmeister Wolfgang Schmeltz] mı1t seınem
»Lobspruch der Stat Wıenn 1n Osterreich«.?
Die zroße Zäsur der Gegenreformation, der obrigkeitlichen Reakti-

autf die Reformation, spiegelt sıch ın der $rühen volkskundlichen
I_ıteratur. Katholische Prıester, WwW1€ der Göttweıiger Abt Davıd (sre-
4028 Corner, sammelten un publizıerten vortridentinısche Kırchen-
lieder. Evangelısche Geistliche polemisierten katholische
Bräuche. In Umbruchszeiten sucht INa  - ach Ge-Brauchs-Anwei-
SUNSCH und pflegt Tradıtionen. Im kontessionellen Zeıitalter ber-
nahmen VOTL allem Orden W1e€e die Jesuıten diese Aufgabe. Geschickt
und intelligent betrieben S1e 1Ss1ıon für alle Sınne. Vieles, W as —

trospektiv >»volkstümlich« erscheinen Mag, kam 1n der Barockzeit
bewusst gESLEUETL VO »oben«, W1e€e ländliche Weihnachtslieder un
Hırtenspiele.
Johann Ulrich Megerle besuchte in Ingolstadt die Jesuitenschule, in
Wıen trat 5: bei den Augustiner-Barfüßern e1In. Unter dem Ordens-

Abraham Santa Cllara wurde als Hofprediger un Or-
densoberer berühmt. Seine Werke gelten als »die lebensvollsten
Quellen VOTLT allem ZuUur geistigen Volkskultur der Jahrzehnte 1700
Es oibt aum eın Gebiet zwıschen Volksglaube, Erzählung, Lied,
Musık und Brauchtum, das nıcht aus Abraham Belege entnehmen
könnte. Manche Bereiche WwW1e€e Sprichwort un Redensart fußen
auf den Werken des außerst sprichwortfreudigen Predigers«, konsta-
tiert Leopold chmidt.!°
Gegen Ende des 1: Jahrhunderts wurden kritische bıs spöttische
Stimmen laut Schrittsteller Ww1e Johann Pezzl, Heinrich eorg Hoff,
Joseph Rıchter, Johann Rautenstrauch, Johann Hanner oder Aloıs
Blumauer geißelten die »katholischen Missbräuche«. Dıie Autklä-
rung brachte Befreiung VO barocken Überschwang. Die Entste-
hung der Volkskunde als Wıiıssenschaft W ar begleitet VO Konstrukt
des »Geilistes des Staatsvolkes«, das ZARt »Volksgeist« un Zur uUuNse-

lıgen » Volksseele« mutieren sollte.
Im Biıedermeier erfuhren besonders die Wallfahrten Beachtung bıs
Verachtung. Auttallend 1St das Verständnıis, das Franz Joachım Rıtter
VO  } Kleyle, eın Berater Erzherzog Karls, den Pilgern entgegenbrach-

Schmidt, Geschichte der österreichischen Volkskunde, Wıen OE 20f.
10 Ebd,,
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Wenn der Klassızısmus schon viel für die Bräuche der Antıke
übrighabe, tadle INa annn die eigenen? Neben der (GGerma-
nıstık und Mythologie der Brüder Grimm brachten dıe romantı-
schen Jahrzehnte Ansätze eıner katholisch-konfessionellen Volks-
kunde Schmidt bewertete s1e als » all sıch nıcht sehr bedeutend« un
nanntfe als Vertreter Beda Weber, Johann Paul Kaltenbaeck (»Marı-
ensagen«) un Josef Gebhard (»Die heilige 5age«). In der zweıten
Jahrhunderthälfte beschäftigten sıch Geıstliche W1€e Probst arl
Landsteiner (»Reste des Heidenglaubens In Sagen un Gebräuchen«)
MIt solchen Themen. Den Innsbrucker Bibliothekar Ludwig VO

Ormann interessierten neben anderen Forschungsteldern 1in Tirol
Grabschritten un Marterln.
Um die Jahrhundertwende sammelte un: beschrieb das Ehepaar Ma-
r;ıe Andree-Eysn und Rıchard Andree » Votive und Weihegaben«.
Mıt der Wallfahrtstorschung erreichte damals die » Volksglaubens-
torschung« eıne ZeWwI1Ssse Selbstständigkeıit. Freilich WAar auch S1e VO

geistigen un: polıtischen Kontext abhängıg. Leopold Schmidt
D die » Iragıkomödie Jjener ‚völkischen« Dılettanten, die hınter jeder
Altertümlichkeit Anspielungen aut die eddische Götterwelt sehen
wollten. Als Prototyp der Gattung 1St Gu1ido 1St werten, dessen
‚Deutsch-Mythologische Landschaftsbilder« VO 1891 den unheil-
vollsten Einfluss auf die La:enwelt ausgeübt haben«.!!
In der Zwischenkriegszeit schlossen deutsches Heimatgefühl, Oster-
reichische Volkskunde, Volkstumspflege un katholische Neuro-
mantiık einander keineswegs aus. 19272 erschien Viktor Gerambs
Leitfaden der alpenländischen Brauchtumskunde »Deutsches
rauchtum 1in Österreich«. Im Vorwort betonte »Es 1St unls dabe!]
völlig gleichgültig, ob sıch solche Pflege Jugendgruppen, Turner
oder Sängerbünde, katholische Frauenorganisationen oder evangeli-
sche Landpflegerinnen, Pfarrbauern oder sozialdemokratische
Volksbildungskreise oder WE immer bemühen zl [aber]
WIr mussten eın Verzerren, Entarten un parteıipolitisches Ausnüt-
Ze1 solcher geheiligter Brauchtümer ISS Volkes in jedem Falle
entschieden bekämpfen.«!* 1948 erschien Gerambs Standardwerk in

Ebd., 129
12 Geramb, Sıtte un: Brauch 1n ÖOsterreich. Eın Handbuch ZAUE Kenntnis und Pfle-

C heimischer Volksbräuche, Graz 1948, 14t
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drıtter Auflage Z7wel Jahrzehnte ach der ersten un mıiıt geänder-
te  = Titel Aus dem »Deutschen Brauchtum« wurde auf Dräangen des
Verlages >Sıtte un Brauch 1ın Österreich«, un der Autor stellte test:
»Der vertlossenen Epoche passte A nıcht, ass das Buch auch skirch-
lıche Bräuche« un überhaupt N viel christlichen Gelst« enthalte.«?*
In der angewandten Volkskunde wirkten 1ın den 1930er Jahren bäu-
erliche Volksbildungsstätten 1n christlichem Geiıst. Ihre Exponenten

der Priester Leopold Teutelsbauer 1n Niıederösterreich un
Franz Steinberger ın der Steiermark, die der volksliturgischen ewe-
gung nahestanden. Ihr Gründer Warlr der Klosterneuburger Chorherr
1US Parsch,; der bekanntliıch nıcht 1Ur re1 Jahrzehnte VOr dem
Zweıten Vatikanum Gottesdienste in der Landessprache torderte
un 1n seiner Gemeinde St Gertrud ad experımentum durchführte,
sondern auch 1in der Volksbildung aktıv W AaTl. 200.000 Texte VeI-

schiedenen Festen un Bräuchen wurden alljährlich durch se1ın
Volksliturgisches Apostolat verbreitet. Parsch vereınte Romantik
und Aufklärung, wirkte bewusstseinsbildend un fand NeUEC Aus-
drucksformen für Feste un: Bräuche. We:il] sıch nıcht 1L1UTr Eli-
ten wenden wollte, sondern auch die eintachen Gläubigen auf
dem Lande, entstand durch seıne Bemühungen eıne HEeEUe > Volks-
irömmigkeit«. Sıe knüpfte Altes un schuf Neues. Fın charak-
teristisches Beıispiel dafür 1st Leopold Teufelbauers Broschüre »Ern-
tedanktfest«, die 1933 in der VO 1US Parsch herausgegebenen Reihe
erschien. Späteren Generationen 1sSt aum bekannt, dass sıch be1
dem populären est iıne 1ın volksbildnerischer Absicht konstru-
lerte Feiertorm handelt.
Dıiıe Wallfahrtsforschung wurde durch Rudaolt Kriss, einen Schüler
VO Marıe Andree-Eysn, weitergeführt. Er habilitierte sıch 1936 1in
Wıen un:! brachte seıne »Sammlung für deutsche relig1öse Volkskun-
de«, die umfangreichste Spezialsammlung 1m süddeutsch-österrei-
chischen Gebiet, MmMI1t Ihr Bearbeiter WAar (zustav Guggtz:” Er publi-
zierte ü ber die Öösterreichischen Gnadenstätten un: brachte 1949

1m Sınne Gerambs das zweibändiıge Werk » [Jas Jahr un seıne
Feste 1m Volksbrauch Osterreichs« heraus.

13 Ebd.,
14 Schmidt, Geschichte, 149
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Der bekannteste Schüler Viktor Gerambs W ar Hanns Koren. »Er be-
den ın Gerambs Brauchtumsforschung bereıts stark vorberei-
Zug ZUr!r relig1ösen Volkskunde un fasste ganz ach dem Be1-

spıel AA Gerambs Übersicht den ‚Volksbrauch 1mM Kırchenjahr« 1935
Diese Arbeit steht auch außerlich 1in Zusammen-

hang mıiıt der wenıger nationalen als relig1ösen Neuromantik dieser
Periode«, urteilt chmidt.* 1936 xab Koren ein Buch mıiıt PTrO-
grammatischem Tiıtel heraus: „Volkskunde als gläubige Wıssen-
schatft“. Nachdem 1m selben Jahr die Volkskunde A Thema der
(katholischen) Salzburger Hochschulwochen geworden Wäl, wurde
OIrt eın Institut für relig1öse Volkskunde vegründet. Hanns Koren
eıtete VO 1936 bıs 1938 Zur 0 Wiederkehr selnes Geburtstages
fand 1986 se1n ersties Buch: » Volksbrauch 1m Kırchenjahr« Auftla-
C eıne nveränderte Neuauflage. In der Eınbegleitung tindet
siıch eın relatıvierendes Wort den Z7wel (senerationen zurücklie-
genden Texten. Der Verlag wıdmete CS al jenen, »die dem Brauch-
u 1n UNsSCTITECIN schönen Land zugetan sınd, Freude seiıner Erhal-
tung haben, 6 nıcht /R reinen Spektakel für die Fremden de-
generiert wird: als Wegweıiser, Ratgeber oder SA Erbauung«. Das
War ohl ganz 1mM Sınne des Autors, der die »städtische Unkultur«
und »natıonale Schande«, krıtisierte, mıt der sıch die UÜberlebenden
des Ersten Weltkriegs konfrontiert sahen: »Denn auf den Asphalt-
platten un Katzenköpfen wächst rauchtum nıcht. Der Industrie-
arbeiter hat ON völlig verloren.« Dıie Oberschicht se1 » arın, unecht
un: überladen VO volkstremdem Ballast«.!®

UN  &,

Wiährend in Innsbruck die unretflektierte Koren-Neuauflage —

schien, schrieb Christoph Daxelmüller 1in Regensburg eın kritisches
Vorwort AB Reprint des »Handwörterbuch(s) des deutschen ber-
glaubens«. [Das zehnbändiıge Standardwerk des Superstitiösen CI >>

schien zwiıischen 19727 un 1947 Mıt der >volkskundlichen Großun-
ternehmung der 1920er Jahre« sollten die damals och autfindbaren

15 Ebd., 140
16 Koren, Volksbrauch 1m Kırchenjahr, Salzburg 1934 (Innsbruck 16.20
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abergläubischen un magıschen Praktiken dokumentiert werden.
Man suchte VOT allem vorchristliche (germanısche) Spuren, die 1n der
Lebenswelt des enannNtenN Volkes vermeıntlich ın orm VO Sprü-
chen, agen, Zeichen un Symbolen überliefert wurden.!’
Christoph Daxelmüller, Professor mi1t Lehrstuhl für deutsche Philo-
sophie un Volkskunde 1n Würzburg, referierte 1989 auftf der VO

Osterreichischen Fachverband ftür Volkskunde ZU Thema >Volks-
irömmigkeit« veranstalteten Tagung 1n Graz. Er betitelte seine AIS-
führungen » Volksirömmigkeıit ohne Frömmigkeıt. Neue Anniähe-
rungsversuche eınen alten Begrif « FEın Begritf, der sıch für den
Protessor mıt Forschungsschwerpunkt populäre Religiosıität als UUn
Begriff herausstellte: » Volksirömmigkeıt wırd gleichgesetzt mıiıt 2AU -
Rerlich wahrnehmbaren Frömmigkeitstormen, -objekten un ..ge..
bärden, die der einschlägigen Lıiteratur bunten Biıldern verhelfen
und den Betrachter bısweilen ım das Reich des Exotischen verfüh-

Miıt einem Blick 1n die Forschungsgeschichte stellte test:
»»Volksirömmigkeit« lässt sıch als iıdeologisches Wahrnehmungskon-
strukt ber die Frühaufklärung den Un1iversıitäten iın der Zzweıten
Hälfte des 1 Jahrhunderts bıs ZAT retormatorischen un nachretor-
matorischen Konfessionspolitik zurückverfolgen, gespeist aus 1-

schiedlichen, dennoch strukturell miıteinander verbundenen ge1ist1-
gCH Strängen, die mMI1t den Kategorıen ‚ Zeıt«, >Erkenntnistähigkeit«
und ‚Bıldung« umschreiben sind.« Schliefßßlich vertriıtt der For-
scher die Posıtıion: » Volksfirömmigkeıit exIistliert nıcht als Sache, SO11-

ern lediglich als elitäres Wahrnehmungskonstrukt.«!} Das Tagungs-
thema WAar weıt gefasst, der christliche Rahmen sollte überschritten
werden. Obwohl sıch die meıisten der 25 Reterate in traditionellen
Forschungsteldern bewegten, zeichnete siıch eın Autbruch in ıch-
t(ung »NEeUuUE Frömmigkeit« (wıe nachkonziliare populäre Religiosität,
Remythologisierung, Ca Religionen, Subkulturen, Körperkult) ab
Das herkömmliche Forschungsfeld W ar damals schon gzut beackert.!?
D7 Kaschuba, Eınführung 1n die Europäische Ethnologie, München 1999
18 Daxelmüller, Volksirömmigkeıt hne Frömmigkeıit. Neue Annäherungsversu-

che einen alten Begriff, 1n Volksfrömmigkeit. Referate der Österreichischen
Volkskundetagung 1989 1n Graz. Hg Eberhart/E. Hörandner/B. Pöttler, Wıen
1990, 24128

19 Baumgartner (Hg.), Wiederentdeckung der Volksreligiosität, Regensburg
1979 Ebertz/F. Schultheis (He.), Volksirömmigkeıt ın Europa, München 19786;

Rahner Hg} Volksreligion Relıgion des Volkes, Stuttgart 1979
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2004 betonte der Marburger Kulturwissenschaftler Martın Scharte in
seiner Gesamtdarstellung der Alltagsreligio0n Zweıtel un Irreligion:
»Religion 1St Kultur; Kultur 1St VO Menschen geschaffen; alles VO

Menschen äalterer Zeiten Geschaftene Z RERE für diıe Menschen spate-
‚d>—_in Zeıten bedeutungslos werden.«?°

KOMPLEMENTÄRE FORSCHUNG

In der tradıtionellen Auffassung W ar Frömmigkeıtsforschung gleich-
bedeutend MI1t der Beschreibung der Objektivationen, WwW1e€e »schöne«
Festtagsbräuche, Wallfahrten un Votivbilder. Ich interessierte mich
für die Subjektivationen. Was gylaubten die » Leute« un warum?
Wıirkte sıch ıhr Glaube auf den Alltag aus”? alt i bei der Lebens-
bewältigung un iın Krısen? Wer vermuiıttelte relig1öse Vorstellungen?2004 betonte der Marburger Kulturwissenschaftler Martin Scharfe in  seiner Gesamtdarstellung der Alltagsreligion Zweifel und Irreligion:  »Religion ist Kultur; Kultur ist von Menschen geschaffen; alles von  Menschen älterer Zeiten Geschaffene kann für die Menschen späte-  rer Zeiten bedeutungslos werden.«?  KOMPLEMENTÄRE FORSCHUNG  In der traditionellen Auffassung war Frömmigkeitsforschung gleich-  bedeutend mit der Beschreibung der Objektivationen, wie »schöne«  Festtagsbräuche, Wallfahrten und Votivbilder. Ich interessierte mich  für die Subjektivationen. Was glaubten die »Leute« und warum?  Wirkte sich ihr Glaube auf den Alltag aus? Half er bei der Lebens-  bewältigung und in Krisen? Wer vermittelte religiöse Vorstellungen?  ... Erste Aufschlüsse brachte 1986-1988 das Forschungsprojekt »ja-  Club« in der Pfarre Lichtental, Wien 9. Der »offene Gesprächskreis  für jung und alt« ergab Details der populären Religiosität mit den  Methoden der oral history. Er entstand im Rahmen des interdiszip-  linären Seminars »Religion in Lebensgeschichte« der Professoren  Michael Mitterauer, Wirtschafts- und Sozialgeschichte, und Paul Mi-  chael Zulehner, Pastoraltheologie, und bestand danach als Angebot  der pfarrlichen Erwachsenenbildung noch einige Jahre weiter. Im  Projektzeitraum fanden 105 wöchentliche Treffen statt, die von  durchschnittlich 20 Personen im Alter zwischen 17 und 90 Jahren  besucht wurden. Im Ganzen kamen 66 namentlich bekannte und ein  rundes Dutzend anonymer, wechselnder Gäste. Ihre religiöse Selbst-  einschätzung reichte von »praktizierend« bis »nicht religiös«.  Die religiöse Erziehung der um 1900 Geborenen war — wie auch die  profane - zumeist von Angst und Strenge geprägt. Als Vermittlungs-  instanzen fungierten, neben den Familienangehörigen, Lehrer und  Priester. Das positive biblische Gottesbild wurde oft in ein transzen-  diertes, patriarchalisches Familienmodell pervertiert (Vater — Priester  — Gott). Das persönliche Gottesbild blieb blass. Leid wurde nicht  selten als pädagogische Maßnahme Gottes gedeutet. Wenn man sich  auch nach außen hin von solchen »kindlichen« Vorstellungen distan-  20 M. Scharfe, Über die Religion, Köln 2004.  262Erste Autschlüsse brachte 6-—1 das Forschungsprojekt »ja-
Club« iın der Pfarre Lichtental, Wıen Der »ottfene Gesprächskreıs
für Jung un:! alt« ergab Detaıils der populären Religiosıität miıt den
Methoden der oral history. Er entstand 1m Rahmen des interdisz1ıp-
ınären Seminars »Religion 1n Lebensgeschichte« der Professoren
Michael Mıtterauer, Wırtschatts- und Sozlialgeschichte, un Paul Mı-
chael Zulehner, Pastoraltheologie, un bestand danach als Angebot
der pfarrlichen Erwachsenenbildung och einıge Jahre weiıter. Im
Projektzeitraum fanden 105 wöchentliche Treffen Sta  ‘9 diıe VO

durchschnittlich 20 Personen 1m Alter zwiıischen 17 un 90 Jahren
besucht wurden. Im Ganzen kamen 66 namentlich bekannte un:! eın
rundes Dutzend AaNONYINCI, wechselnder (3äste. Ihre relig1öse Selbst-
einschätzung reichte VO »praktizierend« bıs snıicht relig16s«.
Die relig1öse Erziehung der 1900 Geborenen WAar W1e€ auch die
profane zumeıst Vo ngst un: Strenge epragt. Als Vermittlungs-
instanzen tungierten, neben den Famıilienangehörigen, Lehrer un
Priester. Das posıtıve bıblische Gottesbild wurde oft 1ın eın 1N-

diertes, patrıarchalisches Famıiılienmodell pervertiert (Vater Priester
Gott) Das persönliche Gottesbild blieb blass Leid wurde nıcht

selten als pädagogische Ma{fßnahme Gottes gedeutet. Wenn 119a  } sıch
auch ach aufßen hın VO solchen skindlichen« Vorstellungen distan-

20 Scharfe, Über dıe Religion, Öln 2004
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zıerte, sınd diese doch in der Frömmigkeıtspraxı1s wırksam geblie-
ben Die vermittelnde »Himmelmutter« wurde als ausgleichende In-

gegenüber dem zürnenden »Himmelvater« bemüht. Und beide
hatten eınen Sohn
Die FEindrücke der Marienverehrer/-innen reichten weıt 1in die Ju
gend zurück 1U liegt eın Jahrhundert dazwischen. Die Maıan-
dacht mı1ıt traditionellen Marienliedern galt für viele altere Menschen
als Inbegriff der »schönen«, weıl tejerlichen Lıiturgie. Die Alltagsre-
lıg10sı1ıtät der aAlteren Generatıon W al nıcht unbedingt mıiıt der VO

den kırchlichen Amtstragern empfohlenen ıdentisch. Teıls hıelten
sıch vorkonziliare Gewohnheıten, teıils wurden CHE Zugänge gefun-
den Viele Teilnehmer/-innen verfolgten wach un kritisch die Ent-
wicklungen 1ın der Amtskirche. S1e hatten gelernt, zwischen Glaube
und Religion eınerseılts un:! der hierarchischen Instıtution Kırche
dererseits ditferenzieren.
Die Diskussion das eucharistische eschehen hatte rel Kristal-
lisatıonspunkte: Messteier, Erstkommunion un Fronleichnam. Von
diesem e1INst ebenso fälschlich w1e häufig als höchstes est des
Kırchenjahres angesehenen Ereigni1s erinnerte INa  aD} siıch hauptsäch-
ıch Außerlichkeiten. eım häufigen Kommunionempfang hatte
sıch das nachkonziliare Verständnis durchgesetzt. Mund- oder
Handkommunion un:! Frauen als Kommunionspender keine
Ontroversen Themen. Übertriebene »Ehrfurcht« wurde als über-
holt angesehen. Dıie Seni0ren erlebten ıhre Erstkommunion eher be-
drückend als beglückend. Als Kınder hatten s1e wenıger >Sehnsucht
ach Jesus« als Höllenangst eıner »Sünde«, die 1mM Zerbeißen
oder Klebenbleiben der Hostıe oder 1n der Übertretung des Nüuch-
ternheitsgebots bestand. Starke Eriınnerungen verbanden sıch mı1t
Außerlichkeiten wW1e€e dem weıßen Kleid, der Kerze oder der Jause.
Eıingelernte Missverständnisse belasteten jedoch das Sakramenten-
verständnis bei Beichte un Krankensalbung (vulgo Letzte Olung).
In der christlichen Lebensorientierung wurde der Begritf der Sünde
betont. Angst VOT eiıner Stratfe (sottes wirkte oft stark ach 1ne Mı-
schung VO Werten un Antıwerten bestimmte die alltägliche k:
bensbewältigung (Angst un zugleich Vertrauen C5Ott gegenüber).
Der Glaube alter Menschen erscheıint bısweilen kindlich. ber —

WwI1es sıch 1n Lebenskrisen als tragfähig.
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ÄI1LTE UN LUL BRÄUCHE

Eın anderes Projekt, » Alte un NEUEC Bräuche ın Wıener Pfarren«, be-
schäftigte sıch mıt dem Segment der relıg1ösen Rıtuale 1n der Laitur-
Z1€ un iın pfarrlıchen Gruppen der katholischen und evangeliıschen
Kıiırchen iın Wıen. ach der ersten Phase 990/91 wurde 1997 ein
Vergleich ermöglicht. 990/91 ant  ten 96,7% der katholischen
Pfarren 1mM Stadtvikarıat, nkl Miılıtärpfarre un: griechisch-katholi-
scher Zentralpfarre St Barbara (156 100%) Be1 den evangelischen
Pfarrgemeinden betrug die Rücklaufquote 91 3% (24 100%) Ich
hatte 200 Fragen gestellt un! ersucht, Zutreffendes anzukreuzen,
evtl] Bemerkungen machen und ergänzende Intormationen
übersenden. Die Auswertung umftasste mehr als Datentelder.
Be1 Unklarheiten wurde systematısch nachgefragt. Nach s1ıeben Jah-
e  w erhielten die Einsender Kopıen iıhrer Fragebogen miıt der Bıtte,
s1e aktualisieren. Diesmal lag die Rücklaufquote der katholischen
Pfarren bei 5 5%. Von den evangelischen Gemeıinden beteiligten
sıch 571 %
Die Umfrage widerlegte gängıge Vorurteile wI1e: Die Stadt se1
brauchfeindlich oder 1n der evangelischen Kırche kenne INa  w keine
Bräuche. 990/91 W arlr die wichtigste Erkenntnis, ass 40,4 % der
Pfarren VO Bräuchen WUSSTCNH, während 1LL1UT 14,1 %o VO Ab:-
kommen alter Bräuche berichteten. Dabej WAar beobachten, ass
oft die gleiche Begehung VO den eınen eingeführt un VO den
deren nıcht mehr gepflegt wurde. Be1l der Eınführung zeıgten sich
T1 Tendenzen. 45 Innovatıon: ach eigenen Ideen, Modellen aus

Werkbüchern oder Behelten bzw. AaUusSs soz1ialer Notwendigkeit (Z:B
Flüchtlings- un: Obdachlosenprojekte), (2) Reviıtalısiıerung: Man -
ınnerte sıch alter (e1gener oder i{remder) Bräuche un ertüllte s1€e mi1t

Leben, aktualisierte Formen un: Inhalte (Z:B Fastentücher,
Fußwallfahrten) (3) Restauratıon: Die starke Präsenz althergebrach-
ter oder wıederentdeckter Frömmigkeitstormen hatte mi1t bewusster
Förderung durch die Kırchenleitung u  5
Der Brauch-Begriftf umfasste 1m Verständnis der ınsender auch
Crr Feste, Soz1ialaktionen und Freizeitaktivitäten der Gruppen. In
den Bräuchen zeıgte sıch starkes soz1ıales ngagement, Solida-
rıtät MI1t Randgruppen, Fremden un Schwachen. S1e betonen das
Posıtıive: Partnerschaft Patenschatt, Hılte ZUuUr Selbsthilfe
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Almosen, Opfer AUS Nächstenliebe Kasteiung A4UsS Selbsthass.
1997 WAar eıne ZEWISSE Stagnatıon testzustellen. Eintühren un: Ab-
schaften hielten sıch fast die Waage. Die WE auch geringe Fluktua-
t1on stärkt die Annahme, dass die Durchführung VO einzelnen Per-
sönlichkeiten abhängt un:! mıiı1ıt diesen ebhbt oder stiırbt (wıe CS eın
Pfarrer VO seıner ökumenischen Bıbelrunde tormulierte). Man oriff
mehr auft Tradıtionelles zurück. Die eıt des Experimentierens
schien vorbe]. Neue Bräuche wurden aum erwähnt vielleicht sınd
S1e iınzwiıischen » alt« geworden. 1999 wurden leicht adaptıierte rage-
bogen 1m Burgenland verschickt. Dort beteiligten sıch 7,33% 133
VO  a 172) katholische Ptarren SOWIl1e VO 29 evangelischen Gemeın-
den Ihre Antworten spiegelten die ländliche Struktur un zeıgten e1-
nıge Besonderheiten bei Tradıtionen der kroatiıschen Miınderheit. Be-
merkenswert WAar der starke Einfluss der VO der Katholischen Tau-
enbewegung der Diözese Eisenstadt ıhrer damaligen Leıiterıin
Helga Kaiıiserseder empfohlenen Modelle. Festgestaltung un: christ-
licher Heimschmuck WwW1e€e 7B die Gestaltung VO Kerzen un
Kreuzstickereien für verschiedene Feste, Osterteller un Weihwas-
serflaschen sınd inzwiıischen 1n vielen Famılien üblıch. 21

1ıne weıtere Umifirage veranstaltete ıch 1993 ZUu Thema »Zielgrup-
PCENMESSCNH in Wıener Pfarren«. Obwohl diesmal die Beteiligung 1Ur

be1 18% (28 VO 1:57) lag, bestätigte sıch, W as Sarah Kubin mehr als
e1n Jahrzehnt spater 1n Stuttgart teststellte: Weg VO Massenveran-
staltungen, hın Angeboten für Zielgruppen un: überschaubare
Gemeinschaften. So Arn auf besondere un persönliche Bedürtnis-

besser eingegangen werden, mehr Flexibilität un Kreatıivıtät sınd
möglıich. Messen für spezıelle Zielgruppen (man berichtete VO 88
verschiedenen Gottesdiensten) wurden 1n Wıen zume1lst zwischen
1981 und 1990 eingeführt X; 1er Zielgruppen 1m Fragebo-
SCH vorgegeben: Kleinkinder, Schüler, Famılien, Senıjoren, »andere«
konnten erganzt werden. Die meıisten Pfarren gyaben mehrere d}
der Spiıtze lagen Familienmessen X Gottesdienste für Schüler
(16x), Senıoren Kleinkinder un Jugendliche X Be1
den Fragen » Wer bereitet diese Messen vor”? Wer gestaltet sS$1e mı1ıt?«
ergab die überwiegende Mehrzahl e1ın Zusammenwirken VO Pfarrer

21 Wolt, Das CF Brauchbuch. Ite und Junge Rıtuale für Lebenstreude un:!
Lebenshilfe, Wıen 2000, AUALZAFT.
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und Laıen, die sıch spezıell dafür interessierten. Um eıne Zielgrup-
gestalten, raucht 8863  a Ideen Woher kommen diese?

Sınd (r eigene Eintfälle? Pflegt INa  5 den Austausch miıt anderen Pfar-
ren”? Verwendet INa  } Bücher un Behelfe? Nach den Antworten
schließen, überwogen die eigenen Ideen X), wobe]l INnan Bücher
un: Behelfe Rate ZOg Der Erfahrungsaustausch mıiıt ande-
E  e Pfarren lag etzter Stelle 8x)
Resumee aus den Antworten: Während die Erwachsenen 1n der Kır-
che die Gemeindemesse feierten, vab CS für Kleinkinder eiınen Tea2-
t1V und kındgemäfß gestalteten Wortgottesdienst 1n eiınem anderen
Raum. Zur Gabenbereitung kamen die Kınder 1n die Kırche un
nahmen Ort der Messe teıl, manchmal SaNngcCcnh oder spielten s1€,
W as S1e erlebt hatten. Im ersten Teıl des Gottesdienstes WU[LI-

den Rhythmusinstrumente, Spiele, Tanz oder Zeichnungen einge-
Manche Eltern nahmen 1U  —_ Kınderwortgottesdienst teıl

un usstien daher nıcht recht, W1e€e ein »nNormaler« Gottesdienst
abläuft, der Kınderwortgottesdienst gefiel ıhnen besser, »weıl VOI-

ständlıcher 1St«. Umgekehrt yab Erwachsene, die das »kindische
(GGetue« be] Familienmessen nıcht schätzten.
Als häufigste Gestaltungselemente für Kınder ab dem Schulalter
NnNannte INa  . »rhythmische Lieder, Tanz und szenische Darstellungen,
Predigtgespräche oder kürzere Lesungen.« Die Kinder sollten aktıv
werden, zeichnen, schreiben, Kerzen dıe Gemeinde verteilen,
OT teiılen, Gaben:Altar bringen, Fürbitten tormulieren un le-
SCH, Szenen spielenund Laien, die sich speziell dafür interessierten. Um eine Zielgrup-  penmesse zu gestalten, braucht man Ideen. Woher kommen diese?  Sind es eigene Einfälle? Pflegt man den Austausch mit anderen Pfar-  ren? Verwendet man Bücher und Behelfe? Nach den Antworten zu  schließen, überwogen die eigenen Ideen (36x), wobei man Bücher  und Behelfe (24x) zu Rate zog. Der Erfahrungsaustausch mit ande-  ren Pfarren lag an letzter Stelle (8x).  Resümee aus den Antworten: Während die Erwachsenen in der Kir-  che die Gemeindemesse feierten, gab es für Kleinkinder einen krea-  tiv und kindgemäß gestalteten Wortgottesdienst in einem anderen  Raum. Zur Gabenbereitung kamen die Kinder in die Kirche und  nahmen dort an der Messe teil, manchmal sangen oder spielten sie,  was sie zuvor erlebt hatten. Im ersten Teil des Gottesdienstes wur-  den Rhythmusinstrumente, Spiele, Tanz oder Zeichnungen einge-  setzt. Manche Eltern nahmen nur am Kinderwortgottesdienst teil  und wussten daher nicht so recht, wie ein »normaler« Gottesdienst  abläuft, der Kinderwortgottesdienst gefiel ihnen besser, »weil er ver-  ständlicher ist«. Umgekehrt gab es Erwachsene, die das »kindische  Getue« bei Familienmessen nicht schätzten.  Als häufigste Gestaltungselemente für Kinder ab dem Schulalter  nannte man »rhythmische Lieder, Tanz und szenische Darstellungen,  Predigtgespräche oder kürzere Lesungen.« Die Kinder sollten aktiv  werden, zeichnen, schreiben, Kerzen an die Gemeinde verteilen,  Brot teilen, Gaben zum Altar bringen, Fürbitten formulieren und le-  sen, Szenen spielen ... Bei Familienmessen wurde die »normale« Li-  turgie angereichert durch Anschauungsmaterial, Erinnerungsgaben  (bezogen auf das Hauptthema der Verkündigung), visuelle Medien,  Symbole, Meditationen. Wichtig erschien das »Einbinden möglichst  vieler in das aktive Mitfeiern« und das Bestreben, die übliche Got-  tesdienstgemeinde nicht zu vertreiben.  Weitere Wortmeldungen betonten: Es wäre eine Aufgabe für alle, de-  ren Anliegen eine ansprechende und einladende Sonntagsmesse ist,  genau zu unterscheiden, was dazu dient und wo es sich um verzicht-  bare »Verzierungen« des Geschehens handelt (»gute Ideen stören  oft«). Weniger kann mehr sein (>Manchmal nur wenige Gestaltungs-  elemente, je nach Anlass und Jahreszeit im Kirchenjahr«). Eine Ant-  wort fasst die Meinung vieler zusammen: »Die Gemeinde anzuspre-  chen, ist zu wenig. Sie feiert!«  266Be]l Famıilienmessen wurde die »normale« E33
turgıe angereichert durch Anschauungsmateri1al, Erinnerungsgaben
(bezogen auf das Hauptthema der Verkündigung), visuelle Medien,
Symbole, Meditationen. Wiıchtig . erschien das »Einbinden möglıchst
vieler 1n das aktıve Mitfeiern« un: das Bestreben, die übliche (3  -
tesdienstgemeinde nıcht vertreıben.
eıtere Wortmeldungen betonten: Es ware eıne Aufgabe tür alle, de-
I  an Anliegen eiıne ansprechende un einladende Sonntagsmesse ist,

unterscheiden, W Aas dazu dient un: sıch verzicht-
bare » Verzierungen« des Geschehens handelt (>gute Ideen storen
oft«) Weniger ann mehr seın (>Manchmal N1Uur wenıge Gestaltungs-
elemente, Je ach Anlass un:! Jahreszeıit 1m Kırchenjahr«). 1ne AÄAnt-
WOTLT fasst die Meınung vieler » Die GemeıindeC
chen, 1st wen1g. S1e fejert!«
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Wieder ze1gt sıch eıne Parallele den aktuellen Stuttgarter Beob-
achtungen. Sarah Kubin nenn ach vielen Gesprächen > Feier-
ichkeit« als das relevante Kennzeichen eınes >guten« Gottesdiens-
tes >Schön gemacht mussten Gottesdienste se1n, aber ‚ohne 1e] Ira-
1A<Wieder zeigt sich eine Parallele zu den aktuellen Stuttgarter Beob-  achtungen. Sarah Kubin nennt — nach vielen Gesprächen — »Feier-  lichkeit« als das relevante Kennzeichen eines »guten« Gottesdiens-  tes: »Schön gemacht müssten Gottesdienste sein, aber »ohne viel Tra-  ra< ... Feierlichkeit scheint wesentlich zusammenzuhängen mit einer  professionellen Gestaltung des Gottesdienstes ... Das Ritual muss  stimmig sein, um konkrete Stimmungen bei den Gläubigen hervor-  rufen zu können, die wiederum dafür verantwortlich sind, ob das Ri-  tual als gelungen erlebt wird.«??  LITERATUR  BAUMGARTNER, J. (Hg.), Wiederentdeckung der Volksreligiosität, Regensburg  Z  DAXELMÜLLER, Ch., Volksfrömmigkeit ohne Frömmigkeit. Neue Annähe-  rungsversuche an einen alten Begriff, in: Volksfrömmigkeit. Referate der  Österreichischen Volkskundetagung 1989 in Graz. Hg. v. H. Eberhart/E.  Hörandner/B. Pöttler, Wien 1990.  EsBErtz, M./ScHuLTHEIS, F, (Hg.), Volksfrömmigkeit in Europa, München  1986.  Gerams, V., Sitte und Brauch in Österreich. Ein Handbuch zur Kenntnis  und Pflege guter heimischer Volksbräuche, Graz 1948.  KascHhusa, W., Einführung in die Europäische Ethnologie, München 1999.  Kaıser, A., In der Kirche im Dorf. Eine ethnographische Untersuchung zur  sinnlichen Dimension des Kirchgangs (Magisterarbeit), Tübingen 2002.  KöHLE-HeEezıincer, Ch., Ritual, Brauch, Tradition. Volkskundlich-kulturwis-  senschaftliche Blicke auf den Gottesdienst, in: H. Kerner (Hg.), Gottes-  dienst und Kultur. Zukunftsperspektiven, Leipzig 2004, 107-122.  Koren, H., Volksbrauch im Kirchenjahr, Salzburg 1934 (Innsbruck 1986).  Kuzıy, S., Ritual der Individualisten. Eine ethnographische Studie zum Wan-  del des katholischen Gottesdienstes, Tübingen 2009.  Miteinander — Welt und geistliche Berufung 10/11 (2009).  PoLAK, R., Megatrend Spiritualität?, in: Quart 1 (2008) und 2 (2008).  RaAHNeER, K. u.a. (Hg.), Volksreligion — Religion des Volkes, Stuttgart u.a.  197  ScHArRFE, M., Über die Religion, Köln 2004.  ScHMIDT, L., Geschichte der österreichischen Volkskunde, Wien 1951.  Worr, H. M., Das neue Brauchbuch. Alte und junge Rituale für Lebens-  freude und Lebenshilfe, Wien 2000.  2 Kubin, Ritual, 137f£.  267Feierlichkeit scheıint wesentlich zusammenzuhängen mıt einer
professionellen Gestaltung des Gottesdienstes Das Rıtual 11US5

stımm1g se1n, konkrete Stımmungen be1 den Gläubigen hervor-
rufen können, die wıederum dafür verantwortlich sınd, ob das Rı=-
tual als gelungen erlebt wiırd.«22
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ICHAEL DERRY KYEREFO

Spirıtualität und christliche Missionsgeschichte
In Afrıika: »Ghana1zation« 1n der römisch-

katholischen Kırche!l

Der Autor SE Priester der z1özese Ho In G'Ghana/Westafrika: 1991
Bachelor ın Religionswissenschaft UN Sozzologie der Unwversıty
of Ghana ın AÄCccra, 1997 Magıster und 1999 Doktor der Philosophie

der Universität Wıen, zwährend dieser eıt War zugleich In der
Seelsorge als Aushilfskaplan der Wıener Dompfarre SE Stephan
UN In + Vitus/Kritzendorf tätıg. AUG7 folgte e1n Studium der Päda-
g0gik und der Erwerb des »Postgraduate Certificate 1n Education«
SOWLE des »Qualified Teacher Status (QIS)« der Unıversity of
Cambridge. Er lchrt seıt 20072 Soziologze der Unwersity of Ghana
IN Accra. Forschungsschwerpunkte sind dıe Pfingstgemeinden ıIn
Ghanda und Österreich, das Verhältnis der Philosophie Afrıikas UunN
Europas SOWLE die Darstellung der afriıkanischen Gesellschaft durch
die Literatur (Ed.)

EINFÜHRUNG

Das Z weıte Vatikanische Konzıil W alr ein Wendepunkt 1m Leben der
römisch-katholischen Kırche. Das Hauptaugenmerk des Konzıils lag
ın der Absicht, das geoffenbarte Wort 1ın jede Kultur hinein 1N-
karnıieren, als bewusste Anstrengung für jedweden Kultur- und eıt-
FA Dıie Konzilskonstitution ber die heilige Liıturgie Sacrosanct-

Concılium bekräftigt besonders, 4ass Kıturgte, VOILI allem die Ku-
charistie, durch die »das Werk der Erlösung vollendet wird«, die
Quelle der Spirıtualıität der Kırche 1STt. Die Liturgie macht die Jie-

Der Beıtrag 1STt die Druckfassung eiınes Vortrags, der aut der Tagung »Christliche
Spiritualiät un! Mıssıon 1n Afrıka« Akofti-Christaller Memorial Institute, kro-
pong-Akwapim, Ghana, Y A März 2009, präsentiert wurde. Die Übersetzung
aus dem Englischen besorgte Mag phıl Eva raf.
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der der Kırche einem »heilıgen Tempel Gottes«, ZUr!T »Wohnung
für €3ÖFT 1M Gelist«. [DDas W ar der Grund, weshalb das Konzıl die
Notwendigkeıt der Liturgiereform erkannt hat, die Gläubigen
befähigen, VO den anderen das Geheimnıis Christiı un: die wirkli-
che Natur der wahren Kırche ımmer auf dieser Welt durch ıhr
Leben auszudrücken un bezeugen«“. Die Evangelisierung der
Kirche (M1SSLO ad gentes) iın der modernen Welt sollte auf afrıkanı-
scher Erfahrung beruhen, während dıe afrıkanısche Ertahrung diese
Botschaft empfängt un: sıch umgekehrt ın ıhr engagıert.
Dieser Beıtrag zeıgt die gelebte afrıkanısch-christliche (römisch-ka-
tholische) Spiritualität AaUus eiıner ghanäıschen Perspektive. Er bezieht
sıch auf das liturgische Leben der Kırche, ındem wichtige liturg1-
sche Entwicklungen, die VO den Ortskirchen (Dıiözesen)
wurden, heranzıeht. Das lıturgische Leben der Kırche hat seiıne Her-
kunft 1in jenem Modell,; mM1t dem sıch die Ortskirche besonders ıden-
tifiziert und 1n dem der gelebte Glaube un: die spirıtuelle Erfahrung
nach aufßen hın sichtbar gemacht werden.
Daher zeıgt die Studie auf, W1€ sıch ghanäische Kultur mm Katholi-
Zz1smus ausdrückt. Ihr Ausdruck 1st die gelebte Erfahrung oghanädı-
scher Katholiken durch un 1m lıturgischen Leben der Kırche, das
1im Modell der katholischen Kırche Ghanas als » Famılie (sottes«
wurzelt. Die Studıie ll inkulturierten Katholizismus 1n Ghana dar-
stellen, ındem s1e ausgehend VO den Christlichen Basisgemeinden

das est Fronleichnam un das »outdooring«?, die Namens-
gebungszeremonie v Kındern, als Beispiele heranzıeht. Das Ziel
esteht darın, zeıgen, w 1e€e sıch katholisch-geistliches Leben un
ghanäische Kultur »wechselseitig 1n- un transtormieren un einan-
der verstärken«*.
Der Sınn der Lıturgıie der FEucharistie 1St C5S, den außeren Rıtus
überschreiten un das AaUusS Liebe un Finheit kommende lebendige
Leben, das darın gefeiert wırd, einzubeziıehen, 4sSss s1e 7430 Hoö-

Flannery (He.), atıcan Councıl I1 Vol The Concılıar and Post Conscılıar O«
CUMENTIS, Dublıin 1992
»Outdooring« 1St der Terminus für die Namensgebungszeremonie eiınes Kındes ın
Ghana Er 1St wörtlich nehmen, weıl das erstmalıge Herausbringen des Kındes
aus dem Haus bezeichnet.

Obeng, Asante Catholicism. Religi0us Cultural Reproduction Among the
kan of Ghana, Leıiıden 1996,
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hepunkt des geistlichen Lebens der römisch-katholischen Kırche
wırd Dieses Leben tindet seınen kırchlichen Ausdruck als » Famılie
Gottes«, das die SE un die Gemeinschaft aller Gläubigen 1m C32-
bet und 1n anderen liturgischen Formen auf akkulturierte Weıse be-
ZCUSECN. Die BGs sınd weder einzigartıg für Afrıka, och haben s1e
1er ıhren Ursprung. In der Tat sınd die BGs heute charakteristi-
scher für die katholische Kırche 1ın Südamerıka, laut Penny Ler-
OUX die CUuU«C Botschaft der »Befreiung«, zeıtlich Ww1e€e geistlich Ver-

mittelt wiırd durch experimentelle Formen des Gemeindegebets. Da-
rın sınd s$1€e auffallend Ühnlich den Gemeıinden der trühen Kırche iın
der präkonstantıinıschen Epoche, eıner miss1ı1onarıschen Kırche, die
unbehindert VO Macht un Reichtum war.?° Der Unterschied ZW1-
schen den BGs 1n Lateinamerika un: Afrıka Ghana) liegt jedoch
1mM Geıist, der S1e bewegt. Wiährend offensichtlich der Lebensnerv der
Kırche 1n Lateinamerika die » Theologie der Befreiung« 1St, hat die
Kırche ın Afrıka die Christlichen Basısgemeinden als »Famlaulie (5>Öt=
ESsS« ZU Modell, eın auf Liebe und Teıilen aufgebautes Famıilienide-
al Der Unterschied liegt in den verschiedenen soz10-polıtischen Be-
dingungen begründet, 1n denen sıch die Kırche vortindet. Die BGSs
bılden daher die Grundlage, auf der die oben erwähnten liturgischen
Erneuerungen behandeln sind Die Studıie bezieht sıch auftf Be1-
spiele aus den katholischen Diıözesen Accra, Kuması un: HO;
ıhnen zeıgen, w1e€ Katholiken iıhren Glauben 1n speziıfischen Kon-
texten artiıkulieren un ıhm eınen authentisch ghanädıschen Ausdruck
SOWI1Ee eın entsprechendes Verständnıis des römisch katholischen
Glaubens geben.

DIE UNIVERSALE ISSION

Unter dem Titel » Messe 1im Hınterland 1L1UTr alle vierzehn Tage VeOeI-

fügbar« berichtet » The Tablet« VO 19 Januar 2008 1ne Geschichte
ber Australien, das bekanntlich Priestermangel leide Die ab-
nehmende Anzahl Priestern und die kleiner werdenden ländlı-
chen Gemeinden« bewirken, ass Priester eiıner Messe willen gC-

Lernoux, The Latın American Church, 11 Latın Amerıcan Research Review 15/2
201-211, 202
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ZWUNSCH sınd, einıge hundert Meılen reisen. Die Lıturgie der Eu-
charıstie aın hne Priester nıcht gefeiert werden.
Die australische Erfahrung reflektiert Jjenen Irend, VO dem auch 1in
den meısten westeuropäıischen Staaten un den USA oft 1n den Me-
dien berichtet wırd Neue pastorale Strategiıen und Zugänge sınd da-
her notwendig geworden, der vielleicht eın genereller Neu-
entwurt eınes praktikablen Modells VO Kırche, das diesen Umstän-
den entspricht. Modelle sınd sozio0logısch gesprochen mentale
Konstrukte, mi1t denen I1a  - die tatsächliche Wirklichkeit essen

annn Eın solches Denken 1St eher gesellschaftsbezogen, wohingegen
die Kırche jedoch nıcht 1U  —_ sozıologıischen Begritfen gesehen
werden annn Obwohl A Menschen bestehend, qualifizieren sıch
die Miıtglieder der Kirche in dem Sınn, NS S1e »Volk (sottes« sınd.
Die Kırche 1St ZWAar Gesellschatt, transzendiert diese aber gleichze1-
tig Aus diesem Grunde mussen daher selbst soziologische Modelle
VO Kırche zuallererst theologisch se1n. ber als Gemeinschaft VO

Gläubigen 1st die Kırche, ach welchem Modell auch ımmer, gefärbt
durch den soz1ı1alen Kontext, in dem sS1e handelt.
Angesıicht dessen tehlt der Klage ber den Priestermangel bisweılen,
besonders 1n der westlichen Welt, die Erkenntnis, MCO Cr nıemals 1n
der Kıirchengeschichte eıne adäquate Anzahl VO Priestern gegeben
hat dogar 1ın den Regionen Afrikas der Südamerikas, die einen
Nachwuchsboom haben scheinen, 1St die Sıtuation nıcht gleich.
Deshalb 1st unwahrscheıinlıich, 4aSs CS jemals weder lokal och
unıversalkirchlich gesehen Priester geben wırd Die alte Kır-
che FEuropas War ZUuU Beispiel eiınen gewıissen modus operandı B
wöhnt, der für jede einzelne Pfarre zumelst eiınen ort ebenden
Priester vorsıieht, der das olk (jottes ın der jeweıilıgen Pfarre leıtet.
Wo 1es jJahrhundertelang praktiziert wurde, 1st 6S schwier1g, sıch eın
anderes Modell vorzustellen, W1e€e das Hauptsitz-/Aufßenstationen-
Modell 1n Ghana

ir ISSION (3HANA

Selbst Wenn davon AaUS  Cn werden kann, 4Ss die Berufungen
1n Afriıka 1m Überfluss vorhanden sınd, darf dennoch nıcht VEISCS-
S«  >} werden, ass viele einzelne atrıkanısche Pfarren eın Verbund VO
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etliıchen Stiädten un! Dörtern sind Eın Priester in Ghana ebt typ1-
scherweise 1n einem Pfarrzentrum 1ın der Hauptstation un 1St be-
müht, dieser SOWIl1e den zugehörıgen Außengemeinden dienen un
etliche Ptarren haben ZWanZzıg oder och mehr Gemeinden. Die Be-
völkerungszahl solcher Pfarren varılert 7zwischen einıgen hundert
un vielen tausenden Menschen. Fur gewöhnlıch ben dıe Priester
solcher Pfarren ıhr Amt außerst schwierigen Bedingungen A4aUS

W1€e schlechten Straßen un: Ermangelung adäquaten Verkehrs-
mitteln. In der Tat mussen s$1e manchmal Fu{fß etlıche Kılometer
den ıhnen 2ANVertrautien Außenstationen gehen un ertreuen sıch
nıcht des | uxus eınes Einstationen-Pfarrmodells, ındem die Priester
OFt zugleich leben, s1e arbeıiten, W AS für die Kırche des estens
typısch 1St
TIrotz dieser muühsamen Umstände, die WIr eben beschrieben haben,
scheint diese Kıirche blühen, 1n manchen Regionen Aftfrıkas
VO Leben vibrieren. Priester können un:! konnten nıe aut sıch al-
lein gestellt Pfarren oder Kırche autbauen. So vıtal s1e iSt: blüht ıhre
Arbeıt L11U  — 1n Zusammenarbeit mıiıt den Laıen. Aus dieser Perspekti-

an INa  n sıch keinerlei pastoralen Erfolg des priesterlichen
Dienstes 1ın Ghana vorstellen ohne die vielen Katechisten un: ande-
C  F Laıen, die auch die Kırche ın ULNSCICI) Gemeıinden Leben —

halten. Weil] die Kirche wächst, wiırd C® für Priester ımmer schwier1-
gCI, ıhre Herde persönlich kennen. Die charısmatischen
Pfingstkirchen zıehen eınen Vorteıil aUuUs dieser Schwäche der katholi-
schen Kirche, Katholiken 1abzuwerben. Darüber hinaus beginnen
einıge der Kirchen Instıtutionen WwW1e€e chulen, Spitäler, Uni1-
versıtäten etablieren, dıe dieselben Dienste anbieten, wIı1e die ka-
tholische Kıirche als Teil iıhrer Evangelisierungsarbeıit®. Di1e eigentli-
che Gründung un:! das bemerkenswerte Wachstum der katholischen
Kırche Ghanas se1it ıhrem otfiziellen Gründungsdatum 1880 bedeu-
Leie hıstorisch, Aass die Verkündigung den VO den Miıssıonaren
aZu ausgebildeten Katechisten überlassen W al. Und diese Praxıs gilt
auch heute noch, iınsbesondere dort; Priester nıcht ımmer selbst
anwesend siınd Der zeitgenössıische Ruf ach eiıner »Neu-Evangelıi-
s1ierunNg« veranlasst die Kirche 1n Ghana, die Dienste un Praxısan-
wendungen dieses Modells mıt Blick auf eiıne effiziente Evangelısıe-

Okyerefo, The Gospel of Publıic Image. (Forthcoming), 2009
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rung 1ICUu überprüfen. Als radıkale Abwendung VO diesem Mo-
dell wünscht die Kırche, eher darauft bauen, ındem S1e die Idee
VO der Kırche als »Famılie (zottes« Öördert. Dıi1e Mıtglieder nehmen

Leben dieser Famiıilie teıl, ındem s1e sıch oft treffen, sowohl
den Tisch des Wortes als auch den Tisch des Brotes teilen un: da-
be] einander un: sıch selbst dienen.
In einem Interview mıiıt The Tablet (10 November 2007, 4—-1 pra-
sentierte der Prımas der Katholischen Kırche Ghanas, Kardınal
Turkson, dieses Konzept der Evangelisierung Ghanas und Atrıkas.
Die Kırche als » Famiıulie (s3Ottes« betont die Kırche als eWw1g begrün-
det 1ın der Natur der TIrınıtät (Cottes. Die » Famlıulie (sottes« 1St 1ın der
Einheit CGsottes grundgelegt. Jede einzelne Famiıulie der christlichen
Gemeinde einer Aufßenstation, eiıner Pfarre, eıner Kaplaneı, einer Diz
OZeESseE, eıner Natıon un 1ın der Tat auch der Universalkırche, be-
kommt ıhre Bedeutung und ıhre Stimme durch ıhre Verwurzelung 1n
der Famiıulie Csottes. Liebe, Compassıon un Teilen sınd charakteris-
tisch für diese Famluıulıie. Der inkulturierte Knackpunkt dieses Modells
lıegt 1n seiner entschiedenen Prägung durch dıe sprichwörtliche
Afrıkanische Famliıulıie. Er zeıgt eın Idealbild VO Famaulıie, das Ver-

tieft durch die Liturgie der Eucharistie Leben ın gesellschaftlicher
Einheit und Solidarıität teilt. Man annn nıcht SapcCh, ass die Idealfa-
mıiılie ırgendwo exıstliert. So exıistiert s1e weder 1n Afrika, das VO

Krıegen, ethnischen Kontlıkten, Gıer, schlechter Regierung un:
Krankheit geplagt 1St; och 1m Westen, der VO Gıer, Mater1alısmus
und Relativismus aufgefressen wırd Modernisierung un Siäkulari-
sıerung der afrıkanıschen Gesellschaft beginnen, iıhren TIrıbut auch
VO der christlichen Famiuıulie ordern. ber derartıge Deftizite sınd
exakt der Grund tür die Exıstenz der Kırche als Famaıulıie, die den
Menschen selbst och Abgrund des Zerbrechens Hoffnung brin-
sCH soll
Wenn daher Pfarrgemeinden ach dem Familienmodell aufgebaut
werden, ruft die Kırche ach heilenden Beziehungen un bjetet
jedem einzelnen un: jeder Gruppe einen Platz 1n ıhr. Konsequent
folgt daraus, dass die pastorale Arbeıit nıcht alleıin VO Priestern un
Ordensleuten abhängt. Priester und Ordensleute sınd gemeınsam
mıt den zahllosen Katechisten un Laıen, die sıch unbezahlt ZUuU

Diıienst der Kırche 1n Afrıka ZUT Verfügung stellen, für ıhr Wachs-
tu  3 verantworrtlich. In herkömmlichen menschlichen Familien 1Sst
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die Arbeıt der Mitglieder iıhrem Unterhalt weder messbar och
bezahlbar. Und dafür 1St der Beıtrag jedes einzelnen Mitglieds wiıich-
tıg Die Herausforderung heute besteht jedoch darın, Aass die amı-
lie selbst werden INUSS, die Kıiırche Es reicht
eintach nıcht AaUs, 1L1UT » Messe lesend umherzurennen«/. Die Kate-
chese sollte eın wesentlicher Teıl der Arbeit der Priester, Ordensleu-
te un Katechisten se1n, die zugleich das Heım ihrer Gläubigen aut-
suchen, das Leben als Glieder dieser Famılien teilen un 1mM-
B Si@ wiıeder deren Mitglieder versammeln. Konkret yarantıert das
Konzept der BCs das Wachstum des gelebten Glaubens 1ın unNnseTrTeN

Pfarren. ber sehr weıt verwurzelt 1Sst 1es 1ın Ghana nıcht. In Tema,
1n der Erzdiözese Accra; 1St dieses Konzept sehr verbreitet. Di1e
BG3S siıcherlich 7AGYM Revitalisierung der Katholischen och-
schulgemeinde der Unıiversıität VO Ghana be1 Die Kırche der
Universıität besteht AaUS einem Posten eınes Studentenseelsorgers un
eıner Pfarre für die Angestellten.
Als 1mM Jahre 2005 der Pastoralrat erkannte, Aass Miıtglieder der Pfar-

jeden Sonntag 1L1UT ME Messe kamen, ohne wirklich Leben der
Gemeinde (nicht Famılie) teilzunehmen, inıtı.1erte OE die GCGBGS:; 1N-
dem die Pfarrgemeinde 1ın kleine, der Nachbarschaft Orlentlier-

Familiengruppen teilte. Dıies geschah in Anerkennung der Tatsa-
che, ass die Studenten bereits se1ıt langem ach diesem Modell leb-
ten, das s1e »Zellen« nannten Diese Zellen der BGs tretftfen eınan-
der, beten, die Bibel un: ıhr Vorankommen diskutieren.
Die Mitglieder beginnen einander besser verstehen, un erreichen
dabei die Randständigen. Wenn daher ırgendein Miıtglied krank
wiırd, einen Toten TABHeTrTt der eiınen Anlass 7 KEß Feiern hat, wiırd
1€es der Kıiırche der größeren Famiılie durch die kleinere Fa-
mıilie der C BC} bekannt gemacht. Dieses Modell hat die Arbeıt der
Priester effektiver gemacht. S1e besuchen die verschiıedenen BGs
un: ıhre Treffen, feıern die Eucharistie mi1t iıhnen un lernen ıhre
Mıtglieder besser kennen. Die gesam(tTLeE Pastoralstrategie 1St auftf dem
Prinzıp aufgebaut, die Menschen durch Liebe gewıinnen. Men-
schen wollen gebraucht werden. Wo 1€es tehlt,; verlassen s1e die Kır-
che, sıch relig1ösen Gruppen anzuschließen, die dieses Be-
dürfnıiıs ertüllen scheinen. ank der pastoralen Anpassung o1bt

Im englischen Orıiginaltext: be runnıng around sayıng INassS<«.

274



die afrikanısche Famiıulie 1ın ıhrer Kerntorm und als erweıterte amı-
lie dem gelebten Glauben der Kırche 1m Geilst des Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıls eınen starken Impetus. Durch diese Pastoralstrate-
z1€ der bewussten Wahrnehmung der Inkulturation, die das Zweıte
Vatikanische Konzıl ermöglıcht hat; 1St dieses Konzıil 1n Afrıka erst

lebendig geworden.
Pashington Obeng® bemerkt, dass ach dem /weıten Vatikanischen
Konzil sıch die Kırche 1M Konzıiılsdokument Gaudıum eL Spes (Dize
pastorale Konstiıtution über dıe Kırche ıIn der Welt VDO heute) den

Anforderungen eıner sıch verändernden Welt bewusst wırd
Diese Anforderungen beinhalten »Beziehungen« der Katholischen
Kirchen » ZUu den anderen Religionen« (Nostra Aetate), die bleibend
ZAFT: » Natur un 1sSsıon der Kıirche« gehören (Lumen Gentium).
Iso ermutigt der postkonziliare Gelst eınen Dialog MI1t jenen indi-

Kulturen un Religionen, während die praekonziliare Einstel-
lung der Mıissıonare das Einbringen der indigenen kulturellen Prak-
tiken 1n die Kırche missbilligt. Dieser NEeEUEC Gelst ermöglıcht be1i-
spielsweise der Diözese Asante (Erzdiözese Kuması), welche Obeng
detailliert erforschte, mı1t der »Indigenisierung« des Glaubens be-
yinnen. Inkulturation wiırd natürlıcherweise annn als Absıcht Jesu
Christi: des Wortes Gottes, verstanden, iın jede menschliche Kultur
hinein inkarniert werden, deren genuıne JIräger E reften kam
Eın solches Verständnis würde die VO Erzbischof Sarpong geleitete
Erzdiözese Kuması ermächtigen, iın eın Inkulturationsprojekt eINZU-
treten mıt dem Ziel, den katholischen Glauben seiınen Anhängern
leichter verständlich machen. Kuması 1St nıcht die einz1ge Orts-
kirche, die sıch für diese Inıtiatıve engagıert. In der Tat macht die
Anerkennung VO Nostra Aetate, A4SSs »Christen un: Nıchtchristen
1n ıhrem jeweiligen kulturellen un historischen Kontext test VeI-

wurzelt sind« un VO da aus iıhren Glauben diesen besonderen
soz1alen Bedingungen« leben?, die Inkulturation einem weltwei-
ten Imperatıv. Dıi1e Kırche »1St VO ıhrer ureigenen Natur AaUS mM1SS10-
narısch« (Ad (s„entes Divinıtus).'” Das bedeutet, 4SS die ıinnerste Na-
tur der Kırche eıne Bewegung auftf die Menschen 1n Gang sefzen

Obeng (wıe iın Anm 4), 124
Ebd., 126

10 Flannery (wıe Anm 2% 814
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un: für s1e iın ıhren eigenen Lebenssituationen relevant se1n I1US5

Eıner der auptwege, auft dem das /weıte Vatikanıische Konzıil 1es
ermöglıchte, 1St der Wechsel VO Lateın als einz1ıger Liturgiesprache
hın ZUuUr Muttersprachlichkeıit. So wırd 1n Kuması nıcht 1L1LUT die T
turgıe iın Iwı (eine Varıante der Akan-Sprache 1n Ghana) gefelert,
sondern s$1e 1St voll VO zahlreichen Bemühungen PAAT Inkulturation.
Die Art und Weıse, 1n der die Erzdiözese Kuması das Fronleich-
namstest feiert, ist eın Beispiel für die bemerkenswerten lıturgischen
Erneuerungen, die Obeng als die » Asantes1zatıon of Catholicism«
bezeichnet.!!
Fronleichnam (Corpus Christi) 1St das est des Leibes und Blutes
Christı und gedenkt der Eucharistie. Fur vewöhnlıch fällt c5 auf den
Donnerstag ach dem Dreitaltigkeitssonntag, in manchen Regional-
kırchen wiırd 65 auftf den folgenden Sonntag verschoben. An diesem
Tag wiırd der Leib Christi in einer Monstranz ach der Feıer der Bı
charistie 1n eıner Prozession herumgetragen. Auf diese Weıse wırd
der Herr Jesus 1n aller Offentlichkeit einer Zew1issen Anzahl VO

Altären angebetet, die e1gens dafür errichtet wurden. Und zeıgen
die Katholiken der Welt Jesus Christus als ıhren Priester, Propheten
un König.
In Kuması scheint die Gefolgschaft Christi angesichts der Posıtıion,
die der Asantehene (Könıg der Asante) un: andere leiıtende Personen
1n der Gesellschaft einnehmen, einen eigenen Impetus erhalten.
Am est Fronleichnam wiırd die Monstranz mM1t dem Leib Christi
»auf einer Sänfte einem großen Gye Nyame-Schirm, der 1U  a

für (sott verwendet wırd, getragen«*“, SsSOWwIl1e der Köni1g oder Antüh-
LGT be1 besonderen Anlässen herumgetragen wiıird Der Bischof, der
Christus repräsentiert (alter Christus), »prozessiert einem
Schirm WwW1€ eın ohene, 1aber der Bischof S1Itzt nıcht iın der Säntte. Er
geht Fu{l A4aUS Hochachtung VOL Christus, dem Könı1g«", Obeng
stellt fest, dass die verwendeten rıtuellen Symbole, W1€ das Irom-
meln un: das Tragen e1ınes Zeremonial-Schwertes, »konzentrierter
Ausdruck der Könıigsmacht Christi sind«, die »Jense1ts jeder lokal-
politischen un: relig1ösen Autorität des Asante-Königs steht«14.

Obeng (wıe Anm 4)
12 Ebd., En
13 Ebd., 130
14 Ebd., LE
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Auft dieselbe Art hat die Diözese Ho eıne Büroabteilung für
>Glaube un: Kultur« eingerichtet, den katholischen Glauben tür
die Angehörigen dieser Lokalkirche verständlicher machen. Eıner
der sıgnıfıkanten Rıten, die daraus hervorgegangen sınd, 1st die Na-
mensgebungszeremonıt1e der Kınder. Dıie Namensgebungszeremonie
1St 1ın Ghana zıemlich weıt verbreitet. Viele ethnische Gruppen teiern
dieses Ereigni1s achten Tag ach der Geburt des Kındes. An die-
SC Tag wird das iınd dem Haus gebracht«>, das Mal
das Tageslicht sehen un dabei wiırd ıhm seın Name gegeben. Der
Namensgebungsritus der das „Outdooring“ wiırd ahnlıch, aber
doch anders, VO unterschiedlichen ethnischen Gruppen ın Ghana
vollzogen. Zum Beispiel be1 den Bakpele, einer Ethnie der Voltaregi-

Ghanas, wırd das ınd zeıt1g orgen aus dem Haus gebracht,
WenNnn sıch Oort Famiuılie un geladene (zäste versammelt haben Das
Hervorkommen A4aUsSs dem Haus bedeutet die Dunkelheit hınter sıch

lassen, 1Ns Licht treten Das Familienoberhaupt, das den
Rıtus vollzieht, hebt das ınd miıt dem Gesicht ach oben iın die
Höhe, damıt N das Tageslicht sıeht un: lernt, den Unterschied ZW1-
schen Dunkel un Licht, zwıischen Oose un:! Gut, erkennen VeCI-

MNag 1ne enge anderer Symbole werden angewendet, auch das
Wasserbesprengen des Hausdaches, VO dem die Gemeinschaft V1 -

ammelt steht, sodass CS auf das ınd herabtropten annn Diese
Handlung bedeutet, acs das ınd zwiıischen Schönwetter un: Regen
unterscheiden lernen soll Salz un! Alkohol werden nacheinander
auf dıe Zunge des Kındes gegeben un: begleitet miıt den Worten:
» Wenn Salz 1Sst, Nn Salz, WEECINN C Alkohol 1ist, 65 Al-
kohol«, womıt die Ehrlichkeit als gebotene Tugend ausgesagt 1St DPe-
ter Sarpong"® zeıgt darüber hınaus ein1ıge andere Symbole auf, die
VO den Asantı angewendet werden, einıge spezıfisch anlässlich der
Namensgebung VO Mädchen, andere VO Buben
Diese tradıtionelle ghanäısche Feier 1St 1n der Diözese Ho christlich
adaptiert worden un: ann 1mM Sınne Pashington Obengs Arbeıt als
»E weıization« des Aufnahmeritus Taufe) 1n die christliche Gemeıln-
schaft bezogen werden. Somıiıt 1st der Rıtus eine Amalgamierung der

15 Im englischen Originaltext: »outdooring«.
16 Sarpong, Ghana 1n Retrospect. Ome Aspects ot Ghanaı1an Culture, Tema 1974,
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tradıtionellen Namensgebungszeremonie un: der katholischen Kın-
dertaute. Daher annn die Namensgebungs- oder »Outdooring«-Ze-
emonı1e VO eiınem Priester geleıitet werden, der dabe; ein1ıge€ der
oben geNANNLEN Symbole anwendet, die die ghanäıische Kultur m1t
dem Christentum teilt, Z Beıispiel Dunkelheit un Licht als 5Sym-
bol für Ose un: (SUE Der Priester ann die Taufe entweder dabe;
gleichzeıtig spenden oder sS1e wırd auf eınen spateren Zeıtpunkt 1n
der Kırche aufgeschoben. Wo die Tauftfe vollzogen wiırd, verstärkt das
Wasser als Symbol des christlichen. Rıtus für Reinigung un:
Leben zugleich auch die Tugend der VO der tradıitionellen Kultur
geforderten Ehrlichkeit.
Dıie 1n dieser Arbeit aufgezeigten Beispiele Kırche, die sıch 1n der
Erzdiözese Accra als Famaiılie (zottes in den BGs verkörpert, TON-
leichnam ın der Erzdiözese Kuması, un! die Namensgebungszere-
mon1e bzw. das »Outdooring« 1n der Diözese Ho ermOg-
liıcht worden durch das Zweıte Vatikanische Konzil. Die Konzıils-
konstitution ber die Liturgie Sacrosanctum Concılıum ermutigt die
Ortskirchen (Dıözesen) innerhalb der katholischen Kırche, sıch kul-
turelle Ressourcen der Gesellschaften erschließen, jedoch inner-
halb der üblichen Gsrenzen lıturgischer Experimente. Viele nachkon-
zılıare Dokumente bekräftigen die Konzilsposition auch weıterhin.
Anlässlich des Jahrestages des Konzıils veröttentlichte apst Paul
VI die Enzyklıka Evangelıi Nuntiandı ber die Evangelisıerung iın
der modernen Welt Eınes der Hauptanlıegen VO Evangelı Nuntı-
andı 1St CD, die Methoden un! Zugänge für eıne ın TISCTOT eıt WIr-
kungsvolle Verkündigung des Evangelıums sicher stellen. Auf der
Lıinie VO Gaudıum el Spes betont Evangelı Nuntiandı, A4ss »das
Evangelium Kultur un Lebensweise der Menschen durchdringen
INUSS«, weıl >»beim Autbau des Reiches C(sottes unvermeıdbar ISt,
einzelne Elemente dieser menschlichen Kulturen einzubeziehen«.!7
Die Enzyklika anerkennt, dass, obwohl die Frohbotschaft und die
Evangelisierung nıcht ırgendeine bestimmte Kultur gebunden
sınd, s1e aber dennoch nıcht notwendigerweise unvereinbar mi1t ıhr
se1n mussen. »Hıngegen ann s$1e jedwede Kultur durchdringen,
während sS$1e keiner davon untergeordnet 1st.«18
17 Flannery (Hg.), atıcan Councıl I1 Vol More Post Concıliar Documents,

Collegeville 1982, /19
18 Ebd
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Indem das Evangelıum mı1t dem tatsächlichen persönlichen un
zı1alen Leben der Menschen 1n Beziehung gebracht wird, könnten
alle menschlichen Kulturen durch den Kontakt m1t dem Evangelıum

werden. Das 1St die Autfgabe, die das Konzıil un: die ach-
konzıliaren Dokumente den Ortskirchen (Dıözesen) iınnerhal der
Gesamtkirche stellen. Be1 der Erfüllung dieser Aufgabe sollten JE
doch die einzelnen Kırchen be1 ıhrem Bestreben der Inkulturation
des Evangeliums MmM1t der Universalkirche 1n Finheit vorgehen. Daher
können Katholiken verschiedener kultureller Herkuntft, die die D1-
Ozesen ACCcra. Kuması un: Ho besuchen, Leben der Ptfarrtamıilie
teilnehmen, un in der iınkulturierten lıturgischen Feier VO TON-
leichnam un der Aufnahme der Kınder 1in die Famiuılie der Kırche
dieselbe Feıier ihrer eigenen Ortskirchen wiedererkennen, wobel die-

Rıten nıcht radıkal anders Sind.

111 ZUSAMMENFASSUNG

Diese Arbeit zeıgt anhand der erwähnten ghanäischen Inkulturati-
onsversuche, w1e der Diıalog mı1t indıgenen Kulturen un anderen
Religionen 1m Sınne des Zweıten Vatikanischen Konzıils ıne Bere1-
cherung tür die katholische Kırche se1ın C 39888 Der Inkulturations-
PTOZCSS annn schwieri1g se1ın, weıl Anpassung, Innovatıon un
Modiıtikation un! auch manchen Konflikt mıi1t sıch bringt, aber CS be-
steht Cin 7Zweıtel daran, 4Ss C sıch lohnt
Indem das Z weıte Vatikanische Konzıil den Gebrauch der Multter-
sprache 1in der Liıturgıie tördert, achtet 65 den Menschen mi1t seiner
Kultur, die das Evangelium durchdringen sucht. Man annn also
Kırchenmodelle entwickeln, die das Evangelıum auf dem best mMOg-
lichen Weg für den Menschen verstehbar machen. Daher stellen die
BGs Modelle der Kırche als Familie (Cjottes dar Mitglieder mıt e1l-
L1C Zuhause, worın S1e Ängste, Hoffnungen un! Liebe teilen kön-
NECN, W1€e z B 1in der katholischen Hochschulseelsorge der Unıvers1i-
tat VOIN Ghana Dıie Mitglieder können sıch auft gegenseıt1ige Unter-
stutzung verlassen und dabe;j Leben der Kirche teilnehmen, Ja s1e
immer wıeder Leben erhalten; jene Kırche, die durch die Liebe
des Heilands erlöst 1St, der die Mitglieder nacheıtern. FEın Modell 1St
immer eın Ideal, dem die Realıtät INECESSCIL 1St. Was eın Modell
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scheint, 1st die Möglichkeit, dieses Ideal erreichen. Eın-
zelne un Gruppen sınd gefordert, auftf das Ideal achten un: mıt
Blick auf ıhre konkrete Sıtuation in ıhr Leben ımplementieren. So
ann eın Modell die Wırklichkeit bereichern und S$1e einem höheren
Nıveau zutühren.
Dıiıe kulturelle Wırklichkeit der ghanäıschen Katholiken annn daher
selbst der Weg se1n, den katholischen Glauben für sıch bedeutsam
machen. Die verschiedenen ın diesem Beıtrag durchbuchstabierten
Inkulturationsversuche sınd daher wesentlich Begegnung mı1t dem in
diese Kulturen iınkarnıerten Christus. Sıcher zl CI, A4aSSs die Träger
dieser Kulturen ıhre Religion ın iıhren JC eigenen Kulturen leben un!
weıtergeben. Das 1St auch das Ziel der Enzyklika Evangelzı: Nuntı-
andı, 24aSs Evangelisierung sıch konstant 1n Bezıiehung zwischen
»Evangelıum un: dem tatsächlichen persönlıchen un soz1ıalen -
ben der Menschen...« vollzieht un: sıch »mıt dem gemeınsamen T
ben der Gesellschaft, mıiıt allen Natıonen, m1t Frieden, Gerechtigkeit
un: Fortschritt« befasst.!?
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ELISABETH SIEGL

Die volkslıiturgischen Messen be1 1US Parsch
und deren Umsetzung 1n der Liıturgiegemeinde

St ertrud!

Elisabeth Szegl PNESEAMM einer bekannten Klosterneuburger Famililıe
UN EYAaL nach jahrelangem ehrenamtlichen Engagement In der Stıfts-
pfarre MLE Jungen Jahren der Kongregatıon der Don Bosco Schwes-
Lern bei Ihre Herkunftsfamilıe MWAaT CHS der Gemeinde SE Gertrud ın
Klosterneuburgz, der » Wıege der volksliturgischen ewegunNG« vDer-
bunden UN damit auch 1445 Parsch selbst UN Petrus Ischinkel, des-
en Nachfolger als Kirchenrektor Sıe absolvierte der Theol. Fa-
bultät der Parıs-Lodron- Unwversität Salzburg e1n relıgi0onspädagogi-
sches Diplomstudium (Mag. theol.), In dessen Rahmen SZe Lıturgıe-
wissenschaft bei Un1ı0. Prof. Dr Rudolf Pacık hörte. In einer em1-
nararbeit beschäftigte sSze sıch mMA1t der Liturgiegemeinde SE Gertrud
UunN annn dabe: auch auf das Zeugnis einer Reihe DO Zeıtzeugen aAUS

ıhrem eıgenen familıären Umfeld zurückgreifen (E&:)

V ORWORT

St Gertrud dieses Kırchlein gehört meıner Lebensgeschichte.
Ich wurde OT gemeınsam miıt meıner Zwillingsschwester getauft
und ejerte OITt bıs meınem Lebensjahr die Sonntagsgottes-
dienste Mat. Dass meıne kirchliche Heımat eın entscheidender
Ort der volksliturgischen Erneuerung WAafl, W alr mı1r damals natürlıch
nıcht bewusst. Wohl War m1r der Name 1US Parsch Yaut, 1NSO-
tern IC wusste, 24ass ın St Gertrud begraben W ar un für los-
terneuburg eiıne wichtige Rolle spielte. ber erst durch meın Studi-

der Universıität Salzburg un der Auseinandersetzung mıiıt der

Überarbeitete Fassung der schriftlichen Seminararbeit des Seminars » Wegbreiter
der liturgischen Erneuerung« der Leitung VO Univ.-Proft. Dr. Rudof Pacık,

2008/09
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Liturgiebewegung des Jahrhunderts lernte iıch 1US Parsch näher
kennen un schätzen. Er W Aar also nıcht 11U  m eın Freund meıner Fa-
miılie, sondern hat die Geschichte der Kıirche entscheidend miıtge-
prag Mich autf se1ine Spuren un damıt auch eın Stück aut die Spu-
‚8 meıner Famıiliengeschichte begeben W ar un 1St ein SPaNnnen-
des Unternehmen.
Wenn iıch versuche, Biılder meıner Kındheit VO St Gertrud eINZU-
fangen, dann ore iıch Gesänge des gregorianıschen Chorals, ANN
sehe ıch mich 1n der Prozession ÜEr Opfergang, ore den Priester
geheimniısvolle Worte sprechen un eıne lange Predigt halten. Und
iıch sehe mich schüchtern der FEıngangstür der Kırche, eiınen
Osterstriezel VO Priester empfangend. Vieles habe 1ic. nıcht VOGI-

standen. Nach Beendigung meıner jer vorliegenden Arbeit freut
mich NUnN, meıne Erinnerungen 1n die Geschichte der Liıturgıie e1n-
ordnen können, die Schritt für Schritt IW iSt; das Heils-
mysteriıum Jesu Christ]ı tiefer erftassen. Ich durfte durch diese Ar-
beit erkennen, w 1e€e (SOft durch die Erfahrung un: Sehnsucht einzel-
Nner Menschen Heıilsgeschichte schreibt. 1US Parsch hat keine Muüu-
hen gescheut, den Menschen seiner eıt wıeder zurückzugeben,
W as iın den etzten Jahrhunderten verlorengegangen WAar die Heılı-
SC Messe als Feıer des BaNzZCh Gottesvolkes, die aktıive Teilnahme e1l-
1165 jeden der Lıiturgie, die zentrale Gnadenquelle HASCTET christ-
lıchen Religion 1sSt Aus seinen vielen Schriften ann I1a  a herausle-
SCH, mıt welch großer Leidenschaft sıch dafür einsetzte. Daher
habe ıch manche seiıner Aussagen iın meıner Arbeıt wortwörtlich Z1-
tiert. Dıiese Worte mogen die kraftvolle Lebendigkeıt seines Lebens-
werkes unterstreichen.

88 KURZBIOGRAFIE BER DAS LEBEN UN WIRKEN VOoO 1IUS PARSCH

1884 Johann Parsch 18 Maı in Neustiftt be] Olmütz gebo-
d  m;

1904 Eıntritt 1n das Stitt Klosterneuburg, als Novıze erhält BT

den Namen 1US
909 Priesterweihe 1m Wıener Stephansdom
919 Aushilfsseelsorger 1in Marıa Treu, Wıen 444
913 Doktorat der Universıität VWıen, Proftfessor für Pasto-
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raltheologie in Klosterneuburg, SOZ1US des Ov1Izen-
meiısters

S Feldkurat, befasst sıch 1e]1 mıiıt der Bıbel, telert mıiıt den
Soldaten Messe

1919 Erste Bıbelstunde ın St Gertrud (Klosterneuburg)
19272 Erste Gemeinschaftsmesse 1m Kırchlein St Gertrud

(Klosterneuburg)
1926 Gründung des » Volksliturgischen Apostolates« un: der

lıturgischen Gemeinde St Gertrud
9727 Gründung der Zeıitschrift >Bibel un Liturgie«
1927 alt die » Volksliturgische Tagung« 1n Kloster-

neuburg un: dıe »Liturgische Woche« 1m Ausland
(St Paul; München)

1933 Katholikentag 1ın Wıen (Schönbrunn) miıt der »Betsing-
CSS5C«

1936 Umgestaltung des Innenraumes der Kırche St Gertrud
(nach den Grundsätzen der volksliturgischen Erneue-
rung)

1938 Schliefßsung VO St Gertrud durch die Nationalsozialis-
ten

1941 Auflösung des Stittes
F Seelsorger 1n der Ptarre Floridsdorf, Wıen XXI,;,

Sonntagsmesse 1in St Gertrud
1946 Rückkehr 1Ns Stift, Wıederaufnahme der trüheren Äl'l'lt€l’
1950
1951

Gründung des »Klosterneuburger Bıbelapostolates«
Römische Neuordnung der Osternachtsteier »ad exper1-
me

1957 Festredner beim Internationalen Eucharistischen Welt-
kongress 1n Barcelona:; ersier Schlaganfall

1954 Nach langer Krankheıit 11 März 1n Klosterneuburg
gestorben
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144 IUS PARSCH KONTEXT DER LILTLURGISCHEN BEWEGUNG“

Die ersten Zentren der lıturgischen Erneuerungsbewegung 1M
deutschsprachıgen Raum bılden sıch durch die Benediktinerabteien
Marıa Laach un Beuron. Ihnen geht 5 VOL allem darum, die Laitur-
o1€ wissenschafrtlich ertorschen und die Gläubigen 1n diese eINZU-
führen. Ziel 1st CS die Lıturgie möglıchst tejerlich un: ordnungsge-
mä{ begehen, daher hält INa  ' auch der lateinischen Sprache
un: Choral test. Die Bewegung richtet sıch VOL allem die Aka-
demiker und Gebildeten.
Schon urz ach seiınem Eintritt in das Chorherrenstift Klosterneu-
burg wırd auch 1US Parsch 1mM Zuge se1nes Studiums mıiıt der Litur-
gischen Bewegung konfrontiert. Zudem macht ıhm die prachtvoll
gestaltete Stiftsliturgie 1n Klosterneuburg eiınen großen Eindruck.
och bald wırd ıhm die Erfahrung unerträglich, beten,
ohne N wirklich verstehen. Daraus zieht den Schluss, A4ass
ohl die meıisten Menschen mi1t der Liıturgie nıchts anfangen können
un: VO eıner echten Teilnahme der Liturgie weıt entternt sınd
Aus dieser Erkenntnis heraus wächst in ıhm das Anliegen, die Laitur-
gische Bewegung auszuweılten un auch das eintache olk erfas-
SCH,; un ogründet die SOgENANNLTE Volksliturgische ewegung, die
VO den Laıien ausgeht. Sıe soll verwirklichen, W as Lıturgie zulnnerst
bedeutet: die aktıve Teilnahme jedes Gläubigen der heiligen Mess-
feier.

ZUM BEGRIFF » VOLKSLITURGIE«

Der Begriff Volksliturgie 1st ohl jener Begriff, der die Bewegung
1US Parschs als eigenständıg VO den anderen lıturgischen ewe-
SUNgeCnN abhebt. Parsch übernımmt dieses Wort, die Aufgabe des
Volkes 1n der Liturgie hervorzuheben, obwohl ıhm selbst dieses
Wort nıcht SaNzZ gefäallt: » Volksliturgie dieses Wort LutL einem fein-
fühligen Menschen weh, weıl darın zweımal 'olk vorkommt. Litur-

Vgl Daigeler, Liturgische Bıldung als Weg Zur tätıgen Teilnahme bei Pıus Parsch
(PPSt 5 9 Würzburg 2006, 40t

285



z1€ (leıton ergon) heifßt schon Volkswerk.«? TIrotzdem bleibt Parsch
bei diesem Begriff, unterstreichen, W as ıhm wichtig iIsSt die ak-
t1ve Teilnahme des Volkes der Liturgie.

DIE AKIIVE IFILNAHME ALS THEOLOGISCHES EXISTENTIAL

Dogmatische Grundlagen
Die Grundlage für die aktıve Teilnahme aller Gläubigen 1n der T A
turgıe sıeht 1US Parsch 1n der Lehre VO mystischen Leib Christi
und VO allgemeinen Priestertum 1n der Kırche. Christus lässt als
Haupt seıiner Kırche alle Glieder seinem Erlösungswerk teilneh-
19815  - Durch die Zzwel Sakramente 'Taute un: Fırmung erhält jeder
Gläubige prophetische, priesterliche und königliche Würde un:
nımmt als allgemeıner Priester aktıv der Führung des Amts-
priesters Messopfer tejl.* Das olk 1St also nıcht Nnu  —_ anwesend
und mıt Privatgebeten »beschäftigt«, sondern feiert selbst die Feıer
mıiıt Es nımmt nıcht 198058 eiınem außeren Vorgang teıl, damıt
ZUSagCNH auch tun hat Dıie »aCtIuosa partıcıpat10« 1St e1b-
att-sakramentaler Ausdruck un Verwirklichung der Zugehörigkeit
Zzu Leib Christi. Die gEsamMTE Gemeinde nımmt teıl Vollzug des
Lebensaustausches 1m Empfangen un Antworten. S1e wırd durch
Christus, den ewıgen Hohenpriester, ın die innertrinıtarısche 12
bensgemeinschaft mıiıt dem Vater 1m Heıiligen Geilst hineingenom-
INCI, d  b} S$1€e nımmt Leben (sottes teıl, Miıtsterben un:! M it-
leben mMI1t Christus. Das drückt sıch konkret 1n der Leiblichkeit un
Zeichenhaftigkeit der Teilnehmer A4aUS: Gesang, Gebet, Prozessionen
EeFt sınd nıcht 1Ur Ausschmückung, sondern bılden den eigentlichen
lıturgischen Vollzug, ohne den 6S keine Lıturgie geben ann.°

Parsch, Volksliturgie. Ihr 1NnNn un! Umfang, Klosterneuburg-Wien 1940 19523
Parsch, Volksliturgie. Ihr ınn un! Umfang D he Redtenbacher,

Würzburg P
Vgl ebd., 106f PDPSt 1:
Vgl Redtenbacher, Pıus Parsch un das innere Anliegen der Liturgischen Bewe-
SUunNng, 1n Wallner (He.), Fünt-vor-Elf. Beıträge YAREN Theologie, (Schriftenreihe
des Instıtuts für Dogmatık der Phil.-Theol Hochschule Benedikt DA Heılı-
genkreuz, 2 3 Heiligenkreuz 2010, 169—1
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Was schon VO Jahrhunderten 1ın der alten Kırche geübt worden WAal,
ll 1US Parsch zurückgewinnen und dem 'olk seıne gebührende
Teilnahme zurückgeben.“®

Wiederentdeckung der Gemeinschaftsfrömmigkeit
Eın ebenso wichtiger Gedanke 1st für Parsch die Feıier der Liturgie
als Ausdruck der objektiven Gnadenfrömmigkeıt, die 1m Laufe der
Kirchengeschichte ımmer mehr verlorengegangen Wa  $ Wiährend die
Gebotströmmigkeit, 1n der die Menschen siıch die Gnade durch e1ge-

Werke »erkauten« glauben, se1it dem Miıttelalter 1mM Zunehmen
W äl, stellt Parsch wıeder das Gnadenleben 1n den Mittelpunkt der
Religiosıtät. Dıie Liturgıie 1St das Heilszeichen der Gnade, wurde
sS1e schon 1ın der altchristlichen Spiritualität verstanden. Dıie rTrOom-
migkeıt der Menschen dürte daher nıcht LLUTFr darın bestehen, die
Werkheıiligkeit 1n den Vordergrund rücken, persönliche Andach-
ten pflegen un VO aktiven, gemeınsamen Gottesdienst 1M -
INeT mehr abzurücken (subjektive Frömmigkeit). Vielmehr gehe 6S

darum, das göttlıche Wıiırken ZHEerst betonen. Nıcht die Moral,;
sondern die Gnade steht 1m Vordergrund (objektive Frömmigkeit).
Der Mensch soll sıch als grundsätzlich erlöster Mensch begreifen,
und dabei stellt die Liıturgıie eiınen Kernpunkt dar.7 Von daher 1STt
auch das mystagogische Anliegen Parschs verstehen, WeNnNn

selbst tormuliert:

» Wır haben WEe1 orofße Ziele Liturgisches Verstehen, aktive Teilnahme!
An erster Stelle soll das Volk die Liturgie wiıeder verstehen lernen, den
Geist der Lıturgie ertassen, soll das Volk Aaus der allzu subjektiven Froöom-
migkeit Zur Gemeinschaftsfrömmigkeit der alten Kırche geführt werden.Was schon vor Jahrhunderten in der alten Kirche geübt worden war,  will Pius Parsch zurückgewinnen und dem Volk seine gebührende  Teilnahme zurückgeben.®  2. Wiederentdeckung der Gemeinschaftsfrömmigkeit  Ein ebenso wichtiger Gedanke ist für Parsch die Feier der Liturgie  als Ausdruck der objektiven Gnadenfrömmigkeit, die im Laufe der  Kirchengeschichte immer mehr verlorengegangen war. Während die  Gebotsfrömmigkeit, in der die Menschen sich die Gnade durch eige-  ne Werke zu »erkaufen« glauben, seit dem Mittelalter im Zunehmen  war, stellt Parsch wieder das Gnadenleben in den Mittelpunkt der  Religiosität. Die Liturgie ist das Heilszeichen der Gnade, so wurde  sie schon in der altchristlichen Spiritualität verstanden. Die Fröm-  migkeit der Menschen dürfe daher nicht nur darin bestehen, die  Werkheiligkeit in den Vordergrund zu rücken, persönliche Andach-  ten zu pflegen und so vom aktiven, gemeinsamen Gottesdienst im-  mer mehr abzurücken (subjektive Frömmigkeit). Vielmehr gehe es  darum, das göttliche Wirken zuerst zu betonen. Nicht die Moral,  sondern die Gnade steht im Vordergrund (objektive Frömmigkeit).  Der Mensch soll sich als grundsätzlich erlöster Mensch begreifen,  und dabei stellt die Liturgie einen Kernpunkt dar.” Von daher ist  auch das mystagogische Anliegen Parschs zu verstehen, wenn er  selbst formuliert:  »Wir haben zwei große Ziele: 1. Liturgisches Verstehen, 2. aktive Teilnahme!  An erster Stelle soll das Volk die  . Liturgie wieder verstehen lernen, den  Geist der Liturgie erfassen, soll das Volk aus der allzu subjektiven Fröm-  migkeit zur Gemeinschaftsfrömmigkeit der alten Kirche geführt werden. ...  2. Doch mit dem Verstehen der Liturgie begnügen wir uns nicht, wir führen  das Volk zur möglichsten aktiven Teilnahme an der Liturgie, wie sie die alte  Kirche in ihrer Blütezeit hatte.«®  * Vgl. Parsch, Volksliturgie, 349 (= PPST1 357).  7 Vgl. M. Wekerle, Pius Parsch, in: HID 58 (2004) 168-176, hier 170-172.  * Parsch, Volksliturgie, 49 (= PPSt 1, 43).  287och mıt dem Verstehen der Liıturgıie begnügen WIr uns nıcht, WIr führen
das Volk Z4171 möglıichsten aktiven Teılnahme der Lıiturgıie, WwW1e€e S1e die alte
Kırche 1n ihrer Blütezeit hatte.«®

Vgl Parsch, Volksliturgie, 349 357
Vgl Wekerle, Pıus Parsch, 1n: HID 58 (2004) 168—176, 1er LA
Parsch, Volksliturgie, 49 PPSt 1) 43)
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Bılder für die heilige Messe

Um die Wiıchtigkeit se1ınes Anlıegens anschaulich machen, VCOL=

wendet 1US Parsch 7Wel Bilder für die Feıer der Liturgie.

Liturgıe 02LE unge un Herz
Durch den symbolischen Vergleich mı1t unge un Herz stellt Parsch
die Liturgie miıt klaren und eidenschaftlichen Worten 1n das Zen-
irum der christlichen Religion:
»Liturgie 1St3. Bilder für die heilige Messe  Um die Wichtigkeit seines Anliegens anschaulich zu machen, ver-  wendet Pius Parsch zwei Bilder für die Feier der Liturgie.  Liturgie wie Lunge und Herz  Durch den symbolischen Vergleich mit Lunge und Herz stellt Parsch  die Liturgie mit klaren und leidenschaftlichen Worten in das Zen-  trum der christlichen Religion:  »Liturgie ist ... der Kultus der heiligen Kirche  . Unsere Religion ist ...  nicht bloß eine Moralanstalt, sie ist vor allem eine Kultreligion, für die der  Kult nicht ein bloßes Anhängsel ist. Der Kult ist für unsere Religion das, was  Lunge und Herz für unseren Organismus ist. Diesen Kultus wieder unserem  Volke zu geben in seiner ganzen Fülle, Tiefe und Wirksamkeit, auch das Volk  in diesen Blutkreislauf einzuschalten, also zur aktiven Teilnahme zu führen,  das ist das Ziel unserer volksliturgischen Arbeit.«?  Liturgie wie Oper oder Schauspiel  Wie sich ein Mensch durch verschiedene Zugänge dem Verständnis  eines Theaterstückes oder einer Oper annähern kann, so kann man  dies auch bei der Liturgie beobachten. Parsch unterscheidet drei  Möglichkeiten:  a. Wenn der Zuschauer ein fremdsprachiger Gast ist, dann hört er  zwar zu, versteht jedoch die Handlung nicht, er wird gelangweilt  sein, vielleicht nimmt er ein Buch aus der Tasche und liest etwas völ-  lig anderes, was er aber verstehen kann. Liturgie dürfe auf keinen  Fall nach diesem Beispiel ablaufen.  b. Wenn der Zuschauer das Stück, die Musik, die Sprache kennt,  wird er interessiert sein, trotzdem bleibt er passiver Zuschauer.  Im Vergleich zur Liturgie wäre das schon ein Anfang, aber zur akti-  ven Teilnahme reicht das noch nicht aus.  c. Als Schauspieler hingegen nimmt der Mensch ganz aktiv an der  Handlung teil. Er greift in das Geschehen ein, durch eine Hauptrol-  le, eine Nebenrolle.  Genauso gelte es auch für die aktive Teilnahme an der Liturgie — je-  der Mensch ist aktiv Mitwirkender.  ? Ebd., 69 (= PPSt 1, 147).  288der Kultus der heiligen Kırche Unsere Religion 1st3. Bilder für die heilige Messe  Um die Wichtigkeit seines Anliegens anschaulich zu machen, ver-  wendet Pius Parsch zwei Bilder für die Feier der Liturgie.  Liturgie wie Lunge und Herz  Durch den symbolischen Vergleich mit Lunge und Herz stellt Parsch  die Liturgie mit klaren und leidenschaftlichen Worten in das Zen-  trum der christlichen Religion:  »Liturgie ist ... der Kultus der heiligen Kirche  . Unsere Religion ist ...  nicht bloß eine Moralanstalt, sie ist vor allem eine Kultreligion, für die der  Kult nicht ein bloßes Anhängsel ist. Der Kult ist für unsere Religion das, was  Lunge und Herz für unseren Organismus ist. Diesen Kultus wieder unserem  Volke zu geben in seiner ganzen Fülle, Tiefe und Wirksamkeit, auch das Volk  in diesen Blutkreislauf einzuschalten, also zur aktiven Teilnahme zu führen,  das ist das Ziel unserer volksliturgischen Arbeit.«?  Liturgie wie Oper oder Schauspiel  Wie sich ein Mensch durch verschiedene Zugänge dem Verständnis  eines Theaterstückes oder einer Oper annähern kann, so kann man  dies auch bei der Liturgie beobachten. Parsch unterscheidet drei  Möglichkeiten:  a. Wenn der Zuschauer ein fremdsprachiger Gast ist, dann hört er  zwar zu, versteht jedoch die Handlung nicht, er wird gelangweilt  sein, vielleicht nimmt er ein Buch aus der Tasche und liest etwas völ-  lig anderes, was er aber verstehen kann. Liturgie dürfe auf keinen  Fall nach diesem Beispiel ablaufen.  b. Wenn der Zuschauer das Stück, die Musik, die Sprache kennt,  wird er interessiert sein, trotzdem bleibt er passiver Zuschauer.  Im Vergleich zur Liturgie wäre das schon ein Anfang, aber zur akti-  ven Teilnahme reicht das noch nicht aus.  c. Als Schauspieler hingegen nimmt der Mensch ganz aktiv an der  Handlung teil. Er greift in das Geschehen ein, durch eine Hauptrol-  le, eine Nebenrolle.  Genauso gelte es auch für die aktive Teilnahme an der Liturgie — je-  der Mensch ist aktiv Mitwirkender.  ? Ebd., 69 (= PPSt 1, 147).  288nıcht blofß ıne Moralanstalt,; s1e 1St VOT allem ıne Kultreligion, für die der
Kult nıcht eın blofßes Anhängsel 1ST. Der Kult 1St für MS OTC Religion das, W as

unge un: Herz für uUunNseTrTeN Organısmus 1St. Diıesen Kultus wıeder unserem
Volke geben 1ın seiner ganNnzen Fülle, Tiefe und Wırksamkeıt, auch das Volk
1ın diesen Blutkreislauf einzuschalten, also Zzur aktıven Teilnahme tführen,
das 1sSt das Ziel UuHSCTe volksliturgischen Arbeit.«?

Liıturgıe 02LE Oper oder Schauspiel
Wıe sıch eın Mensch durch verschiedene Zugänge dem Verständnıis
eiınes Theaterstückes oder eıner Oper annähern kann, an Ila  -

1es auch be] der Liturgie eobachten. Parsch unterscheidet dre1
Möglichkeiten:

Wenn der Zuschauer ein iremdsprachiger (3ast 1st, ann Ort
ZW aar Z versteht jedoch die Handlung nıcht, wiırd gelangweıilt
se1ın, vielleicht nımmt DE eın Buch A4aUsS der Tasche und lıest voöl-
lig anderes, W as aber verstehen anı Lıturgie dürtfe auf keinen
Fall ach diesem Beispiel ablaufen.

Wenn der Zuschauer das Stück, die Musık, die Sprache kennt,
wiırd interessiert se1ın, trotzdem bleibt passıver Zuschauer.
Im Vergleich AD Liturgie ware das schon eın Anfang, aber ZAHT aktı-
V  w Teilnahme reicht das och nıcht aus.

n Als Schauspieler hingegen nımmt der Mensch Banz aktıv der
Handlung teıl. Er oreift 1n das Geschehen e1ın, durch eıne Hauptrol-
le, eıne Nebenrolle.
(GGenauso gelte C® auch für die aktive Teilnahme der Lıiturgie JE
der Mensch 1St aktıv Mitwirkender.

Ebd., 69 PPSt 1, 147)
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1US Parsch die Lıturgie eın Schauspiel ))in heiligem Sınne«,
eıine »heilige Wıirklichkeit«. Priester un olk spielen ıhre je eigene
Rolle iın eiıner Handlung, die wirklich stattfindet, nämlı:ch iın der sıch
erneuernden Opfterhandlung Jesu. Durch die Gegenwart Jesu un:
der mıiıtteiernden Menschen enttaltet sıch iın der Liıturgıie das
Heilswerk. 1US Parsch führt den Vergleich des Schauspiels auch AU-
Kerlich weıter: Der Altar 1St die erhöhte Bühne, für verschiedene
Personen un: Ereignisse xibt 6S eigene Gewänder, die Gesänge sınd
in Rollen verteılt.!° In diesem Zusammenhang 1St 65 erwähnenswert,
eıne Zeıtzeugın 1US Parschs sprechen lassen. Irmgard Hanzal, die
in ihrer Jugendzeıt seıne Messen mıitfeierte, beschreibt seıne Lıturgıie,
ohne seıne diesbezüglichen Vergleichsgedanken kennen, als » He1-
lıges Theaterstück«. Von daher lässt sıch erkennen, W 1e€e wichtig
Parsch auch der außere Ausdruck der lıturgischen Handlung W AaTl.

VI DIrE FFEIER DER VOLKSLITURGISCHEN MESSE
DER LITURGIEGEMEINDE ST. (GERTRUD

Dıie Liturgiegemeinde S Gertrud
Wıege der volksliturgischen Erneuerung

Praktischer Mıttelpunkt für die Entstehung un: Umsetzung der
volksliturgischen Messen 1St das kleine Kırchlein St Gertrud 1n
Klosterneuburg.‘! 1US Parsch findet die 4010 Jahre alte Pılgerspitals-
kirche als ıdealen Ort für seine lıturgische Gemeıinde VO  — Er lässt das
romanısche Kırchlein 1im Jahre 1936 umbauen, seıne ursprüngli-
che Einfachheit wıederherzustellen. An diesem Ort 1St bestrebt,
eiınen Mustergottesdienst einzurichten, der sıch spater verbreıiten
sollte.
Parsch weıß ZW3ar, ass 65 ıdeal ware, dıe gesamte Pfarre 1n den litur-
gyischen Erneuerungsprozess einzubinden, 1aber 6S 1St ıhm ebenfalls
bewusst, dass praktisch unmöglıch ist, alle Pfarrmitglieder sofort

10 Vgl ebd., 107=T08 PPSt 1) 111—-113).
St Gertrud 1St zu orößten eıl erhalten WwW1e ZU Zeıt der Erneuerungsbewe-
5UnNg. Dazugekommen 1st das rab Pıus Parschs, der 1954 Ort seine letzte uhe-
statte fand Das rab wiırd durch die Grabplatte VOT den Stuten des Altarraumes
sıchtbar (s Abb
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dafür begeistern. Gerade ın der Kırche se1 65 schwer, TIradıtionen
andern, würde eine ZEWISSE eıt brauchen, bıs alle miıtkämen.!?

Daher entscheidet sıch für die Zzweıte Varıante, nämlıich eiıne klej-
liturgische Gemeinde innerhal der Pfarre aufzubauen, in der sıch

alle ein1g sind und VO der 4aUus sıch die Reformbewegung ausbreiten
REn M Das bringt ıhm nıcht wenıge Kontroversen e1ın, VOTL allem m1t
Stiftspfarrer Roth, der dıe durchaus berechtige Geftahr sıeht, A4ss
ıhm dıe treuesten Pftarrmitglieder abhandengingen. Zudem 1I1US5

INa  . auch mM1t einer ecclesiola 1n eccles1ia rechnen, dıe Mitglieder
der lıturgischen Gemeıinde könnten sıch als die Auserwählten fühlen
un! dadurch eın Konkurrenzdenken iınnerhal der Pfarre auslösen.
och W1e€e bereits erwähnt, 1US Parsch seiner Idee und be-
gründet die Liturgiegemeinde VO St Gertrud, w1e€e INa  - spater fest-
stellen wiırd mıiıt Erfolg.! In der Liturgiegemeinde St Gertrud ent-

steht eıne Gemeinschaftft VO Freunden, eıne kleine Ptarrfamilie. Sıe
zahlt bıs 3500 Mitglieder, davon 150 Jugendliche. Neben dem fe1-
erlichen Sonntagsgottesdienst zibt OS regelmäfßige Treften 1m Pfarr-
eım gleich neben dem Kırchlein, 1ın denen die Menschen ıhr Leben
teilen. Es tfinden Bıbelstunden, lıturgische Stunden, Gesangsübun-
SCIl, Heimabende, verschiedene Gemeindeveranstaltungen 1ın Ernst
un: Freude Besonders wichtig 1Sst 1US Parsch die Agape ach
dem Gottesdienst. Im CeNaANNTLEN Liebesmahl wiırd das eucharisti-
sche Mahl fortgesetzt. Es wird CESUNSCNH, erzählt, ausgetauscht, der
Priester oıbt Verlautbarungen, Anlıegen werden vorgebracht.‘!*
Parsch selbst beschreibt spater seiıne Gemeinde treffend: »St. Ger-
trud 1sSt die Wıege der volksliturgischen Erneuerung geworden. Wer
ın die Gemeinde kam, spurte den Hauch des Urchristentums.«'>

Hinführung ZUYT heiligen Messe Erziehung ZU Messopfer
1US Parsch bringt die Paradoxie seıner eıt auftf den Punkt » Die
Christen verstehen ıhre Hauptkulthandlung nıcht.«16 Um also ber-

12 Vgl Jungmann, Sankt Gertrud 1n Klosterneuburg, 1: HID 58 (2004) 120
13 Vgl Parsch, Volksliturgie, 53 PPSt 1) 46)
14 Vgl eb; 39{ PPSt 1’ 354)
15 Ebd., 40 PPSt 1, 36)
16 Ebd., 187 PDPSt 1, 174)
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haupt 1m vollen Sınne miıteinander Lıiturgie feiern können, MUSS-
ten alle Menschen sowohl der Klerus als auch die La:ien das
Heilsmysterium wirklıch verstehen können. Parsch bemüht sıch da-
her 1n seıner Seelsorgetätigkeit die liturgische Erziehung seıiner
Pfarrgemeinde un konkretisiert diese 1n Yrel Schritten:

Die Liturgische Woche, in der die Lıturgıie Schritt für Schritt
klärt wiırd, zugleich lıturgische Übungen abgehalten werden un de-
KT} rönender Abschluss die sonntägliche Gemeıinschaftsmesse isSt

Dıiıe liturgischen Stunden, regelmäfßige Gemeinschaftsabende
13 Pfarrheim, die auf die Feijer des kommenden Sonntags hınführen
und auft die elıt 1m Kırchenjahr eingehen.

Dıie Gemeinschaftsmesse selbst, ın der die Gemeinde angeleıtet
wiırd, mögliıchst aktıv Gottesdienst teilzunehmen.
Damıt 11l Parsch seıne Gemeinde ZAHT vollen un: würdigen Feıer
des Kirchenjahres hintühren. Das VO ıhm aufgebaute Presseaposto-
lat 1St eın zusätzliches Hıltftsmittel Zu Verständnıis der Liturgie:
Messtexte, die jeder ZUr aktıven Mitteier 1n der Liturgie verwenden
kann, aber auch Bücher, Schritten, Andachten Diese geben den
Laien die Möglichkeit, sıch auch eigenständig 1in die Liıturgie VerI-

tieten.!7
Entscheidend 1st für Parsch auch die Verwendung der deutschen
Sprache. Obwohl A die lateinısche Sprache ach Ww1e€e VOTLr als die e1l-
gentliche lıturgische Sprache sıeht, 1St für ıh die Übersetzung der li-
turgischen Texte 1Ns Deutsche eın notwendiges Hılfsmittel yAÄDE Ver-
ständnıiıs der Liturgie. Durch die Kombination beider Sprachen (Je
ach pastoraler Sıtuation) an für alle eıne bewusste Miıtfteier gCc-
währleistet werden.

Ablauf der Messfeıer
Um Inhalt un! Ablauf der Messfeier deutlich machen, entwirtt
1US Parsch tür die römische Messe eiınen Bauplan:
» Wır können die Messe mıt eiınem altchristlichen Gotteshaus vergleichen,
das We1l Teıle hat eın Atrıum, die Vorhalle, und das eigentliche Heılıgtum;

teıilt sıch die Messe 1n We1l große, innerlich getrenNnNte und doch aufeinan-

17 Vgl eb 77% PPSt 17
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der bezogene Teıle die Vormesse, auch Katechumenenmesse ZENANNT, und
18dıe Opfermesse.«

In seiner bıldlıchen Darstellung!”? oliedert die Messe in tünf Teıle,
die Vormesse in ZWeI; die Opfermesse iın reı kte

»Ich hete 1m Gebetsgottesdienst;
Ich höreder bezogene Teile: die Vormesse, auch Katechumenenmesse genannt, und  18  die Opfermesse.«  In seiner bildlichen Darstellung!® gliedert er die Messe in fünf Teile,  die Vormesse in zwei, die Opfermesse in drei Akte:  »Ich bete ...  im Gebetsgottesdienst;  Ich höre ...  im Lesegottesdienst;  Ich gebe ...  im Offertorium;  Ich opfere ...  ım Kanon;  Ich empfange ...  im Opfermahl.«?  Für die einzelnen Teile gibt es nach Parsch nun verschiedene Mög-  lichkeiten der aktiven Teilnahme des Volkes: Vor dem feierlichen  Einzug des Priesters mit den Ministranten spricht die Gemeinde  kniend das Staffelgebet, beim Einzug selbst singen alle den vollen In-  troitus. Das Kyrie und Gloria singen ebenfalls alle.?! Die Lesungen  werden vom Lektor in deutscher Sprache gelesen, das Graduale als  gemeinsames Echo gesungen (Vorsänger — alle). Das Evangelium  wird nach einer Prozession feierlich verkündet, der Priester liest es  lateinisch, während der Lektor es auf Deutsch übersetzt.  In der Predigt wendet sich der Priester an das Volk, indem er auf das  liturgische Geschehen hinweist und die Feier interpretiert. Das Cre-  do beten wieder alle deutsch oder lateinisch.  Danach erhebt sich jeder Gläubige zum Opfergang. Während ein  Mann die Hostienschale mit den Hostien für alle nach vorne bringt,  bringen die Einzelnen Geld bzw. Naturalien. Diese werden auf einen  Tisch vor den Altar gestellt. Dazu singt die Gemeinde ein entspre-  chendes Lied. Dann beantwortet sie die Responsorien der Präfation  und singt das Sanctus und Benedictus. Danach tritt Stille ein, denn es  folgt das rein priesterliche Geschehen. Das Hochgebet ist das einzi-  ge Gebet, an dem das Volk nicht aktiv beteiligt ist. Es ist der heilige  Moment des Betrachtens der Heiligen Eucharistie. Mit dem gemein-  18 P. Parsch, Messerklärung im Geiste der liturgischen Erneuerung, Klosterneuburg  21935, 49 (= PPSt 4, 92).  19 Die bildliche Darstellung ist zu finden in: ebd., 52 (= PPSt 4, 88).  %- Pbds ST  2! Jateinisch oder deutsch.  2921m Lesegottesdienst;
Ich gebeder bezogene Teile: die Vormesse, auch Katechumenenmesse genannt, und  18  die Opfermesse.«  In seiner bildlichen Darstellung!® gliedert er die Messe in fünf Teile,  die Vormesse in zwei, die Opfermesse in drei Akte:  »Ich bete ...  im Gebetsgottesdienst;  Ich höre ...  im Lesegottesdienst;  Ich gebe ...  im Offertorium;  Ich opfere ...  ım Kanon;  Ich empfange ...  im Opfermahl.«?  Für die einzelnen Teile gibt es nach Parsch nun verschiedene Mög-  lichkeiten der aktiven Teilnahme des Volkes: Vor dem feierlichen  Einzug des Priesters mit den Ministranten spricht die Gemeinde  kniend das Staffelgebet, beim Einzug selbst singen alle den vollen In-  troitus. Das Kyrie und Gloria singen ebenfalls alle.?! Die Lesungen  werden vom Lektor in deutscher Sprache gelesen, das Graduale als  gemeinsames Echo gesungen (Vorsänger — alle). Das Evangelium  wird nach einer Prozession feierlich verkündet, der Priester liest es  lateinisch, während der Lektor es auf Deutsch übersetzt.  In der Predigt wendet sich der Priester an das Volk, indem er auf das  liturgische Geschehen hinweist und die Feier interpretiert. Das Cre-  do beten wieder alle deutsch oder lateinisch.  Danach erhebt sich jeder Gläubige zum Opfergang. Während ein  Mann die Hostienschale mit den Hostien für alle nach vorne bringt,  bringen die Einzelnen Geld bzw. Naturalien. Diese werden auf einen  Tisch vor den Altar gestellt. Dazu singt die Gemeinde ein entspre-  chendes Lied. Dann beantwortet sie die Responsorien der Präfation  und singt das Sanctus und Benedictus. Danach tritt Stille ein, denn es  folgt das rein priesterliche Geschehen. Das Hochgebet ist das einzi-  ge Gebet, an dem das Volk nicht aktiv beteiligt ist. Es ist der heilige  Moment des Betrachtens der Heiligen Eucharistie. Mit dem gemein-  18 P. Parsch, Messerklärung im Geiste der liturgischen Erneuerung, Klosterneuburg  21935, 49 (= PPSt 4, 92).  19 Die bildliche Darstellung ist zu finden in: ebd., 52 (= PPSt 4, 88).  %- Pbds ST  2! Jateinisch oder deutsch.  2921m Offertorium:;
Ich opfereder bezogene Teile: die Vormesse, auch Katechumenenmesse genannt, und  18  die Opfermesse.«  In seiner bildlichen Darstellung!® gliedert er die Messe in fünf Teile,  die Vormesse in zwei, die Opfermesse in drei Akte:  »Ich bete ...  im Gebetsgottesdienst;  Ich höre ...  im Lesegottesdienst;  Ich gebe ...  im Offertorium;  Ich opfere ...  ım Kanon;  Ich empfange ...  im Opfermahl.«?  Für die einzelnen Teile gibt es nach Parsch nun verschiedene Mög-  lichkeiten der aktiven Teilnahme des Volkes: Vor dem feierlichen  Einzug des Priesters mit den Ministranten spricht die Gemeinde  kniend das Staffelgebet, beim Einzug selbst singen alle den vollen In-  troitus. Das Kyrie und Gloria singen ebenfalls alle.?! Die Lesungen  werden vom Lektor in deutscher Sprache gelesen, das Graduale als  gemeinsames Echo gesungen (Vorsänger — alle). Das Evangelium  wird nach einer Prozession feierlich verkündet, der Priester liest es  lateinisch, während der Lektor es auf Deutsch übersetzt.  In der Predigt wendet sich der Priester an das Volk, indem er auf das  liturgische Geschehen hinweist und die Feier interpretiert. Das Cre-  do beten wieder alle deutsch oder lateinisch.  Danach erhebt sich jeder Gläubige zum Opfergang. Während ein  Mann die Hostienschale mit den Hostien für alle nach vorne bringt,  bringen die Einzelnen Geld bzw. Naturalien. Diese werden auf einen  Tisch vor den Altar gestellt. Dazu singt die Gemeinde ein entspre-  chendes Lied. Dann beantwortet sie die Responsorien der Präfation  und singt das Sanctus und Benedictus. Danach tritt Stille ein, denn es  folgt das rein priesterliche Geschehen. Das Hochgebet ist das einzi-  ge Gebet, an dem das Volk nicht aktiv beteiligt ist. Es ist der heilige  Moment des Betrachtens der Heiligen Eucharistie. Mit dem gemein-  18 P. Parsch, Messerklärung im Geiste der liturgischen Erneuerung, Klosterneuburg  21935, 49 (= PPSt 4, 92).  19 Die bildliche Darstellung ist zu finden in: ebd., 52 (= PPSt 4, 88).  %- Pbds ST  2! Jateinisch oder deutsch.  2921m Kanon;
Ich empfangeder bezogene Teile: die Vormesse, auch Katechumenenmesse genannt, und  18  die Opfermesse.«  In seiner bildlichen Darstellung!® gliedert er die Messe in fünf Teile,  die Vormesse in zwei, die Opfermesse in drei Akte:  »Ich bete ...  im Gebetsgottesdienst;  Ich höre ...  im Lesegottesdienst;  Ich gebe ...  im Offertorium;  Ich opfere ...  ım Kanon;  Ich empfange ...  im Opfermahl.«?  Für die einzelnen Teile gibt es nach Parsch nun verschiedene Mög-  lichkeiten der aktiven Teilnahme des Volkes: Vor dem feierlichen  Einzug des Priesters mit den Ministranten spricht die Gemeinde  kniend das Staffelgebet, beim Einzug selbst singen alle den vollen In-  troitus. Das Kyrie und Gloria singen ebenfalls alle.?! Die Lesungen  werden vom Lektor in deutscher Sprache gelesen, das Graduale als  gemeinsames Echo gesungen (Vorsänger — alle). Das Evangelium  wird nach einer Prozession feierlich verkündet, der Priester liest es  lateinisch, während der Lektor es auf Deutsch übersetzt.  In der Predigt wendet sich der Priester an das Volk, indem er auf das  liturgische Geschehen hinweist und die Feier interpretiert. Das Cre-  do beten wieder alle deutsch oder lateinisch.  Danach erhebt sich jeder Gläubige zum Opfergang. Während ein  Mann die Hostienschale mit den Hostien für alle nach vorne bringt,  bringen die Einzelnen Geld bzw. Naturalien. Diese werden auf einen  Tisch vor den Altar gestellt. Dazu singt die Gemeinde ein entspre-  chendes Lied. Dann beantwortet sie die Responsorien der Präfation  und singt das Sanctus und Benedictus. Danach tritt Stille ein, denn es  folgt das rein priesterliche Geschehen. Das Hochgebet ist das einzi-  ge Gebet, an dem das Volk nicht aktiv beteiligt ist. Es ist der heilige  Moment des Betrachtens der Heiligen Eucharistie. Mit dem gemein-  18 P. Parsch, Messerklärung im Geiste der liturgischen Erneuerung, Klosterneuburg  21935, 49 (= PPSt 4, 92).  19 Die bildliche Darstellung ist zu finden in: ebd., 52 (= PPSt 4, 88).  %- Pbds ST  2! Jateinisch oder deutsch.  2921MmM Opfermahl.«*°
Fur die einzelnen Teile oibt er ach Parsch 19808 verschiedene Mög-
lıchkeiten der aktıven Teilnahme des Volkes: Vor dem tejerlichen
Fınzug des Priesters mıi1t den Mınıstranten spricht die Gemeinde
knıend das Staffelgebet, beim Eınzug selbst sıngen alle den vollen In-
rO1l1tus. Das Kyrıe und Gloria sıngen ebentalls alle.?! Die Lesungen
werden VO Lektor 1n deutscher Sprache gelesen, das Graduale als
gemeinsames Echo (Vorsanger alle) Das Evangelium
wırd ach eıner Prozession tejerlich verkündet, der Priester liest
lateinısch, während der Lektor N auf Deutsch übersetzt.
In der Predigt wendet sıch der Priester das Volk, ındem 5 auf das
liturgische eschehen hınweıst und die Feıer interpretiert. Das ( SFF
do beten wıeder alle deutsch oder lateinısch.
Danach erhebt sıch jeder Gläubige ZU Opfergang. Wiährend eın
Mann die Hostienschale miıt den ostiıen für alle ach bringt,
bringen die FEinzelnen eld bzw. Naturalien. Diese werden auf einen
Tisch VOT den Altar gestellt. Dazu sıngt die Gemeinde eın ENISPrE-
chendes Lied Dann beantwortet S1€e die Responsorien der Prätfation
un sıngt das Sanctus un Benedictus. Danach trıtt Stille e1n, enn CS

tolgt das rein priesterliche Geschehen. Das Hochgebet 1st das e1INZ1-
gC Gebet, dem das olk nıcht aktıv beteıiligt 1St. Es 1St der heilige
Moment des Betrachtens der Heıilıgen Eucharistie. Miıt dem gemeı1n-
18 Parsch, Messerklärung 1mM Geliste der liturgischen Erneuerung, Klosterneuburg

49 PPSt 4) 92)
19 Die bildliche Darstellung 1sSt tiınden In: eb PPSt 4’ 88)
20 Ebd., B 1:

lateinısch der deutsch.
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»Amen« bejaht das olk die Opferhandlung. Jle beten 5C-
meınsam das Vaterunser, sıngen das ZNUS Dei Der Friedensgrufß
annn durch die Kusstatel weıtergegeben werden. Es folgt der Kom-
munı10ngang. Priester un La1en empfangen die Kommunion. Die
Mahlprozession wiırd VO einem Lied begleıtet. Die Kommunionbit-
te beten alle gemeınsam. Nach der Entlassung mıiıt dem Segen spricht
der Priester das letzte Evangelıum (Johannesprolog), das olk annn

mitsprechen.“
Trotz der aktiven eilnahme des Volkes soll der Priıester die heılıge
Messe vollständıg ach den römischen Vorschriftten fejern können.
Während 6 selbst die Texte still ın lateinıscher Sprache spricht, lıest
S1E eın Lektor (Vorbeter), der w 1e€e der Priester Zu olk gewandt 1st,
1ın deutscher Sprache und dıe Gläubigen beteiligen sıch betend un:
sıngend. Die Dialoge (Responsorıen) sprechen Priester un olk laut
lateinısch (können nıcht wirklich treffend übersetzt werden). Gsera-
de diese Kurztormeln sınd der Aufrut VE aktiven eilnahme und
stellen die Verbindung zwischen Priester un: olk dar.
Parsch legt darauf Wert, ACG 1U  a be] den vorgesehenen Stellen gC-
SUNSCN wiırd, also Ordinarıum un: Proprium, und die 'Texte dabe;
möglıchst nah den lıturgischen Text herankommen (Messbuch).
Für den rechten Ablauf 1St ein Miteinander VO Prıiester, T erk-
LOr und Urganıst wichtig.
Um die Begeisterung einer 1n dieser orm gestalteten Liturgie nach-
vollziehen können, lohnt 6S sıch nachzulesen, WwW1€ 1US Parsch
selbst die Messe 1n St Gertrud beschreibt. Es lässt sıch erahnen, w 1e€e
sehr sıch das 'olk 1n die Feıer des Messopfers einbezogen tühlte.?}

Verschiedene Messformen
Dıie Formen der Gemeinschaftsmessen, die 1US Parsch entwickelt,
gehen auf mehrere Wurzeln zurück:

Das betende Kommenti:eren der Messe, das selbst als Feldkurat
1ın Gebetsform ausübte, während eın Mitbruder die Messe zele-
brierte.

272 Vgl Parsch, Volksliturgie, 2 60 PPSt 1’ 358—364).
23 Nachzulesen 1n ebd., 4449 PPSt 17 32-36
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Die Sıngmesse, 1n der VO der Gemeinde Kırchenlieder
wurden, allerdings och hne Rücksicht auf den Gang der Messe.
Dıie Miıssa yecıtata, die das gemeinsame Beten kannte SOWI1e den
Kontakt zwischen Priester un: Gemeinde durch Diıaloge un:!
Antworten.*“*

Nach Jahren des Ausprobierens testigen sıch 1n den 30er Jahren Z7wWwel
Arten der Gemeinschaftsmesse e ach liturgischer Bildung des Vol-
kes)
Die Betsingmesse 1STt eıne Messe MIt deutschen Kırchenliedern, An
meılınsame Gebete werden 1U  — bei den Hauptteilen gesprochen. IDie-

Messform sıch Katholikentag 1933 1n Wien-Schönbrunn
offiziell durch un wiırd ZUT gangıgen Pfarrmesse.
Dıie Chormesse 1st quası eine ausgebaute Mıssa recıtata. S1e 1st schon
TE orm für eine liturgisch geschulte Gemeinde, 1ın der die (5e-
sangsteile wirklich werden können. Es wiırd auch vermehrt
die lateinische Sprache verwendet. Parsch unterscheidet vier Stuten:
A} Nur das Ordinarıum wiırd VO olk (lateinısch oder

deutsch).
Das olk sıngt das Ordinarıum, der Lektor betet den Wechseltext
VOT

C) Das olk hat den vollen Messtext 1n Händen, sıngt auch das Pro-
prıum b7zw. liest leise mıt
Vervollkommnung durch vermehrten FEınsatz der lateinıschen
Sprache.

Die Chormesse 1Sst jene Messtorm, die 1US Parsch 1n der Liıturgiege-
meıinde St Gertrud pflegt. Fuür s1e schafft der Komponist Vınzenz
Goller (1873—-1953), der lange mıiıt 1US Parsch zusammenarbeitet,
Vertonungen des lateinıschen un: deutschen Ordinariums sSOwl1e
treirhythmische einstiımmıge Propriıen (später »deutscher Choral«
zenannt), zunächst ZUuU Gebrauch VO St Gertrud. Später werden
S1e verötffentlicht.?®

24 Vgl Pacik; Aktıve Teilnahme des Volkes der Messe. Dıie VO Pıus Parsch enNt-
wickelten Modelle, 1n: HID 58 (2004) 122-132, 1er 126

25 Vgl Parsch, Klosterneuburger Chormesse (Volksliturgische Andachten un! Tex-
Nr. 8 ’ Klosterneuburg S4O033: 31

26 Vgl Pacık, Aktive Teilnahme, PE Vgl Daigeler, Liturgische Bıldung,
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Der Kiırchenraum Beispiel 101038 SE Gertrud?”

Wıe oben erwähnt, wäihlt 1US Parsch ST Verwirklichung der volks-
liturgischen Erneuerung das Kırchlein St Gertrud. Er lässt 65 durch
seınen Architekten Robert Kramreıter 1936 umgestalten un nımmt
die Einrichtung VOIL, 4aSss CS der lıturgischen Grundidee ent-

spricht: Kırche 111US5 wıeder Opferstätte se1n, der Altar [11US5 als Up-
tertisch wıeder ın den Mıttelpunkt rücken. Es INUSS sichtbar und
spürbar se1ın, A4ass e sıch einen Gemeinschaftsraum handelt,
nıcht einen Andachtsraum.?® Sehen WIr unls 19888 Beispiel St
Gertruds die tür 1US Parsch ıdeale Raumgestaltung
Dıie Kıirche 1st in vier Räume gegliedert ÄAtrıum, Kırchenschiuff, Op-
erraum und Presbyterium (Priesterraum).

Atrıum: Der Raum, den INa  - betritt, 1St für die Katechume-
1E  — und Büßer bestimmt. Es 1STt dem Wesen ach e1in eintacher Raum.
Es 1St durch rel Bögen un Zzwel Siäulen VO Kıirchenschiff
un! niedriger als der Kırchenraum, weı] sıch darüber eıne Empore
befindet.

Kirchenschiff: Dies 1St als Famıilienraum der Christengemeinde der
oröfßte Raum. Er I1US$5 schön un: geräum1g se1n, un: die Menschen
sollen sıch wohlfühlen können. Parsch betont auch die Wiıchtigkeıt
einer angenehmen KRaumtemperatur:“”
»Es 1St eıne Barbarei, die Gläubigen 1n einer ungeheizten Kırche te1-
CIM lassen. Keın Kıno, eın Konzertsaal;, eın Wartezimmer 1St 1m
Wınter ungeheıizt, 1Ur iın der Kırche annn INa  ' zıttern un beben
Das 1st eıne galz unangebrachte Aszese.«"”
Die Holzdecke vermuittelt das Gefühl eınes famıliiären Raumes.
Wiıchtig 1St auch die gute Beleuchtung, die Gläubigen sollen schliefß-
iıch Texte 1n der and halten, die S1e auch lesen können. Die Bänke
sınd aufklappbar, Sıtzen, Stehen (priesterliche Haltung) und
Knıen ermöglıchen. Der Miıttelgang zwischen den Zzwel Reihen
schafft Raum für eınen feierlichen Eınzug Zzu Altar. Dıie Orgel un

27 Vgl Parsch/R. Kramreıter, Neue Kırchenkunst 1im Geilst der Lıturgıe, Kloster-
neuburg 1939 PPSt 9, Würzburg “2010) 24—36

28 Vgl eb 15
29 Die Wärme des Kırchenschiffes wurde durch eine Luftheizungsanlage realisiert.
30 Parsch/R. Kramreıter, Neue Kirchenkunst, 1939 PDPSt 9) Würzburg “2010) 26
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der Sängerchor gehören ZUuU Altar, daher 1St zwıischen den Bänken
un! dem Altar das Harmon1ium aufgestellt.
Statt der Predigtkanzel steht ein dreistufiger Predigtstuhl,
be] auftf der zweıten Stutfe Lektor un! Kantor stehen, auf der drıtten
der Priester. Er ertüllt 7Wel Bedingungen: Er steht 1n der ähe des
Altares un! 1st nıcht hoch ber den Köpften der Gemeinde, sodass
der Kontakt den Menschen hergestellt 1St Der Opftertisch VOT

dem Altarraum 1st eın verschiebbarer Tisch, sodass ach dem Va-
weggeschoben werden Manl Er dient beim Opfergang für

die Opfergaben des Volkes.
Eın iınteressantes Detaıiıl sind übrigens die beiden Glasfenster, die das
Sakrament der Fırmung un der Ehe als die beiden Sakramente des
Vollchristentums darstellen. Be1 letzterem siıeht INan die Ehe als
Sıinnbild der Verbindung Christiı mıiı1ıt der Kırche: Das Kırchlein St
Gertrud wiırd durch Zzwel Eheringe miı1ıt Christus (als Ihron darge-
stellt) verbunden (sıehe Abb 4

Opferraum: Dieser 1St schon VO Bau her optimal. Er liegt TEe1
Stuten höher als das Kirchenschiff un wirkt WwW1e€e eın Zıborium, pC
heimniısvoll und herausgehoben Ww1e ine Bühne Der Vergleich der
Lıiturgıie MI1t einem Schauspiel W al schon AaUuUs diesem Grund leicht
nachzuvollziehen. Vom TIrıuumphbogen hängt eın Gemmenkreuz he-
rab Aus Metall, vergoldet un mıiıt Edelsteinen besetzt 1st das Kreuz
Zeichen der Erlösung, des Dieges Christıi, w 1e€e schon 1n der alten
Kirche geze1ıgt wurde un drängt damıt die muiıttelalterliche TrOm-
migkeit, die stärker den leiıdenden Christus betont hatte, wiıeder
rück Nur auft der Innenseıte, SOZUSAPCH als Altarkreuz, 1STt heute eın
kleines Kruzıtix sehen.
Der Altar AUS Salzburger Forellenmarmor steht in der Mıtte un! 1St
zugleich Söhe- ‚5Wa Mittelpunkt des Gotteshauses, das eine Opfter-
statte 1St Er 1St ersus populum gerichtet und ze121 1n eiınem Relief
die zwolt Apostel als Tauben dargestellt, die Mahl teilnehmen. Er
1St mıiıt Linnen bedeckt, dıie Z7wel Leuchter stehen seıitlich davor.
Obwohl eıne Kapelle eigentlich keinen Tabernakel hat, wurde 1n St
Gertrud trotzdem einer eingerichtet als Schulbeispiel. Er befindet
sıch seıitlich 1m Steinbogen un: 1st sehr schlicht mıiıt Holz, appe un:
Seide ausgekleidet un mıiıt durchbrochenen vergoldeten und Ve1I-

glasten Bronzetürchen verschlossen. Darüber leuchtet das Ewiıge
Licht Außer den Marmorbänken für Mınıstranten un Sanger un
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einem kleinen Kredenztisch xibt CS 1m Opferraum keine (3
genstände.
uch der Opferraum hat Z7wel Fenster, welche Symbole der Eucha-
ristie darstellen (Tauben, die Trot piıcken als Symbol tür die Seele, die
sıch Heılıgen TOTF ernährt, un Pfauen, die Weinbeeren naschen
als Symbol der Unsterblichkeıit).
Das alte irühgotische Fresko der Hımmaelsleiter auf der Innenseıte
des Steinbogens (links un: rechts, ben 1n der Mıtte (5Off Vater oder
Christus) 1St eın besonderes Schmuckstück des Opferraumes.

Priesterraum (Presbyterium): Dieser Raum 1St wıeder eıne typ1-
sche Umstellung der liturgischen Erneuerung. Nachdem 1mM -
fe der Jahrhunderte zwischen Gemeinschaftsraum un: Altar gerückt
worden W ar un damıt die Verbindung zwischen Altar un: olk VG1-=

stellt hatte, 1st NUu auft seinen ursprünglichen Platz (hinter den Al-
tar) zurückgekehrt. Der Altar 1sSt TEL wıeder Miıttelpunkt der Feier.
Im Priesterraum o1bt Sıtze für den Klerus un: einen
durch reli Stuten erhöhten TIThron AaUS$s Marmor, der ber den Altar
hinausragt. Diese Erhöhung könnte auf das ostkirchliche Biıld Chris-
fl der auf dem Thron Sıtzt, ezug nehmen. Auft jeden Fall aber 1St
dadurch der Blickkontakt des Priesters FARR 'olk vewährleistet.
Dıie Wände des Kirchleins sollten Je ach Raum feierliche un: SYVIN-
bolhafte Bılder erhalten. So sollte ZU Beispiel ber dem Irıumph-
bogen der historische Christus, ber dem Opferraum Christus als
Opterlamm un:! 1n der Apsıs der verklärte Christus sehen se1IN.
Dıieser Wunsch Parschs wurde jedoch nıe verwirklicht.
Außer der Innenausstattung der Kırche haben auch die Gewänder
eine Bedeutung für den Gottesdienst, Je ach der Rolle 1m heilıgen
Spiel Dıi1e Priester iın frühchristlichen Paramenten, die Mınıstranten
1ın altchristlichen Tuniken mı1ıt roten Clavıstreıifen, die Mädchenscho-
la 1ın weißen, altchristlichen Gewändern, die Frauen 1n dunklen
Schleiern. Dazu darf INan sıch TE die lebendige Feıer vorstellen, 1n
der S keine Zuschauer xibt. » Wer diese Kapelle richtig sehen will,
INUSS einem Sonntagsgottesdienst teilnehmen.«?!
Josef Andreas Jungmann 889—1 973 der sıch 1n die Liturgie VO St
Gertrud vertieft hatte, ZOß folgenden Schluss: » Hıer 1st verwirklicht,

Ebd.,
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W as jeder Gottesdienst se1n sollte: eın Abglanz des Hımmaels HHSCTET.

iırdiıschen Welt.«2

Abb Aufenansıcht VDON : Gertrud.

>

Abb Innenansicht VDO  S Abb Innenansıcht Vo

SE Gertrud. Altarraum A  S

57 Jungmann, Sankt Gertrud, U:
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ADD Glasfenster »Ehe«

Die Kirchenmusik
Di1e Kırchenmusik 1St se1it Je eIn wesentliches FElement der Lıturgie.
Gerade der Gesang 1St auch für 1US Parsch un:! seıne volksliturgi-
sche Erneuerungsbewegung ein wichtiges Flement ZUuUr aktıven Teil-
nahme des Volkes. Deswegen erinnert ımmer wiıieder die NOL-

wendıge Pflege des lıturgischen Gesanges. Er hält seiınem Grund-
SatL7z test: »Liturgıie, die nıcht sıngt, 1St eiıne LOtLe LEaturgie.«”
Parsch sıeht TE Möglichkeıiten des liturgischen Gesanges. Der Cho-
ral als ureigener Kırchengesang 1St erhabenster Ausdruck der I_ ıtur-
z1€, aber gesanglıch anspruchsvoll un VO  — allem der ate1n1-
schen Sprache mehr für diıe liturgisch Gebildeten gzee1gnet. )as eut-
sche Kırchenlied, das leicht sıngen {ST. schätzt sehr, betont aber
54 Vgl Parsch, Volksliturgie, 3793234 PDPSt 17 305-310).
34 Parsch, Die Liturgische Predigt. Wortverkündigung 1m Geiste der liturgischen

Erneuerung, 13 Grundlegung der liturgischen Predigt, Klosterneuburg 1948,
290

299



die Notwendigkeıt einer passenden Liedauswahl. Die dritte MOg-
iıchkeıt, die Polyphonie, verurteilt Parsch, weıl S1€e die aktıve Teil-
nahme praktisch unmöglıch macht.® In diesem Zusammenhang klagt

ber Zzweıl Sünden, die 1m Laufte der Kirchenmusikgeschichte Pad-
sıert selen: Dıie »lässliche Sünde« se1 der Umstand, 4SS ab dem
Jahrhundert die Schola ımmer kunstvoller sıngen begann, sodass
das olk nıcht mehr mıtkam un m1t der eıt LLUT mehr Zuhörer
wurde: VO » Lodsünde« spricht er ber die Sängerchöre, die sıch ab
dem Jahrhundert 1Ur mehr auf die Kunst konzentrierten un:
selbst nıcht mehr Heiligen Opfer teilnahmen. »Sıe wandertendie Notwendigkeit einer passenden Liedauswahl. Die dritte Mög-  lichkeit, die Polyphonie, verurteilt Parsch, weil sie die aktive Teil-  nahme praktisch unmöglich macht.? In diesem Zusammenhang klagt  er über zwei Sünden, die im Laufe der Kirchenmusikgeschichte pas-  siert seien: Die »lässliche Sünde« sei der Umstand, dass ab dem 7.  Jahrhundert die Schola immer kunstvoller zu singen begann, sodass  das Volk nicht mehr mitkam und mit der Zeit nur mehr Zuhörer  wurde; von »Todsünde« spricht er über die Sängerchöre, die sich ab  dem 17. Jahrhundert nur mehr auf die Kunst konzentrierten und  selbst nicht mehr am Heiligen Opfer teilnahmen. »Sie wanderten ...  vom Altare weg in den äußersten Schmollwinkel der Kirche und  maßten sich das Monopol des Gesanges an.«*®  Daher hält Parsch an drei Grundsätzen fest:  1  Es soll kein polyphones Hochamt mehr geben, in dem die aktive  Teilnahme nicht möglich ist! Das Ziel ist die Opferteilnahme und  nicht, eine hohe Kunst zu pflegen. Die Schola hat wie auch das  Harmonium ihren Platz beim Altar und fungiert als Brücke zwi-  schen Volk und Altar.  Das Volk soll zum Choralsingen erzogen werden. Es brauche zwar  seine Zeit, doch auch kleinere Gemeinden zeigen, dass es möglich  ist. Die Schola als Vorsängerin ist dabei sehr hilfreich.  Chorleiter und Organisten sollen nicht nur für die hohe Kunst  beim Hochamt da sein, sondern das Volk im Kirchengesang erzie-  hen. Vorrangig empfiehlt er eine Knaben- oder Mädchenschola als  Kern des Kirchengesanges.” In der Kirchenliedstunde kann der  Priester die Liéder auch homiletisch erklären.  VII. ZEITZEUGINNEN UND -ZEUGEN ÜBER Pıus PARSCH UND ST. GERTRUD  Pius Parsch war es, wie die Bezeichnung »Volksliturgische Bewe-  gung« ausdrückt, ein Anliegen, die Liturgie aus der Perspektive des  Volkes zu betrachten und die aktive Teilnahme so zu realisieren, dass  3 Vgl. Daigeler, Liturgische Bildung, 67.  % Parsch, Volksliturgie, 330 (= PPSt 1, 306).  7 Bei seinen Messen in St. Gertrud gab es eine Mädchenschola von 30-40 Mädchen,  die zwischen Volk und Altar stand.  300VO Altare WCS 1n den aufßersten Schmollwinkel der Kırche un
maßten sıch das Monopol des Gesanges an.«?  6
Daher hält Parsch reı Grundsätzen test:

Es soll eın polyphones Hochamt mehr geben, 1n dem die aktive
Teilnahme nıcht möglıch ist! [)as Ziel 1sSt die Opferteilnahme und
nıcht, eıne hohe Kunst pflegen. Die Schola hat w 1e€e auch das
Harmonium iıhren Platz beim Altar und tunglert als Brücke ZW1-
schen 'olk un: Altar
Das olk soll vAr Choralsingen CrZOSCNHN werden. Es brauche Z W al

seine Zeıt, doch auch kleinere Gemeinden zeıgen, 4aSSs möglıich
ist. Dıie Schola als Vorsängerıin 1St dabe sehr hilfreich.
Chorleiter und Organısten sollen nıcht 1L11UTr für die hohe Kunst
eiım Hochamt da se1n, sondern das olk 1m Kirchengesang erz1e-
hen Vorrangıg empfiehlt eiıne Knaben- oder Mädchenschola als
Kern des Kırchengesanges.”” In der Kırchenliedstunde an der
Priester die Liéder auch homiletisch erklären.

VIL ZEITZEUGINNEN UND -ZEUGEN BER 1IUS DPARSCH UN  ® ST. (GGERTRUD

1US Parsch W ar C5S, WwW1€e die Bezeichnung » Volksliturgische EeEWEeE-
gung« ausdrückt, eın Anliegen, die Lıturgie AUS der Perspektive des
Volkes betrachten un die aktive Teilnahme realisıeren, ass

35 Vgl Daigeler, Liturgische Bıldung, 6/
36 Parsch, Volksliturgie, 330 PPSt 1, 306)
37 Be1i seinen Messen 1n St. Gertrud gab eine Mädchenschola VO  j 30—40 Mädchen,

die zwıschen 'olk un! Altar stand.
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sıch dıe Laıen tatsächlich einbezogen tühlen. Daher liegt 8 nahe, gC-
gCmH FEnde meıiner Ausführungen auch och Zeıtzeuginnen un: - 7Z7CeU-

gCn sprechen lassen. Wıe haben verschiedene Menschen die B az
turgiegemeıinde St Gertrud un 1US Parsch erlebt? Welche Verän-
derung hat s1e innerlich bewegt?
Ich habe ein1ıge Personen, die meısten aus meıner Familıie, befragt
und möchte s$1e 1U Wort kommen lassen.}8®

Rudolf Siegl, 1947°
Rudolft wuchs 1in der kiırchlichen Gemeinde VO St Gertrud auf und
zählte aAb seiınem sechsten Lebensjahr den Mınıiıstranten. Er T1N-
ert sıch
» Pıus Parsch W ar öfters be1 uns Besuch un hat u1ls eiıne Torte
mıtgebracht, WIr durften ıhn Onkel 1US NCMNNECI. Mich hat in der
Messe besonders der Blick Z olk faszıniert. Im Gegensatz rAChE

Messe 1n der Stittskirche konnte iıch als Mınıiıstrant 1n St Gertrud die
Menschen sehen und tühlte mehr das Miteinander, mehr Zusammen-
gehörigkeitsgefühl.«
Rosmarıe Szegl, > 19460
Rosmarıe WAar ebenso VO klein auf 1ın St Gertrud dabei S1e schildert
ihre Eindrücke:
» Pıus War eın gütiger, aufgeschlossener Mann, seine Persönlichkeit
als Priester W ar für mich überwältigend. Be1 eiınem seıner Besuche
hat mır eın Erstkommunionkreuzerl geschenkt. Ich erinnere miıch,
dass die Kırche immer voll WAal, die Leute sınd CIn gekommen, weiıl
S1e das Gefühl hatten, gebraucht werden. Jede Messe hatte eıiınen
teierlichen Fınzug, die Mınıiıstranten trugen Kerzen, Weihrauch un:
Kırchenfahne. Ich trug eın weıßes Kleid un durfte ZUr Gabenberei-
tung Trot ach bringen, das tür die anschließende gape VCeTI -

wendet wurde Zum Friedensgrufß gab 6S eine Kusstafel, die weıter-
gegeben wurde, un ann eıne Liebesumarmung. Ich lernte auch die
Messen 1n der Stittskirche kennen, aber St Gertrud WAar MI1r 1eber,

38 Dıie Interviews wurden VO der Verfasserin 1n Klosterneuburg durch-
geführt.

359 Rudaolt Sieg] 1st der Vater der Vertasserin.
40 Rosmarie Sıeg] 1st die Schwester VO Rudolt, Tante der Vertasserin.
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weıl iıch eıne lebendige Gemeinde spurte. Ile gleichen
Strang un wurden gleich behandelt.«

FElisabeth Likar, 19444
uch Flisabeth kennt St Gertrud selt ihrer Kındheit. Sıe beschreibt
viele Detaıils und reflektiert ıhre Erfahrungen:
» Als ınd habe ıch 1US Parsch als gyütıgen, Kındern gegenüber sehr
aufgeschlossenen Menschen kennen gelernt. Zu seinen Jugendstun-
den, Bibelrunden un: Messerklärungen, die wöchentlich stattfanden,
kamen ımmer sehr viele Jugendliche.
SO W1€e B5 auch heute och wichtig 1St, yab CS schon damals ım (3Ot-
tesdienst eıne große Streuung der möglıchen Aufgaben. Buben mM1-
nıstrıerten, trugen Kerzen zZUu: Evangelıum und während des Ka
HOMS; Mädchen SaNngeCnhN 1ın der Schola mıt, bereiteten den Tisch für die
Gabenbereitung der Gemeinde. Dann brachte eın rwachsener die

schön auf einem Teller arrangıerten ostiıen Zur Apsıs un:
Z Zelebranten. Es yab einen Opfergang, bei dem die Teilnehmer
hre abe in eın Körbchen warfen, das auf dem bereiteten
Tisch stand. Der Tisch selbst stand Ende des Gemeinderaumes,

die Stuten TT Apsıs beginnen. Zum amm (sottes kam das (3)-
benkörbchen WCR un stattdessen deckten die Mädchen den Tisch
Insgesamt sechs kleine Patenen wurden für die Kommuniıion aufge-
deckt Jeder, der die Kommunıion empfing, hielt selbst eiıine Patene 1ın
der and (zur Siıcherheit, damıt die Hostıe nıcht autf den Boden tıel)
uch das endgültige Abdecken dieses Tisches und Wegraäumen W ar

Aufgabe der Mädchen. Opfergang und Kommuniongang bewegte
alle
Mınıstranten und Mädchen Gewänder, die den antıken rÖöm1-
schen nachempfunden 1: Mınistranten beige, lange Gewänder
mi1t Zzwel dunkelroten Samtstreiten lınks un: rechts VO Halsaus-
schnitt, Mädchen weiße Gewänder MmMI1t hellblauen Streifen, weılßen
Schleiern un einer Parure, dem Band AT Festhalten des Schleiers.
Es zab ımmer eiıne Evangelıumsprozession. Di1e Aufgabe der Schola
wurde VO einem Kantor unterstutzt, der meı1st eın Kleriker des Stitf-
tes W AaTl. Dıieser stand VOT der Mädchenschola un tırug eıiınen Kanto-
renstab mMI1t einer Masche 1n der entsprechenden liturgischen Farbe

Elisabeth Lıkar 1st die Schwester VO Rudolt un! Rosmarıe, Tante der Vertasserin.
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Jeden Sonntag wurde das Evangelıum exegetisch erklärt un ann
für diıe Gegenwart gedeutet. Die Messerklärung tand jeden 5Samstag-
abend S1e dauerte etwa eıne Dreiviertelstunde un: INa  - zing
mı1t ganz anderer Vorbereitung Sonntag 1n die Kırche. Hıer ka-
26i  . auch historische Entwicklungen den Gottesdiensten Z

Sprache.
In der Gemeinde xab 65 oft Frühkommunionen für Kınder.
Die VO Goller vertonten Proprien wurden vervielfältigt un jeden
Sonntag VOT der Messe auf den Bänken bereitgelegt, ebenso das »Ky-
riale«. So wurde zu Kyrıe, Glorıi1a, Sanctus, ZNUus Del un Credo
Choral Es zab dem Kırchenjahr angepasste Messreıihen. Es
WAar besonders beeindruckend, die lıturgischen Texte allen CsOT-
tesdiensten bekommen. ach dem Auszug des Priesters betete die
Gemeinde ımmer den Lobgesang der rel Jünglinge. Während dieser
eıit konnte sıch Dr 1US umzıehen un: FAn Verabschieden wıeder
1n den Kırchenraum kommen.
Viele lıturgische Bräuche, die heute verbreitet sınd, haben für mich
1n St Gertrud ıhren Anfang: Krıppengang, Hausersegnung Ep1-
phanie, Lichterprozession Lichtmess die Kırche, Palmprozes-
Ss10N die Kırche, lıturgisch SCHNAUC Kreuzverehrung, Osternacht
mıi1t allen Lesungen 1n Deutsch, Lateinisch, Hebräisch un:
(durch Mitglieder der Gemeinde), Kräuterweihe Marıa Hımmel-
tahrt
Zu Dreikönig erhielten alle eın Sickchen miıt eiınem Stück Kreide
und Weıihrauch, daheim die Haussegnung selbst gestalten. SO
kam auch lıturgisches TIun 1in die Famiıulien. Dr. 1US schenkte auch öf-
ters jedem Ende des Gottesdienstes eın Dreikönigsbildchen,
manchmal mıt seiıner Unterschrift un: der Jahreszahl.
uch die Palmzweige un: die Kräutersträußchen Marıa Hımmel-
tahrt ekamen WIr (Gemeıinde) ımmer geschenkt. Die Kerzen, die
Lichtmess die Gläubigen ausgeteilt wurden, wurden 1n der Oster-
nacht wıeder mıtgebracht un weıterverwendet.«

Margaretha Szegl, .  . 1918**
Margaretha kam MmMi1t zweıeıinhalb Jahren ach Klosterneuburg. S1e
erzählt:
47 Margaretha Sıeg] 1sSt die Multter VO  »3 Rosmarıe un Rudolf, Großmutter der Vertas-

serın.
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» Als ıch ınd Wal, sind WIr alle ın die Stittskirche Meıne
Multter entschloss sıch aber spater, ach St Gertrud gehen, W as

ıch zunächst nıcht wollte. I)Dann aber habe 1C. mich doch durchge-
rUNsSCH, eiınmal miıtzugehen, un W ar erschüttert, weıl mich die L1-
turgıe wiıder Erwarten angesprochen hat. Zum Beispiel tiel m1r
auf, 24SSs das Vaterunser gemeinsam laut gebetet wurde. Und auf e1IN-
mal konnte ıch in deutscher Sprache hören, CS Zing. Aufßer-
dem bekam jeder eınen Text 1n die and un konnte wirklıch selbst
mitbeten. Jle hatten Lun, 6S viele Mınıstranten, die
alle eine Aufgabe hatten. Mädchen standen mMI1t weıißen Gewändern
1mM Mittelgang un:! bıldeten die Schola. 1ne au spielte Harmo-
1UmM Dıie Lesung las oft eın Mann AUS dem olk Rechts 1m Kır-
chenraum saßen die Männer, links die Frauen. Da W ar auch meın
Platz, WIr trugen einen kleinen schwarzen Schleier. Spater W ar P

meıne Aufgabe, die ostiıen zählen, bevor s1€e bei der Gabenbe-
reiıtung ach wurden. Am chluss jeder Messe gab
Dr. 1US jedem die Hand, (Jstern erhielten WIr och ein Stück
TT AA Ich erinnere mich, 24SS 5T sehr verständlich predigte. Er
sprach oft VO einem ‚heılıgen Theater-«. IDieser Begriff jedoch geftiel
mM1r nıcht, iıch empfand die Messe viel eher als Begegnung mıiıt (zÖt%
Persönlich hatte F& viele Begegnungen mıt 1US Parsch. Er WAar B
genüber Famıiılien sehr hiltsbereit un: hat auch u1ls ımmer wıeder be-
sucht un:! Dınge gebracht, die WIrFr brauchen konnten. Ich bekam VO

ıhm eıne CC Bıbel un viele andere Bücher. Dr 1US WAar eın SYImN-
pathischer, ruhiger un eher zurückhaltender Mensch, hat mI1r 1aber
das Geftühl gegeben, 4aSS INa ıhm kommen 2n Wenn ıch ei-

W as in den Büchern nıcht verstanden hatte, konnte ic ıhn tra-
SCHIl un gab mMI1r Antwort. Er hatte auch eın Gespür für die schwa-
chen, hilfsbedürftigen Menschen 1n der Gemeinde.«

Irmgard Hanzal (geb Domanıg), y  y 1931
Irmgard W ar VO klein auft mıt ıhrer Famiıilie 1in St Gertrud, ıhr Vater
Gottfried rg die Oostıen A Altar. S1ıe erzählt:
» Pıus Parsch W arlr ein sehr großzügıiger Mensch. Nach der Messe kam

oft uns ach Hause, brachte uns Kındern Süßigkeiten mıiıt un
SegnNeELec Haus. Wır durften ıh Onkel 1US NECMNNECIN Miıt meınen
Eltern W arlr befreundet. Überhaupt wollte C vie] Kontakt FA

Volk, den Famıilien. Er wollte wI1ssen, WwW1e€e ıhnen geht.
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Im Gottesdienst WAar 1C eın Mädchen der Schola. Wır trugen aru-
FEn und lange weıße Gewänder. )as Ordinarıiıum SaNnsch WIr 1m KiCc-
gorianıschen Choral, also lateinısch, das Proprium hingegen Salıscll
WIr 1in deutscher Sprache. Die Kırche WAar ımmer voll Ich AT mich
auch gul die Palmprozessionen erinnern. Es wurden riesige Pal-
INeN verteılt un WIr machten eine tejerliche Prozession die Kır-
che herum. Dıie Osternachtteier wurde erstmals Mitternacht 2
fejert.«

JLE ÄBSCHLIESSENDE ÜBERLEGUNGEN FÜ

Die intens1ıve Auseinandersetzung mıiıt der volksliturgischen Erneue-
rung, mi1t 1US Parsch un: seınen Zugängen Zur Messe SOWIl1e den
Möglichkeiten der aktıven Teilnahme lässt 1ın M1r $ast automatıisch
die rage autkommen: Und W1€ 1st CS heute? Wır hören un! lesen die
Texte 1n ISr Landessprache, können mıiıtbeten, mıtsıngen. ber
tun WIr auch? Sınd WIr deswegen aktıv? der geht nıcht vielfach
die Feier unls vorbeıi w1e€e eın Fernsehtilm, den WIr uUu11ls wıederholt
ansehen? Ist nıcht auch heute notwendig, sıch ın das Verständnis
der Liıturgie He  wr vertiefen, dieses Geheimnıis ımmer tieter
erfassen un: Leben ach dieser Quelle ausrichten können?
Vielleicht 1St 065 ZuL, ass WI1r uns diese Fragen iımmer wieder stellen.
Jedenfalls fühle iıch mich persönlich herausgefordert, mich un: me1-

aktive eilnahme hinterfragen un OFt andern,
ıch DasS1V geworden bın
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CCORNELIS (KEESs) KOK

Das lıturgische Dreieck!

Drs Cornelıs Kok (1948) ıSE Theologe un langjähriger Mıt-
arbeiter Huub Oosterhuis)”, des niederländischen Dıiıchters liturgi-
scher Texte UN Lieder. Er selbst veranstaltete hbısher hunderte Lied-
LaAge und liturgische Workshops. eıt 2002 ıSE Direktor der Stif-
LUNG Leerhuis Liturgıe In Amsterdam. Als Redakteur der Zeit-
schrift »Roodkoper« veröffentlichte zahlreiche Artıkel Theolo-
Q26€, Liıturgıe un Kirchenmusik sOWLE ZUNY nelueren Kırchengeschich-
LE, RR Islam und verschiedenen politischen Themen Ed.)

WOoORrRT

»Am Anfang W ar das Wort« (Joh LU Das trıtft auch für die F ıfür-
z1€ Das soll jedoch nıcht heißen, dass 1n der Liturgie 1U  — SCSPIO-
chen oder Sar debattiert wüuürde. Das » Wort« 1n der Lıturgie meınt die
Sprachwelt der Schrift W1€e der Tradıtion, gCNAUCT der bıblischen
Glaubenstradition. S1e umtasst zahlreiche Dokumente: Glaubens-
ZeUgNISSE (Testamente), Erzählungen un Lieder, Vorschritten un
Lebensregeln, Prophetie un Theologıie. Zusammen können diese
Texte als eiıne »grofße Erzählung« gelesen werden. Es handelt sıch da-
bei nıcht eınen einmalıigen »heiligen Monolog« V©O oben, SsO11-

dern die fortlaufende, unvollendete un daher auch unvollkom-
HICRHeE Erzählung des Dialogs 7zwischen dem bıblischen CJOI un
Menschen, die VO ıhm gehört haben Der Anfang dieses Dıalogs,
der Bericht VO dem ersten, viele Jahrhunderte umtassenden 1856
San mıt dem Wort wurde ın der Biıbel dokumentiert. Zunächst 1ın
der jüdischen Schrift, dem »althergebrachten« Testament, spater VO

dem »evangelıschen Kommentar«, den Brietfen un Erzählungen
VO Leben un Sterben Jesu VO Nazareth, dem CENANNTLEN Neu-

Testament. Die Liıturgie auscht diesem Wort voller Respekt, CS 1St

Di1e Übertragung aus der nıederländischen Sprache erfolgte durch Brigitta Kasper-
Heuermann.
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ıhr »Ehrenwort«. Deshalb darf die Bıbel jedoch nıcht VO der ersten

bhıs FA} etzten Seıte ZUuU unantastbaren » Wort (zottes« erhöht WC1-=-=

den, isoliert VO aktuellen, lebendigen Umgang mi1t ıhm Wl sS1e
weıterhin Bedeutung haben, 11.US5 s$1e ımmer wıeder mıiıt Erfahrung
aufgeladen werden. Die Sprache un Worte un die grofßen Themen,
die 1n der Bibel 1n verschiedensten Tonarten enttaltet werden, bıeten
aufgrund ihrer lebenserfahrenen Ursprünglıichkeıit ımmer wiıeder

Lernstoff ZUT Klärung der eıgenen Erfahrung.

I1 SAKRAMENT

[)ass das Wort Antang un:! Grundprinzıp 1St; heiflßt nıcht, 4SS T A=
turgıe 1Ur A Worten bestehen würde. Den Worten wiırd iın der T
turgıe durch Handlung Nachdruck verliehen durch symbolische
Handlungen Rıten). In der westlichen Theologie werden lıturgische
Symbole und Rıten se1lit Je »Sakramente« geENANNLT, eın Ausdruck, der
ursprünglıch bei der Vereidigung während der Eingliederung 1Ns rO-
miısche Heer benutzt wurde i1ne jede Liturgie 1St sakramentale
Handlung, symbolische Aktıivität. Eın Wort gesellt sıch einem
Flement (Dıng, Substanz), und dadurch wiırd Sakrament. Etwas
wird erzählt, eLIwa bei Wasser, Salz, Ol,; Brot, Weın: alles Elemente,
die aus sıch heraus schon elementare Symbolkraft besitzen, die
Möglichkeit 1ın sıch bergen, als Zeichen ber sıch hınaus auf einen
größeren Sinnzusammenhang verweısen. Das 1St möglıch auf-
ogrund der ursprünglichen Wırkung dieses Elements: Wasser löscht
Durst un reinıgt, Trot ernährt, ®} <albt Man knüpfit CNS ele-
MeNtLarsSie menschliche Erfahrung Als Symbol jedoch werden
diese Elemente erst wirksam, WEeNn s1e durch die Worte, die AA 75 va
sprochen werden, un durch die gEsaAMLE S1e umgebende Liturgie 1N
die oroße Erzählung eingebettet werden. Obgleıch ohne liturgische
Symbole un Symbolık keine gute Liturgie möglıch ist, stellen diese
alleın och keine (z3arantıe für eıne gyutLe Liturgie dar Der jüdısche
Gelehrte Joshua Heschel schriebh 1954, ass eıne UÜberdosis Sym-
bolik für den Kern des Glaubens tödlich sel. Als 1MmM Mittelalter die
Unmiuttelbarkeıt des Glaubens 1n der Symbolık ersticken drohte,
rief das die Reformation auf den Plan Zurzeıt 1sSt sowohl in jJüdi-
schen Ww1e€e 1n christlichen Kreıisen e1in Ruf ach Symbolen verneh-
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I'€  = Dieser Ruft ach »MNEeCUECMN« Symbolen und Rıten 1St iınsbesonde-
ach der Liturgieerneuerung des Zweıten Vatiıkanıiıschen Konzıls

1Ur lauter geworden, oftmals verbunden miı1t der Klage, die Liturgıie
se1l 1e] verbal geworden. Es stellt sıch jedoch die rage, ob die
Klage nıcht VO der qualitativen ÄArmut der lıturgischen Sprache her-
führt, dem Mangel sprachlicher Symbolkraft (Poesıe), W1e€e S1e
häufıig 1n katholischer W1€e protestantischer Lıturgie vorherrscht. Die
orofße Erzählung der Glaubenstradition 1St oftmals och einge-
schlossen in eıner dogmatischen un! versteinerten Glaubenssprache,
1in übersetztem Lateın oder einer Sprache » Kanaans«. Neue Symbo-
le und Rıten erfinden, stellt keine Alternative dar, enn diese sınd
nıcht eintach machbar. [)as IsSt auch SAl nıcht notwendig, enn C555

exIistliert bereits e1n unerschöpfliches historisches Repertoire lıtur-
gischer Symbolik. Diese Symbolik aMn aber NUur wıedergefunden
und erneut Leben erweckt werden auf der Basıs wıederholten KB
SCI1S5 und der Wıederbelebung der oroßen Erzählung, der S$1e —

sprünglich gehörte.

111 DIREIECK

In der Lıiturgie herrscht also das Wort VO  z Es die Liturgie ın
Gang als eınen Prozess, eın Zusammenspiel VO Wort un: Antwort.
Mıt Chauvet (Du symbolique symbole, Parıs annn
INan sıch Lıturgie schematisch als ein iınteraktives Dreieck vorstellen,
als Interaktion zwiıischen gehörtem, gefeiertem un gelebtem Worrt.

Das gefeijerte Wort

Das gyehörte Wort Das gelebte Wort
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Obwohl dieses Schema 1m Prinzıp für alle Sakramente zutrifft, soll
6S 1er dem einen, unteılbaren Dıenst des Wortes un des Tisches
(Eucharistıie, Messe, Abendmahl) verdeutlicht werden, weıl 1es
schon ımmer die wichtigste Liturgie SCWESCH iSt die eiNZ1gE, der
praktizierende Christen un: Christinnen regelmäfsig teilnehmen.
Die Basıs des liturgischen Dreiecks symbolisiert eine Abgrenzung
iınnerhal der eıt die ekklesia (Gemeinde) kommt einer be-
stimmten eıtN, 1n eiınem Hıer un Jetzt; zwischen Ver-
gangenheit un: Zukuntftt, sıch Orlıentlieren dem Wort Ha
mıiıt entzieht s1e sıch der elt un Welt keineswegs. Ihre Lıturgie
steht mıt beiden Füßen auf dem Boden, SIE grenzt sıch jedoch VO

eıt un! Raum ab, sıch besinnen, Atem kommen.
Wiährend dieser lıturgischen eıt und diesem Raum wiıird gleichsam
ein Weg VO Horen übers Feiern FAl Leben zurückgelegt. Dieser
Weg 1st bestimmend tür die Reihenfolge der Lıiturgie. Die Gemeinde
kommt des gehörten Wortes Z  N, der lau-
benstradıtion, VO der die Bibel Ww1e€e gESaAgT das »Ehrenwort« dar-
stellt. Nach der Eröffnung der Liıturgie un: den verschiedenen Rı-
ten, die damıt zusammenhängen (etwa dem Entzünden eıner Kerze),
1St der Teil der Liturgıie gekennzeichnet durch »den Dienst des
Wortes«, das liturgische Lehrhaus, 1n dessen Mittelpunkt das Hören
des Wortes un dessen Auslegung steht. ber VO Anfang spielt
auch das » Fejlern« schon eine Rolle, enn das Wort wiırd Ja nıcht erst
Z ersten Mal gehört, dıe Lıturgie 1St eingebettet In eine Ser1e, 1st
Teıl eiınes (kırchlichen) Jahrverlaufs. In Lied un Gebet, 1n Akkla-
matıon un Psalm wırd das Gehörte interpretiert, ergründet, aNSC-
OmmMen und angee1ignet, das heißt 1in die eigene Sıtuation SCSPIO-
chen, VO aufßen ach ınnen gebracht, verinnerlicht. Diese Aneıg-
1NUNS des Wortes erreicht iıhren Höhepunkt 1n der Feıier der Fucha-
rıstie, 1ın dem wırksamen Zeichen (sıgnum EJTICAX VO rot und
Weın. Das Brechen, Teılen un Essen, die Teilnahme der Eucha-
rıistie (Abendmahl) symbolisiert die Aneijgnung auf sehr direkte Art
un Weıse. Diese Geste FAr Gedächtnis Jesus, den Messıas,
drückt die Bereitschaft Zur eilnahme dem »mess1anıschen Pro-
jekt« AaUs, dem Kommen des Reiches (sottes: »1T1eUEeETr Hımmel« und
»LICUC Erde« Auf diese Art un Weise wiırd das Wort gefeiert. Nach-
tolgend steıgt die Ekklesia hınab ber Ireppen der Fürbitte (die WIr
A4US diesem Grunde auch das Ende des Gottesdienstes
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stellen) MIt dem egen hın dem OUrt, dem ıhre Mitglieder Ver-
antwortun tragen, 1ın Beziehungen, Famiılıe, Arbeit, Politik, all den
Orten un Sıtuationen, das Wort gelebt werden 11US5

(GLEICHGEWICHT

Innerhalb des lıturgischen Prozesses sınd das Gleichgewicht un die
Interaktion zwischen Hören, Feıiern un Leben, zwıschen Vergan-
genheıt, Gegenwart un!: Zukunft, Überlieferung, Erfahrung un
Anwendung (diakonia 1mM weıtesten Sınne) VO oroßer Bedeutung.
Liturgıie 1St eın Lehrhaus, aber als e1iMn Element der Lıturgıie 1sSt das
Lernen wesentlich. Liturgie 1Sst eın Fest, aber das Element des Fe1-
C115 un: der Festlichkeit 1St unverzichtbar. Lıturgie 1STt auch keine
gesellschaftliche Aktıion, hne Verbindung jedoch mıiıt und 1NnweIls
autf konkrete Umsetzung 1St Liturgie richtungslos un vergeblich. In
der Liturgie, w 1e€e WIr s1e heutzutage vorfinden, tehlt oftmals eınes
oder Zzwel der reı Hauptelemente der s1e kommen u  a\ 1n verkürz-
ter OT VO  - Dıie nachfolgende TIypisıerung bestehender Eınseılt1ig-
keıten hat Karıkaturales sich, auch WenNn 6S sıch och 1M-
HIGeT real existierende Karıkaturen handelt. In der kirchlichen
Wıirklichkeit lassen sıch zahlreiche gemäfßigte Formen finden. Dıie

Mıtte 1st auch 1er stärksten vertreftfen
S50 yab un: xibt S och ımmer den Iypus eıner eng-reformierten E
turgıe calvınıstischen Züuschnitts, be1 der die gesamte Aufmerksam-
eıt dem gehörten Wort gilt, das senkrecht VO Hımmel kommt und

keine menschliche Erfahrung anknüpft; eın dialogisches, SOI1-

ern eın monologisches Wort Gottes, rigider Orthodoxie,
einer geschlossenen Dogmatıik un eiıner gnadenlosen Moral Vom
gehörten Wort Zzu Leben xibt CS L1L1UT eıne Einbahnstraße. 7u feiern
21bt wen1g2, die Gottesdienste sınd treudlos, schwarz ISt die lıtur-
gische Farbe, das seltene Abendmahl wiırd VO der Schwere der Wor-
te fast erstickt.
In mancher römisch-katholischen Liıturgie wurde (und wırd häufıig
och ımmer) die 1n Symbolik gehüllte Tradıtion erhaben ın einer
verständlichen Sprache gefeiert, hne Kontakt der eıt un der
konkreten Sıtuation der versammelten Gläubigen. Dıie Zeremonıie 1st
nıcht VO dieser Welt, nıcht profan, sondern sakral. Das gefelerte,
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otftmals prächtig CSUNSCHLC, aber doch sprachlose Wort, befriedigt
ZW ar ein allgemeines relig1öses Bedürfnis, o1bt aber dem Leben ke1i-

Rıchtung. Das liturgische Dreieck schwebt selbstgenügsam 1n sıch
gekehrt ber der Wiırklichkeıt, sıngt sıch freı AUS der eıit Es 1st ıne
ew1ge, hımmlische Liturgie, oftmals bezaubernd schön und vertfüh-
rerisch. Romano Guardıni Aarntie bereits 19158 1n seiınem Buch Vom
(Jeıst der Liturgıe VO der Gefahr eıner asthetischen Liıturgie. Er
meınte, dass überall Schöngeıister Drohnen seıen, die Leben
schmarotzten, aber nırgends sehr des Zornes würdig w1€e 1m He1-
lıgtum, un wiederholt das klassısche Sprichwort pulchritudo
splendor merıtatıs (»Schönheıt 1st der Glanz der Wahrheit«).
Und annn 1St da och ein drıtter Iypus VO Lıiturgıie, den INa den
»neo-moralistischen« NECMNNECIN könnte. Be1l diesem liegt der Schwer-
punkt auft der gesellschaftlich-politischen Sıtuatiıon, iın der die (7€
meıinde jetzt ebt Diese wiırd derart bedeutsam un allesbestimmend,
Aass ıhr die überlieterte Erfahrung (Iradıtion) untergeordnet un:
nıcht aut ıhre aktuelle Bedeutung hın befragt wırd Tradıtion wiırd
überwıegend negatıv bewertet, 1St lediglich ein Klotz eın Das
aber verhindert schon 1mM Vorhinein ıhr befreiendes Potential. In e1-
ICI kritischen Abhandlung ber verlorene un: alsche Tradıtionen
afrnte Theodor Adorno: » Wıe die 1n sıch verbissene Tradıtion 1St
das absolut Tradıtionslose A1V. Inhuman aber 1St das Vergessen,
weiıl das akkumulierte Leiden VErgCSSCH wird, enn die geschichtli-
che Spur den Dıngen, Worten, Farben und Tönen 1st ımmer die
veErgangCcCNCH Leidens. 1St aber eıne jegliche "Iradıition)] e
löscht, beginnt der Finmarsch in die Unmenschlichkeit« (Ohne
Leitbild. aAarvdad Aesthetica). uch das Element des Feıierns gerat 1er
Uunter moralischen Druck: W as symbolısch gemacht wiırd, 11US5

mıiıttelbar 1n Aktion übersetzt werden können. Lıturgie 1St annn eher
ein Ausdruck der Verzweiflung als eıne Feıier der Hoffnung. Es xibt
wen1g Raum für die nötıge Besinnung, dıe ETSE auft lange Sıcht
Umkehr führt un hat wen1g Gespür für Gerechtigkeıt, die »1m Ver-
borgenen« geschieht (Mt 6,1) Das W ar häufig Anlass ZUrFr Ernüchte-
rung und Resignation un! hat nıcht selten auch eiınem Rückzug
ın die iıne oder andere orm der Ich-Religion geführt.
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ÄUSSER DER LITURGIE

[)ass die reı Dımensionen des Wortes Hören, Feıiern und Leben
1n eiıner USSCWOSCHCH Liturgie proportional vertreten se1n mussen,
heifßt nıcht, dass s1e 1L1U!T 1in der Lıturgıie eıne Rolle spielen sollten. Das
1ST häufıg der Fall, dadurch wiırd die Liturgie aber übertordert
un übertrachtet. Außerliturgische Aktıivıtäten WwW1e€e das bıblische
Lehrhaus, andere Formen der Besinnung, Meditatıon, polıtische Be-
ratung, gegenseıtıge Dienstleistungen sınd Voraussetzungen für eine
sinnvolle Liturgıe. » Wo das Lehrhaus als selbständiges Projekt der
wenıgstens Element 1imM Gottesdienst tehlt, klingt die Lıturgie hohl
und leer« (Huub Oosterhulis, Sıe wırd auf die Dauer 1Ur

»Schall un Weihrauch«. Und jede rm der Solıdarıtät, des En-
agements un der vyegenseıtigen Dienstleistungen, tradıtionell miıt
Diakonie bezeichnet, tehlt,; wırd die Liturgie »e1ın dröhnendes Erz
und eıne gellende Schelle« Kor 150
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EDGAR JOSEF KORHERR

Praxismodell Lektorenschulung

Der Autor ıst der renommMLerte Fmerıtus für Katechetik und Religı-
onspädagogik der Katholisch-Theologischen Fakultät der Unıver-
sıtdt ( raAaZ und Fhrensenator der Unıversität Liubljana. Er War

HT: lange Jahre Schulinspektor für den hatholischen Religz:onsunter-
rıcht un Leıter des Katechetischen Instıtuts der Erzdiözese Wıen.
Weıt über OÖsterreich hinaus bekannt, SE Iräger zahlreicher 1N1-
un ausländiıischer Auszeichnungen SOWLE Mitglied der Liturgiewis-
senschaftlıchen Gesellschaft Klosterneuburg (Ed.)
Hıer geht P nıcht eine Schulung VO Weihekandidaten, die auf
iıhrem Weg zuxr Priesterweihe eıne bischöfliche Beauftragung Z
Lektorendienst erhalten, sondern eıne teıls spirıtuelle, teıls prak-
tische Schulung VO Laıien-) Lektorinnen un: Lektoren iın der Pfar-

Das 1m Folgenden vorgestellte Modell 1St die Weiterentwicklung
eıner praktischen Erprobung, die 2002 erstmals 1n eıner nordost-
Öösterreichischen Dorfpfarre stattfand. Teilgenommen haben be1 dem
PrStTENn Versuch zwolftf Lektorinnen un: Lektoren. Die beiden Jüngs-
ten Teilnehmer Lehrlinge (Automechanıiker), der alteste ein
Pens1ionist (Ingenieur). Die se1lIt dem ersten Erproben WONNCHECN
weıteren Erfahrungen wurden 1ın der Folgezeit eingearbeıtet. Eıgens
se1 hingewilesen, dass 1m alemannıschen Sprachraum, wahrscheinlich
auch schon 1n Tirol un Kärnten die Fragen und Probleme andere
seın können.
Dieses Modell 1St 1L11UT!T eine VO zahlreichen Möglichkeıiten. In jeder
Pfarre un bei jeder Lektorengruppe [1US5 INa  - den rechten un für
S1€e passenden Weg finden, der me1st zwischen dem, W as die Lekto-
TC  e wünschen un! un: dem, W 4s s$1e brauchen un W as s1e
eın Stück weıter führt, verläutt. Der Bericht über dieses Modell ll
nıcht schr ZU Imitiert-werden ANYESZEN,. Er soll v»ielmehr InSPL-
yıeren, für die eıgene Pfarre den ıhr gemäßen Weg suchen. Das
Modell sieht eın Trefftfen 1in der Dauer VO etwa rel Stunden VO

Nach der etwa eineinhalb Stunden dauernden Informationsphase
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und eiıner Pause mıt Aussprachemöglichkeıit tolgt eıne Übungsphase
mi1t praktischen Leseproben.

EINLEITUNG

»Ich begrüße S1e un: danke Ihnen für Ihr Kommen. Wır besinnen
u1l$s heute auftf UMMSGFERN Dıiıenst als Lektoren und Lektorinnen bel

sonntäglichen Gemeindegottesdiensten. Der Herr hat verhei-
Ren >Wo Z7wWwel der Trel ın meınem Namen versammelt sınd, da bın
iıch mıtten ıhnen« (Mt 18, 20) Bıtten WIr iıhn, Bemühen
mıiıt seiınem Segen begleiten.«
Lied ach Wahl der Teilnehmer oder Du Aast UNLS, Herr, gerufen (GL
505

INFORMATIONSPHASE

Der Dıienst der Lektoren ım Lichte der liturgischen Erneuerung
durch das Vatikanische Konzıl

Das Eınholen der Meınungen der Lektoren ber ıhre Aufftfassun-
gCcn VO Diıenst des Lektors/der Lektorin: »S1e stellen sıch be1 unNnse-

ren Gemeindegottesdiensten als Lektoren /n Verfügung. Warum
überhaupt Lektoren?® Könnte nıcht der zelebrierende Priester auch
die Lesungen lesen? Vor der Liturgiereform Lat 1eS$s Ja auch.«

Intormation: Zum Verständnis dieses IDienstes hılft eın Blick aut
das II Vatiıkanıische Konzil. Bekanntlich brachte das Konzıil durch
das ach Johannes »Trischer Wınd 1n die Kirche« kommen
sollte, die umtassendste Erneuerung des katholischen Gottesdienstes
se1it Jahrhunderten. Dazu zählte nıcht LLUT die Möglichkeit eiıner
Messteier in der Muttersprache, die Möglichkeit der Kelchkommu-
10N auch für Laıen und eine vermehrte Leseordnung 1n eiınem Drei-
Jahreszyklus (Lesejahr A, B, C wobei Jahre, deren Jahreszahl durch

teiılbar 1St, Lesejahr mıiıt Vorherrschen des Lukasevangelıums
sınd) Das Konzıil sprach VO einem Tisch des (eucharıstischen) Bro-
tes und VO eiınem Tisch des (biblischen) Wortes. W e1 Einrich-
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tungsgegenstände unNnseTrer Kırchen repräsentieren diese » Tische« un:
siınd dadurch Zeichen der Gegenwart Christı 1n der Eucharistie un:
1 verkündeten Wort (zottes. er Altar 1St 1n der Regel leicht als
Tıisch erkennen. [)ass 6r Zeichen für Christus un seıne Gegen-
Wart 1St (»Altare quod est Christus«, hıefl CS schon 1im TIriıdentini-
schen Messbuch!) wiırd deutlich auch durch das Gesalbtwerden
fünf Stellen (fünf Wundmale Christi), be1 der Weihe des Altares
durch den Altarkuss des Priesters, der eın Christus-Grufßß 1St, durch
das Kreuz us

Ist der Altar der eine »Brennpunkt« des sonntäglichen Gemeinde-
gottesdienstes, 1St der Ambo)!‘ der zweiıte. Der Ambo, in alten Kır-
chen oft entsprechend gestaltet, 1St der Ort der Wortverkündigung.
Prıimär also der bıblıschen Lesungen, annn auch des österlichen Ex-
sultet, der Predigt un der Anliegen des Allgemeıinen Gebetes (Für-
bitten). Die Tischsymbolik 1St beim mbo oft nıcht augenfällig,
W1€e beim Altar. Be1 Kırchenneubauten wiırd un G 1ın diesem Sınne auch
bereıits entsprechend gestaltet. Wenig sinnvoll hingegen un besten-
talls ein Übergang oder eıne Zwischenlösung sınd blofße Rednerpul-
tO, die mehr einem Notenpult als eiınem Instrument der Ortver-
kündıgung Ühneln.?
Wenn ım Laufe der eıt zweıtere Schulungstage für Lektoren (und

andere Mithelfer eım Gottesdienst) möglıch sınd, empfiehlt sıch,
einmal den Kirchenraum UuN seine Symbolık ZUu Thema einer sol-
chen Veranstaltung machen. ]
Eın wesentlicher Grundgedanke der Liturgiereform durch das 11 Va-
tikanısche Konzıil SG b SS die Messteier nıcht eın lıturgischer »Eın-
Mann-Betrieb« seın soll, sondern 4aSss w1e€e schon 1US 65

wünschte das olk (sottes nıcht 1Ur 1ın der Messe betet, SOIN1-

ern »die Messe betet«‚ 4ass O viele Formen der Aktıiviıtät (actuosa
partıcıpatl1o) der Gläubigen ibt. S1e reichen VO der stillen (An-)
Teilnahme durch Miıtbeten ber das Mıtsıngen bıs hın SA Übernah-

VO Aufgaben (Lektor, Schola, Organıst/-ın), Gaben bringen,

Vgl azu ausführlich 1N: Pacıik, Der Altarraum der Kirche un! die lıturgischen
Funktionsorte, In: Pacık/A. Redtenbacher Hg.) Protokolle ANDE Liturgie. Veröt-
fentlichungen der Lıturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg (’ZE 1),
Würzburg 2007, 11—30, bes 19—22; Dannecker, Der mbo Überlegungen
ZUur Entwicklung, Gestalt und Bedeutung eines lıturgischen Urtes, 1: ebd., . Tl
Ausführliche Begründung und Erläuterung 1n eb
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Kommunionhelfer, Ministranten Wır Osterreicher können dank-
bar se1n, 4SS diese lıturgische Erneuerung eine Wurzel be1 uns 1m
Stift Klosterneuburg un 1mM Erbe des weltweıt bekannten hor-
herrn 1US Parsch hat.
Be1 der Einführung der erneHerftfen Liıturgie sprach die ÖOsterrei-
chische Bischofskonterenz 1m Hınblick auf die Teilnahme des 3D
tesvolkes der Eucharistiefeier VO möglichst vielen »Rollen«,
der neben der unaufgebbaren »Rolle«, die dem Priester zukommt,
auch die VO Lektorinnen un!: Lektoren zaählt Wıe die Kırche
diese Teilnahme VO Laıien nımmt, sıeht INa  a daraus, ass selbst ın
Papstmessen die Erste un Zweıte Lesung VO Laien VOISCHOMUINECN
werden können, das Evangelıum aber bleibt dem Priester oder Dıa-
kon vorbehalten.
Darın kommt eıne tiete Symbolik zZu Ausdruck: Dıie Verkündigung
der Botschaft (sottes die Menschen VO heute 1St eıne der Haupt-
aufgaben der geweihten Prıiester, s$1e 1sSt aber zugleich Aufgabe des SA
samten Gottesvolkes, das ach Lumen gentium prophetischen
Amt Christi seiınen speziıfischen Anteiıl hat Wenn Priester, Papst un!
Bischöfe einem Lektor zuhören, annn zeıgen s1e dadurch, dass das
Wort Gottes, die HI Schritt ber allen steht, A4SS sowohl der » We1-
hestand« als auch die, die durch Taufe un: Fırmung dem »geme1nsa-
iINnen Priestertum aller Gläubigen« angehören, Hörende, Horchende
und Ge-horchende se1ın sollen. Wenn das Evangeliıum bei der Mess-
teier dem geweihten Priester vorbehalten bleibt, wiırd dadurch
deutlich, dass w1e schon 1US X ın der Enzyklıka Mediator De:
betonte Christus 1m Priester in besonderer Weıise gegenwärtıg 1St
Dıie Lesungen siınd ımmer aUus der Bibel gC  IMMECN, aus den 772 Bu-
chern der Schrutt. Von diesen sınd die Lesungen au den vVan-
gelien dem Priester vorbehalten. Lesungen aUsS den anderen A Bu-
chern des (Apostelgeschichte, Apostelbriete und Geheime Oft-
fenbarung) un AUS 45 Büchern des AT, siınd dem jeweiligen Lektor
oder der Lektorin überantwortet.} Dabei sınd das oft die lesemäfßıig

In eıner Pfarre wurde der Plan gefasst, eıne der beiden Lesungen durch einen 'Text
aus der Lıteratur, »eıne anschauliche un ansprechende Geschichte«
Dazu ware un:! bedenken geben: uch der beste lıterarısche Text, die
spannendste un aktuellste Geschichte 1st nıcht eıl der geoffenbarten Botschaft
Gottes. 1nnn der bıblischen Lesungen 1st C: sıch VO Gott ansprechen lassen un!
1es durch eın Wort, das 'eıl der bıblischen Offenbarung 1St. Dieses hat eiınen Ver-
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schwierigeren Teile Denn 1n den Evangelien gibt OX viel Handlung
un: damıt »Spannung«, viel Anschaulichkeıt, während 1es für die
otft recht kurzen Abschnıitte eLiIwa aus den Paulusbrieten der für 5C-
raftte Lesungen aus dem nıcht ımmer zutriftt. Gutes, deutliches
un verständliches Lesen 1st 1er besonders wichtig. Dazu hıltt 6S

oft, wenn INa  — als Lektor auch weıfß, W as VOT und ach dem Lesetext
steht, WE MNan dıe Zusammenhänge (den »Kontext«) hennt.

Ubung Aus einer Lesung Sonntag ın der ()sterzeıut
Apg 4,8—-12

1. Jeder liest still die kurze Lesung un überdenkt S$1e
In welchem Zusammenhang steht der Text? Was steht vorher in
der Apostelgeschichte? Was folgt? Besteht eın Zusammenhang mı1t
der Lesung VO VELSANSCHECH Sonntag?

3. Was 1St die wichtigste Aussage des Textes für mich, für unNnseTEC

Zeıt?

Durch das Lesen eines Textes aus den geoffenbarten heiligen Schritf-
ten, durch das (Gott gleichsam heute seınem 'olk spricht;‘ soll die
Zuwendung CGottes uns Menschen siıchtbar, hörbar, ertahrbar
werden. Dıies soll sıch durch schönes un würdiges Lesen ausdrü-
cken

Warum ıst e1in deutliches, schönes Vorlesen wichtig?
Impulsirage un kurzes ammeln VO Antworten. Im Anschluss da-
1all betonen:
Es oibt dafür Zzweı Gründe

bindlichkeitscharakter, den eın lext der Weltliteratur haben ann. Zudem 1st das
bıblische Wort außerdem och ein Bindeglied, das alle Feiernden aut dem Erden-
rund eınt un:! eiıner hörenden Gemeinschaftt verbindet. uch WenNnn eın biblischer
Text »schwier1g« für eıne bestimmte Gottesdienstgemeinde scheıint, sollte I1a sol-
che Überlegungen nıcht unbeachtet lassen.
Vgl azu Redtenbacher, 1n: Dıie Relevanz der Bibel tür die Liturgie der Kırche,
In: Pacık/A. Redtenbacher Hg:) Protokaolle ALn Liturgıie (PzE 1 ‘ Würzburg
2007, 50—/78, 1er‘ 66
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1. Weil das Lesen eın Teil des Gottesdienstes, der Gottesverehrung
1St Dıiese soll würdıg als möglıch geschehen; der Umgang MI1t
dem geoffenbarten Wort ertordert gleiche Ehrfurcht, W1e€e Ptwa der
Umgang mıiıt der konsekrierten Hostıie.
Weil das Wort der Schritt Wort Gottes, Botschaft (Jottes C
den einzelnen 1sSt Jeder/jede soll S1e gul verstehen können, damıt
er/sıe iınnerlich mitleben 21 un! Anteıl nehmen Vorgelese-
He  - Durch den Mund des Lektors ll (sOtt den onkreten Men-
schen 141506761 eıt

Daraus ergeben sıch einıge Folgerungen (Sammlung VO Stellung-
nahmen):
Das Vorlesen soll nıcht salbungsvoll, gekünstelt, pathetisch, rührselig,
sondern natürlich se1n. Das Lesen der Schrift 1st keine Theater-
rolle, die INa  - spielt, sondern eın Glaubenszeugnis, eıne Glaubens-
mitteilung. Der Lektor 1sSt gleichsam ote (sottes 1er und heute.
Wır sollten uns dabe!] VOTr Augen halten, O WIr als Lektoren Teıl e1-
ner grofßen Gemeinschaft VO Lektoren sind, die Sonntag auf der
Zanzen Welt, VO den Iglukirchen in Grönland bıs den versteck-
ten Gottesdiensträumen in Ländern, die Kırche auch heute nıcht
freı ist; VO den großen Domen 1n den Weltstädten bıs den zahl-
losen Kırchen auf aller Welt dieselbe Botschaft (sottes vortragen und

mıtwirken, 4ass diese lebendig bleibt, nıcht VELSCSSCH wırd, wiırk-
Sa werden annn

Wann wıirkt Vorlesen natürlich®?
Wenn WIr den Text kennen.

SO sollte INa  n sıch den Text unbedingt, ehe INa das Lesepult trıtt,
schon einmal durchgelesen haben Besonders gyünstıg 1st CDy WwWenn

INnhan das schon eın Paal Tage VOTLT dem Gottesdienst LCUL, damıt der
ext 1n uUunNls leben beginnt. Hıltfreich 1St CS, W CN INan sıch iragt:
Auft welchen Satz (oder welches Wort) kommt 658 ohl besonders A
Was sollte also betont werden? Manchmal entdecken WIr auch Wor-
IS: die uns tremd sınd un!: der eine oder andere sıch vielleicht fra-
SCHh INUSS, Ww1e INa  3 s1e ausspricht. (Bartholomäus oder Bartholomä-
uS, imotheus oder Timotheus? Jeremi1a oder Jeremza, Numerı1 der
Numerı1, J6l oder Q-€ Sıch erkundıgen, WwWenn MMAan unsicher 1st, ıst
heine Schande. Nıcht jeder Lektor hat Ja 1ın der Schule Lateın oder
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Altgriechisch un schon Sal nıcht Hebräisch der Aramäıisch gehabt.
Wıe der Priester VOIL dem Lesen des Evangelıums leise betet: » Reıni1-
SC meın erz und meıne Lıppen, damıiıt 1C eın Evangelium würdig
verkünde«, ware auch für eınen Lektor nıcht das Schlechteste,
WCI11L1 auf dem Gang A Lesepult 1ir 1n seiınem Herzen
Ühnliches betete. Er wiırd Ja jetzt rAsß Sprachrohr, durch das (sott der
Gemeinde heute un 1er Sagt

Wenn WIr den Sprechton un:! den Sprechrhythmus beachten.
Jeder Lektor, jede Lektorin bringt eıne wertvolle abe ZUT würdıgen
Gestaltung des Gottesdienstes mı1t Seine bzw. ıhre Stimme. Diese 1st
be1 jedem Menschen eın Wunderwerk der Schöpfung. Die Fähigkeit

sprechen 1st eınes jener Dınge, wodurch WIr Menschen uns sehr
deutlich VO Laubtröschen un anderem Getıier unterscheiden.
Hınter vielen hoch komplizierten organıschen (physiologischen)
Gegebenheiten des menschlichen Sprechens” steht aber nıcht allein
das Instrument der Sprechorgane un des Gehirns, sondern der

Für Gruppen, die nıcht lange diskutieren (wollten), habe iıch och tolgende Ergan-
ZUNSCH anzufügen versucht, die Yos einst 1in einer tranzıskanıschen Zeitschriftt un!
1n eiıner Tageszeıtung tand Interessant ist, ass Jüngere Lektoren un! auch Sen10-
1CIN me1lst aufmerksam un! pOSsıt1v solche Erganzungen aufnahmen, während eıner
der Seelsorger das nıcht für notwendig, Ja für übertordernd ansah:
»Naturwissenschaftler, Physiologen und Ä1'Zt€ haben den Sprechvorgang hıs ın
hleinste Detauils erforscht UuN hbeschrieben. ıe UNLS; In uUNseEeTrTreMN. opeNnNL-
steht durch den Atemstrom, der dıie Stiımmlıppen (manchmal uch Stiummbänder SE-
nannt) ıIn Schwingung ‘9 der Ton. Stimmlıppen sind rund eineinhalb Zentiı-

lang Un 2er Millimeter hreit. Sıe seizen sıch aAM Bändern, Muskeln und
Cchleimhaut Beim Produzieren eines Tones öffnen un schließen sSLe sıch
mehrmals DTroO Sekunde (Beim Kammerton A, den e1in Üpernsänger auf der Bühne
sıngt, hönnen sze hıs 440 Mal pro Sekunde schwingen.) Streift die Atemluft durch
die Stiımmrıtze (Glottis) entsteht e1n Ton, der durch den ın UNSCTET Kehle gegebenen
Resonanzkörper (Vokaltrakt) erYSst den mollen Klang UNSETET Stimme gewinnt, Dieser

siıch schon hoch komplizierte Sprachapparat steht mi1t UNSCTEIN Gehirn In Wech-
selwirkung. Wenn 2017 einen Atz bılden, dann werden aAU$ dem ın UNSETEIM (Je-
dächtnis gespeicherten Wortarchiv durch >Abtasten: (Dis sıeben Mal pro Sekunde)
die entsprechenden Worte herausgesucht. Der SO®. ; Aktıve Wortschatz: eines muittel-
europäischen Erwachsenen beträgt eLWd Worte, au denen eım Sprechen alle
400 Millisekunden e1in Wort ausgewählt wird. Beim normalen Vorlesen regeln pro
Sekunde mehrere hundert Muskeltätigkeiten das Zusammenspiel VOoN Muskeln der
Lıppen, der Zunge, des Kehlkopfes, des Zwerchfells, der Wangen, der Stimmlıippen
USW). Bıs Mal pro Sekunde wırd dabei: jeden der beteiligten Muskel e1n ent-

sprechender Befehl gegeben (Spannung beibehalten, sich zusammenziehen, der En

schlaffen).
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menschliche Geıist, Denken, Verstehen, Erinnern
USW.., das sıch UNsSCICI Sprachbegabung bedient, wWw1e€e eın Geiger sıch
seiner Geige bedient. Wenn WIr AaUS der Schrift glaubend/ver-
kündigend vorlesen, 24A5 steht hınter unserem Lesen auch och
SÖr Glaube un mi1t ıhm der Glaube der gaNnzZeCnN Kırche. Daher 1st Cr

ganz Besonderes, WenNnn eın Lektor, ine Lektorin iıhre Stimme,
die alleın schon eın Wunderwerk der Schöpfung 1St, 1n den Dıiıenst
der Verkündigung stellt. In diesem Zusammenhang mussen WIr
ohl auch daran denken, 4SS die Lesungen un Lesen Teıl e1-
Nes großen (GJanzen sınd, Teıl der Vergegenwärtigung des Kreuzes-
opfers in der Eucharistieteier. Je besser eın Geiger se1ın Nnstrument
beherrscht, umso schöner klingt 1n unseren Ohren seın Spiel. Ahn-
iıch könnten WIr Wenn WIr Sprechen un Vorlesen gul
beherrschen, ann klingt ON nıcht 1LLUT gzuL, 6S 1St ann auch den heili-
CIl Texten der Liıturgıe ANSCINCSSCIL. Dabe! brauchen WIr weder
kunstvolle Redetechniken beherrschen w 1€e eın Schauspieler och
Stimmbildung W1€e ein Künstler der Staatsoper betreiben. Schon
die Beachtung einıger kleiner und leicht verstehender Regeln lässt

Lesen schön werden:
Es geht eLtwa den rechten Ton nıcht laut, nıcht leise, nıcht

langsam, nıcht schnell (hastıg), ruhig un nıcht aufgeregt.
Ka Wiıchtig 1St, Aass WIr »1N die Zuhörer« (oder 1n das Mikrophon) hı-

neinsprechen, also den Kopf nıcht sehr senken.
Soweıt möglıch, vermuittelt Blickkontakt den Hörern das Bewusst-
se1n, ass sS$1e N sınd, denen die Botschaft des Bibeltextes gilt.
Wenn INa  - sıch den Tlext vorher durchliest, soll INa  3 sıch w1e€e
schon gESAaAQL fragen: Welcher Satz 1st der wichtigste un:! 11US5 be-
LONT werden? Auf welche Worte kommt N besonders an?
Beispiel: In der Lesung VO Karfreitag (Jes 52,13—-53,12) geht A

eıne Spannung zwiıischen » Er« un » Wır/uns«. Man sollte da-
her diese Worte leicht akzentuleren:
»Doch hat UNSECTE Krankheiten un: UNSCTYE Schmerzen
auf sıch geladen.
Wır aber hielten iıhn VO (sott geschlagen un!: gebeugt. Er wurde
durchbohrt UNSsSETET Mıssetaten, zerschlagen UNSCTYTET

Vergehen. [Jns RE Heile kam Strate ber ihn, durch seine Wun-
den wurden WO1LV geheilt
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Wo nıcht Gegenüberstellungen geht, betont 11124  vn 1n der Re-
ge] die Zeitwoörter:
»L Ass eın Angesicht leuchten ber deinem Knecht, hılf mir 1n de1-
E Guüte.«
Es zibt aber auch Texte, CS besonders auf die Hauptwörter
kommt un: diese betont werden sollen:
»(sott schuf also den Menschen als sein Abbild: als Abbild (Jottes
schuf 8 ıh Als Mannn un YAU schuf BT S1C« Gen 12 Erste .n
SUuNg 1ın der Osternacht). Man entdeckt beim Durchlesen VOT dem
Gottesdienst leicht diese Gegenüberstellung, aber auch die Wich-
tigkeit des Wortes sschuf«. In der hebräischen Bibel wırd dafür
das Wort »>»bara« verwendet, das ort ausschließlich für (sottes
Wirken gebraucht wırd
Vertiefende Informatıion »Dara«: Das Wort aArYd 1St eın Wort,
das nıcht zeıtbedingte Einkleidung, sondern Offenbarungsaussage
1St Dieses Wort kommt 48 Mal ın der Bıbel VO un wiırd 1L1UT als
Tätigkeıit Csottes (Jahwes der Elohims), nıe VO eiınem remden
(JOft ausgesagt. In diesem Zusammenhang 1sSt eachtenswert
rauf die jüdische Religionswissenschaftlerin Ruth Lapide eiınmal
auftmerksam machte ass der Schöpfergott der Bıbel 1m egen-
SAr allen Gottesvorstellungen der Antıke, eın »arbeıtender«
(3Ott 1St Griechische, römische agyptische Gottheiten schwebten
herrschend in ternen Räumen. Jahwe aber >wirkt«. Somuit 1STt Gen
L4 auch Ausdruck eiıner Heılıgung und Hochschätzung des Ar-
beıitens. Arbeit 1St nıcht ELWAS, das 11UT!T Knechten, Sklaven
kommt (vgl den bıs 1n UnNseT C eıt in der Moraltheologie fin-
denden Ausdruck »Knechtliche Arbeıiten«), sondern Ausdruck
VO Freıiheıit und Souveränıität.
Endsilben werden 1n der Regel nıcht betont: Iso nıcht: BELIZEN,
sprechen, sondern: setzen, sprechen.
Wenn WIr Tonstärke un Akustik 1mM Raum richtig einsetzen.

Je größer eın Raum, 11150 mehr INUuss I1a  — achten, dass auch die HOo-
FT 1n den etzten Reihen das Gelesene och deutlich verstehen. Vor
eiıner zahlreichen Gläubigenschar oder iın Kırchen miı1t schlechter
Akustık I1US$5 INa  - deutlich artıkulieren un langsamer lesen
als 1in kleinen Räumen.
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Wenn WIr auch Sprechpausen als Aussagemiuittel heranzıehen.
uch durch ganz kurze Pausen (—) anl I  — eiınen Text zZu Spre-
chen bringen.

Beispiel: Fastensonntag, Jer 1,31-34
»Vielmehr, wiırd der Bund se1n, den ıch ach jenen Tagen mıiıt
dem Haus Israel schließe Spruch des Herrn: Ich lege meın (3e-
seiz 1n ıhr NnnNeres un: schreibe CS ıhnen auts Herz. Ich werde ıhr
C5Oöff se1ın un: S$1e werden meın 'olk sSe1N.«

Wenn WIr den Unterschied VO Schriftsprache un Dialekt beach-
ten
In allen deutschsprachigen Ländern werden die Lesungen aUs der
HI Schrift 1in Hochdeutsch verlesen. Dıies deshalb, weıl die hoch-
deutsche Übersetzung der Bibel die VO der Kırche approbierte
orm 1ISt In Schweizer Kırchen etwa hörte ıch die Predigten nıcht
selten in Schwyzerdütsch, die Lesungen aber wurden 1ın och-
deutsch 4aUS der Einheitsübersetzung vorgetragen.
Be1 uns 1ın Österreich sınd auch jene, die n1ıe selbst Hochdeutsch
sprechen, A4aUS Rundfunk un: ernsehen das Hochdeutsche BC-
wöhnt un: fällt selbst ıhnen manchmal auf, WEn sıch viel Dıa-
ekt oder Sal »Slang« 1ın das Vorlesen einschleicht.

Schlusswort der Informationsphase
S1e sollen, WE S1e das nächste Mal lesen, 1aber dennoch nıcht pr1-
Mar daran denken, W as 1C Ihnen eben ber die Aussprache gESaAgT
habe, geht Ihnen w1e dem Tausendfüßdler, der angefangen
hat, nachzudenken, mıt welchem Fuß gehen beginnen soll un
damit überhaupt nıcht VO Fleck kam Csott un die Kirche 1-

ten VO  a} uns Lektoren eın Burgtheaterdeutsch sondern NULI, dass WIr
s  > gläubig un Zul IDLV können, lesen, 1Ur dann klingt ON

echt.
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FE ÜBUNGSPHASE

Das ben VO Texten AMUS alt- UunN neutestamentlichen Sonntags-
lesungen

Dıies erfolgt besten ın der Kırche bzw. in jenem Raum, a
de tacto die Gottesdienste statttinden. Dabe:i eıgnen sıch die oben 71-
tierten Lesungen erfahrungsgemäfß gut Jeder erhält einen Zettel mıiıt
eiıner Schrittstelle un versucht, reıl Schritte der Vorbereitung
tun

Stılles Lesen des Textes.
’berdenken: Welches 1Sst ohl die Kernaussage dieser Lesung?
Was ll sS1e u1ls heute sagen? Was 1st betonen? Worauf kommt

an”? Schwierige Worte der Namen?
Nochmaliges Lesen.

Den Unterschied zwıschen dem Vorlesen etwa elınes Märchens un
dem verkündıgenden Lesen 1m Gottesdienst können WIr auch be-

machen, ındem WIr VOI dem ben die beiden » Tische« autfsu-
chen lassen: Den Tisch des eucharıstischen Brotes Altar) un den
des biblischen Wortes (Ambo)
Tendiert jemand dazu, leise sprechen, aın hıltt C® meıst, W CI111

INa  n} ıh (oder s1e) bıttet, sıch 1n der hintersten Bankreihe der Kırche
autzustellen un laut lesen, dass die anderen Teilnehmer VOITI-

beim Altar och gul verstehen. Neıgt jemand dazu, laut
sprechen, W as bisweiılen be1 eiınem sıch schon auftf größere aut-
stärke eingestellten Mıkrophon der Fall se1ın kann, annn achte ma  aD}

zunächst auf den Abstand des Sprechers ZUuU Mikrophon. Nach me1-
neTr Erfahrung 1Sst eın Zu-leise-Lesen häufiger testzustellen als eın
Zu-laut-Lesen oder ga Schreien.
Wırd das tolgende ben eınes einzelnen Detauils vorgesehen, CIND-
tiehlt CS sıch, wıeder 1ın den Übungsraum der Informationsphase
rückzukehren. Der mbo als sakraler Ort sollte nıcht »verschult«
werden.

Möglıche UÜbungsbeispiele für Einzellaute

17 ach der onkreten Sıtuation ın eıner Pfarre ann INa  3 autf das eıne
der andere Anlıegen eingehen, jedoch NÜ  S annn Un InNnsOoWwWeLL P$

hılfreich scheint und nıcht Lektorinnen oder Lektoren verunsıichert.
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Gerade darauf IMUSS INa  - achten, ennn be] jeder Lektorenschulung
geht N primär Ermutigung un Motivatıon un: erst iın zweıter
Lıinıe Verbesserungen oder Pertektionieren.
Es WAare zyeıt verfehlt, alle die folgenden UÜbungen 1n einer einzıgen
Schulung den Lektorinnen un! Lektoren gleichsam den Kopf
werten. Dıie Beispiele sollen 1980858 für eıne Auswahl bereıit liegen, falls
sLe gebraucht werden.
Faustregel ıst dabei Nıcht mehr als eine »Korrektur« (»Verbesse-
YUNg«) ım Rahmen einer Schulung einbringen.
Im (Osten Österreichs Walr 1€eSs iın der Regel das ben des »R«. Nıcht
NUur 1MmM Waldviertel, auch 1n der Steiermark und anderswo haben WIr
bisweilen Schwierigkeıiten miı1t dem richtigen »R«‚ aber auch mı1ıt den
Unterschieden zwıschen (weichem) »B« un (hartem) )>P((, zwiıischen
(weichem) » [ J« un! (hartem) » 1 «
Wır neıgen dazu, )Hea_(( »Herr«, »Kıache« »Kırche«,
» Woat« » Wort« und »(Jat« »(Ort« Vielleicht
kommt 1€es daher, weıl sehr schöner Dialekt och viele Fle-

des Mittelhochdeutschen enthält. Dıies 1st nıcht 1L1UT in Ü
E Dialekt Wenn I1a 1m Englischen das Alphabet aufzählt, Sagt
Inan nıcht PO-D-G+T-8 I« sondern »0-p-qJu-A-s-t«. Hıer sprechen
die Brıten das »R« ebentalls w1e »A« au  ® Das englische Wort
»daughter« schreibt un spricht INa  e mi1t weiıchem »[)«. Im Wald-
viertler Dialekt WIr heute och »Dochter« » Lochter«.
eım Vorlesen sollte INa  3 sOwelılt möglıch auf die Hochdeutsche
Aussprache achten, MI1t der 1m Gegensatz ZHuT eıt VOT dem Welt-
krieg heute auch die Landbevölkerung durch Hörtunk un Fernse-
hen 1STt.
In manchen Gegenden wiırd 1m Dialekt das stark Ww1e€e »(Qu« der
»Au« ausgesprochen (>Uustern«, » Wou«). Hıer ann CS hıltfreich
se1ın, bei Lektorenschulungen eın wen1g das »reine (I« des och-
deutschen ben
Wer besonders gul machen will, achtet darauf, 4aSSs CS eın
»Langes (D« und ein »Rurzes (JI« ibt.
Langes Obst, Obacht, Probst, Ostern, ontag, VOTYN, Trost, wohl,
schon, Idol, Chor, HOf, SchofßGerade darauf muss man achten, denn bei jeder Lektorenschulung  geht es primär um Ermutigung und Motivation und erst in zweiter  Linie um Verbesserungen oder Perfektionieren.  Es wäre weit verfehlt, alle die folgenden Übungen in einer einzigen  Schulung den Lektorinnen und Lektoren gleichsam an den Kopf zu  werfen. Die Beispiele sollen nur für eine Auswahl bereit liegen, falls  sie gebraucht werden.  Faustregel ist dabei: Nicht mehr als eine »Korrektur« (»Verbesse-  rung«) im Rahmen einer Schulung einbringen.  Im Osten Österreichs war dies in der Regel das Üben des »R«. Nicht  nur im Waldviertel, auch in der Steiermark und anderswo haben wir  bisweilen Schwierigkeiten mit dem richtigen »R«, aber auch mit den  Unterschieden zwischen (weichem) »B« und (hartem) »P«, zwischen  (weichem) »D« und (hartem) »T«.  Wir neigen dazu, »Hea« statt »Herr«, »Kiache« statt »Kirche«,  »Woat« statt »Wort« und »Oat« statt »Ort« zu sagen. Vielleicht  kommt dies daher, weil unser sehr schöner Dialekt noch viele Ele-  mente des Mittelhochdeutschen enthält. Dies ist nicht nur in unse-  rem Dialekt so. Wenn man im Englischen das Alphabet aufzählt, sagt  man nicht »o-p-q-r-s-t« sondern »o-p-qju-A-s-t«. Hier sprechen  die Briten das »R« ebenfalls wie »A« aus. Das englische Wort  »daughter« schreibt und spricht man mit weichem »D«. Im Wald-  viertler Dialekt sagen wir heute noch »Dochter« statt »Tochter«.  Beim Vorlesen sollte man — soweit möglich — auf die Hochdeutsche  Aussprache achten, mit der im Gegensatz zur Zeit vor dem 2. Welt-  krieg heute auch die Landbevölkerung durch Hörfunk und Fernse-  hen vertraut ist.  In manchen Gegenden wird im Dialekt das O stark wie »Ou« oder  »Au« ausgesprochen (»Oustern«, »Wou«). Hier kann es hilfreich  sein, bei Lektorenschulungen ein wenig das »reine O« des Hoch-  deutschen zu üben.  Wer es besonders gut machen will, achtet sogar darauf, dass es ein  »langes O« und ein »kurzes O« gibt.  Langes O: Obst, Obacht, Probst, Ostern, Montag, vor, Trost, wohl,  schon, Idol, Chor, Hof, Schoß ...  Kurzes O: Bischof, Hochzeit, vom, von, Osten, gedroschen ...  325Kurzes Bischof, Hochzeıt, VOIN, vVo ÖOsten, gedroschenGerade darauf muss man achten, denn bei jeder Lektorenschulung  geht es primär um Ermutigung und Motivation und erst in zweiter  Linie um Verbesserungen oder Perfektionieren.  Es wäre weit verfehlt, alle die folgenden Übungen in einer einzigen  Schulung den Lektorinnen und Lektoren gleichsam an den Kopf zu  werfen. Die Beispiele sollen nur für eine Auswahl bereit liegen, falls  sie gebraucht werden.  Faustregel ist dabei: Nicht mehr als eine »Korrektur« (»Verbesse-  rung«) im Rahmen einer Schulung einbringen.  Im Osten Österreichs war dies in der Regel das Üben des »R«. Nicht  nur im Waldviertel, auch in der Steiermark und anderswo haben wir  bisweilen Schwierigkeiten mit dem richtigen »R«, aber auch mit den  Unterschieden zwischen (weichem) »B« und (hartem) »P«, zwischen  (weichem) »D« und (hartem) »T«.  Wir neigen dazu, »Hea« statt »Herr«, »Kiache« statt »Kirche«,  »Woat« statt »Wort« und »Oat« statt »Ort« zu sagen. Vielleicht  kommt dies daher, weil unser sehr schöner Dialekt noch viele Ele-  mente des Mittelhochdeutschen enthält. Dies ist nicht nur in unse-  rem Dialekt so. Wenn man im Englischen das Alphabet aufzählt, sagt  man nicht »o-p-q-r-s-t« sondern »o-p-qju-A-s-t«. Hier sprechen  die Briten das »R« ebenfalls wie »A« aus. Das englische Wort  »daughter« schreibt und spricht man mit weichem »D«. Im Wald-  viertler Dialekt sagen wir heute noch »Dochter« statt »Tochter«.  Beim Vorlesen sollte man — soweit möglich — auf die Hochdeutsche  Aussprache achten, mit der im Gegensatz zur Zeit vor dem 2. Welt-  krieg heute auch die Landbevölkerung durch Hörfunk und Fernse-  hen vertraut ist.  In manchen Gegenden wird im Dialekt das O stark wie »Ou« oder  »Au« ausgesprochen (»Oustern«, »Wou«). Hier kann es hilfreich  sein, bei Lektorenschulungen ein wenig das »reine O« des Hoch-  deutschen zu üben.  Wer es besonders gut machen will, achtet sogar darauf, dass es ein  »langes O« und ein »kurzes O« gibt.  Langes O: Obst, Obacht, Probst, Ostern, Montag, vor, Trost, wohl,  schon, Idol, Chor, Hof, Schoß ...  Kurzes O: Bischof, Hochzeit, vom, von, Osten, gedroschen ...  32517



Im ursprünglichen Wıener Dialekt annn P wıederum Schwierigkei-
ten mMi1t dem »e1« geben. Das »ei«‚ das »eCeUu « un: das » au « wiırd ann
ott 1in »typischer« Weıse »gequetscht« gesprochen. Hıer hılft wieder
eın kleiner Übungstext (sıehe unten). In der Regel hıltt CS aber schon
eın wen1g, WE Ma  ; anleıtet, be1 »e1« »ai«‚ be1 » au « » 4a0 « un
be1 »EeU « »O1« denken, annn den aut auch nıcht gequetscht
auszusprechen.
uch eın speziıfisch klingendes » ]« 1St in den Diıalekten mancher
Wıener Bezirke ein charakteristisches Dialektmerkmal. Der Inıtıator
VO Lektorenschulungen 1n VWıen, Prot Mag Heınz John, verwıes
schon VO Jahren in diesem Zusammenhang eiınmal auft die Bezirke
lınks VO Donau un: onaukanal.

Praktische Methoden w1e€e die 1 angedeuteten tür jene, die mehr
tun und Hause ıhre Sprechtechnik verteinern wollen un 11UT

für solche findet Ina  . 1n dem ZW ar schon alten, aber ımmer och
sehr brauchbaren un 1m Handel erhältlichen Büchlein Julius Hey
(Autor), Frıtz Reusch (Bearbeiter): Der hleine Hey, Dıie Kunst des
Sprechens, Maınz 7956
® Übungstexte für die »harten« Buchstaben:

» Ira-tre-tri-tro-tru-trä-trö-trü-treu-trei-trau«
»Pfna, pfne, pfni, pfno, pfnu, pna, pfnö, pfnü, pfneu, pfnei, pfnau

<

UÜbungstext für das ben VOoO  - »e1« (denke: »a1«):
»Meınen elister freıit eın reizend Weıb; meınt, se1l eın e1lit-
vertreıb
Übungstext tür das ben VO  S& »auUu « (denke: » a0<«):
(Dieser ÜUÜbungstext zyird seıt mehr als einem halben Jahrhundert
ıIn der Sprecherziehung verwendet. Fassen Sıe ıhn hiıtte auf, WLLE
gemeınt 1St. Als spafßıge Hılfe, auch Wenn Sıe selbst heine blauen
Augen haben!)
»Graue Augen, schlaue Augen, schaurıge Launen schaun AUS Tau-
NECIL, doch blauen Augen raun, die ca
UÜbungstext für das ben des »
»Ort‚ Wort, Herr, her, sehr, mehr, Kırche, Hırte, würde, Hürde,
Herde, werde.«
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Ubung des »langen C«

»nebst, Erde (Spr.: Erdö), Herde (Spr. Herdö), Herodes, Pferd,
Schwert, Wert, werden.«

® Ubung des hurzen
»Herberge, Jesus, Weıhnachten, Vers, Erzbischof.«

111 ÄBSCHLUSS

Dıie Übungsphase un MIt ıhr der Fortbildungstag schließen miıt e1l-
19148 kurzen Besinnung.
Eın Teilnehmer liest L „ 16—2 (Jesus eın Lektor).
ach eıner meditatıven Stılle VO eLtwa Z7WeE]1 inuten beschlie{fßt eın
Lied den Tag »Wohl denen, die da wandeln << (GE 614) bzw.
»Herr, z1b uns Mut Zu Horen« (G% 5219 der eın anderes Lied
ach Wahl der Teilnehmer.
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